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JAHRGANG. ERSTES 


Ueber die electrofkopifchen Phanomene 
des Gasapparats an der Voleatfehan 
Säule, 
vom 


Profeffor ERMAN 
in Berlin.) 


1. dem Gasapparate wird die galvanifche Kette 
durch vollkommene Leiter, welche ein unvollkom- 
‘mener Leiter trennt, gefchloffen. Bis jetzt hat 
man hauptfächlich die chemifehen Erfcheinungen 

“beachtet, welche diefer Fall darbietet; doch verdie- 
nen die phyfifehen Phänomene, welche dabei fiatt fin- 
den, gewils diefelbe Aufmerkfamkeit. Eine Unterfu- 
‘chung derfelben verfpricht uns manchen Auffchlufs 
über den Ladungsmechanismus der Säule felbft, die 
im Wefentlichen viel Analoges mit dem Gassppäente 


*) Eine Fortfetzung ei Unter fuchongen, deren Re- 
fultate in den Annalen, VILL, 197 £.; mitgetheile 
find. d. H. 
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hat, und überdies hängt die Ausmittelung der phy- 
fifchen Befchaffenheit der !galvanifchen Flüffigkeit, 


nachdem Ge bei ihrem Uebergange’von Draht zu — 


Draht neug Mifchungen und Entmifchungen be- 


wirkt hat, vielleicht näher mit der Auflöfung des _ 


chemifchen Problems zufammen, als wir es zur 
Zeit vermutben. — Folgende Sätze, welche Re- 
fultate aus fehr vielen Thatfachen find, werden hof- 
‘ fentlich etwas dazu beitragen, diefen wichtigem 
Gegenftand aufzubellen. 


1s ' 

Das Waffer ijt ein fehr fchlechter Leiter der 
Eleetrieität im galvanifchen Gasapparate ; je reiner, 
defto geringer ift das Leitungsvermögen de/jelben, 
und mit diefem*Leitungsvermögen fteht die Intenfiede 
der chemifchen Wirkung im geraden Verhältni/je. — 
Das Waller leitet an ‚und für fich die an einem Po- 
le der Voltaifchen Säule frei.gewordene Electrici- 
tät vollkominen; fo dafs, wenn man blofs diefen 
Pol mit dem einen Drahte eines Gasapparats in Ver- 
bindung fetzt, diefer Pol fich durch Berührung deg 


andern aus der Röhre hervorragenden frei ftehenden 
Drahts völlig entladen lafst. So bald aber beide 


Drähte des Gasapparats mit beiden Polen der Bat- 
terie in Verbindung gebracht werden, ift alles gee 


ändert, und es tritt dann das oben erwähnte Gefetz — 


ein, wovon der Grund fich in der Folge zeigen wird. 
‘Eine Glasröhre, zum Gasapparate beftimmt, an 
welche vor der Lampe einige Röhrchen als Tubula- 
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turen” angeblafen waren, (wie in Fig. 3, Taf: I,) 
wurde mit dem reinften deftillirten Waffer angefüllt, 


‘und zwei Platindrähte wurden fo hinein gefteckt, 


dafs die Spitzen derfelben 6 Zoll von einander ent- 
fernt blieben. -Diefe Drähte verband ich mit den 
Polen einer fehr wirkfamen Batterie von 200 Plat 
'tenpaaren, und brachte zugleich an jeden Draht 
des Gasapparats ein äufserft feines und ficheres Blait- 


_ gold-Electrometer an. Die Gaserzeugung war wenig 


lebhaft, und die Electrometer behielten beinahe 
ihre völlige Divergenz; ein Beweis, dafs die Ver- 
bindung von Pol zu Pol durch diefe Waflerfaule fehr 
unvollkommen war. Nun tröpfelte ich durch die 
‘Tubulaturen eine fehr geringe Menge einer fchwa- | 
chen Auflöfung von falzfaurem Natrum, (ungetähr 

fechs bis acht Tropfen auf eine Unze Waller, wel- 


- che die Röhre ungefähr faffen konnte.) In dem 


nämlichen Augenblicke hörte die Divergenz in 
beiden Electrometern beinahe fo gänzlich auf, als 
„hätte ich von Pol zu Pol eine Metallleitung anges 
"nase; und zugleich fingen die Platindrähte an, 
‘mit mehr als fechsfacher Heftigkeit ihre Gasarten zu 
‘geben, — Ich wiederhoblte diefen Verfuch fehr 
‘oft, indem ich zur Vergleichung deftillirtes Wafter, 
und gleich darauf Waffer aus dem Brunnen meiner 
‘Wohnung nahm, welches einen nicht unbeträchtli- 


‘chen Antheil falzfaurer Kalkerde enthält, und find 


jedes Mahl, dafsı vollkommen reines Watfer im 


‘Gasapparate eine comparätiv fehr geringe Menge 


Gas giebt, ‚und den Electrometern beinalie nichts 
Aa 
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von ilirer Divergenz nimmt, indefs das Brunnen- 


walfer, (oder das mit einem falzfauren Neutral- 
falze vermifchte reine Waffer,) die Electricität der 
Säule viel vollkommener leitet, und zugleich eine 
diefem Leitungsvermögen ent{prechende grifsere 
Menge von Gas liefert. Diefe Thatfache ift wich- 
tig, indem fie ganz offenbar die electrifche Wir- 
kung mit der chemifchen Wirkung in die in- 
nighte Caufalverbindung fetzt. So leidet auch 
das Oehl an der galvanifchen Batterie ganz und 
gar keine Veränderung, weil es die electrifche Wir- 
kung ganz vollkommen hemmt, wie es die Electro- 
meter zur Genüge zeigen. Auch hat diefe Beob- 
achtung einen felr directen Bezug auf den Gebrauch 
_ des Salzwaffers zum Anfeuchten der Tuchfcheiben. 


2. 
Die Wafferfiule, welche fich im Gasapparate 
zwifehen den beiden Batteriedrahten befindet, erhäle 


während des Proze/fes wirklich Ele- 


ctricität. 


Ein filbernes Rohr, an deffen beide Enden: 


Glasröhren gekittet waren, in welche fich die 
Drähte der Batterie befeftigen liefsen, ‘wurde, mit 
Brunnenwaffer gefüllt, zum Gasapparate vorgerich- 
tet. Nachdem ich die äufsere Fläche am Feuer fo 
genau getrocknet hatte, dafs felbft mit dem Con- 
_ denfator nicht die mindefte Spur einer, Leitung dar- 
an zu merken war, machte ich die Verbindung 
der Drähte mit der Batterie. ‚Das filberne Mit- 
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elftiick zeigte nun am Condenfator ‚äufserft ftarke 
Eleetricität, die nur durch die innere Waflerfaule 
von einem Drahte zum andern hatte hingelangen 
können. 

Eben fo gab in ‚einer Röhre, die gegen ihre 


| Mitte: einen Tubulus hatte und als Gasapparat 


an die Säule angebracht war, ein Draht, welcher 
durch diefen Tubulus ia das Waller der Röhre ge- 


re wurde, ftarke Divergenz am Condenlator. 


Endlich zeigte auch das Waffer einer Schale, 
worin die beiden Drähte der Säule Gas und Oxyd 
gaben, am Condenfator fehr merkliche Electricität. 

, Es folgt aus diefen Thatfachen, ‘denen ich eine 
Menge anderer gleich lautender beifügen könnte, 
dafs bei der Gas- und Oxyderzeugung nicht die 
Electrieität, oder wenigftens nicht alle Eleotri- 
eität, fo verwendet wird, dafs fie aufhören follte, 
ihre phyfifchen Wirkungen zu äufsern. — Die 
Wichtigkeit diefer Unterfuchung 'ift einleuchtend. 
Denn bätte fich gefunden , dafs alle electrifchen Er- 
fcheinungen bei der Waflerzerfetung aufhörten, fo 
wären die chemifche Zerfetzung der electrifchen 
Materie, und ihre Concurrenz zur Gaserzeugung 
durch ihre eigne Entmifchung und Abtretung ihrer 
Beftandtheile, erwiefen gewefen. Da es aber doch 
fioch fehr denkbar ift, dafs die Wafferfaule nur den 
Ueberfchufs des nicht verwendeten electrifchen 
Fluidi anzeigt, und die electrifchen Erfcheinungen 
wirklich fcwächer zu werden fcheinen, je mehr 
Wallerzerletzungen an einer Batterie. ftatt finden; 
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- fo ift es allerdings der Mühe werth, dafs man auf 
diefem Wege weiter fort{chreitet, .und ich werde 
es mir angelegen feyn lalfen, in der ‘Folge durch 
genauere Verfuche auszumachen, ob bei gänzlicher 
Molirung und fehr vermehrter Waflerzerfetzung an 
einer Batterie, zuletzt doch nicht vielleicht jede Spur’ 
von Electricität verfchwinden follte, 


3. 

Metallifche Leiter, welchen die galvani/che Ein- 
wirkung in der Kette durch Wafferfchichten zuge- 
führt wird, zeigen immer Polaritat in Rückficht auf 
die chemi/chen Wirkungen. — Diefes Phänomen 
hat die auffallendfte Aehnlichkeit mit dem Spiele 
der Atmolphären bei Electrifirungen durch Verthei- 
lung. Ein Leiter AB unter diefen Umftänden der 
axydgebenden Spitze C der Batterie genähert, theilt 
fich in drei Theile oder Zonen, wovon die der Oxyd- 
fpitze C zunächft liegende Gas giebt, die entge- 
gengeletzte Oxyd erzeugt, die mittelfte aber indik 
ferent bleibt, und weder Gas noch Oxyd liefert. | 

Ehe ich noch meinen tubulirten Gasapparat er- 
halten hatte, fetzte ich einen, Apparat aus zwei 
Glasröhren fo zufammen, dafs an der Stelle, wa 
die eine Röhre in die Mündung der andern gekittet 
war, ein Metalldraht C, (Fig. 1, Taf.I,) in den 
Apparat zwifchen die beiden Drähte der Batterie 
hineinreichte, während das andere Ende diefesMis- 
teldrahtes aulserbalb der Röhre blieb, um am Ele» 
etrometer geprüft zu werden, Unter folchen Um- | 


fiinden konnte die galvanifche Wirkung vom "Pohiti- 
ven Batteriedrahte A nicht zum negativen Batter - 
drahte B gelangen, ohne auf ihrem Wege dem Mit- 
_ teldrahte C zu begegnen, und ich glaubte mich fo 
im Befitze eines einfachen Mittels, die electrifche Be- 
fchaffenheit des galvanifchen Fluidi während feines 
Ueberganges zu prüfen. Es zeigte fich aber bald 
die im vorigen Satze erwähnte Wirkung, welche 
die beabfichtigte Prüfung fer erfchwerte, Der 
Mitteldraht C theilte fick der Länge nach in drei 
aiemlich gleiche Theile. Derjenige, welcher der 
axydgebenden Spitze gegen über ftand, gab Gas, 
der Theil, welcher dem gasgebenden Drahte am 
nächiten war, gab Oxyd, und der mittlere:Theil 
zwifchen diefen äufserfien Enden blieb unyerän» 
dert. Dieles Polarifiren eines Mitteldrahts, wel- 
cher fich in einer continujrlichen Wafferfäule zwi» 
fchen den beiden Polardrähten der Batterie frei bs» 
findet, findet immer ftatt. Oft habe ich in einer 
einzigen Röhre 6 Mitteldrähte zwifchen den Batte- 
riedrähten angebracht, und ftets hatte jeder diefer 
' Mitteldrähte feinen Oxydpol, der dem Gaspole der 
‚ Batterie gegen über ftand, feinen Gaspol, der 
dem Oxydpole der Batterie entgegengefetzt war, und 
eine Indifferenzregion zwifchen [einen beiden Polen, | 
Die Erfcheiuungen zweier Gasapparate, diemitihren 
entgegengeletzten Drähten an einander hängen, 
zeigen lich alfo hier unter Umftänden, die unerwar» 
tet und a find, Das electrifche Fluidum 
‚kann falglich im galvanifchen Prazelfe unter keinen 
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im ‘Wafferfich befindenden me- 
tallenen Leiter durchftrémen oder vertheilend affi- 
ciren, ohne auch die Zerfetzungen her- 
vorzubfingen. 


Ich fah bald ein, dafs diefesPhänomen des polarie 
firendeh Mitteldrahts auch ftatt finden mülste, wenn 
diefer Mitteldraht gleich nicht mit den beiden Batte- 
riedrähten in eine Röhre eingefehloffen wäre. Ich 
leitete die beiden Drähte der Batterie in eine flache 
‘ Schale, in’welche ich einige Linien hoch Waffer ge- 
 golfen hatte; als ich zwifchen ihre Enden einen 
vollkommen polirten Draht legte, theilte er fich 
augenhlieklich in die drei erwähnten Zonen. Lag 
der‘ Draht in der verlängerten Richtung der beiden 
Batteriedrähte, (im galvanifchen Meridiane,) fo 
waren fich die Gas-, die Indifferenz - und die 
Oxydzorien an Länge gleich. Je mehr man aber 
den Mittéldraht gegen die Richtung der Batterie- 
drähte ‘néigte, ‘defto weiter erftreckten fich die 
Gas- und Oxydzonen, und die Indifferenzzone wur- 
de immer geringer. Die Gas - und Oxyderzeu- 
gung nahm aber darum nicht zu, die Wirkung war ~ 
im Gegentheile abfolut genommen gefchwächt, nur 
erftreckte fie fich auf gröfsere Theile der Oberflä- 
che. Alsich endlich den Mitteldraht fo um feinen 
Mittelpunkt drehere, dafs er mit der verlängerten 
Richtung der Batteriedrähte einen rechten Winkel 
machte, (im galvanifchen Aequator lag,) theilte 
fich der ganze Mitteldraht der Breite nach in die 
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drei erwähnten Zonen. Die ganze dem Gaspole 


gegen über liegende Fläche oxyditte fich, und die. 


dem Oxydpole entgegengefetzte gab einen zarten 
Schaum, der von der Gaserzeugung herrührte. In 
diefer Lage war aber die abfolute Quantität des Gas 
und Oxyds fehr gering in Vergleichung mit der, 


die von den Spitzen in ihrer vorigen Lage herrührte; 


Oft wenn die Batterie fehr kräftig wirkte, fand ich 


an der Wafferftofffladhe des meffingenen Mittek 


drahts eine äufserft fchöne dendritifche Vegetation 
von einem dunkeln, beinahe fchwarzen Kupfers 
oxyd, das dprch den indeffen Nähe frei werdenden 
Wafferftoff zum Theil reducirt war... Warum aber 
die oft 4 bis 5 Linien langen Dendriten immer nach 
dem Oxydpole der Batterie ihre Richtung nahmen) 
ift wohl fchwer zu erklären; es wäre denn, dafs 
das Oxyd, welches durch die Wafferftofffläche dum 
Theil reducirt wurde, yom entgegengefetzten Oxyd> 
pole der Batterie herrührte und fich blols gegen 
den: Mitteldraht herüber gezugen hätte, Uebrigeng 
ift auch in diefem Verfuche die Wirkung nicht auf 
einen einzigen Mittelitraht eingefchrankt. Ich hätte 


oft in einer Schale zehn und mehr Mitteldrähte yon _ 


homogenen und auch von verfchiedenen Metallen, 


in allen möglichen Richtungen. Alle zeigten das 


Phänomen der Vertheilung in drei Zonen, mit den 
von ihrer Lage herrührenden eben erwähnten Mo- 
dificationen. Diefer Verfuch erfordert, wie melire- 
re der hier angeführten, eine fehr kräftige Säule, 
um beftimmte Refultate zu geben. | 
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Diefe Erfcheinungen zeigen. uns nebenbei » wie 
äufserft fchlecht in Vergleichung mit den Metallen 
das Waller die galvanifche Wirkung leitet; denn 
die wechfelfeitige Einwirkung der Batteriedrahte ge» 
fchieht nicht immediat auf dem kiirzeftem Wege 
durch das frei dazwifchen liegende Waffer, fondern 
geht durch einen grofsen Umweg durch die End-. 
{pitaen des Metalles, welchen fpitzen Winkel auch 
der Mitteldraht, mit dem galvanifchen Meridiane 
macht. Ein ähnlicher Umweg zeigt fich bei der gal- 
vanifchen Wirkung, wenn der Mitteldraht C, (Fig, 
2, wo o, wie in den übrigen Figuren, das Ausbleiben 
jeder chemifchen Wirkung anzeigt,) felbft mit ei» 
nem der Pole der Säule verbunden wird. Es wende 
fioh z. B. der Mitteldraht gleich bei feinem Eintritte 
in die Röhre gegen den Draht A des Gasapparats, 
und man verbinde den entgegengefetzten Draht B 
mit dem andern Pole der Batterie, fo giebt eine gu- 
te Strecke von C, die ganz aufserhalb des gefchlof- 
fenen Kreifes liegt, das Gas, oder das Oxyd, je 
nachdem € mit dem negativen oder dem pofitiyen 
Pole verbunden worden. Diefes ging indels nie fo 
weit, dafs die abgewendete Spitze des Drahts C die 
chemifche Wirkung gezeigt hätte, fondern es war 
nur eine Zone von C, die fich dem Knie.des nach 
A gebögenen Drahts bald mehr, balıl weniger nä- 
herte. — Wir haben hier alfo zweiFälle, wo bei zu» 
gefpitzten und frei liegenden Körpern die galvanir 
{che Action fich nicht auf deren Spitzen bezieht. 
In der Folge werden einige noch intereffantere Wir- 
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kungen diefer Art vorkommen, wo zwei gegen fiber. 

ftehende Spitzen im Gasapparate keine chemifchen 

Wirkungen zeigen, während oberhalb diefer Spi- 

tzen die umgebogenen Knien. der Drähte fehr häufi» 

ges Gas und Oxyd erzeugen, 
4. 

‚Die Wafferfäule im Gasapparate hat nicht in ihe 
rer ganzen Linge eine gleichnamige Electricitat, fons 
dern zeigt diefelbe Polarität als eine an die Pole dep 
Batterie angebrachte. hanfene Schnur, (Annalen, 
VIfl, 207,) und andere Halbleiter der Electricitag, 
welche Volta unter der Benennung von Leitern 
der zweiten Art begreift. | 

Ein Gasapparat,; (Fig. 3,) der drei Tubulirun« 
gen, eine E, gerade in der Mitte der Röhre, die 
beiden andern C und D in gleichen Entfernungen 
von den Enden der Röhre hätte, wurde an feinen 
äulserfien Enden mit Drähten verfehen, und diefe, 
nachdem man ilın, mit Brunnenwaffer gefüllt hatte, 
mit den Polen der Säule und zugleich mit fehr zar- 
ten Bennetfehen Electrometern in Verbindung ge- 
bracht. Beide Electrometer nalunen bald eine 
merkliche Divergenz an, deren Maximum zwar ge» 
ringe, aber conftant war,, weil beide Pole ilalirt 
waren, Berührte man nun ‚mit einem wohl ifolir- 
ten Drahte das Waller im Tubulus C, der dem po- 
fitiven Pole 4 aunächft war, fo vermehrte fich aus 
genblicklich die Divergenz des Electrometers an 


B, beinahe eben fo fiark, als hätte man den Pol A 
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felbit berührt. Eine Berabrung des Waffers im Tax 
bulus D, der an den negativen Pol B angrenzte, be« 
nahm ‘dem Electrometer in B alle Divergenz und 
brachte fie ganz an das entgegengefetzte Electro- 
meter in 4. Berührte man aber das Waller im; 
mittelften Tubulus Z, der von den beiden Batte- 
riedrähten gleich weit ab ftand, fo war in keinem 
von beiden Electrometern eine Spur von vermehr- 
ter oder verminderter Divergenz zu merken; beide 
behielten fie fo, wie fie ihnen im natürlichen Zu- 
ftande des Gleichgewichts zukam, gerade als hätte 
gar keine ableitendeBerührung ftatt gefunden, wel- 
thes die Vertheilung der Electricität in der Waffer- 
fäule aufser allen Streit fetzt. 'MehrereBeweife dies 
fer Polaritat findet man weiter hin. : 
5. 
Die Mitteldrähte im Gasapparate zeigen ihrer 
ganzen Lünge nach nur die Electricitat desjenigen 
Theils der Wajferfäule, worin fie fich befinden, 
ungeachtet fie in zwei entgegengefetzten Zuftins 
den find. So z. B. giebt das Knie eines Drahts 
Oxyd; die Spitze Gas, indefs der ganze Draht nur . 
negative Electrieität zeigt, weil er fich in der Re- 
gion des negativen Drahts befindet. — Diefes allge- 
‘meiner ausgedrückt, giebt folgenden fehr paradoxen 
Satz: Es exifiire kein be/tändiges Verhältnifs weder 
‘gwifchen wahrgenommenem — E und Gaserzeugung, 
noch zwi/chen wahrgenommenem + E un:kOxydation, 
‘Die Beobachtungen an den Polardrähten der Säule 
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haben veranlalst, dafs man diefes Coexiftiren des 
wahrnehinbaren + Z mit Oxydation, und des — E 
mit Gaserzeugung als Gefetz aufgeftellt, und fogar 
im wiffenfchaftlichen Sprachgebrauche die Benen- 
nungen: pofitiver und Oxydpol, negativer und Gäs- 
pol, als völlig fynonym betrachtet hat. Folgende 
Verfuche zeigen aber ganz beftimmt, dafs eine Me- 
tallfpitze fehr viel Oxyd geben, und doch zugleich 
fehr ftarkes — E haben, und umgekehrt viel Waf- 
ferftoffgas geben, und doch + Efeyn kann. 

In einen tubulirten Apparat mit 3 Röhrchen, 
(Fig: 4,) wurden zwei Mitteldrähte vou Platin Cc 
und D fo hinein gefchoben, dafs ihre Spitzen gegen 
einander gerichtet waren, indem fie fich von den 
nächften Polardrähten der Batterie A und B ab, gee - 
gen den Indifferenzpunkt £in der Mitte der Wal- 
ferfäule wendeten. Jeder diefer Drähte theilte fich 
nach dem oben angeführten Geletze der Lange nach 
in drei Zonen, deren mittlere indifferent war, in- 
defs die beiden äufsern, (da die Drähte Platin wa- 
ren,) Gas gaben. Ich prüfte das aus dem Appa- 
rate hervorragende Ende eines jeden Mitteldrahts 
am Electrometer, und fand, dals C, als dem pofi. 
tiven Polardrahte der Batterie näber, auch poütive 
Divergenz gab, und D, als nach dem negativen Po- 
lardrahte zu liegend, das Electrometer negativ af- 
ficirtee Hier iit alfo ein ganz beftimmter Fall, wo 
die Erzeugung des Wafferlioffgas au dem Theile | 
eines Drahts gefchah, der politive Electricität gat, 
und wo umgekehrt der oxydgebende Theil ei- 
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nes’ Drahts negative Electrieität zeigte, Man’ be- 


trachte nur Figur 4. Der politive Pol Ader Batterie 
giebt Sauerftoffgas, und daher das am Drahte C dem 
Pole A gegen über ftehende Knie Walferftoffgas, und 
doch afficirte es das Electrometer eben fo pofiliy, 
wie 4 felbft. Diefelbe Anomalie zeigt der Mittel- 
draht D. Der Polardraht B, dem er zunichft liegt, 
ift negativ und giebt Wafferftoffgas, daher das Knie 


“des Mitteldrahts Sauerftoffgas; und deffen ungeach- 


tet wirkt diefes ganz beftimmt als negativ auf das 
Electrometer. Ich habe die nämliche Erfchei- 
nung in fehr vielen andern Fällen beftätigt ge- 
funden, will aber mit Fleifs bei diefem Verfuche 
ftehen bleiben. 


Es find dagegen nur zwei Einwendungen möglich; 
beiden will ich zu begegnen fuchen. Einmahl könnte 


‘es zweifelhaft fcheinen, ob in diefem paradoxen | 


Falle der pofitive Draht auch wirklich Waller- 
ftoffgas, der negative Sauerftoffgas gegeben ha- 


de, da fich im tubulirten Apparate ‘die Gas- 


arten, welche fich an den Piatindrähten entwickeln, 


‘nicht auffangen und einzeln unterfuchen Jalfen. 


Ich wiederhohlte aber den nämlichen Verfuch 
mit oxydirbereu Metalldralten, und fah hier das 
Oxyd von einem Drähte ausitrömen, der das Ele- 
Ctroiseter geradezu und olıne Condenfator äufserit 
merklich negativ afücirte. Ueberdies giebt es ein 
fehr leichtes und fchätzbares Mitiel, im tubulirten 
Gasapparate, worin Platindrähte gebraucht wer- 
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- den, die chemifche Conftitution derfelben zu prü- 
feo. Man bringe durch den Tabulus einen zufam- | 
men gerollten Streifen Lackmuspapier dicht an die 
Spitze oder an das Knie des auf Sauerftoff zu prü- 
fenden Mittel- oder Hauptdrahts. Entwickelt fich 
hier Sauerftoff, fo wird das Papier in 8 bis 10 Mi- 
nuten {chon rofenroth gefärbt, (nicht ganz fo fchnell, 
aber eben fo beftimmt, wenn man mit deitillirtem 
Waller arbeitet, welches aber bei Unter fuchungen 
der Art gar nicht zu rathen, oder fogar in einigen 
'Fällen, wegen der fchlechten Leitungsfähigkeit 
* des reinen Wäffers, unmöglich’ift.) Nach einer Jän- 
gern Zeit fängt das Papier an fich zu entfirben, und 
wird zuletzt ganz bleich, mit Ausftofsung von felir 
beftimmtem Geruche der überfauren Salzfäure, 
wovon ein Mehreres bei einer andern Gelegenheit. 
— Der Wallerftofigas entwickelnde Platindraht 
färbt unter gleichen Umfiinden das Kurkumepapier 
fehr fchén vidlett. Ich pflege aber das viel beque- 
mere effiggerdthete blaue Papier anzuwenden. 
Ueber die Beftinmtheit und Schnelligkeit diefesPrü- 
fungsmittels geht in der That nichts. Ich habe oft 
die Spitze des einen Mitteldrahts von einer Seite, 
und die entgegengefetzte von der andern, an das Pa- 
pier in E gebracht, und nach fehr kurzer Zeit beim 
Herausnehmen gefunden, dafs die eine Fläche des 
Cylinders fchön blau und die andere hochroth’ge- 
färbt war, je nachdem die Stellen des Papiers 
vom-Oxyd- oder vom Wafleritoffdrahte berührt 
worden waren. 


16 


Der zweite mögliche Einwurf könnte die Prü- 


fung des Mitteldrahts auf + oder — E betreffen, 


‚ob fie nämlich fcharf genug, und ob es auch erlaubt 
gewelen fey, von dem aus dem Tubulus hervorra- 
‚genden Theile des Drabts, der eigentlich das Ele- 
-etrometer berührt, auf den electrifchen Zuftand 
des im Waller felbfi liegenden Theiles zu fchlielsen. 
Diefem Einwurfe begegnete ich dadurch, dafs ich 
‚das Electrometer unmitteibar an die Mündung des 
Tubulus am Mitteldrahte anbrachte; felbft da gab 
der oxyderzeugende Theil des Mitteldrahts D ne- 
gative Divergenz, und das Wallerftoffgas gebende 
Knie von C war politiv. Ferner unterfuchte ich in 
diefer Rickficht die Enden des in einer Schale lie- 
genden Mitteldrahts; fie zeigten eben fo wenig Cor- 
refpondenz zwifchen der chemifchen Wirkuugdiefer 


Theile und der Natur der Electricität, die fie _ 


‚anzeigten. Das Walflerftoffgas gebende Knie des 
Mitteldrahts C mufs auch detshalb pohtiv feyn, weil 
eine ableitende Berührung diefes Theils dem Ele- 
ctrometer in 4 alle Divergenz nimmt, und fie auf 


den entgegengefetzten Pol B überträgt; umgekehrt | 


macht die Berührung des oxydgebenden Knies des 
Mitteldrahts D das Electrometer (des politiven Poles 


in A divergiren, und entladet das Electrometer des _ 


negativen Batteriedrahtes B.— Folgendes Experi- 
meatum crucis lälst endlich über diefen Gegenliand 
keine Möglichkeit eines Zweifels übrig. Die aus 
dem Waller des erfien tubulirten Gasäpparats her- 
vorragenden Enden der Mitteldrähte C und D 

wur-, 
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wurden. in eing zweite parallel gelegte tubulirte - 
‚Röhre geführt, und fie gaben in diefer zweiten Röh- | 
re eine lebhafte Wafferzerfetzung, wobei der Draht, 

der aus der regativen Region des. Waflers des er- 

ften Apparats kam, auch Wafferftoffgas im zweiten 

Apparate gab, und der derpofitiven Region des er-. 
ften Apparats zugehörige Draht, auch in der zweiten 

Röhre Oxyd erzeugte, Es war fogar hinlänglich, 
die Enden der Mitteldrahte des erften Apparats an 

die aus den Tubulirungen des zweiten hervorra- 

genden Drähte anzulehnen, um in diefer zweiten 

Röhre die Oxyd- und Gaserzeugung zu erhalten, 


Zeigt nun aber diefer paradoxe Fall niche die Ver. 
Schiedenheit der electrifchen und chemi/chen Wirkung 
der Caufalität nach? Mu/fs nicht das, was Oxyda- 
tion und was Gaserzeugung hervorbringt, mit dem, 
was-+E und — Ebewirkt, durchaus heterogen feyn? 
und fcheitert nicht gegen diefe That/ache, das ganze 
Lehrgebäude des Newton der Electrieität (deun 
Franklin war our Volta s Kepler.) 

Ich glaube, dafs diefer Schlufs, fo natürlich und 
logifch er mir anfangs felb{t fchien, doch fehr über, 
eilt und unrichtig wäre. Wenn in einem Körper 
oder in einem Sy{teme von Körpern irgend eine Ur- 
fache wirkt, um das Gleichgewicht der Electricitat 
zu ftören, fo wird dieler Körper oder diefes. Sy- 
ftem von Körpern in feinen äufserlten Punkten + 
und — E zeigen, (ein jeder.wird meine nicht ganz 
dualifiifchen Ausdrücke leicht in die Sprache des 
Annal.d,Phylik. B.ı0, St. 1, J.ı802, B 


Ir 


18 Jj 


Dualismus überfetzen können.) Giebt man ihnen 
einen beliebigen überfchüffgen Grad von + oder 
— E, der den gegenwärtigen electrifchen Zuftand 
der Luft überlteigt, fo wird der ganze Körper oder 


‚ das ganze Syltem dem Electrometer + oder — ge- 


ben; darum aber hat die Kraft, die fich beftrebt, das 
Gleichgewicht zu heben, nicht aufgehört wirkfam 
zu feyn, und es wird aa den äufsern Enden in dem 
mitgetheilten + oder — noch immer eine ungleiche 
Vertheilung, (ungleiche Ziehung des-+ E und Ab- 
ftofsung des — E,) ftatt finden. Ein folchesSyfiem 
von Körpern ift die Voltaifche Säule felbft. Die 
wechfelfeitige Wirkung desSilbers und Zinks macht 
das Silber negativ und den Zink pofitiv, und die 
Säule, wenn fie übrigens im electrilchen Gleichge- 
wichte mit der Luft und dem Electrometer ift, giebt 
diefem + Z am Zinkpole und — E am Silberpole. 
Ertheilt man aber der Holirten Batterie mehr + E, 
als die Luft und das Electrometer haben, fo wird 
der Silberpol felb{t das Electrometer ftark mit + E 
affieiren; darum hört aber der Ladungsmechanis- 
mus nicht auf. Silber und Zink haben beide mehr 
+ E als die Luft; fie vertheilen es unter fich aber 
wieder ungleich, fo dafs ein Electrometer, das eben 
dieLadung hätte als die Batterie, am Silberpole mehr 
zufamınenfallen, und am Zinkpole mehr divergiren 
würde. Eben fo kann dieSäule am Zinkpole nega- 
tiv gemacht werden, wenn man ihr — E beibringt, 
und deffen ungeachtet geht der fogenannte Circula- 
tions- Prozefs feinen Gang ungehindert fort.— Die- 
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fe Verfuche, die ich an der Batterie oft hill 
könnte man ebenfalls an der gewöhnlichen Electri- 
Girmafchine anftellen, wenn es möglich wäre, der 
Luft des Zimmers einen fo hohen und beftändigen 
Grad von + Ebeizubringen, dafs alle Theile des 
Apparats, Reibzeug, erfter Leiter und Electrome- 
ter, + Divergenz gäben. So wie man nun beim 
Drehen der Scheibe die Excitation unfinge, die auch 
nur in aufgebobenem Gleichgewichte befteht, wür- 

de das + Fam Reibzeuge fchwacher, am Leiter 

ftärker werden; ; aber alle Electrometer würden, fo 

lange wie diefer Zuftand der Luft dauerte, am Reib- 

zeuge, fo wie am erften Leiter, mit u; E diver- 
giren. 

Was nun von einem Syfteme vonKörpern gefagt 
worden, gilt auch von unferm Mitteldrahte, als - 
- einzelnem Körper, der durch das Electrifiren des 
Theils der Wafferfaule, worin er fich befindet, 
+ oder — E erhalten bat, und doch zugleich 
durch die vertheilende Wirkung der Batteriedrahte, 
(die man vielleicht héchft irrig eineStrömung neont,) 
an einem Ende—, am andern + zu werden ftrebt. 
Der abfolute electrifche Zuftand Jiefer Mitteldrähte 
ift und bleibt ++, wenn er fich in der Region des 
Zinkdrahts, und —, wenn er fich beim Silberdrahte 
befindet; aber er erhält feiner Länge nach eine 
Tendenz zum + und — werden, welche von der 
allgemeinen Wirkung der Batterie herrührt und 
durch die befonders modificirte Leitungskraft des 
Waffers möglich bleibt. 

B 2 


- 


Ehe ich diefen Gegenftand verlaffe, will ich noch 
einige Umftände erwähnen, die fich auf die Wir- 
kung der Mitteldrähte beziehen. Werden die Mit- 
teldrähte C und D, (Fig.4,) unter Waffer an einan- 
der gefchoben, fo hören im Augenblicke, wenn fie 
fich berühren, ibre Spitzen auf Gas und Oxyd zu 
geben, und die chemifchen Wirkungen gefchehen 
nur an den Knie-Enden diefer Drähte, die nun als eia 
einziger continuirlicher Leiter zu betrachten find. 
Diefe Erfcheinung war leicht vorauszufehen, und 
ift äufserlt leicht zu erklären. — Etwas auffallen« 
der ift es, dafs gerade das nämliche ftatt findet, wenn 
man die beiden aus den Tubulaturen hervorragen- 
den Enden C und D aufserhalb der Röhre in Berüh- 
rung bringt, (Fig. 5.) Die Spitzen hören alsdann 
ebenfalls auf zu wirken, und nur die Knie-Enden 
gebeu Cas und Oxyd. Wenn man aber die geringe 
Leitungsfäbigkeit des Waifers im Vergleiche der Me+ 
talle bedenkt, fo bleibt kein Zweifel, dafs bei der 
zufammenhängenden Metallleitung aufserhalb der 
Röhre, jetzt in einer und derfelben Röhre zwei ver- 
{chiedene, durch Waffer ifolirte, und durch Metall- 
drähte zufammenhangende Gasapparate entftanden 
find, wobei das einzige paradox fcheinende die 
_Gaserzeugung durch einen Umweg aufserhalb der 
Punkte, wo der Kreis eigentlich gefchloffen wird, 
feyn könnte. Von einem ähnlichen Umwege haben 
wir aber fchon oben Beifpiele gehabt, Diefer Ver- 
fuch zeichnet fich übrigens dadurch aus, dafs die 
frei gegen über ftehenden Spitzen der Mitteldrähte 
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kein Gas gaben, während die oberhalb liegenden 
ftumpfen Enden diefer Drähte fehr ftarke Gaser- 
zeugung gewähren, © 

Der letzte Verfuch, den ich noch {chliefslich 

aus meinem Tagebuche ausheben will, giebt uns 
Gelegenheit, beinahe alle im Vorigen aufgeftellte 
Sätze anzuwenden, und fo ihre Wahrheit und ihren 
theoretifchen Nutzen zu prüfen. 

Von zwei parallel neben einander geftellten tu- 
bulirten Gasapparaten, (Fig. 6,) ilt der eine (I) mit 
den Batteriedrähten A, (+£,) undB, (—E,) ver- 
bunden. Seine beiden Mitteldrähte C und D blei- 
ben mit ihren gegen einander gekehrten Spitzen in 
gleichen Entfernungen vom Indifferenzpunkte E, 
und ihre herausragenden Enden biegen fich gegen 

“den zweiten Apparat (II) zurück, und durch feine 
Tubulirungen e und din denfelben hinein, fo dafs 
fich ihre Endfpitzen auch hier in gleichen Entfer- 
nungen vom Indifferenzpunkte e befinden. Bringt 
man überdies von Z zu e einen dritten Mitteldraht 
an, der aber-biofs in das Waffer der beiden Röhren 
hinein ragt, fo wird diefer Draht Ze weder chemi- 
fche noch electrifche Erfcheinungen geben, weil fich 
feine Spitzen in den Indifferenzregionen der bei- 
den Wafferfäulen befinden, Zieht man die Draht- 
enden C und D, oder c und d, oder auch die ganzen 
Drähte CQ und ed gleich weit zurück, fö bleibt 
an.den Spitzen £ unde alles todt, weil fie nach 
wie vor immerfort in der refpectiven Indifferenz- 

region find, Zieht man dagegen D und c zurück, 
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fo dafs fie in die lee kommen, welche Fig. 7 dar- 
ftellt, fo rückt im erften Apparate (I) der Wir- 
kungskreis des pofitiven Pols 4 vor, und macht 2 
durch Vertheilung negativ. Eben fo rückt im zwei- 


ten Apparate (ll) die Atmofphäre des negativen # 


Pols d verhältnifsmäfsig vor, and macht e durch 
Vertheilung pofitiv. Auch giebt augenblicklich £ 
Wafferftoffgas und e Oxyd, wenn man zu mehre- 
rer Deutlichkeit Ze nicht von Platin genommen 


hat; wie es denn überhaupt bei diefem Verfuche 


viel {chicklicher ilt, alle Drähte von einem oxydir- 
baren Metalle, z.B. von Jegirtem Silber, zu nehmen, 
weil fich nur alsdann alles recht deutlich ausnimmt. 
— Soll umgekehrt E Oxyd und e Gas geben, fo 
braucht man nur C und d wieder vorzufchieben, 
und ¢ und d zurückzuziehen. Hierbei ift zu be- 
merken, dafs der gehörig zurückgezogenie Draht 
€ oder D des erften Apparats aufhört, die Phäno- 
mene der Polaärität feiner Länge nach zu zeigen, 
und nur Gas oder nur Oxyd giebt, fo dals im erften 


Apparate nicht mehr Gas und Oxyd gebende Punk-. 


te entliehen, als vorher da waren, und B oun die 
Stelle desjenigen vertritt, der dem zurückgezoge- 
nen Drahte abgeht. In der zweiten Röhre haben 
wir aber den merkwürdigen Fall eines Gasapparats 
mit drei diftincten gasgebenden Spitzen, wovon 
immer die zwei nächften ungleichartig find. 

Die zuletzt angeführte Thatfache fcheint mir, 


‚So wie alle übrigen, eine wefentliche Caufalverknü- 


pfung der chenufchen und electrifchen Ericheinun-» 


i 

N 

| 


[2337 
gen vollkommen zu begründen. . So mannigfaltig 
und zum Theil verwickelt die Combinationen wa- 
ven, die ich vornahm, und: von denen ich nur die 
einfachften angeführt habe, fo fuchte ich doch in 
allen, (die zum Sten Satze gehörigen etwa ausge- 
nommen,) die chemifche Wirkung nach der Aus 
fage des Electrometers auf, beftimmte fie im voraus, 
und fand mich äufserft felten in meiner Erwartung _ 
_ betrogen. Die Reizverfuche des Frofchpräparats an - 
den Mitteldrähten des tubulirten Gasapparäts mit 
und ohne Batterie, bei Anwendung ganz homoge- 
ner Platindrähte, werden mir künftig Gelegenheit 
geben, diefes ausführlicher aus einander zu letzen. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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‚Ueber‘ die ‚des \galvanifohen’ 


ain’ de France des Nat. -Infe. 


3. (isten Aug. 101.) *) 


Mais ; Zweck Meines; Avffatze, bewellens 


dajs die Kerfehiedenbeit der Gefatze, nach welchen, 
das ‘galvanifche Fluidum.in.den iverfchiednen Appa- 


’ raten,zu wirken fcheint, eine Folge der Form diefer 


Apparate felb/t ijt, die Gefchwin- 
digkeit jenes Fluidums bejchleunigg,eder verlangfams 
wird. 

Die Verfuche des Bürgers La Place in der 
Ecole de Médecine haben bewielen: 


‘ 


'#) Diefen im Originale noch ungedruckten Auffatz 
‘voll inrereffanter Verfuche und Ideen verdanke 
ich Herrn Prof. Pfaff, dem er vom Verfafferin 


der Handfchrift mitgetheilt wnrde. Dafls Herr 


Pfaff felbft die Hauptverfuche mit Biot in 
Paris wiederhohlt hat und ihre Richtigkeit be- 
zeugt, (Annalen, 1X, 263,) erhöht, ‘bei der be- 
kannten Sorgfalt und ‚Genauigkeit unfers Lands- 
mannes, den Werth diefer Abhandlung gewils 
nicht wenig. d. A, 
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Dafszwifchen den beiden Enden der Voltai=, 
fchen Saale Anziehung ftatt findet. — 2, Dafs an’ 
jedem Ende die Theilchen des Fluidums!fich wech- 
zurückftöfsen. —  Diefe'beiden Thatfa- 

4 

«*) Man atin diefe Verfuche im Journal dei Mödeci« 

"ne, Chirurgie, - Pharmacie ete, -par, ‚Corvilart, 


p- 351 —358, unter der Ueberfchrift: ‚Ex- 
pérjences galvan. vérifiées judqu’a a préfent a av Ecole 
. de Médecine, au moyen de P-appareil imaginé par Vol- 


et Boyer, Tome ı, Paris, An 9, Ni- 


“tad commuhlfiides par}. M, Hallé. Unter meh? 


Gelelirten bat auch La Place dazu beige- 
tragen, die dort erzählten Facta zu verificiren, 
Die Verfuche wurden. mit ‚Zink-Silber-Saulen bis 
. auf 100. und mehr Lagen, und mit einem Becher- 
parate aus  Zinkkupfer angeftellt, (der ich min. 
Fr FR er wirkfam zeigte,) und enthalten für uns nichts 
"neues, | betreffen: ‘die Wafjferzerfetzung die 
Funken, Cdie“rörhlichen Funkenbüfchel welche 
noch aufser dem weifsen Lichtpunkte erfeheinem 
9) amd einem Verbrennen gleichen, follen nur durch 
ı, Eilendrabt bewirkt' werden erfolgen gleichviel 

re ob man eine Zink- oder Silberfcheibe berühr! 
“und oft entftehen zugleich Lichtfünken an’ 
19° Fern Stelle der Säule 3)' die Anziehung und Zu: 
(han nahm eine kleine Leidener Flas 
Alche in'die Hand, fchlols. mit ihrem Knopfe und 
» der ‚andern.Hand die) Kette nige Minuten, lang, 
und fand, dafs dann Coulom b’s-Electrometer, 
zuvor geladen, yom Kopfe fo angezogen oder ab- 
geltofsen wurde, dals’der‘ Hydropenpol —,M der 
_ Oxygenpol, + E der innern Belegung der Fla{che 
mulste mitgetheilt haben) und die phyfologijchen 
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ehen dienen meinen Unterfuchungen zur Grund- 


lage. 


genfchaft, die ihnen in Rückficht aller Fluida, de- 
ren Theilchen fich wechfelfeitig zurückftofsen, 


gleichmafsig zukommen mufs. Je ftumpfer dieSpi- 


tzen find, um fo mehr nimmt diefe ibre Kraft ab; 


woraus nach Analogie zu {chliefsen ift, dafs ebene‘ 
Flächen, welche gleichfam Elemente von grofsen © 


Kugeln find, nur mit Schwierigkeit die Flafigkeit, 
womit fie beladen find, von fich geben, und zwar 
mit defto gröfserer Schwierigkeit, je gröfser fie find. 
 Diefe Eigenfchaft der ebenen Flächen zeigt fich deut- 
lich in dem Voltaifchen Condenfator, deffen Metall- 
deckel ‘die Electricität an fich hält, fo lange er mit 


feiner Fläche auf der Marmorplatte ruht, fichaber _ 
entladet, wenn er Platte 


berührt. 
In einer ER ‚Säule, deren beide Enden 


mit einander in Verbindung gebracht find, mufs da» 
her die Bewegung des galvanifchen Fluidums, wel- 


che fie bewirkt, um-fo fchneller feyn, je kleiner — 
und um fo langfamer, eine 


je gröfsere Oberfläche diefe Platten haben. Auf 


der andern Seite nimmt die abfolute Quantität des _ 


Wirkungen, (Verftärkung des Schlages dufch dicke 


Metallröhren und durch Ifolirung, auch einer 
ganzen Kette von. Menfchen.) 


Es ift allgemein bekannt, ‘dafs die. Spissen die 
Electricitit leicht anziehn un!’ ausftrömen; eine Ei- 
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Fluidums, welche fich ip einer gegebenen Zeit in 
der Säule unter übrigens gleichen Umftänden bil- 
det, mit.der Gröfse der Metallplatten ab. Hat man 
daher zwei Säulen von gleich viel Lagen, die eine 
mit gro/sen, die andere mit kleinen Platten, fo wird. 
in einerlei Zeit die erfere eine gréfsere Mafle vom 
Flüffgkeit, welche aber eine geringere Gefchwin- 
digkeit befitzt, die zweise dagegen eine geringere, ; 
aber von einer gröfsern Gefchwindigkeit belebte 
Mafle galvanifcher Flaffigkeit geben. Wir wollen 
nun unterfuchen, was für einen Einflufs diefe dop- 
pelte Verfchiedenheit auf die Wirkungen beider 
Apparate haben mufs.. 
1. Die Er/fchütterungen hängen weit weniger ı vom : 
der Mafle der Flülfigkeit, als von ihrer Gefchwin- 
| digkeit ab, wie dieles der Verfuch mit der Leide-. 
ner Flafche beweifet. Man verliert daher bei Ver- - 
gröfserung der Metallplatten durch die verminderte 
Gefchwindigkeit der Flafigkeit in diefer Rackficht 
mehr, als man durch Vermehrung ihrer Mafle gr 
winnt, weshalb die Erfebütterungen abnehmen _ 
müffen, indem die Oberfläche der Metallplatten 
zunimmt. Doch nebmen die Erfchütterungen nicht _ 
umgekehrt mit Verminderung der Oberflache bis 
ins Unendliche zu, weilzugleich mit den Oberflächen 
auch die abfolute Quantität des Fluidums, und dae 
mit die Intenfhtät der Erfchütterung abnimmt, Des- 
halb wird eine aus kleinen Platten zufammenge- — 
fetzte Säule einen, um mich fo auszudrücken, 


| re ae aber weniger heftigen Schlag, 
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(coup plus fee, mais moins inzen/e,} als eine ais "gr? 
{sern Platten 'zufafnmengefetzte ‘Säule geben. 
Pie! Refultate defer theoretifchen Schlüffe wer. 
den ’durch die Erfahrung beftätigt, -Die 8 grofsen 
Platten des Bürgerd Hachette, deren fich Four: 
dvd y bei feinen Verfüchen, (Annalen, VII, 370;) 
bediente, geben bereits eine fchwächere Erlchütte-' 
rung, als eihe gleiche Anzahl gewöhnlicher Metall 
platten'von der Größe eines Sranzöfifchen Thaler? 
. Eine Säule „2ufammengefetzt aus }2 kreisformi- 
‚gen Platten von/Zink' und eben {6 vielen von Kupfer, 
"8,4 Metres. oder €twas über 14 franzößfche Zolle | 
im Durchmelfer, ertegt kaum einige Erfebatterung 
inden Befetichteten Fingerfpitzen; der Gefchniack 
»jfenur [ehwach, und der galvanifche Blitz unmerk- 
lich. Eine einzige von diefen Platten hat’eben fo’ 
viel Oberfläche, als So gewöhnliche Platten. Der 
Birger Ro ard, ehemaliger Zögling der Ecole wns 
Iytechnique und Profeffor der Phyfik an der Central. 
fchule des Departements der Oife, hat mir diefen! 
Apparat belörgt, und an mehrer Verfuchen, die 
damit anftellte, ‘Theil genommen, 
Kine Säule aus 50 Centimen, (eine kleine 
pfermünze, etwa von der Grölse eines preulsifchen 
Grofehens,) ünd 506 Zinkplatten von derfelben Gre: 
ise , giebt eine heftige Erfchütterung, gleich einem 
durehdringenden Schlage, ‘und ftarka Von 
einem lebhaften Gefchmacke hegfeitet. Diele 50 
‚Kleinen Platten haben indels keine gröfsere Oberflä! 
als 8 gewöhnliche Platten, und machen ‚alle 


4 


1 
ty 
it 
| 
4 
; 
ij 
| 
t 
ad 
u 
f 
4 


zulammengenommen, nicht mehr als den zehnten 

Theil einer der grolsen oben erwähnten Plattea . 
aus. — Entladet man diefe kleine Säule durch gro- 
fse Conductoren binnen einigen Sekunden mehre- 


ze & Mahl, fo ift fe im nachfolgenden: Augenblicke 


ganz unwirkfam; welches hinlänglich beweilet, dafs 
in diefem Falle die abfolute Quantität des Fluidums 
fer geringe, die Gefebwindigkeit delielben aber 
fehr grofs ift.’ ‘Diefer kleine Apparat hat mir noch 
mehrere merkwürdige Erfcheinungen gezeigt, auf 
welche ich unten zurückkommen werde, indefs ich 
hier in der Betrachtung der Modificationea fortfah- 
re, welche die verfchiednen Verhaltniffe der Malle 
und Gelchwindigkeit des Fluidums in den galvani- 
feben Erfcheinungen hervorbringen, 


‘2. Da der galvanifche Gef“ hmack und Blirg dem- 
felben-Gefetze wie die# Erfehiitter angen folgen, fo 
‘miffen auch fie vorzüglich von der Gefehwindigkeit 
des Fluidums abhängen, wie‘ das auch die Ve 


Verluche zeigen. 


Nicht fo verhält es ich mit Funköie 
mit, dem Verbrennen der Metalle. ;Diele Erfchei- 
nungen, in welchen das Fluidum durch feine Mafle 
und die ‘Stetigkeit feiner Gegenwart wirkt, mülfen 
ganz befonders durch die grofsen Platten begün- 


ftigt werden. Dieles beftätigt die Erfahrung auf 


das befte; der grofse Apparat bewirkt nicht blofs — 
das Verbrennen des Eifens im Sauerfiofigas, fon- 
dern er verbrennt esauch auf eine ununterbrochene 
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Weile in der atmofphärifchen Luft. *) — Der klei- 
ne aus 50 Centimen zulammengefetzte Apparat 
bringt einen ziemlich lebhaften und glänzenden Fun- 
“ken hervor, der aber nichts ähnliches erzeugt. 

4 Die Anziehungen hängen ebenfalls von der 
Malfe des Fluidums ab; fie find auch in der That 
viel merklicher mit grofsen Platten. Weun man 
beim grofsen Apparate die beiden Batteriedrähte - 
zur gegenfeitigen Berührung bringt, fo hängen fie 
ftark an einander, wenn auch ihre Elafticitat diefem 
entgegen wirkt. Ja, die Adhärenz ift fo ftark, 
> dafs man die Drähte erfehüttern, felbft kleine Ge-' 

wichte anhängen kann, ohne Jals fie fich von ein- 
ander trennen. Diefe Wirkungen gelingen bei | 
wechfelfeitiger Berührung der Spitzen der Drähte 
beffer, als auf irgend eine andere Art; auch taugen 
dazu alle Metalle, vorausgefetzt, dafs fie nicht - 
oxydirt ind. Während einer folchen Adhärenz der 
Enddrähte des Apparats hört jede andere galvani- © 
{che Erfcheinung auf. Auch laffen fich nicht zu 
gleicher Zeit zwei andere Drähte an einander zum 
. Adbhäriren bringen, und wenn man die erltern von 
“einander trennt, fo braucht der Apparat, im Falle 
es dicke Drähte waren, einige Zeit, um jene Ei- 
genfchaft wieder zu erlangen. Diefelben Drähte 
bleiben mehrere Stunden, und wahrfcheinlich wäh- 
rend der ganzen Zeit der Wirkung der Säule, an - | 


*) Man vergleiche Simon’s Verfuche, Annalen, 
IX, d. H. 
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einander hängen: — Man kann.such das Anbingen 
zweier metallifcher Platten an einander bewirken, 


wenn man fie mit ihren Schärfen einander nabert; 


aber nicht, wenn man ihre Flächen am einander 


in Berührung bringt, 


Die Metalle, mit welchen ich Verfache ange- 


 ftelit habe, beobachten in Rackfcht auf ihre Taug- 


lichkeit, diefe Adhäßon hervorzubringen, folgende 
Ordnung: Eifen, Zinn, Kupfer, Silber, welches die 


. umgekehrte Ordnung ihrer Leitungsfahigkeit ift. — 


Diefes vollendet den Beweis, Jals Spitzen das Vermö- 
gen haben, das galvanifche Fluidum auszultrémen, 
und Platten das Vermögen, eszurückzuhalten; denn 
natürlich mufs in diefem Falle die Adhärenz der 
communicirenden Drähte, wenn man ihre Seiten 
einander nähert, um fo leichter erfolgen, mit je 
weniger Leichtigkeit das Fluidum aus ihren Spitzen ‘ 
entweicht. 

5. Ich hatte zu 
bemerken, dafs in den aus kleinen Platten zafam- 
mengefetzten Säulen die Oxydation viel gefchwinder 


als mit gewöhnlichen Platten vor fich geht. Diefes — 


liefs mich vermutben, dafs die Gefchwindigkeit «les 
Fluidums Einflufs auf die Oxydation haben möchte, 
Um mich davon zu überzeugen, {tellte ich folgene 
den-Verfuch an. 

. Ich fetzte unter eine eylindrifche Glasglocke, auf 
ein an eine pnéumatifche Wanne befeltigtes Fuls- 
geftell, eine aus 39 Zink- und eben fo vielen Ku- 
_ Pferplatten von der Gröfse eines franzöfifchen Tha- 
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lers "zulämmengeletzte. Säule, ohne ihre beiden 
Enden mit einander im Verbindung zu bringen, 
und beobachtete, dafs das Waffer in dem Apparate 
um 0,02 Mötres innerhalb 5% Stunde anftieg. - 


Ich nahm die’ 'nämlichen Platten, nachdem ich 
fie gereinigt. hatte, brachte die nämlichen Stücke 
Tuch mit neuer Auflöfung befeuchtet mit ihnen ia 
Verbindung, errichtete die Säule auf die nämliche 
‚Art wie das erfte Mahl, und verletzte fie in diefel- 
ben Umftände, nur dafs ich diesmahl beide Enıen 
mit einander in leitende Verbindung brachte. Das 
Waffer erhob fich nun um 0,02 Métres binnen 
13 Stunder, — ‘Auch fernerhin war das Auffteigen 
des Wäffers bei gefchlofsner Kette weit beträchtli- _ 
cher, als bei unterbrochner Communication der En- 
den. Die Oxydationen folgten demfelben Gefetze.' 


Ich wiederhohlte u Verfuch mit zwei Säu- 

len, ‚deren jede aus”22 kleinen Zinkplatten und | 
22 Centimen zulammengelfetzt war, brachte beide 
zugleich unter ähnliche Glocken auf derfelben 
| pneumatifchen Wanne, und. erhielt die nämlichen, 
Refultate wie in dem vorigen Falle. Die Säule mit 
gefchlofsner Kette brachte das Waffer in 7: Stunde 
zu derfelben Höhe, wie die andern in 11 Stunden; 
und daffelbe Verbältnifs beobachteten -beide Süulen 
während der ganzen Dauer des Verfuchs.  AmKu- 
de von ı5 Stunden wär das Walfer um 0,045 Mes 
tres in der erften, und nur um 0,045 Mötres in 
der andern und als endlich die Abfur- 
ption 
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ption autharte, ‚hetrug fie 0,065 in und 


„Als ich die beiden: Säulen. aus. 

Platten einander‘ verglich, bemerkte 
ich eine ohne, Vergleich ffärkere Oxydation in der 
Säule mit gefchlofsner Kette. . Hieraus, folgt , dats 
die Circulation der Flifigkeit ia dem ‚Apparate die 
Oxydation, der metallifghen. Platten, fo. wie das 
Verfchlucken des. Sauerftoffs vermehrt.’ 


Es ift bier.derfebickliche Ort, von. einer.Erichek 
zung zu reden, welche der Bürger, Friedrich 


Cuvier und ichsia pnfenn Verluchen, ‚über das 
Verfehlucken. des ‚Sauerftgffs durch, die galvani/che 
Säule bereits hemerkt haitep, "Wenn map die,Säule 
auf-folgende Art errichtet: Ziek,..Waller, Kupfer, 
Zink » Waller, Kupfer, u.f f,, und ‚fie unter eine 
Glocke fetzt, um die, Brneyeruug der atmolphäri- 
{chen 'Luft zu verhinderns: fo. ‚wirkt. fie gleichlam 


‘auf fick felbft zurück, uad: man,feht auf eine eon- 


ftante: Weile den Zink anf das Kypfer,. das Kupfer 
of. den Zinksuni fofort von untennach oben in der 
ganzen Länge der-Säule,Gch verfetzen.. Das Umge,. 
kehrte findet ftatt, weno man. die, Saute auf ‚eine 
umgekehrte Arterbauet, Der Zink it genöthigt, 


nm Äich „auf .das Kupfer abzufetzen,, durch dag 


feuchte Stick Tuch, das beide von einander tpennt, 
hiedyrehzugehn. In Säulen, deren, ‚Keite nicht ger 
fcblofien ift, bat diefer-Durcbgapg nicht ftatt;,die 
Oberfläche cles Kupfers, lt glatt, dievibm, ene 


gegengefetzte Oberfläche des. ‚Zinks, ‚leiten 
Annal.d. Phyfik. P. 19. J.1802, St. 1. Cc 
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auf das’ Kupfer ab, und ift die Wirkung der- Säule 
ftark, fo wird die Oberfläche des Kupfers zuletzt 


‚ rung der Oberfläche des Zinks“dazu bei, die Wil- 
Geh das Zinköxyd, nachdem es durch das Stück ° 


' in metallifcher Geltalt her. — Das Verfetzen des - 
Kupfers auf den Zink gefchieht immer auf dem 


wenn die Säule auf folgende Art aufgebauet ift: 


ta s Verluchen überein, 


{chwarzen Fäden, nach der Richtung der Faden dey 
Tuchs bedeckt. Wenn die Schlielsung einige Zeit. 


lang ftatt gefunden bat, fo fangen dnige Partikel- | 
chen des Oxyds an überzügehen, und fetzen fitch | 


ganz davon bedeckt. Alsdann hört die Wirkung 
auf, und diefer Uebergang trägt durch die Erneue- 


kung des Apparats zu verlängern: Bisweilen ftellt 


Tuch durchgedrungen ilt, auf dem Kupfer wieder 


Flächen, mit welchen fie fich umnittelbar berüh« 
ren. Alsdann behält das Kupfer, wenn ‘es dem 
Zink adhärirt, allezeit feine metallifche Geftalt; 
bisweilen bildet fich Meffing. Nie habe ich die- 
fe Reductionen in Säulen, deren Kette nicht ge- 
fchloffen war, bewirkt. Wenn fie gelingen follen, 
miiffen die Tuchplatten nicht zu dick, auch EUR 
voi einem zu dichten Gewebe feyn. 32 
Diefe Erfcheinungen fcheinen zu beweifen, dafs, 


Ziok, Walfer, Kupfer; Zink, Walfer, Kupfer etc, 
der Strom des Fluidums in der Säule von ‘unten 
nach oben geht; dagegen von oben nach unten, bei 
folgendem Baue‘ Kupfer, Waffer, Zink; Kupfer, 
Walter, Zink u.lw. Und diefes ftimmt mit Vol- 
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. ea Diefes betraf die Bewegung des Fluidums im 
Invern des Apparats. Wie diefe Bewegung modifi- 
eire wird, wenn das Wajfjer ihr zum Leiter dient, 
ift der Gegenftand der folgenden Verfuche. 


In Fig. ı , Taf. Il, ftellen A, B, 4' drei mit 
füllirtem Waffer gefüllte Glafer, und S, $’ heber- 
formige Glasröhren vor, welche das Waller diefer 
Glafer in leitende Verbindung fetzen. Man verge- 
wiffert ich, dafs diefe Heber voll lind, dadurch, 
dafs, wenn man Waffer in eins der Gläfer giefst, 
es in den beiden andern fteigt. PN ift eine Säule 
auf folgende Art aufgebauet: Zink, Waller, Kupfer 
u. f. w.; P ihr pofitives, N ihr negatives Ende, und 
F, F find Eifendrähte, welche fie mit den Waffer- 
gläfern A, A’ in leitende Verbindung fetzen. . An 


ihren Enden find diefe Dräbte mit Kupferplatten 


verfehen, die 0,14 Metres oder 6 Zoll im Durch- 
inelfer haben. Ich bediente mich bei diefem Verfu- 


| éhe duerft einer Säule von 68 gewöhnlichen Zink - : 


und Kupferplatten, deren Tuchfcheiben mit einer 
ftarken Auflöfung von Alaun durchdrungen wa-, 
ren. Die Entfernung der Platten in 4, u ARE ein 
(5 Fufs 11 Linien.) 


,-Man erhielt die 'Erfchütterung, wenn man 


eine Hand an NV brachte, und die andere Hand in 
A tauchte; 2, wenn man die eine Hand auf P. ‚auf- 
fetzte, und die anglere Hand.in A’ eintauchte, die 


andere Platte möchte im erften Falle io das; Geräts. 


A’, im zweiten in A eingetaucht feyn oder nicht, © 
Ca 
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36.4 
Man verfpürte Wirkung, ı. wenn 
die Platte A‘ in die eine Hand nahm, und die andere 
Hand in das’ Gefäßs A’ oder in das Gefäls B tauchte, 
während die andere Platte in das Gefafs A singe- 
taucht war; 2. wenn man die/Platie A in die eine 
Hand nahm und die andere Hand in das Gefafs A 
oder i in das Gefäls B tauchte, während die andere 
Platte in das Gefäls a eingetaucht war. ; 


4 


Man verfpitirte Erfchatterung, Gefchmack und 
Blitz, 1. wehn man die eine Hand an N brachte 
und die Zunge in das Waffer des Gefälses A tauch« 
te, die andere Platte mochte in das Gefäfs A’ einge- 
taucht feyn oder nicht; 2: wenn man die eineHand 
auf P auffetzte und die Zunge in das Wafler' des 
Gefälses A’ tauchte, die andere Platte u in 4 
feyn oder nicht. 


aor 


Man verfpirte keine Wirkung, 1. wenn man 


‘eine Hand-mit W oder P in Berührung brachte und | 


_ die Zunge in das Waller des Gefafses B eintauchte, 
die beiden Platten mochten in die Gefälse A und A‘ 
zu gleicher Zeit eingetaucht feyn oder nicht ; ; > wenn 
man eine Hand an N brachte und durch Saugen. 
das Waller des Gefafses A in den Mund brachte, die 
andefe Platte mochte in das Gefäls A’ eingetaucht 
feyn oder nicht; 3, wenn man eine Hand auf P auf- 
fetzte und auf diefelbe Art das Waller des Gefälses 
A‘ erhob, die andere Platte mochte in A engpeinche 
feya oder nicht. 
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‚Diele Erfcheinungen find ganz disfelben , - wie 
wenn man zwilchen die Leiter 4 und 4° einen; ‚ifoli- 
renden Körper gebracht hätte. 

Der Apparat blieb 24 Stunden lang aufgerich- 
tet und gab beltändig die näwlichen Erfcheinun- 
gen. Es entwickelten fich weder von der einen 


noch von der andern Platte Luftbläschen, und bei- 


de zeigten auch nicht die geringfte Spur von Oxyda- 
tion. Beim Auseinanderpehmen, wo die Säule noch 
Erfchütterungen gab, hatten die Platten daffelbe i 
-Anfeben wie in einer Säule mit gelchlolsner Kette, 


‚die Zinkfcheiben waren mit {chwarzen Fäden be- 
‚deckt, welche nicht durch die Tuchplatten hin- 


durch gekonnt hatten, um fich auf das Kupfer ab- 
zufetzen, ungeachtet die Tuchftücke ganz dazu 
gefchickt waren, da fie den Durchgang {chon in 

andern Verfuchen mehrmahls verltattet hatten und 
‚vor diefem Verfuche gehörig gewalchen worden 


‚waren. — Folglich mulste das zwifchen den Batterie- | 


.drähten befindliche Waller der Bewegung des galva- 
nifchen Fluidums widerftehn, und wenn diefer Wi- 


‘darttand zu grofs ift, als dafs ihn das Fluidum über- 
_winden kann, To wird die Wirkung nicht übergetra- 


‚gen, und die Kette ift in der That nicht gefchloffen. 
‘Ich wiederhohlte diefen Verfuch, indem ich die 


Platten i in A und A‘ nicht weiter als um 0,6 Mötres 


‚von einander entfernte und die Tuchplatten mit 


‚einer ftarken Auflö’ung von Kochfalz’ befeuchtete. 
Die Erfchütterungen und die Blitze, welche fich in 
.grolser Energ‘e zeigten, hörten hier gleicnfalls auf» 


. 


38 J 
“als ich die Glafer durch die Wafferröhren in leiten- | 
de Verbindung brachte. Wenn ich aber das Wafler y 
durch Saugen in eine Glasröhre auffteigen machte, | 
und die Spitze der Zunge ‘einige Zeit lang mit der | 
kleinen Wafferfäule, welche fich darin befand, in - 
Berührung erhielt, fo empfand ich den galvanifchen 
"Gefchmack fehr merklich, und zwar bei einer kür« 
zern Röhre ftechender; doch verurlachte er weder 
Blitze noch die geringfte Erfchütterung. Wenn-man 
die Platte 4’ in die Hand nahm, und nach der 
Reihe die Glasröhre in die Gefälse A, B, A’ brach- - 
‘te, fo empfand man in dem erften einen fehr merk- — 
lichen,. in dem zweiten einen nur fehr geringen, 
und in dem dritten keinen oder. beinabe ger keinen | | 
ı Gefchmack. Diefe Refultate beweifen ‚! | dafs das 
Wajjer in fich felbft ein unvollkommner Laiter des 
galvanifchen Fluidums ift. 

Was ich hier gefagt habe, bewirkt Bibeln Un- . 
"terfehied zwifchen der Electricität und dem Galva- 
nismus; vielmehr lielse fich daraus eine neue Ana- 
‚logie zwifchen beiden ableiten. Zwar würde, (wie 

"ich mich felbft durch Verfuche davon überzeugt — 
habe,) unter-denfelben Umftänden eine von der 
‘Leidener Flafche erzeugte Erfchiitterung durch- 
das Waffer, obfchon mit verminderter Intenfitat, 
fortgeleitet worden feyn; allein beider unvermeid- 
lichen Dicke des Glafes wird die Anhäufung einer 
ziemlich grofsen Quantität electrifcher Flüfßgkeit 
erfordert, ehe eine Entladung erfolgen kann. Wi- 
re nun der Galvanismus, wie es immer wahrfchein- 
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wird ,- die Wirkung. ‘einer, ehr - 
mit einer grofsen Gelchwindigkeit begabten 
Electricitét, fo würde in dem Obigen kein Wider- 
{pruch liegen, da für fie das Waller ein fehr unvoll- 
Leiter feyn müfste. 

‘Es. verdient belonders bemerkt zu werden, 
dals in diefen Verfuchen das galyanifche Fluidum 
fich durch die Malie des Waffers felbft fortzupflan- 
‘gen gezwungen war, Anders hätte fich die Sache. 
verhalten, wenn man durch Halfe eines offnen Ge- 
fälses die Communication bewirkt hätte, Das gal- 
vanifche Fluidum, welches dann die Freiheit ge- 
habt hätte, an der Oberfläche des Wallers hinzu- 
gleiten, würde fich auf eine viel gröfsere Entfernung - 

fortgepflanzt haben. Ich babe den Beweis davon 

auf eine Sehr einfache Art in einem Verfüche er- 
halten, wo ich die Communication mittelft. einer 
einen Metre Jangen und mit Waffer gefüllten Wan- 
ne gemacht hatte, in welche fich die Batteriedrähte _ 
mit, Platten von Kupfer, 0,14 Metres, (6 Zoll,). : 
im Durchmelier, ip. einer Entfernung von 0,6 Me- 
tres yon einander endigten. Wenn man eine diefer 
Platten mit der Hand hielt und das Woaffer der 
Wanne’ mit der andern Hand oder mit der Zunge 
berührte, fa verfpürte man im Augenblicke die Er- 
fehütterung, den Gefchmack und das Licht; weng 
man.aber das Waller durch Saugen in eine Glasröh- - 
rein die Höhe zog, fo verfpiirte man im Augen- 
blicke, da das, Walfer die Zunge berührte, keine 
Wirkung... Vielleicht würde man, bei fortdauern- 
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der Berührung am Ende den Getéhimack 


haben, was ich aber damahls nicht verfachte: 


Bei Wiederhohlung ‘diefes Verfuchs 
ich mich, dafs die Wirkungen einer fehr {tarken 
'Säule, welche auf der Oberflache des Waffers wei- 
ter als in der Entfernung eines halben Metre, oh- 
ne etwas von ihrer Energie verloren zu haben, em- 
pfunden wurden, fich auf einen blofsenGefchmack’ 
reducirten,: wenn man fie durch eine kleine Wafler- 
fäule von 2 oder 3 Centimétres fortleitete, welche 
möglichft nähe an dem in das Waffer 
Batteriedrahte in die Höhe gefogen war. 

Diefe Eigenfchaft des galvanifchen Fluidums, mit 
Leichtigkeit auf der Oberfläche des Wajjers hinzu- 
gleiten, giebt ihm eine neue Analögie mit der Ele- 


etricität. — Man kann daraus die. Schwierigkeit 


‚erklären, mit welcher, den Verfuchen des Bürgers 
Halle in der Ecöle de médecine zufolge, das gal- 
vanifche Fluidum fich auf metallifchen Leitern fort- 


bewegte; eine Schwierigkeit, welche zu verfchwin- 


den fcheint, wenn man den Gang deflelben be- 


fchleunigt, indem man es, fo zu fagen, mit den be- » 


feuchteten Fingern fortleitet. Das galvanifche 
Fluidum gleitet mit grofser Gefchwindigkeit auf 
. der feuchten Spur hin, welche die Finger auf den 


> Contactoren gelaffen haben, ftatt dafs es fonft 


durch eine Menge, Umftände hätte aufgehälten, 
oder wenigltens in feiner Bewegung verlangfamt 
werden können, wie z.B. durch den Uebergang 
von einem Conductor zum andern, durch abge- 


wm 
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ründete Flächen, oder durch die einiger 
Stellen auf feinem Wege; “Hinderniffe, welche ei- - 
ner grölsern Malle von Flifigkeit picht widerfte- 
hen, und welche z. B. den gewöhhlichen Quantitä- 
ten Rlectricität, welche wir wei- 
ehien würden. 

Diefe Thatfache, welche als eine fehr 
Verfchiedenheit zwifchen dem Galvanismus 
der Electricität hätte betrachtet werden können, 
v@tmehrt durch die Zurückbringung auf 
Urfache ihre Analogien. 

Die Eigenfchaft, welche das 
dum hat, ait grofser Schnelligkeit auf der freien 
Oberfläche des Waffers hinzugleiten, erklärt 
noch die Vermehrung der galvanifchen Wirkung, 
welche befeuchtete Conductoten hervorbringen) 
wenn man fie mit Gewalt drückt; um ihre Berahy 
ruhg mit einer gröfsern Menge'vow Punkten zu be- 
wirken. Das Fluidum, welches fich frei auf der - 
feuchten Oberfläche, welche ihm’die Condüctoren 
därbieten, ausbreiten kann, ferömt in grofser 
Menge und mit grofser Gefehwindigkeit über; die: 
fe Einrichtung mufs alfo nothwendig die W irkungen 
feiner Action auf ins vermehren, und zwar um fo’ 
die Oberfläche der itt: 

4 

"Was ich ‘in diefer Abhandlung zu beweifen ge- 
fucht'habe, it: 
1.'Däfs die! Gefetze der Bewegung des galvani- 
{chen Fluidums’ aus der Repulfivkraft feiner Theil- 
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chen ent{pringen, ‘und..dals. dus diefern Gefichts-. 
punkte jene Gefetze die nämlichen wie die de 


Electricitat find. 


2. Dals die Verfchiedenheit Erfcheinungen- 
ip den mannigfaltigen Apparaten zur Haupturfache, 


die verfchiednen Verhältniffe haben, in welchen 


Quantität oder Maffe des Fluidums und Gefchwin 


digkeit dellelben Gch darin combinirt finden. 
3. Dafs dieles Fluidum, welches fich mit Schwie-, 
zigkeit durch das Wafler hindurch bewegt, mit @- 
ner grofsen Leichtigkeit über die Oberfläche diefer, 
Flöüfßgkeit hingleitet. 

+. Ich bemerke noch fchlielslich, dafs die pate 
{chen Exicheinungen, welche vom Galvanismus ab- 


> hängen, nicht als wefentlich denfelben von der Ele- 
ctricitat unterfcheidend betrachtet werden können, — 


weil ich das galvanifche Fluidum in unfern Appa- 
raten nie anders als mit einer grolsen Gefchwindig- 
_ keit und einer geringen Mafle zeigt, während die 
Electricität, wenn wir fie durch unfre Batterien in. 
Bewegung fetzen, zugleich in grofser Maffe und ia 
grotser Gefchwindigkeit erfcheint. Da nun im 
Galvanismus felbft die; verfchiednen Verhältniffe, 


der Gefchwindigkeit und Maffe zu fo auffallenden 


Verfchiedenheiten Veranlaffung geben; wie viel 

gröfser mufs nicht die Verfchiedenheit feyn, welche 

zwifchen der durch unfre Mafchinen hervorgebrach- 
ten Electrieität und der fehr Ichwachen, mit einer 

febr grofsen Gefchwindigkeit begabten 
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Ueber die chemifche und electrifehe Wird 
kungsweite des Galvanismus in der mee x 
taifchen Saule,, = 
von. 
GottTrriep Hurm, 
Prof. der Math. und Phyl. zu Frankf, an a, Oder{ 
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Es wurde eine Säule von 100 Schich- 
ten gebauet; jede beltand aus'einem neuen preu-. 
fsifchen Viergrofchenftücke, einer Zinkplatte und 
einer mit fchwachem Salzwafler getränkten Tuch- 
Scheibe. — Zugleich verfah ich zwei 21” lange und 
‘1 weite Glasröhren mit Korkhépfeln, füllte fe 
mit reinem Brunnenwaller, und fieckte durch die 
Stöpfel glatte Mefüngdrähte, fo dafs fie 2 Zoll weit 
in das Waffer der Röhre hineinreichten. Auf die- _ 
felbe Art wurden noch ig Glasröhren vorgerichtet, 
deren jede 44” lang und 3” weitwar. . 
"WVerfueh 1. Die beiden 2ı.Zoll langen Röhren 
ae horizontal auf einen Tilch gelegt und mit 
den Ketten der Säule verbunden, die eine mit. der 
des Zinkendes, die andere mit der des Silberendes. 
Ihre zweiten Drähte wurden durch einen mefünge- 
nen Zwifchenhaken in leitende Verbindung geletzt. 
Sogleich nach der Verbindung erfolgte lebhafte 
Gaserzeugung in beiden Röhren, und zwar in der 
des Silberendes an dem Drahte, der unmittelbar _ 


i 
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| 
ai Wer Katte des Sitberenttes hing; md in der des 
Zinkendes an dem Drahte, der mit der Röhre des 


Silberendes communicirte. Eben fogleich auch 
wurden die beiden andero, Drähte, (der, wel- 


eheri in ider zinkendigen Röhre an der Kette 


der Zinkfeite hing, und der, welcher an der 
filberencigen Röhre mit dem gasentwickelnden 
Drähte der Röhre des Zinkendes communicirte,) 
arden Spitzen, und fehr bald in ihrer ganzen Län- 
ge, fo weit fie fich in dem Waffer befanden, 
fchwarz. — In jeder der Röhren waren die Spitzen 
der eingefteckten 16 weit von einan- 
der entfernt. ~ 

'Verfüch 2. Die beiden vorigen 2ızölligen Röh- 
ren blieben an den Ketten der Säule hängen, wur- 
den aber mit den dndern Enden von einander los- 
gehakt, und an die Drähte einer zwifchengeleg- 


ten 44zölligen Röhre eingehakt. — Sogleich nach 
der Ve®bindung diefer drei Röhren erfolgte Gaser- — 


Zeugung und Oxydirung in jeder Röhre, doch mit 
minderer Lebhaftigkeit. 
Verfuch 3. Es wurden noch zwei, 


alfo drei, 44zöllige Röhren zwifchen die 22zöl- 


Jigen Endröhren gelegt und zufammengehakt. — 
Sogleich nach Schliefsung diefer fo zubereiteten 
Kette, erfolgte in den neuen Zwilchenröbren eind 
fchwache Oxydirung, die aber bald ‘nach und 
nach ftärker wurde. Auch fah man ‘an der zu- 
nehmenden Schwarze, der bei den vorigen Vet? 


füchen {chon oxydirten’ Drähte, in den dabei 
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fchon Röhren, die an 


Oxydirung, fo wie dann auch in der, Stelle: alles 


oxydirten Drähte das Kalkwolkehen fichtbar zu- 
nahm. Aber die bei den vorigen: Verluchen ficht» 
bar ftrömende Gaserzeugung war nicht wahrzuneh- 
men; indeffen erfchienea an den Drabten, wo fie 
erfolgen folltes Gruppen Kleiner Bläschen, und die 
Drähte behieltenihren: Glanz. 

Verfuch 4. wurden nun noch Teche 44zöl- 
ligeZwilchenröhren gehörig eingebakt, fo dafs, jetzt 
die galvanifche Verbindusgskeite aus zwei ‚212Ölli- 
gen Endröhren und neun 44zÖlligen Zwiichen, 
röhren beftand. —: Gleich nach, Schlielsung - 
Kette war in keiner der Köhren eine galvanilche 
Wirkung zu bemerken; "Aber nach Verlauf einer 
halben Stunde zeigte fich an den einen Drähten der 
neuen Zwilchenrdhren der Anfang von Oxydirung, 
die dann fichtbar nach und vach;zunahm, Diele — 


‚Oxydirung war in den.den Enden näher liegenden | 


Röhren-fiärker, alsin den mittlern. In:der mittel- 
{ten ward.nur die Spitze ites Drabtserft nach einai, 
ges.Stunden fichtbar fchwarz ‚und nur eia.kleines ' 
Kalkwölkchen in dem. bes 


‘merkbar, 


Es erhellet aus diefen 

1. Dafs, je näher am Ene der Voltaifchen Siu- 

le die Gaserzeugung und OxyJirung im Waller vor 
fich gehn, fie delto lebhafter' erfolgen 

2. Dafs in den mittelften Röhren einer aus meh- 

rero mit Waller gefüllten Röhren beftehenden Ver; 
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I 
bindungskette, fowohl die de 
Oxydirung am {ch wächften it. 


3. Dafs in einer langen, aus mit Wafs 
fer gefüllten Röhren beftehenden Verbindungskette, 
in den mittlern Röhren zwar Oxydirung, aber kei- 


ne Gaserzeugung bemerkbar wird. © 
- 4 Dafs fich die chemifche Wirkung einer bundert, 
fchichtigen Silber - Zink- und Salzwaffer - Säule 


durch zwei 16 Zoll lange und neun 39 Zoll lange _ 


unterbrochene, aber mittelft Mellingdrahts mit ein- 


‘ander verbundene Wafferfaulen erftreckt. Rechne £ 


ich die Längen der Ketten ‘der Säule, der Drähte 
‘jn den Röhren und der Zwifchenhaken hinzu, fo 


‚it bei dem vierten Verfuche die ganze Länge der 


aus Waller und Mefüngdraht abwechfelnd zufammen- 
geletzten Verbindungskette an 460 Zoll, (Parifer, ) 


lang gewelen, und es wirkte in ihr jedes Ende der 


auf eine von 430 Zollen.' 


Verfuch 5. Es wurde die Verbindungskettedes 


‘ vierten Verfuchs auf mancherlei Weile durch Weg- 
 nehmung der Zwifchenhaken getrennt, und andie 


Enden der Trennung ein fehr empfindliches Golds — 


blattchen-Electrometer, delien Goldblättchen ı Zoll 
lang und 5 Zoll breit find, angehalten. 


Die wurden aller Orten von 


ander abgeltofsen; auf grölsere Weiten, wenn das 
Ende der getrennten Kette, der Säule näher war; 
auf geringere Weiten, im Gegentheile. In der Mitte 
der aus neun 44zölligen und zwei 2ızölligen Röh- 
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ten beftehenden’ Kette, an ‘den Baden der fühften - 


| langern Röhre, warden; die Goldblättchen noch | 


bis 2 Zoll von‘ einander abgeftofsen. 
Ueberliaupt-hube ich bei allen meinen Verfu- 

‘chen wahrgesommen, dals,’ je ftärker und Tebhaf- 
ter die chetmifchen Wirkungen der Säule waren, _ 
ı delto weiter auch dieGoldblättchen in dem Electro-, 
metet voh einander abgeltofsen wurden, vad ich ' 
bediene mich des Electrometers als eines ficherth 
Galvanismometers.*) Sobald mir bei nachlaffender 
Wirkung der Säule das Electrometer wieder mehr 
Stärke attzeigt, finde ith auch fogleich die Zuckun~ 
gen, die Gaserzeugung und die Oxydirung ftärker. 
Aber ich habe durch Erfahrung gelernt, dafs, wenn - 
das Electrometer mich nicht betrügen foll, noth. 
wendig ift, dafs die Ketten der Säule bei allen Ver. 
fuchen immer recht ftraff angefpannt gehalten wer ' 
den. Auch'müffen die Gelenke. det Ketten da, wo 
fie fich berühren, recht glatt, und nicht oxydirt 
Teyn. "Weil man auf diefe kleinen Erforderniffe : 
hicht immer ‘genau gefehen hat, fo mag es daher 
gekommen feyn, dafs einige Experimentatoren be.» 
‚ merkt haben wollen, dafs nicht immer die chemi- 
fchen Wirkungen der Säule mit den aeons 
gewelen 


Galvanismometer follte man fagen, und nicht 
Galvanometer, da dieles Werkzeug ja nicht die 
Starke der Galvanis, des Galvaniemes, 
. anzeigen To. HA, 
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Werjuch einer achtzigfchich- 


tigen Silber Zink- upd Sulzwalfer - Säule wurden 


von jedem Ende. ber 16,.(Parifer,) Fuls lang ger 
macht, ‚und eine mit, Waller gefüllte zugeltöpfelte 
Röhre, .in der die Spitzen der eingelteckten Mef- 
> fingdrihte 2 Zoll von einander ftanden, _zwifchen- 


gehakt. — In dem Augenblicke des Einbakeus 
erfolgte in dem Waffer der Röhre fehr Jebhaft ftrö- | 


werde G aserzeugung und Oxydirung. — Aych als 
Statt j jener kurzen ,. eine längere Glasrähre, „ in der 
3 die. Spitzen der Drähte 18 Zoll weit yon einander 
entfernt waren, eingehakt wurde, ‚erfolgte im 

Augenblicke des Einhakens das Nämliche.. 
Verjuch 7.,ä.. Jede der.Ketten der Säule wurde 


| 24 Fufs lang gemacht, und die Röbren mit 18 Zoll. 


Abftand der Drähte eingehakt. — "Sogleich. Oxydi- 
. yung, aber keine _Gaserzeugung ; nach 2 Minuten 
an. der Spitze des Drahts Gosprzeranie: in viel Bla- 
fen langlam ftrömend. 

b. -Stattder Röhre mit 18 Zoll Abftand Drab. 

te Ve 2 Röhren, jede mit 40 Zoll Abftand der 
Drähte, .zwifchengehakt. — Im Anfange erfolgte 
keine Veränderung; aber nach 2 Minuten Oxydi- 
rung, nach 5 Minuten auch mälsige Gaserzeugung. 
c. Hierauf wurden zwilchen jene. beiden langen 
Röhren noch die vorige kürzere eingehakt. - — Es 
erfolgte 3 Minuten nach Schliefsung der Kette lang- 
fames feines Luftblafen- Strömen in der mittellten 
kürzern Röhre,in den längern Röhren nichts: aber 
nach 10 Minuten wurden die gaserzeugenden Dräh- 
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duchy in dielen wit feinen Bläschen überzogen. 


Oxydirung wurde in allen drei Röhren bemerkt. | 

Nachdem die Säule fchon 20 Stunden lang auf- 
gebauet und wirkfam geftanden hatte, wurden die 
Goldblättchen des Electrometers an dem Ende je- - 
der der beiden 24 Fuls langen Säulenketten noch 
2 Linie abgeftofsen. — Die jetzt eingehakte Röhre 
mit 2 Zoll Abftand der Drahtfpitzen zeigte lebhaf- 
te Gaserzeugung und Oxydirung, fogleich nach dem: 
Einhaken. 

Es erhellet aus diefen Verfuchen: dafs die che- 
mifchen und electrifchen Wirkungen der Voltaifchen 
Säule von 80 Schichten, von jedem Ende aus fich 
durch mehr als 24 Fufs langen Meflingdraht er. . 
ftrecken. 

Frankfurt im September 1801. 


Annal.d. Phyfik, B,10. $t.1. J.1900, $2.  D 
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RESULTATE. 
aus einen; Verjuchen mit der zufam- 
mengefetzsten ungleichartigen Metall- 
ear oder mit 


\ Sdule, 
seuvon’ 
Jos.- Anton HEIDMANN vun 


Med. Doctor in Wien, : 


A. Refultate in phyfijcher Hinfiche i 


die Wirkfamkeit einer Säule, weiche 


Jehicklichen ungleichartigen Metallen und abwech- 


Selnden Wajjer/chichten zufammengejetzt ift, in Ver- 
hältnifs ftehe mit der Berührung der dazu ange- 


wandten Metallplatten unter einander. — Um diefes 


genau zu-beftimmen, nahm ich 40 runde Kupfer- 
platten, und eben fo viele, gleich grofse Platten 
‚aus einer Mifchung von Zink und Zim, 3 Zoll 
im Durchmeffer ; ich fetzte dann meine Säule mit 
Leinwandlappen, die in Salzwaffer angefeuchtet 
wurden, wie gewöhnlich zufammen, und beltimm- 
‚te ihre Wirkfamkeit nach der Stärke des Erfchütte- 
- rungsfchlages, der Funken, des Anziehens u. f. w. 
Um die Berührung fo viel möglich vollkommen zu 


machen, hatte ich eben fo viel gleich grofse Ku- 


_ pferplatten; jede mit einer Platte von jener Zufam- 


~ 


4 


\ 
y 
x 
| 
| 
| 
¢ ! 
| 
| 
| 
4 
u | 
f 
f . 
> 
% 
h er cy > eat 
’ 


mit einander verbinden laffed‘; “fo daß 
ne Kupfer ond Zinkplatte "einzige" Yus- 
machten. Aus diefen {chichtete Heh’ nan eine Säule,‘ 


wie oben, auf, ündFänd ihre Wirkfamk®it um 
als um die Hälfte vermehrt. "Ieh"wählte ‘zu den’ 


"Zinkplatten) eine*Mifehung: avis 


Ziok und Zinn, ‘weil fe dadurch! ‘an Wirkfamkeit 
nichts verliefen; aber leichter‘ aa und! 
viel eher zuireinigen find.” felons 
- +9. Dafe dle Wirkung eines* Jolchen‘Apparats 
fey (im Verhältniffe ftehe mit Mader" 
tzung in den angefeuchteten Papieri,'Leinwand: oder: 
Tuchlappen, und ‘mitder Oxydation der Metalle an’ 
ihrer Oberfläche twifchen: zwei: Jolchen vereinigten 
und aufgefehichteten Metallplaiten. — Die Oxyda- 
tion läfst fich [chon nach Stunde an beiden Ober- 
flächen der Metallplatte wahrnetnhen; und tals sine 
Zerletzung des! Waflers vorgeht, beweilt das’ Ents 
Stehen der Luft- und Wallerblafen| welche: bei 


ger ftarken: Wirkfamkeit der Saudleewifoben den 


Metallplatten deutlich hervortreten; 
felten; wenn die Säule lange fteht, Schaum an- 
häufen. Ich wählte, om diefen’chemilchen Ver. 
änderungen freiern Raum \zu halfen; Platten’ vom 
3 Zoll Länge und Breite, das it} voh g Quadratzolb 
Flächeninhalt. Kenntnifsdes ganzen 
cheninhalts.-der Säule wird fich vielleicht einmiahl’ 
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3, die Dauer: der, Wirkung: und der Eran 
gung einer electrifchen Fliffigheit, gleich fey der - 
Dauer der Zerfetzung des Wajjers und der Oxyda- 
tion der Metalle; in.jeder Schicht,. und da/s daher 
auch hier die, Electricitat als blojses Produk: diefer 
chemifchen Veränderungen anzufehen fey. — Deon 
es hört alle Wirkung auf, fo wie die Oberflächen 
der Metallplatten gänzlich oxydirt, oder die ange- 
feuchteten Tuchlappen trocken werden... Den Ein- 
Aufs der atmofphärifchen Luft ‚und,aller übrigen 
 Gasarten auf die Wirkfamkeit einer folchen Säule 
‘werde ich auf eine ähnliche Art, wie bei Bewe- 
gung einer Electrifirmafehine im verfoblofsnen Rau- 
me, (fiche meine Theorie der Electricizae, B. I, 
'§..589,) in der Folge genau zu behimmen fuchen. 
(Annalen, VII, L f.). 

4. Da/s. die Geftale der Mecallplatten auf die 
Starke und Dauer der Wirkfamkeit eines folchen Ap- 
parats nicht den geringften Einflu/s habe. Ich liels 
mir anfangs runde, dann aber viereckige Platten 
' verfertigen, weil diefe letztern ihrer Geftalt wo 
leichter aufgefchichtet werden können. 

5, Dafs die Salzauflöfungen zur Befeuchtung der 
Leinwand-, Papier- oder Tuchlappen deshalb vor 
dem blofsen Wafjer den Vorzug verdienen, weil fie 
die. Zerfetzung des Waffers und die Oxydation der 
Metalloberflächen durch ihre vermehrte Anziehungs - 
oder Leitungskraft begänftigen, und dadurch die 
ganze Wirkfamkeir der Säule erhöhen, — Die Aufs, 
löfungen metallifcher Salze find daher am wirkfam- 
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| 
ften; allein die Wirkung läfst in dielem' Falle auch 
viel früher nach. Uebrigens feheint auch die Zer- 
fetzung der angewandten Salze dabei einigen Ein- 
flufs zu haben, welches fich aus dem Ammoniak- 
geruche bei Anwendung des Salmiaks erkennen läfst, 
und aus der halb-kauftifchen Sode, die fich bei An- 
wendung des: Kochfälzes zwifchen den Metallplat- 
ten heraus kryftallifirte, nachdem ich meinen Ap- 
parat von 200 folchenPlatten 14 Tagehindurch, bis 
zum gänzlichen Aufbéren aller Wirkung, hatte fte- 
hen laffen, und dann diefes Salz ‘und die Oxyde 
beider Metalloberflächen unterfuchte. 
6. Days die durch einen folchen Apparat erzeug- 
‚te electrifche Flaffigkeit von ähnlicher Natur ift, als 
die durch andere künftliche Mafchinen hervorgebrach- 
te Electricität ; blofs ein höherer Grad von Zerfetz- 
barkeit und eine trägere Anziehungskraft find ihr 
ausfchlufsweife eigen. Um diefes aus der Aehalich- é 
keit der Wirkungen zu beftimmen, war ich bemüht, 
dadurch Waffer zu zerfetzen; entzündliche Körper, 
als: Phosphor, Schwefel, Schiefspulver u.f. w., zu 
entzünden; das Anziehen leichter Körper zu be- 
obachten; Metalle zu verbrennen, als: Gald-, Sil- 
ber-, Zinn -, Kupferblättchen und Drähte; den Con- 
denfator und Leidener Flafchen zu laden, u.f.w. 
7. Da/s ich auch hier keinen Unter/chied von po- 

fitiver und negativer Electricisät an der Kupfer- und 
Zinkfeite wahrzunehmen im Stande war.(?) Alle 
Unterfchiede in Rückficht der Wirkungen und Er- 
fcheinungen auf der Kupfer- und Zinkleite laflen 
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Sich darauf zurückführen, dals. die Kupferfeite, we- 
genihrer gröfsera Anziehungs- oder Leitungskraft 
Zur electrifchen;Flüffigkeit, einesgrößsere Menge von 
der I hier erzeugten,‚Electrieität aufnimmt, welches 
fich aus dem, ftärkern Anziehen, einem heftigera 
Schlage und aus,yielen andern Erfcheinungen auf 
diefer Seite deutlich wahrnehmen läfst, 

8, Da/s, dadurch: die Lehre, von der Natur oder 
den Be/ftandthgilen des, Wafjers nach dem heutigen 
Syfieme der Naturforfcher, welche es aus Sauer 
und Wajjerftoff befrehen laffen, eine neue Beftdtigung — 
erhält. Ich erfand. bierzu eine Vorrichtung, wo- 
durch fich die erbaltnen Produkte auf eine fichere 


Art auffangen, und dann unterluchen lalfen. <n 


Golddrahte werden blofs ihrer fchwerern Oxydir- 
barkeit wegen von.der gewöhnlichen Wirkfamkeit 
einer folchen ‚Säule.auf der Zinkfeite nicht oxydirt, 
uod geben” hier den zweiten Beftandtheil des Waffers: 
- als Sauerftoff. Als ich bei einer Säule aus 500 Plat- 
ten auf der Zinkfeite, ftatt eines Golddrahts, ein dün- 
nes "rundes, ‚mit.reinen feinen Goldblajtchen über- 
-zogenes Stück Holz anwandte, entwickelten ich 
auf diefer Seite nur fehr wenig Luftblafen,ünd nach 
einer Stunde war das Goldblättchen {choo gänzlich 
oxydirt, diefes Goldoxyd tief in das Holz ein- 
gedrungen, Die Menge des auf dieler Seite lich 


 entwickelnden.Gas war‘ fehr geringe; ich hatte da» 


mahls keine Gelegentieit, es genau zu unterfuchen. 
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Bi Refultare in phyfiologifcher 


Dafs” alle muskulöfen. Theile des thierifchen 
fie mögen dem Einfluffe des Willens un. 
terworfen feyn oder nicht, von der durch eine 
 ungleichartige Metallverbindung erzeugten electri- 
{chen ‘Flafigkeit auf eine gleiche Art afficirt 
werden. 

Dats die Reisbarkeit der Muskelfafern 
weges, wie. man bisber glaubte, an den innern: 
Theilen, am Herzen, Magen, an den Gedärmen u. [. wis, 
länger, als an den äufsern Theilen anhalte, fondern 
dals fie überall zu gleicher Zeit erlifcht, wenn die 
Urfache des Todes, bei zuvor gefundem Zuftande 
-der Thiere, aus äulsern Gewalithätigkeiten, z.B. 
durchs Verbluten, Erfäufen, Erdrofleln uf. We ent- 
ftanden ift. ; 

3. Dafs aber in allen Fallen, wo fonerliche lirta- 
chen, (als Krankheiten,) und wo organifche Verän- - 
derungen durch chemilche Einwirkungen, (alsdurch _ 
Erftickungen in mephitifchen Gasarten, durch nar- 
kotifche Vergiftungen u.f. w., welche Urfachen die 
organifche Mifchung oder die Lebenskräfte gleich- 
fam unmittelbar angreifen,) den Tod herbeiführten, 
die Reizbarkeit an den äu/sern Theilen ftets länger 
als an den innera wahrzunehmen war. 


4. Dafs in allen Fällen, wo durch die Wirkung 
eines-folchen Apparats die Reizbarkeit der Muskel- 
fafern nicht mehr in Thatigkeit gefetzt werden kann, 
auch alle übrigen Reitze, von welcher Art hie im- 
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_ mer Wath mögen, und felbft der verftärkte electri- 


iche Funke, fich ganz unwirk/am beweilen. 


’- 5. Dals ich, auf diefe vier vorbergehenden Er- 


fahrungen bei Thieren geltützt, aus der Anwendung 
des verltärkten Galvanismus an erft verblichenen 
Menfchen die leichtefte uad zuverlafligite Be/tim- 
mung des wahren Todes und die Unter /cheidung def- 
felben vom Scheintode erwarten lafst; ein Prüfungs- 


mittel, das fich auch fchon nach Verfuchen, die 


_ hier im allgemeinen Krankenhaufe angeltellt wur- 
den, vollkommen beftätigte. ' 
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„das allein durch Trieb des Windes, fo lang er 


«THEORIE 
der Aeols-Harfe,, 
Yours 
in Dublin. *) 


Dietes liebliche und ergötzende Ioftrument, 
ches mehrere für ein ganz Neues ausgegeben haben, 
ift eine Erfindung Kircher’s, welcher es weit: 
laufig in feiner Phonurgia befchreibt, ‚auch {chon 
eine Theorie deffelben verfuchte. *) Es ift fo all- 
| gemein dals es 


‘ der über die Mufik: An Enquiry into the principas 


Phenomena of Sound and mufical Strings, by Matth, | 
Young, B. D. Trinity - College, Dublin‘, Lond. 1784, 


203 S., $., welches jedoch für uns durch Herrn 
Dr. Chladni’s lange erwartete Akujtik wohl 


entbehrlich werden dürfte. Ae 
#*) Athanafii Kircheri, e Soc. Jefu, Neue Hall- und 
‘Tonkunft, in unfre teutfche Mutterfprache überfetzt 


von ‘Agatho Carione, Nördlingen 1684, fol. ; ein 
mit Kupferftichen wohl verziertes Werk, wel- 


ches ich Freunden einer [palshaften Lectüre em- 


pfehlen Jäfst. Im zehnten Kapitel: Von verfehied- — 
nen Kunft - Wunderwerhen und der natürlichen Stimm= 


' und Tonzauberey, handelt das dritte Kunftwerk, 


S. 105, von der Verfertigung eines Inftruments, 


\ 

/ 


ben zu | 


5,4 


wehet, einen beftändigen und zulammienfkim- 
menden Ton von [ich giebr;** vnfrer Aeo/s-Harfe, 


nicht führt. ‚Folgendes find [eine Worte: 


_ dung, (fo meines Erachtens von Niemand gia 
’Acht‘ genommen, oder felbiger nachgeforfäht 
alfo ift es ganz.leicht und lieblich, und 
„wird zum öftern.in meinem) Muleo mit höchlter 
Verwunderung von vielen gehört. So lange das | 
Fenfter zugemacht bleibt, ift das Inftrument kill, 

fo bald man es aber aufthut, hört man einen lieb- 
lichen Ton uid Klang, der alle, die es hören und’ 


die indels bei Kircher diefen Namen noch ¥ 


„Wie nun dieles Inftrument eine neue Erfin- | 


nicht die eigentliche Befchaffenheit willen , be- 
‚..ftürzt macht, indem fie nielıt wiffen können, 
wo.diefer Klang und Ton herkémmt, und. was 

es für ein«Inftrument fey. Denn. es lautet nicht 
eigentlich wie ein Saiteninftrument, auch nicht 
Tr ‚wie die, fo durch den Wind töneud gemacht 
„werden; fondern es hat einen. vermengten\und 
ganz fremden unbekannten’ Ton und Hall.«,Das_ 
Inftrument aber mufs alfo gemacht werden. Man 

. bereite aus Fichtenholz, foam belten refoniret, 

'_ ein Inftrument 5 Spannen lang, 2 breit, die Tiefe 

aber oder Höhle 1 Spanne, beziehe es mit 15-oder 
mit mehr oder weniger gleichen‘ Geigenlaitep, 
die über 2” Stege an Wirbel’ gefpannt werden, 

‘ und [timme fie alle gleich, oder’allein in die Ok- 
_tav, wenn anders ein einftimmender oder zufam- 
menklingender Ton folgen foll. Und ift diefes 

‚höchlt verwunderlich und gleichfam. ungereimt, 
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Um alle-Ungewilsheit in AbGicht-der‘Téne, der 
Aeols- Harfe zu heben,! nahm.ich alle: Saiten bis 


"dafs’alle Saiten gleichlaatend öderin 
allein geftimmt, unterfchiedliche Stimmen und 
Ton'von fich geben follen.;, Der Ort- des Inftru- 

ments muls nicht in freier Luft, fondern; ver-_ 

febloffen feyn, jedoch fo, ‚dafs. die Luft einen 
freien und ungehinderten Zu- und Durchgang 
‚habe. ‘Der Wind aber kann auf ver[chiedne Wei- 

- fe zulammen- und eingefangen, werden, entwe- 
der durch ein Kegel- oder Schneckenrobr, oder 

durch Flügel CV, EP, (Fig. 2, Taf. II) 
welche vor dem Zimmer feyn, und.den Wind 
in das Käftlein KN, welches i im Zimmer ift, lei- 
ten mülfen. Im Rücken SN des Käftleins ilt.eine _ 


st 


# 


offne Spalte, wobei man das Inftrument OR 
"wie in der Figur aufhängen, oder fonfe felt an- 
machen foll, fo dafs der Wind alle Saiten def- . 
felben berübre und bewege. — Nach ftarkem 
oder gelindem Winde wird fich ein verwunder- 
licher Ton und Hall in dem Gemach und Zim- 
mer hören lalfen, da die Saiten intmer’¢inen - 
zitternden Ton werden von [ich geben, bisweilen _ 
wie ein*Vogelgefang, baldgwie eine Waflerorgel, 
"bald wie ein Pfeifenwerk, und’ andere fremde 
Töne mehr, da Niemand, der es hört und nicht 
' fieht, wird willen können, was dieles für ein 
‚Inftrument fey. Benebens, wann alle Fenfter. 
des Gemachs werden zugefchloffen feyn, wird. 
auch der geringfte Ton ‘und Hall fich nicht hören 
-“laffen ; thut man aber nur eins auf, wird die 
Wundermußik fich alfobald wieder finden. — — 
Will man machen, dals ein folcher Wunderton 
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auf eine einzige ab, und fetzte das Inftrument in 
die erforderliche Lage. Ich war nicht wenig ver- 

wundert, eine Menge verfchiedner Töne zu hören, 

nicht felten folche, die mir durch keinen aliquoten 


aus freier und hoher Luft herabkomme, und mit 

“ Beltürzung vernommen werde ; [o mache man 
einen fliegenden Drachen oder Filch, dafs auf 
beiden Seiten die gleichlautenden Saiten aufge- 
zogen werden. , Sobald man ihn in freier Luft 
hängt, und das Seil anzieht, werden immerdar 

die Saiten einen ftarken Laut von fich geben. | 

Machte man dann anltatt des Aiegenden Drachen‘ 
einen fliegenden Engel, fo würde das Werk noch 

‘ werwunderlicher kommen, und man es falt für 
Zauberei halten, “ 


Kircher’s Angaben, weniglftens aie erltern, 
find der Wahrheit gemäfs. Auch dem freien. 
Winde ausgeletzt, tönt die Aeols- Harfe; nur, 
weil dann der Wind alle Saiten gleich ftark trifft, 
mit weniger Abwechlelung als am Fenfier, wo 
der volle Wind nur eine Saite, die übrigen ein 
fchwächerer Luftzug bewegt, oder als wenn lie 
‚an einem Baume fo hängt, dafs der Wind auf 
die Saiten mit ungleicher Starke wirkt. In frei’ 
liegenden Zimmern ift, wenigltens bei windigem 
Wetter, Kircher’s Windlade überflüffg. Ge- 
wöhnlich macht man die Aeols- Harfe auch nur 
halb fo breit, als nach Kircher’s Vorfchrift, 
und (pannt über den Refonanzboden nur 8 Darm- 
faiten, die verfchieden geftimmt, minder har- 
monilche, wild durch einander hallende Töne 
geben. _ d. H. 
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Saite erzeugt fchienen, !ja.oft vom der 


einzigen Saite Aceorde von 2 oder 5 Tönen, und 
fchon gab ich die Hoffnung auf, diefe: aufserordent- 
liche und verwickelte Erfcheinung aus den Grund. 
fätzen aliquoter Theileerklären zu können. *) Doch 


zeigte fich bei einer genauern Unterfuchung » dafs 


fie fich alle leicht pad. natürlich. ableiten 
Doch ehe wir diefes 
sein wir die Wirkung eines Luftzugs, der auf eine 
geipannte elaftifche Saite ftöfst, betrachten. Der 
Theil des Zugs, der auf die Mitte der Saite trifft, 
bringt die ganze Saite aus ihrer geradlinigen Lage; 
da aber ein gewöhnlicher Luftftrom: nicht in. glei- 
eher Stärke lange anhält, fo wird.der Luftzug in 
der Regel die Saite nicht In der gekrümmten Lage 
erhalten können, da fie denn, vermöge ihrer 
Elafticität, zurück fchnellt, und in Schwingun- 
gen. kömmt, wodurch die Luft in. folche Pulfa«. 
tionen: verfetzt wird, als im Ohre den Ton der 
ganzen Saite hervorbringen. — Itt dagegen der: 
Luftitrom zu ftark, als dals die gekrümmte Saite 
zurick{chnellen könnte, fo bleibt fe zwar in ihrer 
bauchigen Lage, gleich dem Tckelwerke eines 


. %) Das heifst unftreitig, aus der Lehre von.den ver- 
fchiednen möglichen freien transverfalen Schwin- 

 gungsarten einer gelpannten Saite, (der Ganzen, 

‘ ihrer Hälfte, ihres Drittels, und ihrer übrigen | 
aliquoten Theile,}wobei Schwingungsknoten und | 
die fogenanaten harmonifchen Töng entitehn. d. H, 
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Schiffs bei heftigem Winde, ‘und Katin 
ihrer ganzen Lange fchwingen; dafür können’ aber 
aliquote Theile derfelben in Schwingung kommen; 
ünd zwar aliquote Theile von verfeliiedner Lange; 
je nachdem der Luftzug ftärker oder Ichwächer ift, 
Dein,"indem die Gefchwindigkeit des Lufttrams 
fo Zunimmt, dafs er die Schwirgürläen der ganzen 
Saite hemmt, wirkesd die Lufttheilchen, welche 
gegen die Mitten der Hälften’ftöfsen ; gerade fo auf 


diefe Hälften der Saite, als iin Falle der fympathiei 


tiföhen oder mithällenden Töne. Die Schwingungss 
zeit der Hälften ift nur halb fo*grofs; als die der 
gänzen Saite, daher’ ein Luftftrom, Schwind 
gungen zu hindern, nicht mehr Macht hat, ‘als eb 
gegen die ganze ’Säite haben würde, wenn ihre 
Spannung viermahl gröfser würde, *} ‘weshalb fie, 
(bei etwas fchwellendem und’ wieder nachlalfendem 
‚Luftfirome,) ungeachtet die ganze Saite gefpannt 
bleibt, ftarke genug in Schwinguny’ kommen kéonen; 
zu erregen, das 


- 


Bedeuten die e Längen, dis Dicken, 
, K die Spahnungen, und ?, T die Schwin® 
zweier Saiten: von -einerlei Materie; 
fo verhalten fich bei unendlich kleinen Schwin- 

gungen t: To ve FR und daher bei gleicher 


; Längeu, Dicke die Spannungen ‘aaa: wie die 
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ties» Obrs afficiren. uiDaffelbe won’ ändern al 
quoten Theilen der ‚ganzen Saite. - 
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‘Die Wirkung des "Windes, wenn er er Ge 
treidefelder hinfahgt, „kann dazu dienen, diefeszu _ 


erläutern. Ift der Wind fo Schnell, dafs, ‚ehe der 


gebogne Halm fich-in. die: denkrechte Lage zurück 
biegt, ein zweiter Stols kommt; fo {cheint diefex 
immerfort gebogen zu bleibep, , Nimmt aber der 
Wind in Gefchwindigkeit oder Stärke ah, fo kann 
der Halm eine Schwingung vollenden, bevor er aufs 
neue. ‚ gebogen, wird, und fo wird. er beim, Stoßse 
des: Windes fich und zurück beugen: 


. ‘Die Lufitheilchen, welche gegen die Saite an 
Stellen, die nicht in der, Mitte.aliquoter Theile lie- _ 
gen, ‘ftolsen, „unterbrechen und; verhindern"eins 
die Schwingüng; welche day andere erzeugt,*gera- 
de wie im Falle der fympathetifchen. oder mithal- — 
lenden Töne, und’haben deshalb keine empfind- 
bare Wirkung. Folgende Beobächtungen können 
dazu” dienen, die Richtigkeit diefer Erklärung zu 


‘Der der’Saite ‘war 
das grofse F,.(che grave fifteenth to tow f on the Vio- 
lin; ) folgende Aeolifche‘ Töne wurden deutlich, 
und faft in derfelben Ordnung; worin fie aufge- 
{chrieben find, gehért, die, wie man aus den dar- 
unter, Brüchen won lauter ali-. 
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quoten Theilen der Saite: 

werden. *) 
Beobachtung 2. Während die Saite einen diefer 
_ Töne von fich gab , hielt ich gegen die Stelle der- 
felben, welche der Theorie gemäfs für jenen Ton 
‘ein Schwingungsknoten feyn molste, irgend ein 
Hindernifs, und der äolifche Ton wurde dadurch 
nicht geliemmt, indels er augenblicklich erlofch, 
man das oder die Dampfung 


Den aliquoten Theilen } und +} 
wnferm Tonfyfteme keiner der Töne genau. Der 
’ Ton, der zu # der Saite F gehört, fallt zwilchen 
das zweigeltrichne dis und es, und wird im 
_ Folgenden durch dé n. oder es'n., (nahe,) bezeich- 
net; eben fo giebt „+ %, nicht genau, fondern nur: 
nahe. find die gehörten: 
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einen andern Punkt'der Saite anbrachte;, in ‚offen- 


barer Beweis, dafs beim Aeolstone in der That ali- 
quote Theile der Saite für fich in Schwingung find. 

. Beobachtung 3. A's ich umgekehrt am denEnd- 
punkt: eines aliquoten Theils der Saite,eirien. fanf- 
tea Druck anbrachte, erzeugte der Lufthauch,ge- _ 
rade den üolifchen Ton, den jener »liguete Theil 

angeben mulste; und fo liefs es fich vorheribeftim- 


men, welchen Aeolston man hören würde, ‚Doch 


erfolgte der Ton nicht immer, dader Laftzug bald 
zu ftark,. bald zu fchwach feyn mochte, umigerade 
diefen aliquoten Theil der:Saite fo-ftark in Schwin- 
guogen zu bringen, dafs er. tönter Da aber der 


Druck an der angebrachten Stelle nothwendig ei- 


nen Schwingungsknoten erzeugt; fo: kann wenig- 
ftens kein anderer Ton als der -des Ibeftimmten ali- 
quoten.Theils, oder eines aliquoten. | 
aliquoten Theils erfolgen. *) 

4... :So wie der Winditofs 2 zu 
abnimmt, fteigt oder fällt allmäblig der Aeolston, 
indem ein ftärkerer Windftofs dieSchwingungen der 


‘Vangern aliquoten Theile,hemmt. . Dann prädomi- 


der karzern- Thei- 
Ki erklärt in feiner pag, 148, 
fich die Aeolstöne daraus, dafs der Loftftrom auf 


"einzelne Theile der Saite allein treffe; eine Theo), , 


rie, welche diefe Beobachtungen gänzlich wider- 

legen, ‘da dann eine Dämpfung an den übrigen 
- Theilen der Saite den Aeolston nicht ftören könn. 

Annal.d. Phyfik. B.10, St. 1. J. 1802. $t. 1. 
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le, und zwar immer kärzerer, fo wie der Wind-. 
ftols allmählig anwächlt. Verändert fich dieStarke 
des Luftftolses plötzlich, fo gehn auch die tiefern 
- Töne nicht fo ftufenweife, {cndern plötzlich in die 
böhern Töne kürzerer aliquoter Theile über.” 


Beobachtimg 5. Manchmahl hört man einen 
Accord von 2 oder 3 Aeolstönen zugleich. Dann 
hat der Lufthauch gerade eine folche Stärke, dafs 
er zwei oder drei in Länge, (und mithin auch in 
ihrer Schwingungszeit,) nicht fehr verfchiedne ali- 
quote Theile zugleich in Schwingungen fetzt, die - 
Sieh dann nicht fo ftören und gegenfeitig aufheben, 
als wenn ‚die Lange der aliquoten Theile und ihre 
Schwingungszeit beträchtlich verfchieden find. Sieht 
man die obige Folge äolifcher Töne an, fo nimmt 
man wahr, dals gerade nur aliquote Theile, -die 
zunächft an einander grenzen, zufammen tönen, | 
z. B. C und E,,(£ und § der ganzen Saite;) F und 4, 
(3 und §;) A, CundE, (2, % und} der Saite.) — - 
Nie geben lange Saiten ihren Grundton und die Ok- 
1ave delfelben zugleich an, wovon der. Grund un- 
ftreitig darin liegt, dafs, ungeachtet beide in der 
Reihe der harmonifchen Töne unmittelbar auf ein- 
ander folgen, ihre Schwingungszeit doch fo ver- 
{chieden ift, dafs ein’ Luftftrom, der die eine Schwin- 
gung bewirkt, nothwendig die andere hemmen 
nuls, Ueberhaupt hört man nur bei den höhern 
aliquoten Theilen der Saite Accorde, und fie kom- 
“men delto häufiger vor, je höher der Ton ift, 
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da diefe aliquoten Theile 
{chiedéo find. 

Beubacheung 6. Oefters laffen fich zwar Acols- 
tone hören, welche von keinem genauen aliquöten 
Theile der Saite herrühren; alleiafie find nur {chnell 
vorübergehend, indem fie bis zum nachften von ei- . 
nem geoauen aliquoten Theile erzeugten Tone [tei, 
gen oder finken. Sie entftehn beim Uebergange aus 
einer Einthgilung der Saite zu einer andern, indem 
während deffelben die fchwingenden Theile der Saite 
fich allmählig verlängern oder verkürzen. Wenn fo 
z.B. der Aeolston den Dritteln der Saite gehört, und 

der Luftftrom fo fich ändert, dafs er die Oktave des 

Grundtons angiebt; fo müffen die Schwingungskno- . 
ten allmählig auf der Saite fortricken, wobei ein 
fehr allmähliges Sinken des Tons ftatt findet, bis - 
er fich mit der Oktave des Grundtons endigt. ©: 
Beobachtung 7. Nicht felten geben im Unifono =. 
geftimmte Saiten dex Aeols - Harfe Mifsharmonien, ' 
fdiscords,) an. Auch diefes erklart fich auf diefelba 
Art, da durch aliquote Theile einer Saite unendlich 
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-FORTGESETZTE VERSUCHE 
“aber die ‚Warmeferahlen der Sonne und. 


Herscuef,” 073 

I De F. RS. zu 


bes 


= Diele Verfache find eine Fortfetzung der Her- 
‘Iehelfchen Untersuchungen über die wärmende und die 


"erleuchtende Kraft der farbigen Sonnenftrahlen, und der 


"die nicht fichtbaren Strahlen der Sonne und ‘deren Breuh- 
barkeit’, "woraus »die Annalen, B. VIL, 137: — 156, 

‚den. Lefern einen: wollftändigen ‚Auszug vorgelegt ha- 
ben. Herfchel.hatte fie in zwei. Auflätzen des 
_erften Bandes der ‚Philofophical Transactions of the Roy. 

Soc, of London for „the ¥. 1800, ( Auffarz 13 und 14,) 
vorgetragen. Zwei fernere hierher gehörige Abhand- 
lungen, welche als Fortfetzungen diefer erftern 2B 
‘betrachten find; finden fich ‘im zweiten und’ dritten 
Bande deffelben J ahrganges der Transactions 15, P. 293, 
und 19, p.437. Von diefen letztern habe ich für die 
Annalen noch keinen Gebrauch gemacht, und 'ziehe 
auch jetzt aus ihnen lediglich die Verfache Her- 
[chel’s über die Wärme im Zuftande der Strah- 
lung aus, ohne mich‘ auf die weitläufigen, nur we- 


. Mig genügenden Verfuche in der "vierten Abhand- 


lung, über die Licht- und die Wärmemenge, welche 
durch gefärbte Glaifer hindurch geht, einzulaffen. 
Herfche] will in diefen beiden [pitern Auffätzen 


{ 


| 


eine Parallele zwifchen den Geletzen der: Wärme - 
leuchtender, farbiger und unfichtbarer Strahlungen, 
mit den länglt bekannten und bewährten Geletzen 
des Lichts unter den Umftänden der. Zurückwerfung, 
der Brechung , des Durchganges durch durchfichtigen. 
Körper und der Zerftreuung ziehn, um danach zu . 
beurtheilen, in wie weit Licht und Wärme einerlei | 
oder ver[chieden find. Allein [owohl feine Entde-_ 
ekung nicht- fichtbarer Sonnenftrahlen, welche wär- 
men, und was damit in Verbindung Stand, als auch 
diefe fernere Unterfuchung über die Wärme im Zu- 
Stande der Strahlung, haben in England einen ,, wie 
es [cheint, fiegreichen Gegner gefunden, (darf man 
diefes anders daraus [chliefsen, dafs bis jetzt weder 
Herfchel f[elbft, noch ein anderer Phyfiker, die 
neuen Entdeckungen im Felde der Optik gegen del- 
[en Strenge und bittere Kritik, die ich den Lefern in 
dem auf diefen folgenden Auffatze, (VII,) vorlege, ge 
rechtfertigt hat,) daher es mit dem wiffenfchaftlichen - 
Gewinne, den fich Her{ che] aus diefer Parallele ver- 
 [prach, etwas zweifelhaft auslieht. Um indefs doch den 
Lefer in den Stand zu fetzen, Herfchel’s Verfuche ‘$ 
und die Kritik über diefe felbft beurtheilen und würdi-. 
gen zu können, ‘théile ich hier die neuen Verfuche 
Herfchel’s ther die [trahlende Wärme in einem 
vollftändigen Auszuge mit, In der Erwartung ferne- 
rer Verhandlungen über die [treitigen Ponkte, ver- 
fchob ich diefes bis jetzt; doch ift mir nichts weiter 
darüber bekannt geworden. = d. Hs 


Li fagt Herfchel, (Sonnenlicht föwohl als 
irdifches,) ift eine Senfation, welche 1. durch Strah- 
len bewirkt wird, die’von leuchtenden, (/uminous,) 


5077 
nn 
/ 
‘ 


Körpern emanirgn, welche das Vermögen haben, 


Gegenftände zu erleuchten und fie nach Umitän+ q 
den unter verfchiedien Farben erfcheinen zu ma- 
chen. Diele Strahlen find 2. den Geletzen der Zu- 
‚rückwerfung, und 3. den Gefetzen der Brechung 


= unterworfen: Sie haben 4. eine verfchiedne Brech- 


" barkeit, find 5. geneigt nach gewiffen Verhältnif- 
fen in durchlichtigen Körpern, beim Durchgange 
durch diefelben, aufgehalten, und 6. an rauhen 
"Oberflächen umher zerftreut zu werden. ' Endlich 


 " fehrieb man ihnen bisher 7. das Vermögen zu, Kör- 


_ per za erwärmen, welches aber erft durch diefe 
‘ Unterfuchung näher auszumittela ift. 


Wärme, (Sonnenwärme fowohl als irdifche ” ift 
dagegen eine Senfation, welche ı. durels Strahlen . 
bewirkt wird, die von glühenden, (candent,) Kör- 
pera, welche das Vermögen haben, Gegenftände 
zu erwärmen, emaniren. Auch diefe Strablen ha- 


ben alle unter 2 bis 7 erwähnten Eigenfchäften. Man 


kann annehmen, dafs he in einem gewilfen Zuftan- _ 
 de.von Energie, das Vermögen befitzen, Gegen- 
_ fände zu erleuchten; doch ift diefes ein Umitaad, 
der ebenfalls noch einer eyes ere be- 
darf. 


~ 


Diefe kurze vergleichende Ueberficht der Br- 
fahrungen über Licht und Wärme beftimmt die 
Ordnung in diefer Unterfüchung über die Wärme 
- im Zuftande der Strahlung. Die dritte Abhandlung, _ 
( Transact:, No. 15,) beichäftigt üch mit den drei 
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erften » die vierte u.£. w., (Try, 
. No. ı9,) mit den ührigen. 
‚Verfuch ı. Luriickwerfuag 
Ein ıofüfsiges Neutonfches Spiegelteletkop, mit ei- 
nem Okulareinfatze nach Art «ter Camera clara, - 
(eich a camera eye piece,) ohne Okularg'as, wur- 
de nach der Sonne gerichtet, und fo ajuftirt, ‚dafs 
der Focus auf ein kleines Thermometer fiel. Die- 
fes ftieg um 58° Fahrenli. Sonnrnftrahlen, he mögen 
nun Licht feyn oder nicht, erzeugen folglich nach, 
dreimabliger regelmalsiger Reflexion voch Wärme, 
Verfuch 2. Zuriickwerfung der Wärme eines 
- Liches. Ein kleiner ftählerner Hohlfpiegel von 3,4 
Zoll Oeffnung und 2,75 Zoll Brennweite, wurde 
29 Zoll von einem Lichte geftellt. Genau im Ver- 
einigungspunkte der Strahlen, (/econdary focus,) 
wurde ein Thermometer, und ein zweites fehr na- 
he dabei, doch aufserhalb des Ganges des reflectir- 
ten Lichts gebracht. Innerhalb 5 Minuten ftieg das 
Thermometer im Vereinigungspunkte um 33° F.; 
fank, als der Spiegel bedeckt wurde, binnen 6Mi- 
nuten wieder zum vorigen Stande zurück, und ftieg, 
‘wenn man den Spiegel aufdeckte, binnen 5 Minutea 
wieder um eben ‘fo viel, indefs das zweite Thermo- _ 
meter die ganze Zeit über unverändert blieb, 
Verfuch 3. Zurückwerfung der Wärme, welche 
die farbigen Sonnenfirahlen begleitet. Herfchel 
liefs durch einen Einfchnitt in Pappe, den das Far- 
benfpectrum gerade ausfüllte, die farbigen Strablen 
auf den Stahlfpiegel fallen., Das Thermometer im 
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Brennpunkte deffelben binnen: 2. ‚Minuten um 
35° Fahrenh. 


Verfüch 4. der Wärme eines 
roth glühenden Eifenftabes. Der kleine ftählerne 
Hohl fpiegel wurde 12 Zoll vom roth glühenden Ei- 
fenftabe, und wiederum ein Thermometer in den | 
Vereihigungspunkt der Strahlen gefetzt. Ein Schirm 
dus Pappe diente, die directen Warmeftrahlen vom 
Thermometer abzuhalten. Es ftieg in 13 Minuten 
um 381°, und fiel, als der Spiegel bedeckt wurde, 
‘in 12 Minuten wieder um 


Verfuch 5. Zurückwerfung der Wärme eines, 
Kohlenfeuers durch einen Plan/piege. Herfchel 
{tellte einen kleinen ‚Planfpiegel D, dergleichen er 
fich in feinen 7füfsigen Reflectoren bedient, (Taf. IL, 
Fig. 3,) auf ein Geltell, auf,das zugleich ein Roft 
für das Kohlenfeuer angebracht war, und zwilchen 
beide ein Zoll dickesEichenbrett AB, in welches, 
ein rundes Loch C, ‘13 Zoll im Durchmelffer, einge-- 

{chnitten war. Blofs durch diefes fiel Wärme . 
den ‘unter 45° gegen die Achfe des Strahlenkegels 
geneigten Spiegel. Der zurückgeworfne Strahlen» 
kegel ging aufs neue durch ein Loch £, das in 
ein zweites Brett eingefchnitien war, | und fel 
auf ein dahinter ‚ftehendes, '33 Zoll vom Spiegel 
entferntes Thermometer F. Ein zweites Thermo- 
‚meter befand fich dicht diefem. | Erfteres . 
ftieg in 5 Minuten um 7°, ‚während das zweite lei-, 
nen Stand aur.um 3° änderte. 
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 Verfuch 6. Zurückwerfung ‘gor’ Warme eines” 

Rinks mittel/t eines Prisma. Wurde im vorigen 

Verfuche ftatt des Planfpiegels-ein gleichfchenkli- 

1 gesrechtwiokliges Prisma» genommen, durch del- 
fen Schenkel: die Strahlen fenkrecht durchgingen, , 
fo dals die Hypothenufe fie reflectirte, fo ftieg das 
erfte Thermometer zwar in 11 Minuten um 43°; 
da zugleich aber das zweite feinen Stand um 13° 
änderte, fo war die Temperatur des ganzen Raums 
um eben fo viel erhöht, mithiu,'die Wirkung Mer 

Reflexion lediglich von 23°. 

Verfuch 7. Zurückwerfung der nicht - 


s.4 Warmeder Some. Herfchel fetzte aa das’ ‘ei- . 

1] neEnde eines 44 Füls langen Bretts éinen kleinen _ 
r Planfpiegel, der gegen das einfallende prismatifche 

Licht-unter 45° geneigt war ‚'und es auf ein Ther- 

t | mometer warf, das am andern Ende des Bretts, 

n 3 Fuls 95 Zoll vom Spiegel ftand, und neben wel. 

s ches, aufserhalb des zurückgeworfnen Strahlen- , 


kegels, ein zweites Thermometer geltellt war,(Taf. 


Il} Fig. 44) Diefes Brett lies fich in den farbigen 
s Strahlen verfchieben, und der Spiegel mittelft Pa- 
r rallellinien, die im Abftande 3 Zolles von einander 
. auf das Brett gezogen waren, in jede beliebige | R 
, Entfernung von der Grenze des Roths des Farben- 


{pectrums bringen. _ Nachdem die Thermometer, 

hr, während der Spiegel verdeckt blieb, die Tempera- 
tur ihres Standorts angenommen hatten, wurde der _ 

. Apparat fo weit aus dem Farbenfpectrum gerückt, 
dals nun die. micht-fichtbaren Wärmeltrahlen der 
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Sonne allein auf den Spiegel fielen. Binnen 10 Mi- 


nuten erbielt das erfte Thermometer 4° F.Wärme, 
welche ganz den Geletzen der Katoptrik gema(s auf 
N daffelbe reflectirt wurden, und zwar mit folcher 
Präcißon, dafs das nur ı Zoll davon entferate zwei- 
. te Thermometer feinen Stand dabei nicht im min- 
deften änderte. Als man darauf den Spiegel weg- 


nahm, verlor das erfte Thermometer die erhaltnen - 


4° Wärme in 10 Minuten wieder gänzlich. "Ein, 
wie Herfchel bemerkt, ehr ent/cheidender Ver- 


Juch für die Wirklichkeit niche » fichébarer Sonnen- 


. ‚ferahlen , ihrer Rejlectibilität nach den Gefetzen der 


-  Katoptrik, und ihres Vermögens, zu erwärmen. 


Verfuch 8. Zurückwerfung und Condenfirung 
der nicht- fichtbaren Sonnenftrahlen. Man richtete 
den kleinen, oben befchriebenen Hohlfpiegel aus 


Stahl fo vor, dafs die prismatifchen Strahlen ei» 
nes Farbenfpectrums fenkrecht auf ihn einfhe- — 


len. Die eine Hälfte des Spiegels war mit ei- 
nein, Stacke Pappe bedeckt. Mittelft einer Men- 
ge - ‚darauf gezogner Parallellinien liefs fich das 
letzte fichtbare Roth bis auf jede beliebige Weite 
 von.der nicht bekleideten Hälfte des Spiegels ent- 


fernen. Im Brennpunkte Stand wiederum ein Ther- . 
mometer, das man bei verdecktem Spiegel zur Tem- | 


peratur feines Standorts kommen lief, Dana 
wurde der Apparat fo geftellt, dafs die Grenze des 
Roths z3 Zoll von der Schneide der Pappe, die fich 
im Durchmeffer befand, abwärts, und mithin le- 
‚diglich die nicht-fichtbaren Sonnenitrahlen auf die 
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_unbekleidete Hälfte des Spiegels Selen. ‘Das Ther- 
mometer ftieg binnen ı Minute um ı9°. Als mau 
den Spiegel wieder bedeckte, fank das Thermome- 
ter in 3 Minuten um 16°, ftieg, als man-ihn aufs 
neue enthüllte, in 2 Minuten um 24°, und fiel dana 
"bei bedecktem Spiegel in ı Minute wieder um 19°. 
Wiederum, nach Herfchel, ein Beweis der Wirk- 
lichkeit nicht - fieltbarer Sonnenftrahlen, die ia 
der Reflexion den Gefetzen der Katoptrik aufs ge- 
nauelte folgen, und im Verhältnifle, in welchem 
fie condenfirt werden, ftärker erhitzen. Eh 
Verfuch 9. Zurückwerfung der nicht-fichtbaren — 
Ofenwärme. Der {tahlerne Hohlipiegel wurde auf 
ein fohmales Brett befeftigt, und davor ein höl- 
zerner 3 Zoll dicker Schirm, der gerade fo hoch 
war, dafs er die Strahlen, die fonft auf die untere 
Hälfte des Spiegels gefallen feya würden, auffing. 
Hinter diefen Schirm wurden zwei Thermometer, 
das eine genau in die Achfe des Hoblfpiegels, das 
andere, von welchem durch ein an die Scale ge- 
bundnes Pappftäckchen alle vom Spiegel reflectir- 
ten Strablen abgehalten wurden, dioht daneben ge- 
fiellt. .Als-man diefen Apparat einem wohl ge- 
heitzten ringsum verichlofsnen Ofen gehörig gegen-’ 
über fetzte, trieben die ‘nicht - fichtbareo, vom 
Spiegel reflectirten Wärmeltrahlen, das in der Achfe 
ftebende Thermometer in 1 Minute um 39° in die | 
Höhe, indefs das Zweite, ‚gegen die reflectirten 
Strahlen gefchützte Thermometer, das genau diefelbe 
Stellung gegen den Ofen hatte, nur um 1° {tieg. 
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ren Wärme/trahlen eines hei/sen Eifenftabes, der nach 


dem Rötkglühen fo weit erkältet war, dais er im 
Dunkeln keinen’ Schein’ mehr verbreitete. Als man 
diefen Eifenftab 12 Zoll weit vom ftählernen Hohl: 
fpiegel befeftigte, und nun den Spiegel abwechfelnd 

‘ enthallte und ‘wieder verdeckte, und ihn fo jedes 
Mahl eine Minute lang liefs, ftieg und fiel:das Ther- 
mometer'im Brennpunkte des Spiegels abwechfelnd 

van Diefen Verfuchen über die Diener der 
Wärme fügt Herfchel folgende ' Bemerkungen 
bei: ‘'„Wir haben unter allen verfchiednen Ums 
ftänden, unter welchen in ihnen Sonnenwärme und 
irdifche Wärme wirkte, Strahlen aufgefunden, wel- 
che den bekannten Gefetzen der Zurückwerfung 
gehorchen, ' und unabhängig von Licht das Vermé& 
gen befitzen, Körper zu erwärmen. Denn hatten 

‘wir es gleich in den 6 erften Fällen fowohl mit er- 
leuchtenden als mit wärmenden Strahlen zu thun} 
fo kam doch in unfern Verfucken lediglich das Ver- 
mögen, Wärme hervorzubringen, ia Anfehlag, web 
ches fich dürch das Thermometer genau auswieg, 
Die 4 letzten Verfuche, welche mit nicht-fichtbe 

ren Strahlen angeftellt wurden, beweilen offenbar, 
dafs aus dem Vermögen von, Strahlen, Wärme za 
erzeugen, fich keinesweges fchlielsen laife, dak 
ihnenauch das Vermögen, zu erleuchten, zukommen 


mülfe. Vielmehr find wic berechtigt, nach Bewei- 
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fen zu fragen, dafs Strahlen, welche. erwärmen, 
hÄ jefichtbar zu werden vermögen. Doch wir werden 
me weiterhin auf diefe.Materie noch einmahl zurück 
nf kommen, daher ich jetzt zu der, BEN: der wär- 
gil, 
never 1ofilsiger’ Newtonfcher ‚Beflector, . deflen 
Spiegel, fo weit. er polirt war, i24.Zoll.Oeffoung 
hatte,. wurde nach der Sonne gerichtet; und ein 
terreitrifcher Okulareinlatz mit 4 
geichraubt, durch, welchen‘ man.die,Sonnenftrahlen 
auf ein Thermometer.in ihrem. Foeus fallen, liefs, 
MDieles ftieg falt augenblicklich um,70 9; Fy, und das 
Telefkop mufste fogleich weggedrehet werden, da- 
mit die Gläfer nicht zer{priagen..; ier hatten. die 
Strahlen, welche diele plötzliche ‚Vermehrung von 
Wärme bewirkten, hinter „einander. 8 Brechungen 
erlitten; weshalb üich nicht zweifeln läfst, dafs auch 
rfl fie.en Geletzen der Brechung unterworfen find. 
=. Verfuch 12... Brechung der Wärme, eines Lichts. 
Eine;biconvexe Glaslinfe, von. ı,4 Zoll Brennweite 
J. und 1,1 Zoll Oeffnung,, die auf einem kleinen False 
8, ftand, wurde 2,8 Zoll weit von der Flamme eines 
#§ Lichts, und hinter die Linfe, in den Vereinigungs- 
HM punkt der Lichtftrahlen, mit vieler Sorgfalt ein 4 
af Thermometer gefetzt. Vor der Linfe befand fich 
GH ein Schirm aus Pappe, mit einer kreisrunden’Oeff- 
of nung von der Gröfse der Linfe, und der Fußs,, der 
if die Linie trug, liefs fich excentrilch drehen, fo dafs, 
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diefe nach’ Willkahr vor die ‘Ocffaung oder 


von ihr ab ftellen liefs. Nachdem man die directen | 


‘Strahlen des Lichts einige Augenblicke lang auf das 
Thermometer hatte fallen Jaffen, um diefes zur 
Temperatur feines Standpunkts zu bringen, wurde 
die Linfe vor die Oeffnung gedreht, und nun ftieg 


das Thermometer vermöge der derch die Linfe zu-. 


fammen gebrochnen Wärme des Lichts um 2}° in 


3 Minuten; eine Wärme, die es wieder verlor, wenn 


man die Liafe-wegdrebte, und drehte man die Liafe 
in die erfte Lage zurück, in 3 Minuten wieder ges 


wann. — In andernEntfernungen liefs fich ein noch’ 


gröfseres Anfteigen bewirken. Wurde z.B. di 


Linfe 3} Zoll von der Flamme eines Wachslicht## 
geltelit, fo ftieg das Thermometer im Vereinigungs- 


punkte der Strahlen um 5 bis 8°, je nachdem das 


Licht heller brannte und die 


genauer abgemeffen war. 

Verfuch 13. Brechung der Warme, welche die 
farbigen Sonnenftrahlen begleitet. Als man das 
farbige Licht des prismatifchen Farbenfpectrums 
durch eine Oeffnung eines Pappenfchirms auf ein 


Brennglas von 9 Zoll Oeffnung fallen liefs, ‘ftieg 


ein Thermometer im oF, ag innerhalb 1 Mi- 
note um 112° F. 


Verfuch 14. Brechung der Wärme eines roth 


glahenden Eifenftabes. Ein aus einer Eifenluppe ge- 
ichmiedeter Cylinder, 23 Zull im Durchmeffer und 
‚eben fo hoch, wurde roth glühend auf eine eiferne’ 
Handhabe, die einen hölzernen Fufs hatte, gefteckt, 
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und 2,8 Z. von derLinfe, die in Verfuch ı 2 gebraucht 
würde, entferst. Nicht weit vor der Linie fiand _ 
wiederum ein hölzerner Schirm, in den ein rundes _ 
Lech, ı Zoll im Durchmeller, eingelchnitten war, 
und in den Vereinigungspunkt der Strahlen hinter - 
der Linfe ein Thermometer; ein zweitesdicht dane 
ben, nur 0,3 Zoll yom Vereinigungspunkte, in glei- 
chem Abftande von der Linfe, und noch dazweiner 
dünnern Stelle des Glafes gegenüber. Nun wurden 
die Thermometer abwechfelnd gleiche Zeiten, (2 Mix | 
 noten,) hindurch der Wirkung der Linfe ausgefetzt, 
und davor gefchützt. Dabei veränderten zwarbeide | 
ihre Temperatur, allein das im Focus viel ftarkery 
nämlich um + 6%, — 3°, - 2°, — 23° +18%, 
indefs das zweite daneben ftehende Gch nur änderte: 
um +4°, ut, +1°, 14% + 4% 
vollends alle Zweifel zu heben, wurde bei übrigens 
verändertem Apparate, ftatt der Glaslinfe ein ebnes 
Glas angebracht, und diefes abwechfelnd bedeckt 
und aufgedeckt; da denn beide "Thermometer fich 
ganz gleichmäfsig veränderten. EN 

Verfuch 15. Brechung der Warme eines Kae 
chenfeuers, Das Brennglas aus Verfuch 13 wurde 
3Fufs von dem auf einem breiten Roßte hell lodern- 
den Feuer gefetzt. und in den Vereinigangspunkt der 
Strahlen dahint.r ein Thermomeier. Ein zweites, 
Thermometer {tellte man in gleicber Eatfernung — 
vom Feuer hinter einen hölzernen Schirm. Nach-, 
dem beide Thermometer fortgenommen, zur Tem- 
peratur der Luft gebracht, und dann wieder hinge-. 
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Setzt waren, ftieg das letztere in denverften7 Mir 
nuten um 33°, und blieb. dann während der 32 
folgenden Minuten, die der Verfuch dauerte,: in 
dieler Höhe unverändert ftehn. Vor das erfte Ther 
mometer wurde das Brennglas, wie die Linfe in Ver- 
fuch 12, abwechfelnd vorgedreht und davon wegges 
dreht, und diefes veränderte fich solgen.ler- 
malsen: es ftieg in g Minuten um 93%; hehim5 Mi» 
nuten in den nicht condenfirten Strahlenides Feuers 
um 21°; ftieg dana in 10 Minuten um 13°; fiel in 
den folgenden 53 Minute um 5°; undftieg dann in 
44 Minute wieder um 13°... So war diefes Ther- 
. mometer in 35 Minuten $mahl durch Strahlen in 
die Höhe getrieben worden, welche vom Küchen- 
feuer ausgingen und denfelben Geletzen -der Bre 
ehung wie die Lichtftrahlen unterworfen find. « 
Verfuch 16. Brechung und Zurückwerfung der 
_ Warme eines Küchenfeuers. Ein Apparat mit einem 
Hoblfpiegel einem Planfpiegel und einem. Augen: 
glafe, einem Newtonichen Reflector ähnlich, . wur- 
de auf ein Küchenfeuer gerichtet, und,ein Ther- 
' mometer in den Focus der Linfe, dicht daneben ein 
zweites, gefetzt. ' Als nun die Thermometer .ab- 
wechfelnd der Wirkung der Linfe ausgefetzt, und 
durch einen Schirm davor gefchitzt wurden, ftie 
gen und fielen fieabwechfeind, und zwar das im 
Focus immer mehr als das daneben germ 
de wie in Verfach 14. 
Verjuch 17, Brechungderniche- fi 
len der Sonnenwärme. Die eine Hälfie des in Ver- 
fuch 
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fach 13 gebrauchten Brennglafes wurde, wie der 
Hohlfpiegei in Verfuch 8, bedeckt, und das pris- 


“ matifche Farbenfpectrum fo auf diefe Bedeckung 
aus Pappe geworfer, dafs das äufserfte rothe Licht 


noch um o,ı Zoll von dem mitten über das’ Glas 
fortgehenden Rande-der Pappe abwärts, und mit- 
hin die nicht-fichtbaren Strahlen aufserkalb des Fam _ 
benfpectrums auf den; unbedeckten Theil derLinfe 
fielen. Die Kugel des einen Thermometers würde 
im Brennpunkte der rothen-Strahlen, oder viel- 


‚mehr ein klein wenig darüber hinaus, und die! des 


zweiten dicht daneben gefetzt.. Während diefes 
feinen Stand gar nicht änderte, ftieg das im rare 


‚punkte um 45° F. binnen ‘Minute. 


Verfuch ı8. Können: die nicht - fichtbaren 
len der. Sonne durch Condenfirung fichtbar gemacht 
werden? Da fich im vorigen’Verfüche auf ‚der Ther- 
mometerkugel ein wenig Roth zeigte, fo verrückte 
Herfchel den ganzen Apparat fo, duls' die Aufser- 
{te + nze des Roths 0,2 Zoll weit'vom ‚Rande det 
Pappe fiel. Non zeigte fiehauf der ‘Thermometers 
Kugel keine Spuf weiter von farbiger Teint’oder 
Licht; und doch ftieg das ‘Fhermoinéter im. Racus 
tm 21°, indefs das dicht daneben ftehende:wnvers 
ändert-blieb, Das röthliche Lichtim vorigem Vers 
fuche fcheint datier Jediglich theils:von det Abweis 
chung wegen der Kugelgeftalt, die bei einer Linle 
von fo grofser Oeffnung“beträchtlich'ift, theils vow 
der Schwierigkeit; it einer nicht vollkommen dun- 
kein Stube die‘Grenze: des’ prismatilchen Farben“ 

Annal. a. Phyfik. B. 10. Se. 1. J. 1802, St, 1. F 
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fpectrums zu beftimmen, und von der Verbreitung 
des farbigen Lichts wegen der Dicke des. Prisma 


herzurühren. 


Verfüch 19 und 20. ei dir niche - - ficht» | 


baren Ofenwürme. Als in Verfuch -ı4 der roth 
glihende Eifencylinder fich fo weit abgekühlt hatte, 
dafs er in einem verfinfterten Zimmer nicht den min- 
deften Schein mehr von fich gab, und die Glaslinfe 
achtmahl abwechfelnd vor die Oeffnung im Papp- 
fchirme gedreht, und wieder fortgedreht wurde, 
und in diefer Lage ftets 2 Minuten lang blieb, ver- 
änderte das Thermometer im Focus der Liafe feinen 
“Stand regelmälsig, anfangs um 1 °, ‚zuletzt nur um 
20, und um fo viel übertrafen die mittelft der Lin- 


fe condenlirten poaihlan, die von ihr aufgehaltnen 


an Wärme. 

Diefer Verfuch wurde darauf fo wiederholilt, 
dafs. man die Linfe während $ Minuten abwechfelnd 
ı Minute unbedeckt liels, dann wieder ı Minute 
lang bedeckte, und fo ferner, wobei das Thermo- 


meter im Vereinigungspunkte der Strahlen, allmäh- 


~ lig, durch abwechlelndes grölseres Steigen und ges 
ringeres Fallen, zu feinem höchften Stande gelangte, 
und dann bei geringerm Steigen und gröfserm Fallen 
wieder von diefer gröfsten Höhe herabfank. Ein 
zweites Thermometer wurde in einem Abftande von 


. 3 Zoll feitwärts von dielem geftellt, fo dafs es der 


directen Wirkung des erhitzten Eifencylinders aus- 
gefetzt war, indem der Pappfchirm nicht bis dahin 
feichte; hier flieg es ununterbrochen, bis es den. 
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höchften Stand erreichte, und fank dann eben fo 
ununferbrochen.’— Nach 8 Minuten wurde diefes 
Thermometer dem im Vereinigungspunkte der 
Strahlen näher gerückt, fo dafs es einen kleinen - 
Antheil des nicht - fichtbaren Wärmebildes, das dort 
entltehn mulste, auffing. Nun wurde es gleichfalls 
durch das abwechfelnde Entbüllen und Bedecken 
' der Linfe afficirt, doch weniger, als das Thermo- 
‘meter in der Achfe. Während 1o Minuten verans 
derte fich das Thermometer in der Achle, wie folgt: 
+, — 13. +1; 
conde zweite Thermometer —!, 3, 
— 3, +3, » +3. Alles diefes, bemerkt 
Herfchel, bali die Brechung der Wärme mit- 
telft der Linfe fo unläugbar, dafs man offenbar an- 
nehmen mufs, dafs vom heifsen Eifea gänzlich un- 
fichtbare Strahlen ausgehn, die mit dem Vermögen 
zu wärmen begabt, und beftimmten Gefetzen der 
Brechung unterworfen find, welche mit denen des 
Lichts fehr nahe zufammen ftimmen. 

Und fo glaubt Herfchel die erften drei Sätze 
feiner allgemeinen Ueberlicht hioreichend 
zu haben. 

Die Aehnlichkeit zwifchen Licht und Wärme in 
den bisher unterfuchten Punkten, der Strahlung, 
der Zurückwerfung und der Breoliung, fpringt in 
die Augen. Bei den folgenden zeigen dagegen die 
Lichtftrahlen und die Wärmeltrahlen eine fo auffal- 
lende und wefentliche dafs es die 
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r Frage feyn wird, ob fich beide in der That als Wir- 
kungen einer und derfelben Urfache denken laffen. , 

Was zuerlt die ver/chiedue Brechbarkeie beider 
Strahlenarten betrifft, fo zeigen die Verfuche mit 
dem Prisma in ihnen zwar eine grofse Ueberein- 
ftimmung, zugleich aber doch auch eine welentli- 


che Verfchiedenheit, da die Wärmeltrahlen über. 


einen weit gréfsern Raum als die Lichtftrahlen zer- 
ftreut werden. Um fich diefes defto beffer zu ver- 
anfchaulichen, fey GQ, (Taf. IL, Fig. 4,) die Laa- 
ge eines Licht/pectrums, nach dem Verhaltniffe der 


Farber, wie Newton ihre Ausdehnung angiebt, | 


eiogetheilt. Die fenkrechten Ordinaten find im 
Verhältniffe der erleuchtenden Kraft der ‘einzelnen 
farbigen Sırahlen genommen, wie ich fie aus mei- 
nen Verfuchen, (Annalen, Vil, 141) gefunden 
habe, wobei ich die gröfste Ordinate LR, a 
zwifchen Gelb und Grün liegt, willkührlich zu 3 37 
der Länge.des Lichtfpectrums GQ genommen habe. 
— Nun ünde ich aus meinen Verluchen, dafs, nach 
der Brechung, die Länge welche die nicht- ficht« 
baren Sonnenftrahlen einnebmen, zur Länge des 
" fichtbaren prismatifchen Spectrums, fich wie 2: 3, 
oder beffer wie 2%: 3 verhält. _ Folglich verhält 
fich der ganze Raum, den die gebrochneg Warme- 


ftrahlen einnehmen, den wir das Wdrme/pecerum, 


nennen können, zur Ausdehnung des Lichtfpe- 
ctrums, wie 55:3, in welchem Verhältniffe 49: GQ 
genommen ift, ‚ Bezeichnet man nan das Maximum 
der Wärme durch eine eben fo grolse rechtwinklige 
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Ordinate GS, als zuvor das, Maximum der Erléuch- 
tung, und nimmt die übrigen UOrdinaten im Ver- 
hältaiffe der Thermometerftände an den verfchied- 
nen Stellen des Wärmelpectrums, (dam, VII; 140 ;) 
fo erhält man eine Curve ASQ, welche die Wär- 
me;Intenhtäten gefade fo, wie dieCurve GRQ die 
Licht- Intenfitäten im prismatilchen Spectrum vor- 
ftellt. Aus der Anficht beider wird man am beften 
gewahr, wie.fehr verfchieden das Prisına die Ware 
meftrahlen und die erleuchtenden Strahlen zerftreut. 
Weder die mittlere Brechbarkeit, noch die gralste, 
fällt in beiden zufammen, und in R, wo die gröfste 
Erleuchtung ift,ift nur wenig Wärme, fo wje in S,an 
den Ort der grölsten Wärme, gar kein Licht hinfällt. 

_ Verfuch 21. Der Sinus des Brechungswinkels 
der Warmeferahlen ‚Steht : zum Sinus ihres Einfalls- 
winkels ju, einem Verhältnijfe. Ich fetzte 
2wei#l hermometer, eins 3, das andere 1 Zoll von 
der äufseriten Grenze des rothen Lichts in das Wär- 
melpectrum.eines Prisma, ein drittes zur Seite au- 
Aserhalb des Spectrums. Die beiden erften ftiegen | 
und zeigten diefelbe "Temperatur - Ver[chiedenheit, 
als in meinen frühern Verfuchen. (Aan., VII, 141.) 
Diefes fand gleichmäfsig bei Prismen von verfchiednen 
brechenden Winkeln, aus verfchiednen Glasarten 
und aus Wafler ftatt.. Da nun der nicht-fichtbare 
Theil des Spectrums immer einerlei Lage gegen 
den fichtbaren behielt, fo muls er in feiner Brechung 
demfelben. wohlbekannten Gefetze wie der lichtba- 
re Theil unterworfen feyn. 
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 Verfuch 22: Wiedervereinigung auseinander 
gebrochner Wärmeftrahlen, durch entgegengrjetzte 
Brechung in einem andern Mittel. Als zwilchen zwei 
Prismen von Krownglas mit, überwärts gekehrten 


_brechenden Winkeln von 25° und 10° ein drittes 


Prisma aus Flintglas mit einem unterwärts gekehr- 
ten brechenden Winkel von 24° gelegt wurde, ga- 
ben alle 5 ein faft farbenlofes Spectrum. Ein Ther- 
mometer ftieg in der Mitte diefes Spectrums um 2°, 
dagegen an den Enden des Spectrums gar nicht; ein 
Zeichen, dafs der verfchiednen Brechbarkeit der 
Wärmeltrahlen, gerade fo wie der der farbigen Strah- 
len, durch Prismen abgeholfen werden kann, wel- 
ches zur Beftätigung der Ausfage io Verl. 21 dient. 
Verfuch 25. In Brenngläjern haben die Warme- 
ftrahlen einen andern Focus als die Lichtftrahlen. 
Die Oeffnung eines Brennglafes, worauf Wie Son- 
nenftrahlen fenkrecht fielen, wurde bis auf 5 Zoll 
verringert, um die Abirrung wegen der Kugelgeftalt 
unmerkbar zu machen. Der Vereinigungspunkt 
der Lichtftrahlen wurde mittelft Haarpuders ficht- 
bar gemacht, den man aus einem Puderqualte um- 
her geftäubt hatte. Ein Stückchen Siegellack, das- 
man 4 Schläge eines Chronometers über, oder ı“,6 
lang in den Strahlenkegel Zoll vom Focus ab nach 
der Linfe zu hielt, zeigte keine Veränderung. Als 
ich es aber 4 Zoll über den Focus hinaus in der Strah- 
lenkegel hielt, war es nach 2 Chronometerfchlä- 
gen, oder in 0,8 Sekunden {chon an der Oberfläche 
fichtlich verbrannt. Im Lichtfocus felbft litt es in 
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gleicher Zeit diefelbe Veränderung. Der wenigen 
Genauigkeit eines folchen Verfuchs ungeachtet, 
fcheint er doch zu beweifen, dafs der Wärmefocus 
weiter von der Linfe abliegt, als der Lichtfocus, _ 
und zwar wohl nicht um weniger als ! Zoll, da die; 
Wärme im Lichtfocus und 3 Zoll dert. hinaus 
gleich ift. *) . 


*) Nun folgen die , Verfuche über den Licht- ‘ia 
Warmeverloft beim Durchgange der Lichtftrah- 
len und der Wärmeltrahlen ‘durch allerlei gefarb- 
te Gläfer und andere durchlichtige Mittel, aus 
welchen Her[chel [chliefst, dafs, da in ihnen 
der Verluft an Licht und Warme in keinem be- - 
ftändigen Verhältniffe zu einander [tehn, beide 
Strahlenarten verfchiednen Verwandt[chaftsgefe- 
_ tzen unterworfen, und mithin beide: ihrer Natur. - 
nach verfchieden feyn miffen, fo gtofs auch fonft 
ihre Aehnlichkeit beim Brechen und Zurückwer- 
fen ilt; Verfuche, welche den gröfsten Theil der 
vierten Abbandlung Herfchel’s, (Philof. Trans- 
act,, 1800, P. 3, No. 19, p. 437.) einnehmen, 
die ich aber übergehe, da man, (man [ehe den 
nächften Auffatz,) ihren Werth für die Phyfik ı 
nicht mit Unrecht zu bezweifeln [cheint. d. A. 
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v ERSUCHE 
Licht und Wärme, einer Kri- 
tik der Herfchelfchen Unterfuchungen 
über diefe Gegenftande, 
von. 
brn Lestte. *) 


London den gten Oct. 1800, 


I. der Beforgnils, die Autorität eines berühmten 


Namens möchte Meinungen Glauben verfchaffen, von 
denen ich völlig überzeugt bin, dafs fie ungegründet 
find, halteich mich für verpflichtet, gegen fie aufzutre- 
ten, und um fo unbedenklicher zu behaupten, dafs 
Herfchel’s Hauptlatz auf trüglichen Beobachtun- 
gen beruht, da ich mich lange mit ähnlichen Unter- 
fuchungen mit Hülfe eines Inftruments befchäftigt 
habe, welches eine ohne daffelbe nicht zu errei- 
chende Präcifion gewährt. Man wird finden, dafs 
diefer gefchickte Altronom in den ihm neuen Un- 
terfuchungen fich weder eines hinlanglich feinen 


*) Zulammengezogen aus zwei Briefen Leslie’s 
‘in Nichelfon’s Journal, Vol. 4> pag. 344 und 
p: 416: Der erfte diefer Briefe bezieht fich auf 
die beiden frühern’ Abhandlungen Herfchel’s 
in den Annalen, 1801, VII, 137, der zweite auf 


die beiden letztern Kerfchelfchen Abhandlungen 


im vorhergehenden Auffatze. 
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und empfindlichen‘ Apparats "bedient, ‘noch gegen 
die zahlreichen und verborgnen Quellen von Irr- 
ibum hinreichend ;verwahrt hat, und wie leicht — 
Männer von Talent in Gegenftänden der Erfahrung 
fich mifsverftehn, befonders wenn fie fich über Aras — 
logie und anerkannte That/achen wegfetzen. 
Schonin der Befchreibung meines Phocometers*} 
habe ich mit wenigen Worten die optifchen und che- 
mifchen Unterfuchungen erwähnt, für die es durch 
feine aufserordentliche Empfindlichkeit vorzüglich 
geeignet ift, ohne mich dort auf das Detail und die 
Refultate meiner Verfuche einzulaflen, welche ich 
einem eignen Werke vorbehielt, an dem ich {chon 
feit mehrern Jahren fammlte, und das ich von Jahr zu 
Jahr verfchob, ‘theils um meine Anfichten mehr zu 
erweitern und zu berichtigen, "theils vielleicht aus 
einer gewillen Gleichgültigkeit gegen die Stimme 
des Publikums, die, in unferm Lande wenigftens, _ 
notorifch knechtifch und unüberlegt ift. Auch jetzt . 
werde ich mich nicht auf mehr einläffen, als was 
unmittelbar zum Gegenftande der 
gehört, 
‘Eine der erften Unterfuchungen, an die ich 
mich mit meinem Photometer machte, wär, die 
relative Intenhtät verfchiedner Farben mittelft ihrer 
Wirkungen auf, Wärme zu, beftimmen, welches. 
zwar fchom Franklin, Watfon und andere, doch 


\ 


*) Vergl. Annalen der Phyfik, V, 2355 254 und den 
folgenden Auflatz. ad. H, 
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auf eine viel zu rohe Art, verfucht hatten. Ich über- 
mahlte zu dem Ende die abforbirenden: Kugeln ~ 
zweier Photometer mit Wafferfarben, und ftellte, 
nachdem diefe getrocknet waren, beide fo neben ein- 
ander, dafs fie ein {tetiges und gleichförmiges Licht 
erhielten, ohne von den zerftreuten Strahlen des 
Himmels oder unmittelbar von der Sonne getroffen 
zu werden. Aus der Veränderung beider Photo- 
meterftände ergab fich das Verhältnifs der Lichtab- — 
forption beider Farben, mithin auch das Verhältnifs 
ihres Vermögens, das Licht zurück zu werfen. Statt 
der Pigmente wurde zu vielen gefärbtes Seidenzeug 
genommen. War die Wirkung zweier Farben fehr 
nahe diefelbe, fo bediente ich mich, um ihren Un- 
terfchied fichtbarer zu machen, eines Photometers, 
deffen Kugeln gröfser als die gewöhnlichen waren, 
in einerlei Niveau ftanden, und nach entgegenge- 
fetzter Seite umgebogen waren; das Glasgehäufe 
hatte die Geltalt eines auf einem Cylinder ftehenden 
Kugellegments, gröfser als dieHalbkugel. Wurden. 
beide einander entgegen wirkende Kugeln mit den 
‚nahe auf gleiche Art wirkenden Farben überzogen, 
fo zeigte fich hier leicht der Unterfchied ihres. Ab- 
forptionsvermögens. 

Diefe Verfuche wurden auch dahin ‘eaitaiaie 
dafs ich die Sonnenftrahlen unter einem beftimmten 
Winkel auf farbige Flächen fallen liels, von denen 
fie auf die dunkle Kugel eines Photometers zurück- 
geworfen wurden, Hierbei überrafchte mich die 
lebhafte Zurückwerfung vom Roth, die kagm der 
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von weifsen Flächen nachftand. _ Blau, und’ dei... 
nächft Grün, reflectirten die geringfte Menge Licht. 
Es erklärten fich hieraus mehrere Umftände beim 
Gebrauche des Photometers. | Den Strahlen der 
- Sonne ausgefetzt, fteigt es in unfern Klimaten wäh- 
rend der ‘Sommermonate zu Mittage auf 100% 
wird es gegen die directen Sonnenftrahlen gefchützt, 
fo fteht es dann, wenn der Himmel mit fleckigen 
Wolken bedeckt ift, gemeiniglich auf 70 oder 86°; 
dagegen bei heiterm azurblauen Himmel nur auf | 
10 bis 15°. Auf den Gipfeln hoher Berge möchte 
die Sonne noch glänzender feyn, dagegen das Him- 
melsgewölbe, das dort dunkler blau fcheint, ein 
verhältnilsmäfsig fchwächeres Licht verbreiten. Der 
rothe Glanz eines Feuers wirkt drei- bis viermahl 
ftärker auf das Photometer als die Flamme eines 
Lichts, wenn beide gleiche fcheinbare Gröfse hat- 
ten. Selbft die Sprache, diefe grofse Urkunde 
‘menfchlichen Denkens und Eınpfindens, beftatigt 
diefe Beobachtungen. Roth und Orange werden 
warme Tinten genannt; wir bewundern das Bren- 
nende, (the glow,) der italiänifchen Landfchaften; 
das Scharlachroth ift nach der gemeinen Empfin- 
dung glänzend und fchreiend, das Grün fanft, das © 
Blau matt; und der angenehme Eindruck,‘ den das 
Grün auf uns macht, unabhängig von der Idéen- 
alfociation mit Rafenflächen und Vegetation, ift n- 
ftreitig daraus zu erklären, dafs das Grün den dun- - 
keln und abforbirenden Schatten näher verwandt 
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ift,. und minder intenfives Licht wöhlthätiger als 
Ueberfluls an Licht auf das Auge wirkt. 

Bei einem flüchtigen Verfuche im October 1797 


‚zeigten die farbigen Bäume des prismatifchen Spe- 


‚etrums ähuliche Eigenfchaften. . Diefes follte im 
nächftfolgenden Sommer genauer unterfucht wer- 
‚den; allein, theils hinderte mich die Befchaffenheit 
unfers Himmels, der fich zu Mittag felten wolken- 
frei, und ft diefes der Fall, doch faft immer wie 
mit einem Milchflore umgeben zeigt, welches der- 


gleichen Verfuche gar fehr erfchwert, theils kam 
‘eine Reife durch das nördliche Europa dazwifchen, 
' fo.dafs ich erft im. vorigen Sommer wirklich dazu 


kam. Hinter einen horizontalen Einfchnitt in dem 


 Fenfterladeo wurde ein treffliches Prisma aus Flint 
- glas fo befeltigt, dafs es die grölste Farbenzerftreuung 


bewirkte. Ein 2 bis 5 Zoll langer Arm, der fich 


längs einer langen, mit einem Fufse verfehenen Lat- 


te herauf und herab bewegen liefs, trug das Photo- 
meter, und zugleich wenige Zoll davor einen klei- 


. nen beweglichen Schirm, der fich fo Stellen liefs, 


dals er alle farbigen Strahlen, bis auf die zu unter- 


‘f{uchenden, aufüng.. Das Photometer wurde ge- 


wöhnlich 2 Fufs vom Fenfter geftellt, und von.den 
neben dem Prisma einfallenden Strahlen hinlänglich 


„erleuchtet, um den Stand deffelben wahrnehmen 
zu können, Wenn man die Farbe über die fchwar- 
ze Kugel fich hinbewegen liefs, pflegte es in 2 bis 3 
Minuten feinen Stand gehörig anzunehmen, Pho- 
tometer von beiden Conltructionen wurden mit 
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gleichem Erfolge gebraucht, ‘und die Verfuchie’ oft 
wiederhohlt. ‘Aus ihnen erbeljt-imiMittel, ‘dafs, 
wenn man das: Farben{pectrum ‚in 4gleiche Theile 
abtheilt, den blauen, grüney, gelben und rothen; 
die dielen entfprechenden Intenhitäten, oder Maafse 
yon Warmewirkung, 1, 4, 9, 16°Grade find, wes. 
halb diefe Intenfiaten fich durch: eine Parabel aug 


drücken laflen, die auf die Tangente im Scheitel: 


punkte, als Abfciffenlinie, bezogen wird, wie Tafs 
II, Fig. 6, zeigt. Daraus kann man eine Menge 
artiger Sätze ableiten;. z.B. dafs die Intenfität der 
durch das Prisma aus Flintglas abgefonderten rothen 
Strahlen dreimahl gröfser ift, Als’ die des zulam- 
mengefetzten weifsen ‘indem der die Para- 
bel ergänzende Raum F des circumferibirten Recht: 
ecks ift; dais die blauen Strahlen mehr als Smahl 
fchwächer die weilsen find; u.f.w. Ein Prisma 
aus einer andern Glasart könnte alles dieles jedoch 
etwas anders geben, wer és eine vom u 
verfchiedne Farbenzerftrenung ber 


*) ‘Die schromasifohen Fernröhre einen ent- 
{cheidenden Beweis, dals Brechbarkeit keine we- 
fentliche. Eigenfchaft der Lichttheilchen ift, :fon- 
dern von ihrem eigentlichen Verhaltniffe oder 
ihrer Verwandt{chaft zum brechenden Mitte) ab- 
hängt. . In was für einem Verhälniffe die ver- _ 
fchiednen Strahlen in den Sonnenftrahl eingehn, 
ift noch nicht beftimmt, und esiläfst ich auch 
die Art nicht ablehn, wie diefes fo leicht ge- 
fchehn könnte, Es verdient bemerkt zu werded, 
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Während ich mich in Fifefhire mit diefen Be 
obachtungen befchäftigte, hörte ich etwas Unbe- 
' ftimmtes von der der Londner Societät mitgetheilten 
Abhandlung Herfchel’s, und prüfte fogleich 
die vorgeblichen Facta, mittellt eines Photometers, 
welches ich dicht neben das’ Farben{pectrum ftellte. 
Allein ungeachtet es bis dicht an die Grenze der 
farbigen Strahlen gerückt wurde, fo zeigte fich doch 
weder über, noch unter, noch neben dem Farben- 


"dafs Alles, was in Newton’s optifchen Entde- 
ckungen von Werth ift, von ihm fchon früh ange- 
kündigt wurde, aber fo viel Widerfpruch und 
Gleichgültigkeit fand, dafsihm die Luft benommen . 
wurde, [eine Ideen umltändlich bekannt zu ma- 

‚ ehen. Erft am Ende [eines Lebens nahm er diele 
'- "Materie wieder auf, als fein Geift [chon von Al. 
ters{chwache niedergedrückt wurde, und er auch 
feine apokalyptifchen und ähnliche Schriften 
entwarf, die mit nicht geringerm Beifalle aufge- 
nommen wurden. Hätte er feine Optik in einer 
frühern und glücklichern Lebensperiode gelchric- 

_ ben, fo würde fie ficher nüchterner und mehr 
'correkt feyn. Die fiebenfache und mulikalifche 

Kintheilung des prismatifchen Farbenfpectrums 
ift ohne Grund, und ein Beweis des damahligen 
 Hanges zum Mylticismus. Es ift gleich fonderbar 

' und ärgerlich, noch immer die Theile diefes Sy- 
ftems, welche den meiften Einwürfen ausgefetzt, 
und durch die Theorie der achromatifchen Fern- 
röhre geradehin widerlegt find, in populären Bü- 
chern wiederhohlt, und [elb[t von Schriftftellern 
eines höhern Ranges aufgenommen zu fehn. L. 
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fpectrum die mindefte Wirkung, obfehön diefes 


ftrument die beften Thermometer an Empfindlich- 
keit und Regelmäßsigkeit weit übertrifft. Wie zu 
erwarten war, äufserte fich hier eben fo wenig ei- 
ne Wirkung auf die feinften Thermometer ‚von 
verfchiedner Conftruction, mit gefchwarzten oder 
durchfichtigen Kugeln, die bis auf Zehntelgrade 
eingetheilt waren. Hierbei zeigte fich einUmftand, — 
der, überfehn, zu grofsen Irrthümern führen kann. 
Lafst man das Farbenfpectrum auf das Geltell fal- | 
len, fo wird das Inftrument, ‘diefer Stelle genähert, 

imerklich affıcirt, welches theils dem reflectirten 

Lichte, theils, und zwar vorzüglich, der Einwir- 

kung der Wärme auf die Luft aber der erleuchte- 

ten Fläche zuzufchreiben ift. Die Temperatur ei- 

ner unvollkommen leitenden Ebene, wie Holz oder 

Pappe, mufs dureh diefen Zuflufs von Licht unge- 

fähr 4mahl mehr, als’ die einer gefchwärzten Ther- 

mometerkugel, erhöht werden, da diefe nur fo viel 
Licht, als ein gröfsterKreis der Kugel, erhält, wäh- 

rend die ganze viermahl gröfsere Oberfläche der 

Kugel von der kühlenden Luft berührt wird. Doch 

haben hierauf noch andere Umftände Einflufs. So 

wird in jedem Falle, wo das Inftrument nicht völ- 

lig ifolirt, und von allen felten Körpern, welche. 
Licht zurückhalten » entfernt ift, der Verfuch ge- 

ftört, fo dafs es unter folchen Umftänden, befon- 

ders in’ einem kleinen Zimmer, kaum einmahl 

möglich ift, eine gleichformige Temperatur zu 

behalten, 
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‘Diefes kann uns zum Schläffel. zu Dr. Her- 
fchel’s Mifsgriffen dienen. Das erfte, was eini- 
gen Argwohn erweckt, find die grofsen Verände- 
rungen feiner Thermometer unter dem prismatifchen 
Farbenbilde, welche der des vollen Sonnenftrahls 
kaum nachftehn, Um die prismatifchen Farben 
hinlanglich gefcbieden zu erhalten, muls der Son» 
nenitrahl wenigftens zu einer zehnmahl gröfsern 
Breite aus einander gebrochen werden, und es läfst 
ficb nicht denken, dafs fo fehr 'verdünnte Strahlen 
eine fo beträchtliche Wirkung hervorbringen foll- 
ten. In der That worden auch nach Herfchel 
Kleinere Thermometer minder afficirt. War die 
Wirkung lediglich einem Zufluffe von Licht zuzu+ 
ichreiben, fo konnte aber offenbar die Gröfse der 
Thermometerkugel darauf keinen Einflufs haben, | 
da ia eben dem Verhältniffe, worin die kleinern- 
Thermometerkugeln den Sırahlen eine kleinere 
Fläche darbieten, fie auch mit der kühlenden Luft 
in weniger Berührung find. *) Schon die langfame 
Progrelfion in der Erwärmung vom Violett zum Roth, 
welche Herfchel fand, verglichen mit der in 
meinen Verfuchen, fcheiut die Mitwirkung eines 
äufsern Einfluffes darzuthun, Ueberdies empfängt 


eine gefchwärzte store die volle Wir- 
’ » kung 


*) Was Herfchel von a gröfserer Abkühlung der 
kleinern , mittelft auffteigender Lufift: dine, Ann, 
rgot, VII, 146, hemerkt, milsverltieht Leslie, 
und übeıgehe ich. di H. 
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‚Thermometer, {cheinen fie aber erft in 10 bis 1 3, Mi- 


‚kung meift {chon in 1 bis 2 Minuten; Herfchel’s 


nuten angenommen zu haben, welches gar fehr auf 
die Einmilchung anderer Materien deutet, bei denen 
‚eine längere Abforption und grölsere Anhäufung 
von Wärme, als in einer Queckfilberkugel {tatt fin 
den. In der That nehme ich keinen Aaftand, dem 
Tifchehen, worauf die Thermometer gefetzt wur- 
den, (Annalen, 1801, VII, 143, ) die Störung. in: 
den Herichelfchen Verfuchen vorzüglich zuzufchrei- 
ben. Sie erhielten zwar nur einen Theil des ‚Lichts, 

mufsien aber dadurch, wie vorhin gezeigt ift, vier- 
mabl {tarker als eine Tbermometerkugel erwärmt 
werden, und Ge theilten ihre Wärme der darüber 
ftehenden Luftfchicht mit. / 

Diefelhen Bemerkungen leiten uns auf den Ur- 
{prung des Irrthums, auf welchem die paradoxe 
VorfieHung von nicht - fichtlichem, brechbaren Lichte 
beruht. Kaum liefse Gch eine Art, die Verfuche 
anzuftellen, erdenken, die,mehrera Einwendungen 
ausgefetzt ware; als die, welche Herfchel befolg- 
te. Er befeltigte das Prisma mit dem brechenden 
Winkel aufwärts, um das Farbenbild auf ein mit | 
weifsem Papiere überzognes Tifchchen herab zu 
werfen, und fetzte das Thermometer ein wenig 
aulserhalb der Grenze des rothen Lichts dicht über 
das Tifchchen. *) Kein Wunder, dals in diefer 
Lage die Thermometerkugel merklich afficirt wur- 


*) Man vergl. Anna/., 1801, Vil, Taf.IV. dH. 
‘Annal.d. Phyfik, B,10. St. 2. J. 1802, St. 1. G a 
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de , da fie ich in einer erwärmten Atmofphäre he+’ 


fand, die fich bis auf eine gewifle Weite über den 


erleuchteten Raum hinaus erftreckt, ferner eine | 
beträchtliche Menge der farbigen Strahlen auf fe vom . 
Papiere zurückgeworfen werden mufste, und endlich - 
die Kugel fich gerade in der über dem Tifche er- 


wärmten, auflteigenden Luft befand. Sehr möglich, 
dafs diefe vereinte Wirkung gröfser aushel, als wenn 
‘man die Kugel geradezu den rothen Strahlen aus- 


fetzte, indem fie dann die Strahlen auffing, welche - 
“ an dem darunter befindlichen Holze die erhöhte” 


Wärme angehiuft hatten. Aher warum fetzt Her- 
"fehel das Maximum des nicht-fichtbaren Lichts 
auf ? Zoll jenfeits der Grenze des Roths? Bewegt 


auch diefes Licht fich ngch geraden Linien? Diver- 
girt es unter einem gewiffen Winkel, oder hat es, 
verfchiedne Grade von Brechbarkeit? Alle diefe 


‘Fragen müfsten beantwortet werden. Und was hat 
endlich eine niche - fichtbare Materie mit der ei- 


genthümlichen Structur der Oberflächen, welche | 


Schwarz oder Weils begründet, zu thun ? 


Sollte diefe umftändliche Kritik noch Zweifel, 


übrig laffen, fo würde das ganze ‚Gebäude durch 


folgende einzige Thatfache vollends über!den Haus 


fen geworfen. Geletzt, es habe mit folchen nicht» 


fiehtbaren Wärmeftrahlen feine Richtigkeit, fo wür-- 


de der gröfste Effect eines Brennglafes nicht im 
Focus deifelben, fondern eine merkliche Weite 


darüber hinaus ftatt haben, und das Loch, welches 


~ 


es in [chwarzes Tuch einbrennt, würde fich nicht 


- 


% 


| 
1 
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auf-das fichtbare Sonnenhild befchränken, hondite 


rings umher darüber hinausgehn, und mehr als den 


doppelten Durchmeffer haben. 
Da diefer Auffatz fchon allzu lang ift, fo laffe : 
ich mich nicht auf die Widerlegung einiger dunk- 
ler und wortreicher Argumente ein, wonnit Her- 
fchel feine Sätze unterftätzt, und die mir gegen 
die Logik und die erften Gründe der Dynamik au 
verftofsen fcheinen. ‘ Die Hypothefe von nicht - 
fichtbarem Lichte ilt übrigens nichts Neues. $ chee» 
le’s ftrablende Wärme und Pictet’s ftrablende 
Kälte leiteten darauf, und der verftorbne Dr. Hut- 
ton trug fie vor, oder nahm fie an. Die Thatfachen, 
auf welche man fie gründete, laffen fich indefs aus 
den bekannten Lehren genügend erklären; fie be- 
fteht nicht mit einer genauen Metephyfk; und nicht- 
fichtbarem Lichte eine Brechbarkeit_zuzuichreiben, 
überfchreitet alle Grenzen der Wahrfcheinlichkeit. _ 
Jene Hypothefe war bis aufeinen gewillen Grad plau- 
fibel und anlockend. Die klein» Verbefferung, dem 
nicht-fichtbaren Lichte auch eine gewilfe Brechbar- . 
keit beizulegen, löfte den Zauber, indem fie da- 
durch ungereimt wurde, Ift nıcht das Auge leibft 
ein zulammengefetztes Prisma, und iit nicht der 
optilche Nerve in feiner Verbreitung fo eingerichtet, 
mittelft der durchfichtigen Feuchtigkeiten und Häu- 
te -Eindrücke zu erhalten und die ihnen entfpre- 
chenden Senlationen zu erzeugen? Diefes find aber 
lediglich Senlationen von Licht. Die Empfindun- 
gen von Wärme find keiner Nervenklaffe ausichliels- 
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lich eigen: daher ift Brechbarkeit correlafiv mit 
Sehen, und niche - fichtliches brechbares Licht fcheint 
eine Contradictio in adiecto zu feyn. 

Schliefslich glaube ich Ihren Lefern zwei Wer- 
ke von hohem Verdienfte empfehlen zu müllen: 
Bouguer’s Traité d’Optique und Lambert's 
Photometria. Das Publikum hat ein Recht, zu for- 
dern, dafs Schriftfteller ihre Vorgänger ftudiren. 
Wir müffen aus chriftlicher Liebe glauben, dafs man- 
- che der neuelten Schriftfteller diefes mit den er- 
wähnten trefflichen Werken nicht gethan haben, 
die fie manches unnützen Verfuchs und manches Irr- 
thums überhoben haben würden. 
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London den 149ten Nov. 1800. 

Mit einigem Widerwillen nehme ich meine.Kri- 
‘ tik wieder auf, da mir, als ich das Vorige {chrieb, 
die dritte Abhandlung{Herfchel’s, (S, 68,) 
noch nicht bekannt war, und fie neue Schwierig 
keiten oder vielmehr Trugfchlüffe aufftelt. Die 
Arbeit des Kritifirens ift meift ein trauriger Zeitver- 
luft, ‚gleich mühevoll und unrühmlich, und indem 
ich Thatfachen und Schlüffe angreifen mufs, für 
welche eine grofse Autorität fpricht, laufe ich Ge- 
fahr, von manchem der Keckheit und Anmafsung 
befchuldigt zu werden. Doch fetze ich mich gern 
über alle Bedenklichkeiten weg, wenn, wie im ge 
genwärtigen Falle, durch Aufdeckung von Irrtbü- 


mern eben fo viel Verdienft um die Wiffenichaft, . 


’ 
‘ 
? 
/ 
- 
1 


Strahl hat auch fieben Eigenfchaften; fo auch der 


und unfichtbaren Strahlen endigt mit einem fon- 


‚mit der Wärme von Lichtftrahlen, die im Brenn- ' 
ict fod, oder mit: der Wärme, die durch convergi- | 
‚rende, Reflexion von einer erhitzten Malle, oder 


‚von einer. benachbarten leuchtenden Subftanz ange- 


‚oder Beweifendes. - „Nur dafs es, Herfch eln be- 


als durch neue Erfindungen zu erlangen ift, Glück- 
licher Weife bedarf es hierbei keiner weitläufigen 
Discuffionen, da meine vorigen Einwürfe noch in ih- - 
rer.ganzen Stärke beftehn, und ich |. einen Grund 
finde, einen einzigen derfelben zurückzunehmen 
oder zu verbeffern, 

Die fernern Herfchelfchen Verfuche, (S. 70 f.,) 
enthalten wenig Eigenthümliches. Die meiften die- 
nen, länglt bewiefene und allgemein bekannte That- — 
fachen zu erhärten. — — Herfchel beugt. fich 
ehrfurchtsvoll vor der myftifchen Zahl fieben, dem’ 
Spröfslinge der Aftrologie. Das Licht befteht nicht 
blofs aus Geben einfachen Strahlen, fondern jeder 


Warmeftrahl. Die Parallele zwifchen fichtbaren 
derbaren Contrafte, vermöge deffen, den gemeinen 
Vorurtheilen entgegen, Licht niche Hitze, Hitze 
aber wohl Licht erzeugen kann. Von 20 umftänd- 
lich mitgetheilten Verluchen haben es 16 gar nicht 


mit der {treitigen Frage zu thun, fondern lediglich - 


punkte eines Spiegels oder einer Glaslinfe conden- 


fammelt wird. In allem diefem fehe. ich nichts Neues 


liebt, das Wart: Warme, fir Licht zu letzen, und 
-diele. leichte gleich einem ma- 
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gilcheo Zauber. Jede Figenfchaft der Lichtftrahlen 
kommt feitdem ausichliefslich den unhchtbaren 
Wärmeltrahlen zu, und wird fo eine unmittelbare‘ 
Stütze feiner Lieblingshypothefe; ein Verfahren, 
welches keiner ernitlichen Widerlegung bedarf. | 

- Verluch 7 und 8, in welchen die nicht fichtba- 
ren Sonnenftrahlen zurückgeworfen und condenfirt 
werden follen, haben nichts Merkwürdiges als die 
Veberfchrift. Ich glaube hinlänglich dargethan zu 
haben, dals diefe imaginären nicht -fichtbaren don- 
nenitrahlen nichts anderes als die erwarmte Luft find, 
‘welche einen erleuchteten Körper umgiebt; mithin 
mufs auch diefe Wärme, gleich aller andern, durch 
Zurickwerfung condenfirt werden können. - Fol- 
gender einfache Umftand {chien mir immer gegen 
die Anhänger der firablenden Wärme entfcheidend 
zu feyn. Es ift bekannt, dafs Lichtftrablen, die 
durch ein gleichförmiges Medium hindurchgehn, 
durch die heftigften Bewegungen diefes Mittels nicht 
im.mindeften in ihrem geradlinigen Gange geftért 
werden. Ganz anders verhält es fich mit der foge- 
annten ftrahlenden Wärme. Die Verfuche, auf 
welchen fie beruht, gelingen blofs in einer zuge« 
machten Stube und in fehr mäfsigen Entfernungen 
“von der Quelle der Wärme. Offenbar muls alfo 
die wärmende Materie fich mittelft eines fo fchwa- 
chen Stofses rings umher verbreiten, . dafs fie in ih- 
rem Durchgange durch die Luft gebemmt wird und 
durch zufällige Bewegung derfelben in Unordnung 
gerath, Verbreitete fich die angebliche ftrahlende 


‘ 
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Warme mit einer Gefchwindigkeit, welche mit der 
des Lichts, oder felbft nur der Kauonenkugel, ir- 
geod vergleichbar wäre, fo würde fie auch in freier. 
Luft ihren Gang genau beibehalten, und auch inihr 
fich mittelft Hohlfpiegel bis auf beliebige Weiten 
concentriren laffen. Da diefes nicht der Fall ift, 
fo kann die wärmende Materie, worin, fie auch be- 
ftehe, ibrer Natur nach fchw erlich viel feiner, und 
in ihrer Verbreitung {chwerlich viel fchneller feyn, 
als die atmofphärifche Luft. 
Verfuch 17, 18, 19, 20 find die einzigen, wel- 
‘che eine genauere Prüfung‘ verdienen, da fie’ far 
Herfchel’s _patadoxe Meinung zu fprechen Tchei- 
nen. In Verfuch 17 wurde das prismatifehe Far- 
‚benfpectrum auf einen Halbkreis von Pappe, der 
eine Glaslinfe zur Hälfte bedeckte, fo geworfen, 
„dafs lediglich die nicht- fi ichtbaren Serahlen, welche . 
„über das Rothe hinaus liegen follen, ‘auf den unbe- 
deckten Theil der Linfe fielen ; “und bier gaben ‘fe : 
eine Wärnie von 45°. Welche Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit auf diefen Verfuch gewendet wurden, zeigt 
der Umftand, dafs die Thermometerkugel i in einem 
- ‚röthlichen Teint erfchien; wodurch. indefs {nur die 
Liebe zum Wunderbaren des Experimentators fich 
fiarker entflammte, der nun in Ernft meinte, ‘un 
_fichebare Strahlen ‚möchten wohl durch Condenti- 
‚ren oder Zulammenhäufen fi ichtbar werden, unge- 
fähr- wie ein träumender Platoniker oder Vifonar 
uofrer Tage die neue und wichtige Entdeckung 
‚ ankündigte, durch Addition von Niches entitehe 
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FR Als der Verfuch mit etwas mehr Sorgfalt 
wiederhohlt wurde, fand fich diefes nicht, fondern 
das gg im Brennpunkte ftieg jetzt nur 
um 21°, kaum halb fo viel als zuvor. Wie hatte 
fich denn aber der Experimentator verfichert, dafs 
Pappe alles darauf fallende Licht auffängt? Billig 
hätte man doch da, we der. Verfuch dienen foll, 
eine Meinung darzuthun, die unfern Begriffen fo 
ehr entgegen ift, alle mögliche Vorficht brauchen, 
und alle Umftände auf das forgfältigfte prüfen mal- 
‚fen. Her{chel. verläfst fich dagegen getrolt darauf, 
Pappe fey ein vollkomnines Diaphragma; und hier- 
„aus mag man die Vorficht > womit er feine Verluche 
| anftellte, , beurtheilen. — \ Gewöhnliches Schreib- 
Papier läfst, meinen Verfuchen zufolge, die Hälfte 
‚des ganzen darauf fallenden Lichtkegels hindurch. 
"Öefetzt, Herfchel’s Pappe, (deren Art er auch 
Sicht weiter anzeigt,) habe blofs ein Sechstel der 
darauf fallenden Lichtftrahlen hindurch gelaffen, fo 
reichten diele zu dem bemerkten Erfolge hin. 
Verfuch 19, welcher die Brechung der nicht- 
‘fichtbaren Wärme’ eines heifsen Eilenftabes darthun 
fall, beweift gar nichts. Die Wärme delfelben 
"verbreitete ich, indem er fich abkählte, durch die 
benachbarten Körper, und brachte fo das Thermo- 
_ meter um 1 oder 2° zum Steigen. “Dafs die Kugel, 
“fo oft ein kleiner Schirm davor gefetzt. wurde, in 
ihrer Temperatur finken mulste, ‘liefs fich ohne 
grofsen Scharfinn vorherfehn, und bedurfte. nicht 
erlt eines Verluchs. In Verfuch 20, als ein zweites 
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Thermometer neben diefem hinter der Linfe ftand, 
ftiminten beide in ihren Veränderungen, fo oft der 
Schirm vor die Linfe gebracht und wieder fortge- 
nommen wurde, ziemlich überein. Ein Unterfchied 
von etwa 2° im Stande beider, war doch wahrlich 
zu klein, um daraus etwas mit Sicherheit zu fchlie-. 
fsen. Mit welchem Vertrauen ftellt indefs’ nicht 
Herfchel feine übereilteSchlufsfolge auf: ,, Alles 
diefes beftalige die Brechung der Wärme mittelft 
der Linfe fo unläugbar, dafs man. ‚offenbar anneh- 
men miffe, dafs von heifsem Eifen gänzlich unficht- 
bare Strahlen ausgehn, die mit dem Vermögen zu 
wärmen begabt, und beftimmten Gefetzen der Bre- 


_ chung unterworfen find, welche mit denen desLichts 


‘fehr nahe zufammen ftimmen.“ Es ift fürwahr zu 
'verwundern, wie man einmahl von einer Lieblings- 
idee eingenommen, fie bei jedem Schritte vor Au- 


gen hat, und fich martert, jeden noch fo kleinen 


‚Schein et einen Beweisgrund dafür umzuwandeln, 


- In einem vierten Auffatze, welchen H ial chel 
‘der Londoner Societat vorgelefen hat, verfolgt er 
feine Materie mit gleicher einformiger Weitfchwei- 
figkeit. Diefer Auffatz belteht grölstentheils aus 
Verfüchen über die Lichemenge, welche gefärbte 


Glafer durch fich "hindurch laffen. (Vergleiche 


Seite 68 und 87.) In phyfikalifcher Hinficht find 
indefs folche Verfuche ohne Werth, wenn nicht 
alle’ Umftände aufs genauelte angegeben werden; 
und fie überfeht Herfchel gänzlich. Die Dicke, 
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die Mifchung der Gläfer, und:die Intenfitat ihres 
Schattens, ( Shade, } find dabei von wefentlichem 
Einfluffe; die hindurch gelafsnen Farben hätten, um 
ihre Tiefe zu beftimmen, mit der von Lambert, 
Achard und Bürja verbefferten Farbenpyrami- 
de Mayer's verglichen werden mülfen; und end- 
lich war dabei auf die veränderliche Kraft der Son- 
: nenftrahlen nach der Höhe der Sonne und dem Luft- 
zuftande, (befonders ihrer Feuchtigkeit,) Rückficht 
zu nehmen, da ich in der Kraft des Sonnenlichts 
zu Mittag auf einander folgender Tage, bei an- 
fcheinend heiterm Himmel, fehr beträchtliche Un- 
terfchiede gefunden habe. Bei fehr hellen und fehr 
‚dunkeln Farben läfst fich der Grad ihrer Erleuch- 
‚tung wohl fehrfgröblich mit dem Auge fchätzen; 
“tiefe aber allgemein mit Präcißon durch ihren Con- 
-tralt im Auge beftimmen zu wollen, fcheint unaug- 
‚führbar, wo nicht felbft ungereimt zu feyn. Wie 
- genau kann auch wohl z.B. eine Vergleichung zwi- 
fchen Grün und Roth ausfallen, die genau genome 
men, nicht minder heterogene Dinge als Gefchmack 
“und Geruch find. Was die Schwierigkeit noch grö- 
- fser macht, ift, dafs ich aus der Farbe des Mediums, 
“durch welches das Licht geht, nicht immer auf die 
“Farbe des hindurchgegangnen Lichts fchlielsen läfst. 
"So z.B. erfcheint Sonnenlicht, das durch Pappe, 
Elfenbein oder weifses Email geht, - je nachdem 
.diefe dicker find, unter allen Naancen von Gelb bis 
zum tiefen Roth. Doch » wollen wir auch diefe Ver- 
fuche Herfchel’s als durchaus genau annehmen, 
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fo geben fie doch nicht den mindeften Beweis für 
feine oder irgend eıne andere Hypothefe. Pr 

In diefem Schlufsauflatze verdient nur eine ein» 


zige Stelle Bemerkung. Herf chel will darin im 
voraus eine Folgerung entkräften, welche auch ich 


im Vorigen als einen unwiderlegbaren Einwurf ge- ~ 


gen Syftem aufgeltellt habe: dafs nämlich, die- 
fem Syfteme zufolge, ein Brennglas nicht im Licht- 
focus, fondern etwas dabinter, am ftärkftgn wir 
‘ken müffe, Herfchel ftellte darüber einen Ver- 
‘fach, (Verfach 25, Seite 86,) an, im welchem 
diefes in der That der Fall feyn follte, bemerkt-je- . 
‘doch dabei, -und das fehr mit Wahrheit, es fey ein 
"fehlechter Verfuch. Der Lefer wird felbft beurthei- 


‘Jen welche Rücklicht er nach einem folchen: Be- 


‘kenntniffe verdient. Ift es wohl wahrfcheinlich, ja 


‘nur möglich, dafs fo viele gefchickte Phyfiker, die- 
‘fich vor einem Jahrhundert mit Vervollkommnung 


‘der Brenngläfer und mit Verfuchen im Brennpunk- 


te derfelben befchäftigten, ein fo leicht bemerkbares 
' und am Tage liegendes Factum überfehn haben foll- 
‘ten? Ueberbaupt fchlüpft Herfchel gar leicht 
über die Hauptfachen weg, worauf es bei feiner 
Meinung ankam, und verweilt fich mit kleinlicher 
- Umftändlichkeit bei Sachen, die jedermann bekannt 
find. Hfite er doch feinen Skepticismus bis auf fei- 
ne eignen Verfuche und Meinungen ausgedehnt! 


. Ich fchliefse hiermit diefe Controverfe, wie ich 
hoffe; für immer. Ohne Herfchel’s Wahrhaf- 


tigkeit im mindeften in Zweifel zu ziehn, glaube 
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ich gezeigt zu haben, dafs feine Behauptungen nicht 
_blofs mit allen unfern gemeinen, am beften begrün- 
-deten Begriffen, fondern auch mit Beobachtungen, 

die unter befondern Vortheilen angeftellt wurden, 

in Widerfpruch ftehn; dafs Herfchel’s Verfu- 
-ehe ohne viel Ueberlegung unternommen, ohne 
-Vorficht ausgeführt, und in vieler Hinfcht -pyenau 
-find; dafs fein Raifonnement, fo viel Kühnbeit es 
~auchgthmet, noch mangelhafter ift; dafs feine letz- 
Verfuche die. gröfsten Schwächen blols. geben, 
‘nimmt er dabei gleich einen fehr zuverläffgen Ton 
-an; dafs bei weitem die meiften derfelben in kei- 
‘nem Zufammenhange mit der ftreitigen Frage {tehn, 
~und damit lediglich durch eine fophiftifche Namen- 
-verwechfelung verwebt werden, und dafs die weni- 
gen; die fich in der That darauf beziehn, von fo 
“dunkler und zweifelhafter Art find, dafs fie keine 
;Bvidenz und Gewifsheit zu geben vermögen, Alle 
- zufammen mögen eire Zeit lang gemeine Neugierde 
"befriedigen, werden aber gewils fehr bald in Ver- 
- gelfenheit finken. Es follte mir Leid thun, wenn fich 
"Dr. Herfchel durch meine Kritik beleidigt fände. 
“Habe ich frei gefprochen, fo gefchah es fo, wie 
“ Weberzeugung und Liebe zur Wahrheit es mir ein- 
- gaben, Blofse Autorität kann für die Wiffenfchaft, 
man fie’ aufkommen, die traurig‘ten Folgen 
haben,” Wie hinderlich war nicht ihren Fortfchrit- 
ten das Anfehn, in welchem Ariftoteles und 

Destartes ftanden; ja, felbft in einigen Punkten 
‚der ehrwürdige Name Newton's! Ich achte 
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Herfchel’s Talente, bewundere feine aftronomi- 
fchen Entdeckungen, und ich bin überzeugt, dafs 
England bei feinem. wiflenfchaftlichen Verfalle die_ 
Finfuhr fremden Genies bedarf,,und fich dadurch 
ehrt, dafs es deffen zweites Vaterland wird. Kana 
ich einige feiner neueften Speculationen nicht gleich- 


mälsig billigen; fo bedenke ich, dafs felten Männer 


ihre ‚eignen Kräfte richtig zu fchätzen wiffen. Indem 
fie ich an neue Gegenftände wagen, vermögen fie _ 
nicht immer, fich die Kenntnifs, Präcifion und Vor- 
ficht fogleich zu erwerben, welche nur die Frucht 
der Erfahrung und unermüdeter Anftrengung find. 
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des Lesliefchen Hygrometers *) mit dem: 
Haar- und Steinhygrometer unter der 
'Dunftglocke, nebft einem Vorfchlage zu 

Verbefferung jenes Thermo- 
Hygrometers, 


von 
M. A. F. Lüpıcke 
in Meifsen. 
D. Herr Leslie, fo viel ich weils, feine fortge- 
fetzten Beobachtungen noch nicht bekannt gemacht 
hat; fo wird gegenwärtige Vergleichung nicht ganz 
 überflöftig feyn, welche ich mit feinem erfieh Hy- 


grometer oder dem doppelten Thermometer, (Au- 


#) Mamfehe: John Leslie’s Befchreibung eines 
Hygrometers, welches auf richtigern Grundfätzen 
als alle bisherigen beruht, und eines neuen Pho- 

\ tometers, in den Annalen der Phyfik, Vy 235 Ff. 
„Diefer Auffatz *, (fagt Herr Lüdicke in einem 
Seiner Briefe,) „machte mich auf das neue Hygro- 
meter febr aufmerkfam, und befiimmte mich zu 
vielen Verfuchen, von denen ich, mit Unterdrü- 
ckung der übrigen, nur diejenigen hier mitthei- 

“le, welche die Brauchbarkeit und Güte des In- 
ftruments am überzeugend/ten darthun. So viel 
ich es jetzt kenne, ziehe, ich das doppelte Ther- © 
mometer allen andern Hygrometern vor,“ d. H 


2 


nalen, V, 242,) angeltellt habe. Seinem zweiten 
Inftrumente, welches ihm zugleich als Photometer 
dient, habe ich noch keine einigermafsen fichere 
Scale geben können, weil der Barometerftand fehr 
vielen Einflufs auf daffelbe hat. .*) Zu jenem Hy- 
grometer erwählte ich zwei Spiritus- Thermemeter 
mit fehr feinen Röhren, welche mit fchwefelfaurer 
Indigoauflöfung gefüllt, und deren Grade fo grofs 
waren, dafs jeder in 10 Theile -getheilt werden 
konnte. Die Röhre des einen war in der Nähe der 
Kugel hinlänglich krumın gebogen, damit deffen 
Kugel umier die Kugel des andern Thermometers 
gerichtet werden konnte. „Beide ‘Thermometer 
hatte ich in fehr vielen Graden mit einem Oweckfil- 
ber- Thermometer fo wohl, als unter fich felbft ver- 


“ glichen; deffen ungeachtet fanden fich noch kleine 


Unterfchiede von 0,1. bis 0,2 Grad, welche, weil 

eine Röhre etwas feiner war, wohl der gréfsern n 
Adhäßon der Fiüffgkeit an das Glas zuzufchreiben 
it. Die untere Kugel an der krummen Röhre hat- 
te ich mit feinem Druckpapiere belegt, und das gan- 


*) Auch als Photometer ift daher his jetzt diefes aus : 
zwei Luftthermomeiern zufammengeletzte Werk: 
zeug [chwerlich zu empfehlen; vielleicht méch 
ten zu dieler Abficht ebenfalls zwei übereinftim- 
mende Spiritus- Thermometer, wovon das eine - 
mit [ehr reinem ungelärbten Weingeifte, das an- 
dere aber mit [ehr dunkler oder wenig verdünn- 
ter Indigoauflöfung gefüllt ilt, vorzuziehn feyn, 
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ze Inftrument war mit einem Fufse verfehen, damit 
es unter die Dunftglocke geftellt werden konnte, 
Das hierbei gebrauchte Haarhygrometer hatte 
die im 3ten Stücke des erften Bandes der Annalen be- 
fchriebne Einrichtung; der feuchte Punkt fiel in 
333 Grad bei 14 Grad Wärme, und der trockne 
Punkt war ungefähr — 6. j 
Das Steinhygrometer war mit einem Steine von 
der ı 27ften Steinforte verfehen, deren Gang im. ıften 
St. des 5ten Bandes der Annalen befchrieben worden. 
Der feuchte Punkt fiel in den 46{tenGrad, und der 
trockne ino. Das Queckülber - Thermometer hatte 
die reaumürifche Eintheilung. 
Ich hätte gewünfcht, alle 5 Infırumente aufein- 
- mahl beobachten zu können; da aber die Glocke 
hierzu nicht ‚weit genug war, fo mulste ich mich 
mit 4 Inftrumenten begnügen, und daffelbe einmahl 
‚mit dem Haar-,ein anderes Mahl aber mit dem Stein- 
hygrometer vergleichen. Bei dem Lesliefchen Hy- 
grometer ift No.1 das Thermometer mit der gera- 
den Röhre, und No. 2 das mit der krummen Röhre 
und mit belegter Kugel. Ehe die Kugel des letztern 
benetzt worden war, ein Paar Minuten vor der 
Bedeckung mit der Glocke, ftanden beide Ther- 
mometer auf ı5 Grad. 
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f + ‚Zeit. Ther- Leslie. Um 
tte mom: | No, 2. | 

3 U. 30' 15, 
in 142 | 285 145 | 

50! 15 30 

\ ss’ | 15 13796 
en ASE 305 4 15,9 14,2 
80, |. 3t 15,7. | 144 1,3. 

30° |) 314 | 159 | 
tte | 32 | 359. | 2095 1.095 

1.033 15,6 | 14,85 | 075° 
ch 15° | 15h | 33% $147 107, 
ao | 254 | 31333 | 253 va 
hl al 1455 10,65 . - 
n- 333 | 15,8 | 0,65 

OF 335 | 15,95 | tare 1065 
‘a- - gor as 33% | 14/95 | 14735 aa 
re f 15 33% 1.2495 1445 | 05 

35 | 33 15 145 OS. 
ao’ | 15 325 | ıyı | Os 
33% | 15 1475, |. OF 
20! 144 334 | 148 | 1435 | O45 
a 039 3335 | 13,7 | 03 
3 136 | 33 23,3 | 13,05 | 
13,2 | 9,2 


Zei Ther- Piaar- ‘Leslie. © Unter- 


32 14° | 03545 | 0,55 
U. pags 31 14,6 0% 
6' 15 314 7 15 1444 0,6 

20° 157 32 hıya 0,6 

30! 154 324 | 15,8 | 1504 0,4 

as bast | 334 | [15,3 bog 
"got 15} 334 15,4 | 15,8 0,3 
333 115 14,75 | 025 


+ ‚125 33 
"Das Lesliefche Hygrometer zeigte alfovum 3 Uhr“ 

- 30 Min. die höchfte Feuchtigkeit der Luft an; da 
das Haarhygrometer hingegen, wenn man die Wär- 
- mein Betrachtung zieht, cen höchlten Punkt Ichon 
um 10 Ubr 10 Miguten, allo 5 Stunden früher, er- 
reicht hatte. Hieraus möchte folgen; dafs das Haar 
_ fich zu zeitig mit Feuchtigkeit fättige, und dafs dafs 
felbe {chon gefättigt fey, ehe die Luft ihren Särtie- 
gungspunkt | erreicht habe. 
i Aus den nach 3 Uhr 30 Miduten zunehmenden 

Unterfchieden bei zunehmender Wärme, ergiebt fight ; 
auch hier die bekannte Bemerkung, dafs fich ein 
“Theil des'in der Luft aufgelöften Waffers, bei 
nehmender Wärme, fo mit der Luft vereinigen kön- 
ne, dafs es nicht auf den 


45° | 327: | 13,7. 171372 0,5 
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mg 
m Zweite Dafel, af 
„mom. | hygr.. Nas 2 | fehied. 
U. 32’ 13 19 .#3,, 42,4 | 


15’ 7° 13 22 028,7 | 


| 29 ES 425 | 
42. 12,05) 0,55, ° 


3 45' 12 40 _ pret 11,9 0,2 9- 
ao | 124 192 


"Da ich von 10 Uhr abgerufen wurde, 
kann ich nicht gevau die Zeit angeben, wenn ‘det 
Stein. den feuchten Punkt erreicht babe; jedoch 
kann diefes nicht ehet als ungefähr um 4 Uhr ges 
 {ehelien feyn. ' Solchemnach wäre: diefer;Stein 
-langlamer als andere Steine diefer Sorte gegangen, 
da.er.alle Feuchtigkeit, die er. fälfen »kohnte, “erft 
jn 13 Stunden angenommen. hätte. Eine Urfädhe 
diefes-Jangfamern Ganges ift gewils die Wärme, de! ~ 
‚ ren Veränderung bei vorhergehender Reihe Beobach- 
tungen «und bei diefer Reihe nur: be- 
"trug » weil-die Luft felbft,, nach Maalsgabe des Les? 
liefchen Hygrometers, ‚ihren Sättigüngspunkt 

5 Stunden fpäter,. als vorbis! erreicite. trite 

Das Steinhygrometer erreicht ‚zwar‘ den 
ften Punkt der Feuchtigkeit unpungefabr 2 Stunden’ 
als das Thermo aber 
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“mit demfelben viel zu gehen, ‘als 
Haarbygrometer. 
- Das Thermo - Hygrometer, wéihdlies ich hier #. 
gebratcht habe, hat noch Unvollkommenheiten, 
welche deffén Gebrauch fehr erfchweren. Es la{st 
Sich nämlich als Spiritus- Thermometer in der hier © 
_ erforderlichen Genauigkeit nicht mit Queckälber- _ 
Thermometern vergleichen. Das. ‘Thermometer 
‚ ‘miter belegten Kugel fteht, wenn das Papier auch 
völlig trocken zu feyn fcheint, um einige Zehnthei- 
le niedriger, als vorher. Die Feuchtigkeit in dem 
| Papiere, welche in trockner Luft oft in einer hal- 
ben Stunde und noch eher abdunftet, kann ‘bei al- 
ler Behutfamkeit wegen Annäherung der Hand ohne 
Aenderung des Thermometerftandes nicht erfetzt 
ER ‘werden, wenn auch das Waller genau die Tempe- 
 xaturnder Luft haben follte.. Ich fchlage daher fol. 
g gende Einriohtung vor, wie ich fie Fig. 8, Taf. I,” 
.y ia dem vierten Theile ihrer Gröfse angegeben habe, 
ab und ce find zwei feine Thermometerröhren, 
ungefähr 18 bis 20 Zoll lang, damit fe 50 reaumü- 
rifche Grade, 30 über o, und 20 unter o, enthalten, 
_ welche wenigitens } Zoll grols find, um fie im 10 
ee; "Theile theilen zu können. Viel. beffer und dentli- 
|. |. eher für das Auge wird es feyn, wenn man-die 
Grade über 3 Zoll grofs, und die Röhren über 25 Z. 


een kann. Die Röhre ce ift bei e krumm 
gebogen, und hat eine Kugel , welche, nachdem 
fie.grafser, als nötbig, geblafen worden, oben wies 
dereingezogen ift, und alfo oben eine-hohle Schale. 


| F 
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waders ‘welche das Abdunftungewäfter- 
Die Scale des Thermometers ab ift auf ein bin- ‘ 


‚ teres Brett felt gemacht, und die Scale des Ther- 


mometers ce läfst fich auf diefem Brette zwifchen 


‚der. erften Scale und der Leifte fg verlchieben _ 


Beide Thermometer werden mit Queckälber ge- 
fallt. Es müflen-daher die Röhren von der feinften 
Art, und die Kugeln grofs genug feyn, damit ‘fie 
Grade von obiger Gröfse geben. ‚Während der 


vergleichungsweifen Beltimmung beider Thermo- 


meter mit einem andern richtigen Thermometer 
wird die Scale ee fo weit hinauf gefchoben, bis die 
Schale der Kugel d die Kugel b einfchliefst; bei, dem 


Gebrauche aber wird.die Scale fo weit herunter ge-. 


{choben, dafs der Raum zwilchen beiden Kugela 
etwa Zoll beträgt, worauf die Schale mit Walter 
gefallt wird. Da das in der Schale enthaltne Wat. 


fer kaum in einem halben Tage abdunftet, ‘fo wird — 


man fie nur zmahl des Tages anzufüllen nothig 
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PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN 
. der‘ philofophifehen Klaffe der Manchner 


das Jahr 1803: 


reis eine goldig Medaille 50 Dukaten werth, Eim 
_ fendungsiermin der erlte Noy. 1802 an den Sekre- 
tär. der Akademie, den geiltlichen Rath Me ep. by | 
Ken fed y> in München. 
Sind wohl die, durch fo viele fich 
che Mittel und aus "ver fohiednen Wegen erzeugten Arten 
‚des Stickgas, in allen ihren chemifchen Eigenfchaften. 
| und ihrer Grundlage, (dem einfachen Stickfioffe,) noch 


. vollkommen die ndmlichen mit dem der Atmojphäre? 
_Und hat die Salpeterfäure mit dem atmojphärijchen 

Stickgas, den nümlichen Stickftoff zu ihrer fäurefähi; 
gen Grundlage ? Diefe für das gegenwärtige Jahr 
a {choo ‚einmahl aufgegebne Preisfrage wird, _ weil © 
' mur Eine Abhandlung darüber eingelaufen ite auf 


"1803 erneuert. 
Durch obewitiche Analylis und 
, ob das Braunfteinmecall ein wefentlicher 
Bejtandcheil jedes Stahls und befonders des nach 


€Clouet’s Methode bereiteten Gufsftahls ift: 
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Bemerkung zu Bier Auffatee, (IM) 
D.. Behauptungen Biot’s, ‘dafs die Starke der 


Erfchütterungsichläge an Völtaifchen Säulen von 


gleichviel gleichartigen Schichtungen . abnimmt, 
jndem die Oberfläche der Platten zunimmt, fcheint 
‚einer Berichtigung zu bedürfen. Herr van Ma- 
zum, der-fich im Befitze äbnlicher Riefeumafchi- 
nen für die Voltaifche Metalleleetricität, als die 
Teyleriche Scheibenmälchine für Electricitat dutch : 
Reibung ift, geletzt bat, und deffen Güte ich- eine 

Befchreibung feiner äufserft intereflanten und über- 

ralchenden, Tehr j ins Grofse gehenden und entfehei- 
denden Verfuche mit diefen mächtigen Säulenappa- 


raten verdanke, (Ge werden als eine vorzügliche _ 


' Zierde der Annalen gleich das nächlte Heft eröff- 
nen,) fand dieCommotionen ausgewöhnlichen Säu- 
len, und aus Säulen mit Platten von 26 Quadratzoll 

‘Oberfläche, beide zu 200 Schichtungen, eine völlig 

fo ftark als die andere, nach wiederhobilten Verfu- _ 
A chen, und beide Arten von Säulen laden durch eine ‘ 

"A einzige ‘angenblickliche Berühruag die T eylerfche é 

Batterie genau bis zu einerlei Intenhtät. Die Linge 
1} des Dralits aber, welche Saulen von grofser Ober- 

Afläche fchmelzen, nimmt zwar bei vergrölserter 
| Oberfläche etwas, doch lange nicht im Verbältnifle 
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dus einem ‚Schreiben des Dr. iy 


"Hamburg den o7ften Nov. 1801. 


über die Sternfchnuppen, 
(Annalen, IX, 370,) find jetzt gefchloffen. Das 
Wetter war febr ‘unginftig; doch ift unfre Bemi- 
"hung nicht obue Erfolg geblieben, und hat uns cor: 
‚refpondirende Beobachtungen verfchafft, deren 
‘ Refultatebei den fehr grofsen Standlinien fehr genau 
‘ feyn mülfen. Herr Dr. Pottgiefser in Elberfeld 
hat uns treffliche Beobachtungen mitgetheilt ; ae 
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"ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG: 1802, ZWEITES STUCK, 
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fü SCHREIBEN: 

des Herrn Dr. Marrınus van Marum 
an Herrn Aus x Votta, 
. her, zu Payia, 


Git aber 
die Verfuche mit der eleokrifchen Säule, 
welche er und der Prof. indem Teyler 


fehen Laboratorium zu Harlem im Now, 
angeftellt haben, *) 


Mein Herr! 


err Pfaff, der auf feihek von 
nach Kiel den Sten November hier eingetroffen 
ift, hat mir Ihren Brief vom 2eften October zuge- 
ftellt, worin Sie mir den Vorfchlag thun, mit ihm, 
mittelft der bekannten Apparate des Teylerfchen 
einige tit über die 
Aus der des Hrn. Dr. van Marum 

„überfetzt vom Herausgeber: 
B, 10, St. 2. J. 1802. Sti. I 
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tall- Electrieität der von Ihnen erfundoen Saulé Za ' 
unternehmen, welche einige Phyfiker fehr unei- 
gentlich eine galvanifche Säule nennen. Ich habe | 
mich dazu fogleich bereitwillig erklärt; Thr. Vor- 
‘{chlag war mir gerade in diefem ‚Augenblicke am fo 
angenehmer, da ich felbft feit einigen Tagen meine 
Unterfuchungen über die Electricitat Ihrer Säulenach 
einem Plane wieder aufgenommen hatte, den ich 
mir, einer von mir entworfnen Theorie Ihrer Säule 
gemäls, (welche ich auch Herrn. Pfaff mittheilte,) 
vorgezeichnet hatte. Zwar war ich, nach dem, was’ 
ich felbft im Juli an einer Säule von grofser Ober- 
fläche bemerkte, und was Sie mir in Ihrem Briefe 
vom 2often Auguft von Ihren Verfuchen mitzuthei- 
len die Güte gehabt haben, beinahe völlig überzeugt, 
dafs die Wirkfamkeit der Säule lediglich electrifch © 
ift; doch wich meine Theorie diefer Wirkungen 
von der Ihrigen ab, welche mir Herr Pfaff, Ihrem“ 
Auftrage gemäfs, mittheilte. Um mit den Appara-~ 
ten, ‚welche unter meiner Direction ftehn, auch 
jetzt, wie bisher, fo viel als möglich zur Beförde- 
rung der Wilfenfchaft- beizutragen, lud ich Herra 
Pfaff, nachdem ich mich von feinem Eifer und fei- 
ner Kenntnifs überzeugt hatte, auf Ihre Empfehlung 
ein, hier einige Tage zuzubringen, um mit mir, 
mit Hilfe der Apparate des Teylerfchen Muleums, | 
und durch Verfuche, : die wir fo viel als möglich ins 
Grofse treiben wollten, Ihre und meine Theorie - 
‘ in allen Beziehungen zu prifen.. Wir haben zehn 
volle Tage hierauf Das 
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einiger neuen Apparate, welche wir für nothig 
hielten, und ein anderer Umftand, veranlalsten ej- 
ne Unterbrechung'von 5 Tagen. Wir endigten 
unfre Verfuche am‘ 2often; und da Herr Pfaff _ 
Tags darauf abreifte, fo eile ich, Ihnen fogleich die 
Refultate unfrer Unterfuchungen mitzutheilen, 
Ich fange mit der Befchreibung des Verfuclis an, , 
_ den Sie mir vorzüglich empfohlen haben, d.h., mit 
der Ladung einer fehr gro/sen Batierie durch eine 
einzige fehr kurze Berührung mi: der Säule. "Wir 
bedienten uns dazu eines Theils: der grofsen Tey-. 
lerfchen Batterie von:ı00Flafchen, jede zu 54 Qua. 
dratfufs Belegung, welche Sie in der zweiten Port- 
fetzung meiner Verfuche mit der Teylerfchen Ele- 
etriirmafchine befchrieben finden: *) Da wir be. 
forgten, die Dicke des Glafes, die im Durch{chnitte 
ungefähr ı Linie beträgt, könne die Ladung’darch — 
eine Electrieität von fo geringer Spannung, (cenfion,) 
als die Ihrer Säule ift, verhindern, fo verfuchten 
wir zuerft, eine einzige der Batterieflafchen, und da 
diefes vollkommen gelang, noch.25 andere, ein- 
zeln durch die Säule zu laden. Nur eine einzige © 
lud fich nicht gehörig, wahrfcheinlich wa ihr Glas 
zu-dick war. 
Von diefen 25 Flafchen; die fich oheile gehö- 
rig luden, verbanden wir zuerft 4 zu einer Batterie, 
Unfre Säule beftand aus 200 metallilchen Platten- 


#) Seconde Continuation etc, Pr 194. — Auch in den 
Annalen, I, 68. 
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paaren, Silber, (hollindifchen 3- Guldenftücken, 
die ungefähr 13 Zoll im Durchmeffer haben,;) und 
_ Zink, und ihre Spannungen wurden durch re fehr 
forgfiltig gearbeitetes Electrometer Be nnet’s um 
terfucht, deffen Gang wir fehr regelmälsig fanden, 
Eine einzige, noch fo kurze Berührung reichte hid, 
um die Batterie von 4 Flaichen, mittelft der ganzen 
Säule, bis zu der nämlichen Spannung zu laden, 
‘ welche die Säule hatte, und welche die Goldblatt 
chen des Bennetfchen Electrometers bis auf 5 Zoll 

aus einander trieb. Wir fetzten darauf eine Bätte 
rie von 9% dann von ı6 Flafchen zufammen, und 
da beide gleichfalls durch eine einzige fehr kurs 
Berührung mit der Säule, bis zu einerlei Spannung 
mit ibr geladen wurden, vergröfserten wir die Bat 
terie bis auf 25 Flafchen, „welche zulammen 139} 
_Quadratfuls Belegung enthielten. Auch hier reich 
te eine einzige möglichft kurze Berührung mit der 
Säule him, fie genau bis zu derfelben Spannung, web 
che die Goldblättchen des Electrometers um $ Zoll 
aus einander trieb, zu laden. — Da nach diefen 
Verfuchen 25 Flafchen, jede von 53 Quadratful 
Belegung, fich gerade fo, wie eine einzelne folche 
Flafche durch eine noch fo kurze Berührung: mit 
Ihrer Säule luden; fo lälst fich kaum zweifeln, 
dafs diefes auch mit der ganzen Teylerfchen Bab 
terie von 550 Quadratfufs Belegung, der Fall feya 
werde, Wir würden diefes auch in der That ver 
fucht haben, wenn uns nicht der grofse Zeitauf- 
wand bei einem folchen Verfuche in der jetzigen 
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Jahreszeit, wo die ganze Batterie in ein heizbares 
Zimmer hätte miffen hinüber gefchafft werden, da- 
von abgehalten hatte; um fo mehr,: da Herr Pfaff 
in einigen Tagen Harlem wieder verlafien mufste, 
und une noch eine grofse Zahl von Verfuchen übrig 
war, die wir fär wichtiger hielten. Liegt Ihnen 
'indels etwas daran, dals wir wirklich die ganze. 
Teylerfche Batterie auf diefe Art zu laden verfu: 
chen, fo bin ich gern dazu in einer mance 
Jahreszeit erbötig. ; 

_. Wir uoterfuchten nun, wie unfre Batterie von — 
1575 Quadratfufs Belegung durch Theile derfelben 

Säule geladen werden. würde. ’ Es war zu dem ’En- 

de av die Zinkplatte jedes zwanzigften Plattenpaars 

ein Häkchen angelöthet, an das wir den ifolirten 

Draht, mittelft deffen wir die Säule mit der Batterie 

in Berührung brachten, mit Bequemlichkeit anbrin- 

gen konnten. Da erft am Zoften Plattenpaare, von 

unten herauf gerechnet, eine Divergenz des Ben- 

netfchen Electrometers beftimmt: wahrzunehmen 

war, (fie betrug ı Linie,) fo war es hier, wo wir 

die Säule mit der Batterie auf die erwähnte Art 

auerftineine augenblickliche Berührungfetzten. Die 

Batterie fand fich dadurch wieder bis zu derfelben 

Spannung wie die Sdule, (von ı Linie Divergenz,) 

geladen. Darauf wurde die Batterie mit dem Goften, 

Bolten, 100ften, 120ften, ı4often, ı6often und | 
ı8often Plattenpasre auf: einen Augenblick eben 

fo in Verbindung gefetzt; und immer. fand fich die 

Batterie dadurch bis zu derfelben Spannung gela- 
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den, welche das Electrometer an dem Plattenpaare 
zeigte, mit dem wir die Batterie in eblohk 
che Berührung gefetzt hatten. 

Da in jedem der metallifchen ae unf- 
rer Säule, das Silber unten, der Zink oben lag, fo 
hatte die Säule die pofitive Electricitat oben, und 
theilte diefe der innern Belegung der Batterie mit, 
_welches ftets mit den obern Enden der’Theile der 
Säule, die wir anwandten, in’ Berührung gebracht 
wurde. Wir kehrten darauf die Säule um, fo dafs 
das Silber der einzelnen metallifchen Plattenpaare 
oben, der Zink unten war, und wiederhohlten 
nun die vorigen Verfuche mit der ganzen Säule, und 
in verfchiednen Höhen derfelben. Auch fo wurde 
ftets die Batterie durch eine einzige Berührung bis 
zu der Spannung des Plattenpaars, mit dem wir fie 
in Verbindung gefetzt hatten, gebrächt. 

Wir fchritten nun zu den Schlägen oder denSen- 
fationen, welche die in verfchiednen Höhen der 
Säule geladne Batterie, beim Entladen bewirkt. Da- 
zu bedienten wir uns zweier Leiter aus Kupfer, 
2 Zoll im Durchmeffer, die wir mit angefeuchte- 
ten Händen falsten. Als die Batterie am 2often 
Plattenpaare geladen war, empfanden wir den Ue- | 
- bergang des Stroms. aus dem Leiter in die Hand und 
aus der Hand io den Leiter fehr deutlich. Mein 
Freünd van den Ende, der hier wohnt und fich 
febr-eifrig mit Phyfik befchäftigt, fühlte den Strom 
_ bis in die Handwurzel. Als die Batterie ferner mit 
40; 60; 80, 100, 120, 140, 160, 180 und 200 
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| Plattenpaaren siledeh; und anf diefelbe Art wie 


zuvor entladen ‚wurde, vermehrte fich die Wirkuug 
der Entladung auf uofern Körper in dem Maafse, 
wie die Plattenpaare zunahmen. Bei 40 Paaren 


- fablten wir wahre Schlage, (Secoufjes,) in den Hand- 


wurzeln; bei 60 Paaren waren die Schläge in den 


‚Ellenbogen fehr merklich; durch die ganze Säule 


von 200 Paaren geladen, gingen die Schläge mit 


vieler Heftigkeit bis in die Schultern. — Doch wa- 
ren die Erfchütterungsfchläge der Batterie, minder 


ftark, als die des Theils der Säule, welcher die La- 
dung hergegeben hatte. Wir fchätzten den Schlag 
einer von allen 200 Plattenpaaren der Säule gelad-. 
neo Batterie, dem einer Säule von 100 Plattenpaa- 
ren gleich, und fo überhaupt den Entladungsfchlag 
der Batterie ungefähr immer fo ftark, als den einer 
Säule von halb fo viel Platten, als die, womit die 
Batterie geladen worden war. Es wäre etwas fehr 


: Ueberflafiges, Sie von den Urfachen diefer Ungleich- 


heit des Schlags der Batterie und der Säule bei La- 
dungen von gleicher Spannung unterhalten zu wol. 
len, da diefe Urfachen fich jedem, der die Eleetrigi- 
tät ftudirt hat, fogleich darbieten. : 

- Beide Reihen von Verfuchen glaubten wir nun 
bis auf einen Punkt verfolgt zu haben, dafs fie nichts 
zu wünfchen übrig lielsen. Wir fetzten daher jetzt 
neben unfre Batterie von 25 grofsen Flafchen die — 
Kleine Teyler/che Electrifirmafchine, welche eine 


Scheibe von 31 Zoll Durchmeffer, und die neue 


Einrichtung hat, ,die ich 1791 in einem Briefe an 
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Herrn Ingenhoufs befchrieben habe, ) um zu 
verfuchen, wie viel Berührungen des Leiters diefer 
Mafchine nöthig feyn möchten, um die Batterie 
bis zu derfelben Spannung, als mit der Säule, zu la- 


‚den, Dieler Verfuch erforderte eine befondere Vor- 


ficht, damit nicht die Berührung mit dem Conductor, 
der Batterie mehr Electricität mittheilte, als die’ 
Mafchine während diefer Berührung hergab. Hätten 
wir Batterie und Conductor ohne weitere Vorlicht 
mittelft eines {tarken ifolirten Drahts, (deffen eines 
Ende das Innere der Batterie wohl berühren, und 
deffen anderes Ende dem Leiter der Mafchine ifolirt 
genähert werden muls,) in eine augenblickliche Be- 


rührung letzen wollen, fo würde der Draht einen ftar-' 


_ken Funken erhalten, und diefer der Batterie eine 


zu grofse Menge von Electricität mitgetheilt haben,’ 


die Gch im Leiter während einer gewiffen Zeit, z. B. 


während einer Umdrehung der Scheibe, angehäuft 
hätte, während hier dieFrage war, wie viel Electrici- 


tät durch die Wirkung der Mafchine während einer 
einzigen Berührung, der Batterie mitgetheilt wer- 
de. Um diefes mit einiger Genauigkeit zu finden, 


fetzte ich den Leiter der Mafchine mit dem Fufsbo- 
den in leitende Verbindung, indem ich ihn mit ei- 


*) Man findet diefen Brief im Journal de Phyfique, 
Juin 1791, Vol. 38, p. 447, [überfetzt in Gren’s 
Journal der Phyfik, 1791, B. 4, S.1,) und in mei+ 
ner Sevonde continuation des experiences faites avec 
la machine Teylerienne, p. 292. u. M. 
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nem Finger berührte, und übte mich darauf, den 
Finger ia demfelben Augenblicke fortzuziebn, als 
ich den erwähnten ftarken Draht mit dem Leiter in . 
Berührung brachte. Nachdem ich darin eine folche 
Fertigkeit erlangt hatte, dafs wir cher waren; der 
Batterie werde durch eine Berührung des: Leiters 
mit dem Drahte nicht mehr Electricität zugeführt, 
als die, welche die Mafchine gerade während des 
Augenblicks der Berührung bergab; beobachteten 
wir, ob eine einzige folche Berührung die Batterie 
{chon bis auf einen Grad lade, den das Electrometer 
anzeige, und da das nicht der Fall war, wie viel 
folcher Berührungen erfordert würden, uit der 
Batterie eine eben fo ftarke Ladung zu geben, als 
fie durch eine einzige Berührung von der Säule er- 
halten hatte. Bei wiederhohlten Verfuchen fchie- 
nen uns 6 Berührungen des Leiters, die Batterie 
bis zu derfelben Spannung zu laden, als eine we 
Berührung der Säule. 

Nun habe ich aber in meiner Befchreibang dieler 
Mafchine durch enticheidende Verfuche dargethan,. 
(Seconde continuat., p« 526, und Journal de Phyf, 
Vol. 38, pe455,) dafs die Kraft diefer Mafchine 
ungefähr halb fo grofs ift, als die, welche die gro- 
fse Teylerfche Mafchine in ihrem anfänglichen Zu- 
ftande hatie; woraus folgt, dafs eine Ihrer Säulen 
aus 200 metallifchen Plattenpaaren, um eine Bat- 
terie bis zu erwähnter Spannung zu laden, drei- 
mahl fo viel electrifches Fluidum hergebe, als die 
grofse Teylerfche Mafchine in ihrem erften Zuftan- 
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de vor 1785 bis 1789 darzureichen "vermochte. 
Seitdem hat die grofse Mafchine, durch die Reibe- 
zeuge von neuer Einrichtung, die ich 1790 anbrin- 
gen liefs, und durch Gebrauch desKienmayerfchen 
_Amalgama, für das Laden der Batterie eine fünffache 
Stätke wie zuvor erhalten, wie fich aus Verfuchen 
"im März 1790 zeigte, da ich. damahls die grofse 
Batterie von 550 Quadratfuls Belegung wiederhohlt 
durch 90 Umdrehungen der Scheiben bis zum höch- 

- ften Grade; den das Glas zu ertragen: vermochte, 
ki ud. *) - Folglich fteht die Kraft Ihrer Säule von 
200 Plattenpaaren, grofse Batterien zu laden, zu 

der Kraft der grofsen Teylerfchen Electrifirmafchi- 
ne in ihrem jetzigen Zuftaude, Batterien bis zu 
‚derfelben Spannung zu laden, im Verhältniffe yon 
3:5. Die Jahreszeit verhinderte mich, beide jetzt 

_ durch einen Verluch direct mit einander zu verglei- 
chen, da das Teylerfche Mufeum fich nicht heitzen 
lälst, und leider auf einem fehr feuchten Boden 
ftelit.”_Ich mufs daher einen folchen directen Ver- 
„Such bis zum Frühjahre verfchieben, wo bei der 
Trockenheit der Luft, fich die der Wirkung der 
Malchine fo hinderliche F euchtigkeit austerzue: 
verliert. 
Zuletzt verglichen wir noch die Riaphodutignd 


oder Schläge, welche die Batterie beim Entladen 
*) Seconde continuat., pag. 216, und mein Brief an _ 
Herrn Landriani im Journ. de Phyf., Vol. 38, 
pag. 109, [iiberfetzt Gren’ Journ. der Phyik, 
B. 2, S. 167.] v..M, 
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giebt, wenn fie durch Berührung mit dem Leiter‘ : 
~ der Electrifirmafchine und durch Berührung mit 
der Säule bis zu gleichen Spannungen geladen ift. 
Genaue und wiederhohlte Verfuche zeigten zwi- 
fchen beiden fchlechterdings — _bemerkbare 
Verfchiedenheit. 
So glaubten wir nun diefen Verfüch fo weitund 
mit fo vieler Genauigkeit, als immer zu wünfchen 
war, verfolgt zu haben. Da die Wirkungen der 
Ladungen einer fo anfehnlichen Batterie durch Ihre 
Säule, und durch eine kräftige Electrifirmafchine, 
in allen Beziehungen vollkommen diefelben find, fo 
fchmeicheln wir uns durch einen Verfuch im Gro- 
{sen die Identität des ftrömenden.Fluidums, welches 
durch Ihre Säule, und des Fluidums, das durch. 
eine Electrifirmafchine in Bewegung gefetzt wird, 
auf eine fo ent{cheidende Art dargethan zu haben, 
dafs niemand, er fey denn durch Vorurtheile oder 
von der gegentheiligen Meinung geblendet, hinfüro 
an der Identität der Strömungen in diefen beiden 
Appäraten zweifeln kann., Wir fchmeicheln uns 
daher dem Galvanismus, als der Annahme eines 
eigenthümlichen Fluidums; das in Ihrem Apparate 
wirkfam’feyn follte, den Todesftofs gegeben zu 
haben: denn unfre Verfuche, ‚verbunden mit den 
Ibrigen,. fcheinen mir die Wirkung eines eigen- 
thümlichen, fögenannten galvanifchen Fluidums, 
auch in allen andern fogenannten galvanifchen 
Verfuchen fehr zweifelhaft zu machen,’ oder viel- 
mehr zu widerlegen. Denn giebt man zu, dafsdie_ 
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Wirkung Ihrer Säule, welche durchr den Contact 
‚zweier ich berührender Metalle erzeugt. wird, im 
Grofsen unterfucht, (wie wir es gethan haben,) au-, 
gealcheiolich rein~electrifch ilt; fo baben wir, da 
fich alle andern fogenannten galvanifchen Verfuche 
“gleichfalls durch die Wirkung zweier verfchiedner- 
Metalle oder andrer Körper, deren man fich in ih- 
nen bedient, erklären lafien, keinen Grund, in, 
ihnen die, Wirkung einem eigenthümlichen Fluidum, 
zuzufchreiben,, deffen Exiftenz man olen leicht an- 
genommen hat, 

Es, ift daber. zu hoffen, dafs ‚sioige 
bald vos ihren allzu gewagten ‘Theorieen über die 
Wirkung eines Fluidums, Galvanigue.genannt, auf 
den mealchlichen und überhaupt auf denthierifchen 
Körper, zurückkommen werden, da diele Theo- 
rieen, hatte man ihnen zufolge neue Heilmittel 
angewandt, wahrlcheinlich in Krankheiten von 
febädliehen Folgen gewelen feyn würden. .— Da 
die Wirkungen der Säule, welche mit.vollem Rech- 
te Ihren Namen trägt, im Grofsen unterfucht, rein» 
electrijch find, fo fcheint mir überdies die, wabre _ 
Benennung derfelben die: electrifche Süule, (Colon- 
ne electrique,) zu feyn, und ich hoffe, dafs fich 
-die Phyfiker vereinigen werden, Ihren Apparat hin- 
füre, zur Ehre feines Erfinders, die 
le Volea’s zu nennen: - 

Sie fehn hieraus, mein Herr! dafs icb von ri 
Meinung ganz zurückgekommen bin, die ich Ihnen 
in meinem Briefe vom gten Juni, bei Ueberlendung 
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.des Programmis unlrer Soctetat, Damahls 
{chrieb ich Ihnen: „Ich Zweifle fehr,: dafs die Er- 
{cheinungen der Säule Jedighich von dem ’'geftörten 
'electrifchen Gleichgewichte "#Bhängen,“ —: und 
mein Zweifel veranlafste die'batavifche Societat der 
-Wiffeüfchaften, am 25ften Mai diefes Jahres folgende 
Preisfrage aufzugeben: „Läfst Volta’s Säule 
aus den bekännten Gefetzen oder Eigenfchäften der 
Eleetricität hinlänglich erklären, oder mals? man 


daraus auf die Exiftenz eines eigenthamlichen; vor 
‘eleetrifchea verfchiednen Flaidams fchliefven ?* 


Der Verfuch dreier Mitglieder des National-fulvituts, 


Foureroy’s, Vauquelin und Thenard’s, 
der in der Notiz von den Arbeiten der mathemati- 
fehen und phyhkalifchen Klaffe’ während des zWei- 
ten Trimelters des J. ¢ befehrieben wird, Tfebien 


mir damahls impofant zu feyn, und machte mich’ 


geneigt, ein eigenthümliches Pluidum anzunehmen, 
das in Ihrer Säule mitwirke, weil ich das Refaltat 


diefes Verfuchs mir nicht änders zu erklären wuls- 


te. Was ich indefs im Juli und Adguft fa, erregte 
ir {chon grofse Zweifel gegen diefe Annahme, und, 
was ich jetzt wieder wacht, “dats 
ich fie ganz verwerfe. | 


‘Die Verfuche, welche ich’ fö eben 


habe, beweifen überdies nöch itd Gröfsen, und auf 
eine fehr entfcheidende Art, einen andern Haupt- 
punkt in det Theorie Ihrer Säule, nämlich: da/s 


der Strom; ‘den Ihre Säule erreat, eine unglaubliche 


Gefchwindigheit hat, die Begriffe über- 


134 } 


fteigt. Diefes zeigt fich nämlich befonders dadurch; 
dafs eine fo grofse Batterie, von 137} Quadratfufs 
Belegung, durch eine einzige, mdglich{t kurze, 
(kaum „3 einer Sekundejdauernde) Berührung mit 
dem Verbindungsdrahte Ihrer Säule, bis zu: einer- ' 
lei Spannung mit der Säule felbft geladen wur- 
de. _Nach diefem Verfuche darf man fich gewils 
‚nicht länger verwundern, dafs Ihr Apparat durch 
Seine. ununterbrochne Wirkfamkeit, Wirkungen. 
‚hervorbringt, dergleichen man durch gewöhnliche 
-Electrifrmalchinen nie erhalten hat; „B. die fo © 
fchnelle Zerfetzung des Waflers. Keine der be- | 
‚kännten Blectriirmafchinen, nur die grofse Tey- 
lerfche ausgenommen, vermag einen ftetig wirken- - 
.den Strom zu erzeugen, der dem Ihrer Säule eini- 
germalsen nahe käme. Aus diefem Grunde hat 
man in ihr ein mächtiges Mittel, mehrere Wirkungen 
hervorzubringen, die viel zum der 
Ä könsen- 


..Diefe letztere fporpte an, 
imich zu bemühen, die Kraft ihrer Säule zu verfiar- 
ken. Gleich anfangs hatte ich darauf gedacht, die ~ 
Säule beffer zu i/oliren, als das gewohnlich gefchieht, _ 
Ich ftelle fie ‘zu dem Ende auf eine dicke Scheibe 
von Gummilack, und halte fie in ihrer fenkrechten. 

Lage durch 2 Zoll lange, horizontale Siegellack- 
ftangen, ‘die an cylindrifche Holzftäbe befeltigt — 
find. In 4 hélzethe Pfoften, welche um die Säule ’ 
in einiger Entfernung ftehn, find von 4 zu 4 Zollen, 
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runde Löcher horizontal gebohrt, urd durch.diafe 
gehn die cylindrifchen Holzftäbe gedrängt, welches 
den Vortheil gewährt, dafs daffelbe Geltell, da es 
lediglich aus ‚den 4 Pfolten mit. _zwei viereckten 
12z6}ligen Brettern, eins oben, das andere unten, 
befteht, zum Ifoliren von Säulen von fehr verfchied- 
nem Durchmefler zu brauchen ift, Der guten Ifo- | 
lirung meiner Säulen in. diefern Geftelle {chreibe . 
ich es gröfstentheils zu, dals fe wirkfamer find, als 
die Säulen der meiften andern PhyGiker, fo viel ich 
davon gelefen oder gehört habe, SelbftHerr Pfaff 
war Ober die mächtige Wirkung der, erlten Säule 
verwundert, welche wir aus holländifchen 3-Gul- _ 
denftücken, aus Zinkplatten von gleicher Gröfse, 
nämlich 13 Zoll im Durchmeffer, „und aus Tach- 
fcheiben aufbaueten, die in einer gefattigten Sal- 
miakauflöfung getränkt waren. Wir fahen einmahl, 
dafs eine Säule von 60 Schichtungen einen Eifen; — 


draht, der im Handel mit No.: 16 bezeichnet wird 


und 330 Zoll im.Durchmelfer hat, an feinem Ende ei- 
neLinie lang zum Rothglühen brachte und Ichmalz, 

Um darzuthun, dafs Iolirung zum grölsten Effecte _ 
der Säule nothwendig ift, brachten wir an der Sei- 
te einen Streifen naller Pappe an, und fogleich war 

die Wirkung beträchtlich vermindert. Der Erfchüt- 
terungsfchlag einer auf die angegebne Art ifolirten ‘ 
Säule von 200 Plattenpaaren ‚afhieirt ‚den ganzen 
Körper, und ift fo heftig, dafs ihn nicht leicht je 


zum zweiten, Mable verlangt. Von den an- 


dern mächtigen Wirkungen. diefer Säule. fage ich 
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um Sie defto umfiändlicher von aie Wir 
Kungen einer Säule von grölserer Oberfläche, ‚die 
"Sobald ich im Moniteur vom 5ten Meffidor die- 
die Verfuche von Föurcroy; Vau- 
quelin urd “‘Thenard ‚über die Schmelzung 


- . von Eifendraht durch eine Säule aus Kupfer: und 


Zinkplauen von grofser Oberfläche, gelefen hatte, 
liets ich ‘mir 32 Küpferplatten und eben fo viel 
Zinkplatten, in Quadratform'von 5 Zoll Seite und 
13 bis 2 Linien Dicke, verfertigen, vm, nach ihrem 
Beifpiele, durch genaues Aneinanderlegen von je4 
und 4Platten, daraus eine 10 Zoll Breite Säule voi 
8 metallifchen Plattenpaaren zufammenfetzen zu 
. Können. Diefe wurde zuerit aufgerichtet, und 
. ‘dann aus einander genommen, um daraus einé 5 Zoll 
breite Säule von 3% Plattenpaaren aufzubaueni 
Damit diefe Platten fich durchgängig gehörig berahs 
ren möchten, war ihre Oberfläche mit Sorgfalt ge 
eboet worden. Das Tuch zu beiden Säulen hatte 
wir mit, einerlei gefattigter Salmiakauflöfung ge 
traikt. Die Wirkung der 5 Zoll breiten Säule von 
So’ Plattenpaaren übertraf die der 10 Zoll breiten 


Säule von 8 Schichtungen bei weitem. Esglücktd 


inir im Auguft, ‘vorm Eifendrahte No, 
16, der 53, Zoll im Darchmeffer hat, mit erfterer 
5 Zoll gänzlich zu Kügelchen zu Ichmelzen , und 
# Zoll zum Rothglühen zu bringen. 

"" Diefe aufserordentliche Wirkung der 5 Zoll 


breiten Säule beftimmte bie bis auf Jo Platten® 
paare 
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pure vermehren; ‚allein der. Eifolg entfpr 


‘meiner Erwartung nicht. Sie leiftete jetzt weniger | 
als zuvor. Da ichdiefes anfangs ‚darin fuchte, dats 


die hinaogekommnen Platten nicht mit gleicher Sorge 


falt als die übrigen geebnet worden waren, liels 
ich diefes’nachhohiten und noch 20 Plattenpaare da- 


tu machen. Diefe Säule von 70 Schiehtungen war 


fertig, als Herr Pfaff-zu mir kam. Um mit ihm 
die Wirkung Ihrer Säule möglichit im Grofsen zu 


uoterfuchen, liels ich während feines hiefigen Auf- _ 


enthalts die Zahl der Plattenpaare noch vermehren, 
Wir errichteten daraus die erfte Säule am 2zoften 


November. Als-hie aus 25 Platténpaaren beitand, _ 
ichmolz fie vom Eilendrahte No. 16 eineLängevn 
4 Zoll; da wir fie aber bis auf 50 Plattenpaare 'ver- 


mehrt hatten, und nun ihre Wirkungen wieder af- 


ferfuchten, zeigten fich diefe fchwächer als an der 
halb fo hoben Säule. Wir waren fchon zuvor darauf 


wufmerkfam geworden, dafs.die Pappfcheiben, de- 
Yen wir uns. zu diefem Verfuche bedienten, ‘mit der 
recht gut angefeuchtet feyn mal. 
fen, uni-die volle Wirkung einer Säule zu erhalten, | 
and trafen daher jetzt leicht den wahren Grund: 
dafs nämlich der zu:grofse Druck des obern Theils 
der Säule auf den untern, “aus den Papp(cheiben 
diefes Theils die Feuchtigkeit zu ftark: ausgepreist, 
und fie zu trocken gemacht hatte: denn als wir 
die obere Hälfte’der Säule abhoben, zeigte fich in 
der That, dafs die üntere nicht mehr halb fo {tark 


wirkte, als ebe wir die übrigen 25 PIE 


Annal.d. B,30. St,2. J.ı802. 2. ° 
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2 
darauf hätten, indäfs diefe ‘obere Hälfte -der 
-Säule allein diefelbe Wirkfamkeit im- Drahtichmel- 
zuvor die untere zeigte 
- Da uns diefer Verfuch überzeugte, dafs.ich aus 
eileen breiten; 1 bis 2 Linien dieken Platten kei- 
me Säule von beträchtlicher: Höhe errichten ‘Jaffe, 
welche eine der Plattenmenge proportionale: Wirk- 
famkeit hätte, weil das:Gewicht der Säule die Feuch- 
‚tigkeit aus den untern Platten allzü fehr ausprelst; 
fo verfuchten wir, die Säule in mehrere einzelne. au ‘ 
‚theilen, und diefe auf eine leichte und einfache Ait 
fo mit«einander zu. verbinden; dafs: fie ‘zu, allen 
‚Verfuchen noch bequemer als eineeinzige fehr bole 
Säule würden. Wir vertheilten zu dem Ende, unfre 
Plattenpaare, ı 10.an der Zabl, ih vier miteinan- 
der verbundne Säulen, deren Conftruction und 
Werkettung die beigefagte- Zeichnung, (Taf: 
Fig. 1,) fo deutlich darftelit .dafs fie weiter keiner, 
Befchreibung bedürfen. ‚Die Kupferplatte. unter 
den beiden. Säulen C und D ift mit einem heryor 
ftehenden Rande rings umgeben, damit die aus den 
‚feuchten Pappfcheiben herabtraufelade Salmiakau& 
Jöfung nicht auf diedarunter liegende ifolirende Harz 
platte flielse und die MMolirung beider Säulen auf 
' hebe, Auch fehen Sie fogleich, :dals es aberflafig 
gewefen' wäre, die Säulen 4 und B zu ifoliren. Um 
die Wirkung aller vier Sänlen zu erhalten, wurde 
‚der Gommunicationsdraht mit den Enden der beiden 
äufsern Säulen A und D io-Berährüng gefetzt. Nahe 
men wir die Kopferplatte fort, welche die Säules 
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Band mit einander verband, fo konnten wir die 


Wirkung. der Säulen, 4 und Boder C und ‚allein 

„Diele Säulen haben pas. 
aad Die ‚beiden Säulen 4, B,. 
men aus So Rlattenpaaren Kupfer und Zink beftan- — 
den, brachten 8, Zoll vom Eifendrabte No. 16 ftark 
ms hen, und fchmolzen’fie gröfstentheils. 


ie beiden Säulen C und D, ,ayelche zufam- 
Plattenpaare sutbielten, und deren Kupfer- 
fcheiben etwas, ‚dünner, als die der beiden ‚erlien 
-Säulen waren, brachten, 6;Zoll Draht zum ‚Roth- 
glihen, | ‚Ihre mindere, Wirkung ‚erklärten wir ung 
daraus, ‚‚dals‘ ühre Papp/cheiben, nicht ge- - 


3. Die wier.‚Säulen vereinigt, brachten Zell 
‚von demfelben;Drahte'zum Rothglühen, 
Daves. bei:einer fo grofsen Länge eines fo 
dünnen Eifendrahts. fehr ‚ichwer hält, . die ‚obere 
Platte der,Saule, befonders an, ihrem Rande, wo 
die Wirkung gewöhnlich am ftärkften ift, mit dem 
Drahte gehörig zu berühren; fo, befeltigten wir an 
die Drähte , Nadeln, ‚die an ihnen: fenkrecht her- 
abhingen „ ‚und, mit ‚deren Spitzen fich die obere 


Platte an jeder beliebigen Stelle berühren liels, Auf 


diefe Art fchmolz indels, nicht ganz fo viel Draht, & 
wie zuvor,, obfehon. ser „Unterfehied 
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ausfahrenden und: den einfabrendén Fünken 
-merkliche Verfchiedenhgit ftatt findet," Wie einige 


Spitze einer vom andern Eirde deffelben an dia 


minder fpitze’Ende des Communicationsdrahts felbit) 


“ wiederhohlt; ‘und fo wechfelten wir mehrere Mahl 


‚aus dem in das Queckfilber- 
Bingen; Wenn diefes auf der Saule A°itand, und 
die aus'Hem Oneckfilber, werin es über D 

fand, ausführen. und in das Ende’ des Communis 


_ bitten fiefich nicht an beiden Enden der Säule gleich- | 


Wir unterfichten drauf) "6b zwifchen deh. 


bebauptet haben: °Zu'derh Ende fetzten'wir eine 
Schale mit QueckGlber auf die’öbere Platte‘ einer 
der beiden äufsern Saulen (Oueckfilber 
und Platte durch einen- Eféndraht, brachten den 
Communicationsdratit mit der obern Platte der ans 
dern äufsern Säule in Berührung, und natiergd bald 


em Drähte herabhängenden "Nader ‘bald’ diefes 


dem Queckfilber: wurde die Schale mit 
Queckfilber auf die Endplatté ‘der ändern äufsern 
Säule gefetzt, auf diefelde “Art 


ab, wobei wir äbwechfelnd Funken erhielten, die | 


kationsdrahts eingingen; doch’ kpänte weder ich 
hoch mein Freutd’van den Ende, der mir bei 
diefern Verfüche half, die mindefte Verfchiedenhelt 
2wilchen den aus dem Communicationsdrahte aus- 
ehenden, (pofitiven,) "und den inihn‘ "eingehenden, 
negativen) Funken wahrnehmen. In beiden’Fäl 
len erfolgten gleiche ftrahlenite Funken, die man 
für electrifche Strahlenbüfchel hätte halten können, 
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gezeigt.“ Dats die- 


der Funken vom Verbrennen: des Dralitendes oder 


der Nadelfpitze herführten ,.iwurde offen- 
bar, dafs,‘ alsıwir ftatt des E:feo.trahts Platiodraht 


nahmen, der nicht gefchmolzeu wird, die Funken | 


‚an der einen wie. ab der völlig, anes 


Diefe Verfüche gewährten | uns eine 
fchöne Erfcheinung, welche die Aufmerkfamkeit 
‚aller Liebhaber verdient, die Gch dureh phyfikali- 
‘fche Verfuche interellante Schaufpiele verfchafien 
‚wollen, Wenn wir das Decker mit dem dün- 
‘pen Drahte ohne Nadel beröhrten, fo verbrannte 
‘das Ende dieles Drahts mit einer folchen Heftigkeit, 
‚dafs fich rings umber Funken verbreiteten, in tau- 
fenden von ’hichtlichen Strahlen, welche fehr fchöne 


~ 


Sonnen, mehrere Zoll im Dorchmefler, bildeten. 


"Wenn wir dabei das Ende des’ Drahits langfam her- 


"abwärts bewegten, fo Konnten ‘wir diefes fehöne 


Schaufpiel beliebig fortfetzen. Es ftellt-ich auch 


"einigermafsen' ein, weon das Öveckfilher init 


“einer Nadel berührt, ift dann ‘aber you thigderer 
Dauer, weil és, To wie dieNadelfpitze abgelchmol- 


"zen ift, aufhört. “Wir freilten tiefen Verfuch mit 


Dräbten von ‘No. 16, - Voll, on Nos it, 7 
‘wind: von No.7, im Durenmetfer, an. No.ıı 
“gab an. diefem Tage lie grdfsten und glänzend/ten 


Verfuch beifer mit No. 463. 
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Fleeke von mehr als. ‚einer tor Durchmefler 


twat 
Nahmen wir Drähte, dick waren, um: 
 gelehmölzen zu werden, fo oxydirte jeder Funke 
das Queckhilber dn “der Oberfläche, wo das Oxyd 


8, Das. äufsere Ende ejnes Platindrahts, von un- 
 gefähr 3% Zoll Durchmeller, wurde zu einem Kü- 
gelchen gefchmolzen. . 

9. Die Funken, welche dem Eade des Com-' 
municationsdrahts ausführen, hatten’ mehr als 
Zolliim Durchmeffer , wenn der 
drabt nicht zu dünn war. 


- Nachdem diefe Verfuche die grofse Kraft unfrer 

‚Säule dargethan hatten, ‚unterfuchten wir ‚auch 

welche be eriheite, ‘apd e. ‘die Ladungen, ‚die 
einer Batterie zuführte. | 


Die Spannungen diefer Säule eip- 
‚zelnen Theile, wir mochten fie durch blöfse Be: 
rdhrung mit dem empßindlichiten Electrometer, das 
ich befafs, oder mittelft des Condenfators und ei 
nes minder; empfindlighen Electrometers unterfu 
chen, zeigten fich imnieryollkommen gleich mit den 
: Spannungen ‚gleich vieler, Platrenpaare einer Säule 
aus Silber und Zink von 13 Zoll Durchmeffer. _ 

_-b. Die Schläge von gleich viel Schichtungen dier 
‚fer beiden Säulen waren fo ganz übereinftimmend, 
dafs kaum irgend eine Verfchiedenheit zwifchen ih- 
nen wahrzunehmen war.» . 
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Quadratfufs Belegung, durch eine,einzige Berüh-, 
rung genau bis zu derfelben, Spannung, bis zu wel- 
cher die vorige {chmalere Säule Gu, beigleich viel 
chichtungen geladen hatte, und, die,Entlalangs-, 
Ichläge der, Batterie. ‚waren in beiden Fällen 
dielelben. 
Diefe vergleichenden Verfuche mit unfern bei- 


"den Säulen von ı3. und von 5 Zoll Breite, zeigten uns, _ 


wie Sie fehn, was die Spannungen betrifft, mehr im _ 
Grofsen, daffelbe, was Sie fchon.an minder hoben Dr 
Säulen bemerkt hatten; dals nämlich in Säulen von, ° 
gleich viel Plattenpaaren, aber Sehr, verfchiednem 
Durchmefler, die, Spannungen vollkommen diefel- 
ben find, und dafs eine Batterie yon zwei. folchen 
Säulen völlig gleich geladen wird. Wie ift es aber 

zu erklären, dals zwei Säulen, deren Spannungen 

fo ganz gleich find, und welche grolse Batterien. 
fo ganz gleichmälsig ladep, im Schmelzen der Me. 
talle eine fo yerfchiedne Wirkfaml;eit äufsern ? 

‘ Um fich darüber; gehörige Begriffe zu machen, 
mufs- man die Wirkungen ifolirter. und nicht - ilolir- 
tery. (gefchlofsner,) Säulen wohl von einander 
‘unterfcheiden, In einer nichi - ifolirten Säule :geht 
ein beftändiger Strom von der,: einen Ende der Säu- 
"le zu. dem andern durch den. Leiter. oder die Ketter 
yon Leitern, welche die beiden Enden der Säule 
jo "Verbindung fetzt, ind.fs in der. ifolirten Säule 
kein folches Strömen {tat finden Kann, Diele Uu- 
zeigt dals Gleichheit der. 
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‚ le nicht berechtigen_kénne, eine Gleichheit des’ 
‚Stroms in beiden Säulen, wenn fie nicht ifolirt find, 


‘feya mufs, in welchem er weniger Widerftand zu 


13 Zoll Durchmeffer; denn es ift aus den Verfuchen 


durch eleotrilche Ströme von der Gelchwindigkeit 
_derfelben abhängt, oder, (was auf eins heraus 


_ ‘welche Entladungen in gleichen Zeittheilen durch 
den Draht hindurch führen. Es kömmt däher nut 


. breite Säulen erregen, eine grölsere Gefchwindig- 
‚keit erhält. Sollten diefe aber wirklich allein dar- 


fchlechte Leiter find, in breiten Säulen, wegen ib» | 
. 


~ 
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is Holirten, ») Säu- 


(im gefchlofsnen Zuftande,) zu erwarten. Viel- 
mehr mufs man umgekehrt fchlielsen, dafs, wenn 
der Strom in einer breiten nicht- ifolirten Säule we» 
niger Widerftand zu überwinden finde, als in einer 
fchmälern, dieler Strom fich in der erftern wirk(a- 
mer zeigen. werde, wegen feiner betrachtlichern 
Gelchwindigkeit, die in dem Verhältniffe gröfser 


überwinden hat. Nun aber zeigt die grofse Wir- 
kung, welche eine breite Säule im Schmelzen von 
Metalldraht äufsert, offenbar, dafs die Gefchwin- 
digkeit ihres Stroms in der That viel gröfser ift, ‘als 
die Gefchwindigkeit des Stroms in einer Säole von 


mit Batterien bekannt, dals das Schmelzen des Drahts 


kömmt,) von der.Menge des electrifchen Fluidums, 


darauf an, die Umftände oder Urfachen auszumitteln, 
unter welchen oder durch welche der Strom, den 


auf berühen, dafs die feuchten Stoffe, welche fich 
zwifchen je zwei Plattenpaaren befinden und out 


" 4 
it 
; 
| 
q 
F 


Strome einen geringern Wjderftand, als in f(chmälern 
Säulen leiften, wie Sie diefes, nach dem, was Here 


Pfaff mir darüber fagt, ierklären? 


Darüber ftellten wir folgenden Verfuch an. Wie x 
errichteten zwei 5Z. breite Säulen, jede voni2Plat- — 
tenpaaren, Die‘eine hatte lauter fenchte Pappftücke 
von der Gröfse der Metallplatten; in der andern 
befanden fich nur zwifchen jedem: Paare Metallplat- 
ten drei Pappfcheiben von 3 Zoll Durchmelfer. Die 
Spannung beider Säulen war zwar Jielelbe; alle 
übrigen Wirkungen zeigten fich aber in der Säule 
mit den breiten Pappftücken viel ftärker, und die 
ftark glänzenden Funken kamen inibr {chon beim _ 
Sten Platienpaare von unten auf zum Voricheine, — 


“indefs in der ganzen andern Säule die Funken we- | 


tig oder gar nicht fichtbar wären. Diefes Refultat 


. Apricht unftreitig fehr für Ihre Meinung, oder thut 
' doch wenigftens dar, dafs die Grölse der Oberfla- 


che der feudhten: Stoffe viel zu der Wirkung einer 
Säule beiträgt. — . Wir vertaufchten darauf diePapp- 
fticke von der Grölse der Metallplatten mit noch 
‚gröfsern, welche: überall über die Metallplatten 
‘hinaus ragten; allein. dadurch wurde die Wirkfam- 
ikeit der'Säule nicht vermehrt, ‚eher.ein-wenig ge- 
‘fehwächt, Diefes die breitenfeuch- 
‘ten Leiter zwifchen den Metallplatten - Paarennur in 


fo weit beffer, als fehmalere leiten, oder. wenigftens 


den Effect der Säule erhöhen, als Gesmit idea Metall- 
platten in Berührung find, wie das, zufolge Ihrer 
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zu ertwarten war. Auch Bari 


merkung, dals die Pappftücke in breiten Säulen recht 
müllen, um.gute Wirkung zu thun, 
gut mit Ihrer Vorftellung-überein;. da fie, je naffer 
find; defto:beffer leiten. Doch fehe ich noch 
_ keine hinreichend: bewährte Urfache, den grolsea 
Unterichied: der Wirkungen breiter. und fchmaler 
Säulen im. Schmelzen: und Oxydirea der Metalle, 
‚ lediglich dem -Umitande- zuzufchreiben, dafs die 
feuchten: Stoffe von gtolser Oberfläche beffer als die 


von kleinerer “Oberfläche leiten. : Könnte nicht 


die*Grafse der. Metaliplatten felbft, durch ibre grör 
fsere Capaeität, die vielleicht im Verhältniffe ihrer 


Oberfläche fteht, mit zur grdfsern. Gefchwindigkeit 


des Stroms beitragen ? Ich 
Ihr Urtheil zu hören. 


Die Art, wie breite Säulen fich in den Erfchüt- 


 gerungs/chlagen äulsern, weifs ich. mit dem, was 


von anderwärts her bekannt ift, nicht recht zu ver- 


einigen.- Ich wiederhohlte nach-Hrn.. Pf aff’s Ab- 


‚reife die Verfuche‘darüber mit’zwei:Säulen, jede 
aus 20. Plattenpaaren Kupfer und ZinkyderenPapp- _ 
‚Stücke gleichmafsig mit Salmiak getränkt,. und die 
‚überhaupt in nichts; Wefentlichem, alwlediglich ip 
der Gröfse der. ‘Oberfläche; der ‚einzelnen Blatten 


indem die der ‘einen 13: Zoll im 
Durehmelfer, die quadratförmigen der andern5 Zoll 
‚Seite hielteni DieSchläge diefer beiden Säulen wur- 
-den ivon-Mehrern fehr oft mit einander verglichen, 


‚ohne dafs fie din Verfchiedenheit zwifchen 
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den Commötiöreiihätten wahrnehmen können. wie” 
lifst fich aber, bei der bekannten Wirkung der 


Ströme electrifcher Entladungen, diefe Gleichheit der 


- Erfchätterungen durch Ströme, welche im: Schmel- 


zen des Metalles eine fo gänz verfchiedne Wirk- 
famkeit haben, begreifen? Sind etwa auch die Com- 
motionen electrifcher Entladungen nicht in dem: 
Verhältniffe heftiger, in welchem fie ich im Schmel- 
gen der Metalle wirkfam zeigen? Sia werden mir 


machen. 


>» 


Um die Wirkung Säule zu 
erhalten, kömmt es auf mehrere Umftände an; gänz 


vorzüglich auf den gehörigen Grad von Naffe der 


Pappftücke; die »zwilchen jedem Paare Metall- 
platten: liegen. viel Näffe ift eben fo-fchäd- 
lich als zu wenig; und es ift febr fchwer, gerade 
den vortheilhafteften Grad von Feuchtigkeit zu 
‚treffen. — Am belten dient/zum Anfeuchten. eine 
kalte gefäctigte > Salmiakauflöfung 3 denn obgleich 
‘eine warme Auflöfung: mebr Saliniats "enthält, fo 
‚zeigte fie ich doch in einem Verluch® minder wirk- 


‘fam als: jene. Döch-feheinem noch ‘andere, bis jetzt 


-unbekanute Umftände, auf die Wirkfamkeit einer 
breitenSaule gar fehn miteinzuwirken; und fe mebr. 
oderiminder unbeftändig zu machen,“ Ich hake mir 
vorgefetzt,; ‚darüber genauere. Usterfuehungen an- 


zufiellen; “um/ es sdefto.fichérer dahinizw bringen,. 
durch Vergröfser ung Ihrer Säule dieKraft derfelben. 
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. zuwerhöhen. So wie es mir geglickt ift; im Tey 


. 


lerfchen Muleum die kräftigfte Electrifirmafching, 
‘die exiftirt, zu erhalten, und ibre Kraft, befonders 


m Laden der Batterien, in Folge einer befondera 


Unterfuchung alles deffen, was die Wirkung der 


Reibezeuge vermehrt oder vermindert, fehr beträcht- 


lich zu-verltärken; To hoffe ich auch, dafs eine zu- 


 fammenbängende Unterfuchung , die ziemlich im 


Grofsen geführt wird, über alles das, was auf die 
“Wirklamkeit:ihrer Säule mit einfliefst, uns Mittel 
an die Hand geben wird, die Wirkungen derfelben 
beträchtlich zu. verftärken und in breiten Säulen 
eltändiger zu ‘machen, Ich werde diefes um fo 
‚weniger verabläumen, da, wie wir oben gefehn 
haben,: Ihre Säule für chemifche Zerfetzungen ein 
‚weit kraftigerer Apparat,ials. die Electrifrmafchine 
‚ift, aad wir dadurch auf fehr intereflanteEntde- 
kungen geleitet werden könnten, da zu erwarten 
“it, dafs fie, bei Vermehrung ihrer Kraft, auch in 
«tiefen Wirkungen:fich noch thätiger Zeigen werde, 
‚Sobald'ich mit defer Unterfuchung‘zu intereffanten 


 Refaltateo werde gekommen feyn, theile ich fie 
“Ihnen mit. | Haben Sie einige Ideen, von denen Gis 


glauben, dafs sie miribei diefer Unterfuchung vow 
‘Nutzen feyn Kénten, oder die Sie darch Verfuche 
‘pach einem gréfsern Maalsftabe, als.dem Ihrer eig- 
„nen Apparate, geprüft zu lehn wünfchen, fo bitte. 
Sie, fie mir fo bald als möglich mitzutheilen. 
 Nöck habe “ich Thnen: einige» Verfüche zu) :be 


_ fchreiben, die wir bauptlächlich in. der -Abhıcht an- 


¢ 


‘ m 7 
\ 
hi 
| 
4 
mis / 
i 
\ 
\ 
ds 
| ~ 
‘ 
4 
i 
| 
. 
q 


ftellten, um den Grund der gröfsern ERSTEN, 
Säulen aufzufinden; deren feuchte Leiter Salmiak 
enthalten: Dalswirklich der Strom einer Säule; 
deren Papp- oder Tuchftöcke mit Salmiak ge 
tränkt find, fich viel wirkfamer zeigt, als der einer 
Säule) deren’ Papp- oder Tuchltücke mit Waller 
oder mit Kochfälzauflöfung genalst find, ih zwar _ 
binlänglich bewiefens um indefs auch darüberiel- _ 
nen vergleichenden Verfuch anzuftellen,» errichte: 
ten wir zwei breite Säulen von 20 Plattenpaären) 
eine mit Pappftücken in Salmlak, die‘ andere it 
Pappftücken in Kochfalzaufröfüng getränkt. Die 
erftere fchmolz, wie gewöhnlich, '% Zoll Eifendeaht 
yon No. i6 zu Kügelchen, 'indefs die ‘andere aueh 
keine Linie diefes Drahts zum Schmelzen oder Roth- | 
glahen brachte. "Eine dritte ‘bréie Säule, diewit 
nachher mit Pappftücken in Wäjjer getrankt auf 
Tichteten, zeigte fich in Ruckficht der 

Diefe fo vielmahl gröfsere Wirkung einer 
Pappfcheiben mit Salmiak 'genälst find Täfst 


_ keinen Zweifel, dafs die Menge ded electrifchen | 


Fluidums im Strome einer folchenSäufle viel größer 
ift, oder, (was auf eins hinaus kömmt,) dafs ihr 
Strom eine viel gröfsere Ge'chwindigkeit hat, ‘als 
der einer Säule, deren Pappfrucke mit Waller otler 
‘mit Kochfalz befeuchtet find. “Es‘entiteht daherdie 
Frage, durch welche Urfache tiefe‘ grölsere Menge 
von Floidam oder diefe grölsere Gefchwindigkeit j 
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Mehrere fchreiben die gröfsere Wirkfamkeit 


an des Salmiaks dem Umftande zu, dafs diefes Salz, 


nachdem es zerfetzt worden, die Metalle oxydire, 
Dafs fich der Salmiak in der Säule zerfetzt, lafst lich 
allerdings nicht läugnen; dies beweift der ftarke 
 Ammoniakgeruch, der fich bald, nachdem man 
eine folche Säule aufgebauet hat, und ganz befon- 
ders, ‘wenn man fie wieder auseinander nimmt, um 
fie verbreitet: Auch werden die OberBächen des 
Kupfers und des Zinks von der Salzläure des zer- 
fetzten Ammoniaks ftark oxydirt. Man fieht über- 
dies, dafs die Wirkfamkeit der Säule in eben dem 
Verhältnilfe nachläfst, in welchem ‘die Oxydiruog 
“der Metallplatten abnimmt, Schon im Mai, wie 
ich Ihnen in meinem Briefe vom gten Juni erzählt 
habe, Hätte ich eine Säule von 100 Plattenpaaren 
> aus Silber, Zink und Tuchfcheiben, die mit Schwe- 
fellaure, mit 6 TheilenWaffer diluirt, getränkt 
"waren, and welche die Metalle, befonders den Zink, 
Sehr fchnellé oxydirte, aufgebauet. Sie that viel 
sehr Wirkung als eine andere von weit mehr Plat- 
tenpaarén, deren, Tuchfcheiben mit Kochfalzauflö- 
fung bepälst waren. Alle diefe Verfnche {chienen i 
mir für die Meinung zu, fprechen, dals die Oxydi- 
zung.der Metalle, als folche, fehr viel dazu beitra- - 
ge, den Effect. der Säule za vermehren. ; ‚Da ich! 
indels dafür keine genügendeErklärußig aufzufinden 
vermochte, fo blieb es mir ftets räthfelhaft,. ob lich 
nicht ‚vielleicht eine andere: bis jetzt unbekannte 
oder: irgend ein unbekannter Umftund 2 zur 
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‚ ‚von dem. ‚die!Vermelirung des 
‚Effects allein oder ‘doch. -gröfstentheils, abhängt. 
Da auch Herr Pfaff nicht.der Meinung war, dafs 
die Oxydirung, als folches, zur- Vermehrung des. Ef- 
fects viel beitrage; fo eatlchloffen, wir uns, hisrüber 
fo. viel. Verfuche, als- die ‚Zeit feines 
enthalts erlauben würde, anzuftellen,. 

Wir benetzten die Pappftücke, mit. ‚Schuefek 
Salpecerfiure und Salsjüure, die bald. tonten- 
trirt,. bald’ mehr oder: minder. dikairt genommeg 
‚ wurden, und bedienten uns zu den: meilten-dieler 
Verfuche einer Säule aus .3a Platteppaaren. Kupfer 
und Zink, von 1} Zoll Durchmefler; , einigen 
auch einer Séule aus 10 Plattenpaaren Zoll 
Breite, Unfre Abficht war,-durch diefe Verfuche 
auszumitteln, ob die Wirkung .diefer, verfchieduen 
Säulen in. dem Verhältniffe. zunehmen. werde, wie 
fich eins oder beide Metalle iniihnen.. fchneller 

_ diren. Ich würde Ihnen eine, Abichrift wafers Jour- 
nals, das wir. dber.diefe-Verluche fahrtea,.mitthei- 
len, wäre diefer Brief nicht fchon allzu lang. Auch 

es wohl-hinreichend, Ihnen.zu fagens, dafs, wir 

„ keinesweges weder die -Spannupgen,.;npch. die 
"Schläge, die Funken‘, im: dem Grade, fich ver- 
mehren fahen,. worin die,@xydirung der ‚Metalle 
gelchwinder erfolgte; dafs vielmehr.im Gegentbeile _ 
bei den Verlucken mit- conogatritter oder verdünn- 
ter Salpeterfäure, wo beide Metalle fich fehr fchnell 
oxydirens .. die obigen "Wirkungen viel-fehwächer 

waren, als in einer ähnliehen zur Vergleichung die- 
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 nenden Säule, Bech~ oder Pappitacke Sib 
miakauflöfung- enthielten. 

_ Siefehn, mein’ Herr! dafs die Hefultäte diefer 
Verfuche keinesweges: der Meinung günftig find, 
dafs die Oxydirung, als folche, : die Haupturfache 
des vermehrten Effects‘des Stroms in Säulen, die 
Salmiak enthalten, fey. Doch fcheint mir, man 
könne aus ihnen nochmnicht fchliefsen; dafs die Oxy- 
dirung der Metalle-durch den Salmiak fchlechter- 

dings garinichts zur Vermebrong der Wirkfamkeit 
beitrage, weil das ia diefem Falle auf eine Art ge- 
{chehen könnte, ‘die von der Wirkungsart der Säu- 
ren verfchieden, und fähiger ware; den unbekaom- 
ten Effect, der den Strom der Säule verftärkt, her- 

‚ vorzurüfen. Auch könnte die Wirkung des Ammo- 

\ niaks auf das Kupfer etwas dazu beitragen. — Um 
‘diefe zu prüfen, benetzten wir die Pappfcheiben | 
‘einer Säule" 30 Plattenpaaren Kupfer und ‘Zink 
von 13 Zoll Durchmefler, mit Amatoniak.. Wir 
fanden alle Wirkungen: des Stroms diefer Säule weit! 
: als die einer: ähnlichen Säule, "deren 
Pappfcheibem mit Salmiak genäfst waren. 
Wir hielten es für befonders belehrent, abet 
den Einfluß, den die Oxydirang der Metalle auf 
den Effect der Säule haben kann, die ver/chiednen 

Wirkfamkeiten’ der Säule im luftleren Raume , in vers . 
Jehiednen Gasarten, die keinen Sauer /toff enthalten, — 
und im reinen Sauerfto/fgas zu unterfuchen.: Zu 
diefen Verfuchen diente uns eine Säule aus 60 Par 

tenpaaren Silber und Zink, ı3 Zoll im Durchaief 
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fer, deren Tuchfcheiben mit Salmiakauftofung ge: 
näfst wurden. Wir fetzten fie auf den Teller einer 
Luftpumpe unter einem Glascylinder, der oben | 
mit einer Lederbüchfe verfehn' war; die Spindel 
derfelben diente uns, die Säule oberwärts zu be- 
rühren, Nachdem wir die Spannung diefer Säule 
und die übrigen Wirkungen ihres Stroines, d. j., 
die Funken, die Commotionen, und die Waffer- 
aerfetzungen. forgfaitig beobachtet hatten, zogen 
wir aus dem Cylinder die Luft aus, wozu wir ung 
meiner Luftpumpe bedienten, die ich im J, 1798 
befehrieben habe,*) und die fehr fchnell exantlirty . 
bis die Barometerprobe nicht mehr eine volle Linie _ 
hoch fteht. Der Wafferdampf, der fich im luftlee- 
ren Raume aus der Feuchtigkeit der Säule bildet, 
erdielt indefs das Queckfilber in der Barometerpro- 
be 5 hoch. Es war am ıyten November, Vor- 
mittags, als wir diefen Verluch anftellten, und Herr 
Coquebert-Montbret, Commilfär der ffanzö- 
fichen Republik zu Amlterdam, der als Freund 


“der Phyfik bekannt ift, und mich an diefem Tage 


befuchte, war dabei gegenwärtig Die Spannun- 

gen und alle erwähnte Wirkungen des Stroms ‘diefer 

Säule waren im Juftleeren Raome den in der at- 

mofphärifchen Luft von uns beobachteten {6 ganz 

gleich, dafs es kaum, oder vielmehr gar nicht, 


*) Défeription des nouveau% appareils chimiques appart. 

- an Mufeum de Teyler, überferzt in dén Ahnaten, 1, 

Anna). d. Phyfik. B.10. St. 2. J. 1802. L 
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- möglich war, einen Unterfchied zwifchen beiden 
"wahrzunehmen. ‚Manchmahl glaubten wir eine 

' Verminderung der Funken im luftleeren Raume zu 
bemerken; diefes beftätigte fich aber nicht bei wie- 
derhohlten Verfuchen. Als wir die Luft in den 
Cylinder liefsen, um wieder die Wirkfamkeiten der 

„Säule in der atmofpbirifchen Luft zu beobachiten, 
und bald darauf die Luft wieder auszogen, fchie- 
nen uns alle Effecte des Stroms der Säule eben fo 
wenig verfehieden, als im vorigen Verfuche. Wir 
liefsen fie während der Stunde unfers Mittagseffens 
jim luftleeren Raume, und unterfuchten nach Tifche 
ihre Wirkfamkeiten aufs neue. Sie waren vollkom- 
men diefelben wie zuvor. 

- Wir liefsen nun Kohlenftoff- Wajjerfioffgas hia- 
ein, das ich, auf die in meiner De/cript. des appar. 
chimiqueseic, p. 64, anzegebne Art, aus Olivendbl 
bereitet und in einem unfrer Gazometer wohl ver 
avahrt hatte, aus dem es fich auf eine bequeme Wei- 
fe, ohne dafs wir eine Untermifchung mit atmo{pha- 
richer Luft zu fürchten hatten, in den Cylinder 
hineinleiten liefs. Als wir darauf die Spannungen, 
die Erfchütterungen und die Funken der Säule un- 
terfuchten, fanden wir fe denen im luftleeren Rau- 
me und in der atmofphärifchen Luft vollkommen 
gleich. .— Wir pumpten diefes Gas wieder aus dem 
Cylinder heraus, und lielsen Scickgas hinein, das 

Mich im Frübjahr bereitet hatte aus atmofphärifcher 
Luft, die über einen Teig,aus Eifenfeil und Schwe- - 
fel gefperrt, und durch denlelbef? ihres Sauerltoff- 
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gas beraubt worden war. Auch in diefer Gasart 
zeigte ich die Wirkfamkeit der Säule io allen Bezie- 
hungen wieder völlig fo, als in den vorigen Ver- 
fuchen. 

Nun wurde der. Cylinder, nachdem er ausge- 
leert worden, auf diefelbe Art, wie zuvor, ‚mit 
fehr reinem Sauer/toffgas gefüllt, das aus Braun- 
{tein übergetrieben war. Wir fanden, dafs die Er- 


fehütterungen der Säule darin ftärker, und dieFun- _ 


ken viel gröfser, glänzender und leichter zu erhal- 


ten waren, als in irgend einem der vorigen Verfuche.- 


Wir pumpten den Cylinder aus, um diefe Wirkun= 
gen mit denen im luftleeren Raume unmittelbar za 
vergleichen, und waren nicht wenig verwundert, 
jetzt die Erfchütterungen weit fchwächer und die 
Funken weit kleiner, nicht blofs-als im Sauerftoff- 
gas, fondern auch als im luftleeren Raume der 
vorigen Verfuche zu finden, Als wir zum zweiten 
Mable Sauerftoffgas hineinlielsen „, erfchienen alle 
Wirkungen wieder in derfelben Stärke, wie das er- 
fte Mahl; und bei Wiederherftellung des luftleeren 
Raumes fchienen fie wieder ungefähr bis zu dem- 
felben Grade, wie vorbin, gefchwächt. „Als wir 
endlich atmofphärifche Luft in den Cylinder liefsen, 
ftellten Gch die Wirkungen faft in demfelben Grade 
als in den beiden wie- 
der her. , 

Was foll man aus diefen Verfuchen in den Gas: 
arten und im luftleeren Raume fchlielsen, die wir 


uns {chmeichela mit möglichfter, Sorgfalt angeltellt 
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| gen, ‘Sollte der veränderte Zuftand der Säule einige 


{ 1564] 
zu haben, und welche uns doch [o verfchiedne Re- 
fultate über den Einflufs des luftleeren Raums auf die 
Wirkfamkeit der Säule gegeben haben ?  DieferEin- 
flufs,der am Vormittage wenig oder gar nicht merk- 
lich fchien, war am Nachmittage febr bedeutend, 
- obfchon viel daran fehlte, dafs der luftleere Raum, 
der fo vollkommen war, als man ihn nur erhalten 
kann, die Wirkung der Säule ganz aufgehoben’ hät- 
te, wie das Melirere beobachtet zu haben behaup- 


Stunden nach ihrer Errichtung, diefen Einflufs des 
Juftleeren auf die Wirkfamkeit der Säule, det 
nur in den letzten Verfuchen fich äufserte, bewirkt 
haben? — Sauerftoffgas welches: die, Säule 
giebt, feheint nach den letztern Verfuchen ihre Wirk- 
famkeit zu erhöhen. Doch hängt die Wirkfamkeit 
det Säule nicht blofs hiervon ab, wieEinige behaup- 
tet haben; das beweifen die ungefchwächten Wir- 
kungen der Säule, die wir fowohl im luftleeren Rau- 
me, als im Stickgas und im Kohlenftoff- Waffer- 
ftoffgas wahrgenommen haben. Ich behalte es mir 
indeffen vor, zu‘ünterfuchen,, wie diefe letztern mes 
phitifchen Gasarten auf die Säule wirken, wenn 
man diefe Jängere Zeit darin läfst, auch diefe Verfuche -. 
im‘luftleeren Raume und, in Gasarten, mit Säulen, 
deren-Pappfcheiben blofs mit Waffer, ftatt mit Sal- 
miak, genäfst find, zu wiederhohlen, weil die Wir- 
kung folcher Säulen gleichförmiger ift. | 

3. Um den Einflufs der Oxydirung auf dieWirk- 
famkeit der Säule von allen Seiten her zu erfor- ' 
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fchen, baueten wir endlich noch Säulen auf ‚ deren 
Pappfcheiben mit Auflöfungen benetzt wurden, die 
auf keine Art die Metalle zu oxydiren vermögen. 
Zu dem Ende tränkten wir die Pappftücke einer 
Säule, die aus ı2 Plattenpaaren von 5 Zoll Breite 
beftand, mit einer möglichft coneentrirten Auflöfung 
von Kali. Diefe Säule war weit wirkfamer als eine 
ähnliche, deren Pappftücke wir in reinem Wafler 
genälst hatten; die Funken wurden in ibr fchon 
am 3ten Plattenpaare von unten her fichtbar, und 
oben am ı 2ten Plattenpaare‘zeigten fich ftrahlende 
Funken, während in der andern Säule die Funken 
erft am ı ten oder ı 2ten Plattenpaare kaum noch 
fichtbar wurden. Als wir jene Säule aus einander 
nahmen, fand Sch, dals die polirten Flächen des 
Kupfers und des Zinks durch das Kali nicht verän- 
dert worden waren. — Die Wirkungen von Papp- 
ftücken, die wir mit Büffgem fchwefelfauren Kali 
getränkt’ hatten, waren weit fchwächer und von 
kürzerer Dauer. 
ich fehe, nach allen dien über 
Einfluls der Oxydirung auf die Wirklamkeit derSäu- — 
le, nicht ab, dafs fie uns gültige Gründe an die 
. Hand geben, beffimmt zu läugnen, .dals die Oxy- 
‘dirung der Metalle durch die Salzfaure, allein, oder 
in Verbindung mit der Wirkung.des Ammoniaks, 
nicht etwas zur Wirkfamkeit der Säule beitragen 
könne. Ich wünfchte fehr,.zu erfahren, ob Ihre 
Verfuche Ihnen mehr Aufklärung hierüber EN 
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Zum Schluffe diefes Briefs hier noch die Reful-- 
tate einiger Verfuche, die ich in einer Vorlefung 
über Ihre electrifche Säule anftellte, welche ich 
vorgeltern im Teylerfchen Saale gehalten habe. 

Ich hatte unfre breite Säule aus 5zölligen Plat- 
ten bis auf _200 Plattenpaare vermehrt; fie wurde 
in diefer Vorlefung zum erften Mahle, in 6 Säulen 
vertheilt; aufgerichtet. Ungeachtet die 60 zuletzt 
verfertigten Kupferplatten nicht feblerfrei waren, 
da ihnen, wegen Kürze der Zeit, noch nicht nach- 
geholfen war, und ein Milsgriff meines Gehülfen 
in der Wahl der Pappe mich nicht die volle Wirk- 
famkeit diefer Säule erwarten liels, fo gelang es 
mir doch, mittelft ihrer 23 Zoll Eifendraht von No, 16 
völlig zu Kügelchen zu fchmelzen, und 33 Zollvon 
dielem Drahte feiner ganzen Länge nach zum Roth- 
glühen zu bringen. 

Ich ftellte zwei Säulen aus 20 Plattenpaaren Ku- | 
pfer und Zink, die eine von 13 Zoll Durchmeffer, 
die andere aus 5 Zoll breiten Platten, beide mit 
gleichmälsig gefeuchteten Pappftücken neben eman- 

der, und’ bat mehrere meiner Zuhörer, die Schläge 
beider mit einander zu vergleichen. - Keiner be- 
merkte zwifchen beiden ‘die’ mindefte Verfchie- 
denbeit. Hy 
Nach der Vorlefung nahm ich die breite Säule 
aus einander, und bauete mit Beihilfe meiner Freun- 
de L’Ange ‘und van\den Ende eine Säule aus 
20 Plattenpaaren, jede 10 Zoll’ ins Quadrat, auf, 
_ wobei wir uns alle Mühe gaben, die Ränder der 
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4 u woraus jede Platte diefer Säule blame. 
mengeletzt wurde, in genaue Berührung zu bringen, 
auch, um die Berührung zu vermehren, > 2wilchen 
das Kupfer und den Zink jedes Plaftenpaars noch 
eine fehr dünne Kupferplatte legten. Die Papp- 
fticke wurden, wie die der vorigen Säulen, mit Sal- 
-miak genäfst. Bei wiederhohlten Vergleichungen 
der Schläge diefer 10 Zoll breiten Säule, mit den 
Schlägen der 13zdlligen Säule von gleich viel Plat- 
tenpaaren, konnten wir zwifchen beiden nicht den 
geringften Unterfchied bemerken. *) — Vom Drah- 
te No. 16 vermochten wir mittelft ihrer nicht über 
5 Zoll zu fchmelzen. Die Stärke der Säulen nimmt 
alfo nicht im Verhältniffe der. Oberfläche ihrer Plat- 
tenpaare zu; denn diefe war hier 4mahl gröfser als 
in der 5zölligen Säule von 20 Plattenpaaren, und 
doch fchmolz letztere 4 Zoll diefes Drahts, welches 


*) Diefe Verfuche, mit denen auch Hrn. Simon’s 
Erfahrungen, (Annalen, IX, 385,) übereinltiim- 
men, widerlegen alfo völlig Biot’s Beliauptung, 
(oben $. 27 und 28,) über die Verfchiedenheit der 
Erf{chitterungen breiter und [chmaler Säulen, un- 
ter übrigens gleichen Umftänden; eine Behaup- 
tung, die Biot überhaupt mehr auf [eine Hypo- 
thefe von grölserer Gefchwindigkeit des electri- 
{chen Stroms in [chınälern Säulen, als auf forg- 
fältige vergleichende Verfuche geltützt zu haben 
fcheint, obgleich die Identität beider Er[chütte- 
rungen recht wohl mit diefer Hypothefe befteht 
und aus ihr fich vielleicht erklären liefse. d. H. - 
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auch fehr gut mit den Verfuchen abereinftimmt, die . 
ich im Auguft angeftellt und oben, (S. 136.) ie 
führt habe. 
Ich habe mir noch eine Menge sudense Verfu- 
‚ che vorgeletzt, und behalte es mir vor, Ihnen die 
Refultate derfelben in einem zweiten Schreiben mit- 
zutheilen. Mit der vollkommenften Hochachtung 
f, we 
‘Harlem den 29ften Nov. 1801. 
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Ueber das Verfchluchen des 
gas durch die Voltaifche Säule, . 


von 


Brot un F, Cuvier. 
in Paris. *) 


Wi ftellten auf eine pneumatifche Wanne eine 
Säule aus Kupfer, Zink und Tuckfcheiben, die mit 
einer ftarken Alaunauflöfung getränkt waren, brach- 
ten ihre Enden durch Eifendraht in Verbindung, und 
ftürzten über fie einen Glascylinder, **) der nur 
wenig weiter a's das Fufsgeftell der Säule war, fo 
dafs fich die geringlte Veränderung der Luftmenge 


*) Zulammengezogen aus den Annales de Chimie, 

‘ 2.,39, No. 117, p. 242 f.; aus einer Abhandlung, 
die früher als der Auflatz $. 24 f. gefchrieben 
zu feyn [cheint. (Vergl. S. 33.) d. H. 

**) Diefer und die folgenden Verfuche wurden alfo 

- ziemlich unter gleichen Umftänden mit‘ denen 
Davy’s, (Annalen, VII, 2 £.,) angeltellt, und 
unterfcheiden’fich von den Verfuchen, die Herr 
Dr. van Marum in dem vorhergehenden Auf, * 
fatze, S. 152 f., befchrieb, wefentlich dadurch, 
dafs in ihnen die Säulen im ge/chlofsnen, in letztern 
dagegen im nicht - gefchlofsnen Zuftande waren, 
Dafs die Säule im erfiern Zuftande weit mehr 

Sauerltoffgas als im letztern abforbirt, zeigen 

Biot’s Verfuche im vorigen Hefte, S. 31 f. d. H. 
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im Cylinder, durch Veränderung des Wallerftandes 


* Gn demfelben zeigen mufste. In weniger als einer 


halben Stunde fing das Waller an in den Cylinder 
anzulteigen, und bald war eine Menge Luft ab- 
forbirt. , 

Um Refultate etwas mehr im Grofsen über diefe 
Abforption zu erhalten, nahmen wir eine ftärkere 
Säule, und ftürzten darüber einen Glascylinder, 
der 1 Decimétre weit, und 5 Decimétres hoch war. 
Die Eifendrahte, welche als Leiter dienten, gin 
gen durch Röhren voll Waffer, bogen fich unter 
dem Glascylinder um, und ftanden aulserhalb der 


_ Wanne durch ein Gefafs voll Walfer mit einander 


in leitender Verbindung. Wir verlicherten uns von 
der Wirkfamkeit der Säule mittelft eines fehr klei- 
men Gasapparats. Nach 48 Stunden war das Wafler 
über 1 Decimetre um die Säule angeftiegen, indels 
es in Glocken, welche auf derfelben pneumatifchen 
Wanne daneben ftanden und atmofphärifche Luft 
ohne eine Säule enthielten, fein Niveau nicht ver-. 
ändert hatte. ~ Es fand fich ungefähr # der ganzen 
Gasmenge abforbirt; *) der Rückftand war merk- 
lich leichter als atmofphärifche Luft, und verlöfchte 


- Wachslichter augenblicklich, woraus wir {chloffen, 


dafs es Stickgas fey. Folglich zerfetzt die Voltaijche 
Säule die fie umgebende atmo/phärifche Luft, und 
abforbirt den Sauerfioff derfelben. 


*) Vergl. Aunalen , VIII, 19. d. H. 
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J "Um auszumachen, ob die Wirkfamkeit der Säu- 
le durch diefen Sauerftoff der atmolpharifchen Luft. 
* B erhöht wird, fetzten wir die Säule in ein enges-cy? 
, lindrifches Glas, über das eine viel grölsere Glasglo« 
cke von bekanntem Inhalte geftürzt wurde. Die. 
Enddrähte der Säule gingen durch Glasröhren voll 
Queckfilber, (deren eine, für den untern Pol, bis 
1 auf den Boden des cylindrifchen Glafes hinab reich- 
2 te,) und ftanden, wie zuvor, aufserhalb des Ap- 
- B parats in leitender Verbindung. Die Luft zwifchen 
r beiden Glafern wurde mittelft einer Röhre fo weit 
ausgelogen, dafs das Waller bis auf 73 der dufsera | 
Glocke in die Höhe trat. Als die Säule, von deren 
Wirklamkeit man. fich mittelft einer kleinen Gas- 


- röhre überzeugte, ı7 Stunden langin der wenigen 
r übrigen Luft geftanden hattey fchien diefe, nach. 
s | der Abforption zu urtheilen, allen Sauerftoff vers 
n loren zu haben; zugleich gab die Säule nun keine 
t Schläge mehr, bewirkte auf der Zunge nur einen 


fehr geringen Gefchmack, und. entband in einer 
n ganz frifchen Gasröhre nicht ein Luftbläschen, fo 
- dafs wir endlich ihre ganze Wirkfamkeit für aufge- 
e hoben hielten. Nun wurde eine fehr geringe Menge 
> Sauerftoffgas in die Gléeke gebracht. Im Augen- 
e blicke erfchienen in der Gasröhre wieder Gasblafen, 
d und fo wie wir mehr Sauerltoffgas hineinbrachten; 
| nahm die Gasentwickelung zu, bis fie endlich fo be» 
trächtlich als zu Anfang war; zugleich wurden die 
Schläge wieder fehr merklich und der Gefchmack 
unerträglich brennend. - Nachdem wir wenigftens 
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4mahl mehr Sauerftoff bineingelalfen hatten, als 
Stickgasrückftändig war, {tand das Waller in der Glas- 
glocke 2 Centimétres unter dem Niveau der äufsern 
Wallerfläche; wir liefsen die Säule darin 24Stunden 
fortdauernd wirken, worauf das Waller in der 
Glocke um eben fo viel über der äufsern Waflerflä- 
che ftand, fo dafs wenigftens 1 Kubik - Decimétres 
Saverftoffgas während dieler Zeit verfchluckt wor- 
. den waren. Man fieht aus diefem Verfuche, dafs 
‘der Sauerftoff, den die Säule der atmo/phärijchen 
Luft entzieht, dazu beitrügt, die Wirkfamkeit der 
Säule zu verftürken, 
It aber Sauerftoff in der umgebenden Atmofphis 


re zur Wirkfamkeit der Säule unentbehrlich? Um. 


diefes zu beantworten, fetzten wir eine zwifchen 
3 Glasfaulen errichtete Säule von 40 Plattenpaarea 
Zink und Kupfer, an die eine feine hermetifch ver- 
fchlofsne Gasröhre angebracht war, unter den Re- 
eipienten einer Luftpumpe, zogen die Luft aus, und 
beobachteten während deffen den Gasftrom. Er 
war im freier Luft febr ftark, und blieb auch wäh- 
rend des Auspumpens und nach demfelben fo leb» 
haft, «ais fich diefes nicht der Einwirkung der we- 
nigen im Recipienten noch übrigen Luft zufchreiben 
liefs. — Wir wiederhohlten diefen Verfuch noch 
auf eine bequemere Art unter einer Spindelglocke, 
Als die Luft bis auf 3 Linien Qveckfilberhohe in 
der Barometerprobe ausgepumpt war, erhielten 
wir mittelft der Spindel noch immer {ehr heftige 

Erfchütterungen, und die Gaseatwickelung in einem 
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mit der Säule verbunden Welfer-biteb 
fo ftark als gewöhnlich. Wir fchliefsen daraus, 
dafs die Voltaijcke Säule eine eigenthiimliche, von 
der äufsern. Lufe unabhängige Wirkfamkeie 
Wir haben viel Sorgfalt angewandt, um uns von 
diefem Refultate zu verfichern, weil einige Phyfiker 
aogekiindigt haben, die Wirkfamkeit der Säule hö- 
re im luftleerenRaume auf. DieRichtigkeit unfrer 
Verfuche ift nicht zu bezweifeln- *) 

Man weils, dals unter dem Recipienten der 
Luftpumpe eine gelädne electrifche' Flafche, mach- 
dem der Druck (und der Widerftand) der äufsern 
Luft fortgenommen, find, fich entladet, indem das 
dectrifche Fluidum ausder innern Belegung durch 
den damit verbundenen Haken, nach der äulsern 
Belegung, von der es angezogen wird; im Lichthü- 
fchela überftrömt. Sollte fich nicht-auch die Vo 
taifche Säule in unferm letzten Verfuche von felbft 
entladen ? 2 

*) Nur find es nicht diefelben Verfuche, wie: die 
diefer Phyfiker., Da die Tuchlcheiben Biot’s 
mit Alaunauflöfung, foiglich mit einem Salze, das 
fich in der Säule zerfetzt, genalst. waren; fo konn- 
te diefes Salz den nach einigen Phyfikern zur 

Wirkfamkeit der Säule unentbehrlichen Sauerltoff 
hergeben, wie das in Davy’s Verfuchen, Anz, 

Vill, 15, d, und ferner der Fall zu leyn [chieni 

Nur Säulen, die reines Wa/fer zum feuchten Leiter 

‚ haben, verlieren im juftleeren Raurhe [ogleich ih+ 
re ganze Wirkfamkeit, (Annalen, VII, 6, d. He 
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II. Ä 
YVermifchte phyfikalifche Bemerkungen, 
von 
Herrn Prof. Parror _ 
in Riga, 
“$n einem Briefe an den Herausgeber. 


_<“ a, Gänzliche Umfchaffung der Hygrometrie; neue auf 
bewährte Verfuche gegründete Theorie der wällerigen Meteo- 
re; jetziger Zuftand und fernere Bearbeitung der Meteorolo- 
— 2.Ueber Berthollet’s Vertheidigung des Phosphor- 
Evdiometers gegen Hrn. von Humboldt; Parrot’s ver 
beffertes Phosphor - Oxygenometer und deffen Gebrauch; eine 
gasförmige Phosphorfaure ; und den wahren Sauerftoffgehalt 
der atmofphirifchen Luft. — 3. Wie lielsen fich Gewitter ua 
fchädlich machen? ; 


Riga im Juli 1801. 


Boatich « erhalten wir in unfern hyperboräifchen 
Gegenden wieder litterärifche Produkte aus dem 
lieben Deutfchland, und alfo auch einige Hefte Ih- 
rer Annalen. Ich kann Ihnen nicht fagen, wie ihr 
Inhalt mich nach diefer langen Zeit des Mangels er- 
freut und erquickt hat.— — — Vergönnen Sie mir 
dagegen das Vergnügen, mich auch meines Theils mit 
Ihnen undden Lefern der Annalen von einigen Gegen- 
ftänden, die Ihnen und uns theuer find, zu unter- 
halten. 


J 
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1. Umfchaffung der Hygrometries neue Theorie 
der wäfjerigen Meteore;' jetziger Zuftand und. fernere 


Bearbeitung der ‚Meteorologie. 


Man ftreitet noch über die erften Grundfätze der 
Hygrometrie, und erhodet noch ı neue Hygrometer! 
Wenn meine Grundzüge einer ‘Theorie der Ausdün- 
fung und des Niederfehlags des Waffers in der ate 
mo/phärifchen Luft. in den Händen ‘des Publicums 
feyn werden, *) wird heh, hoffe ich, vieles’ von 
diefen Streitigkeiten ausgleichen. Ich habe zwar” 
darin die Hygrometrie n nur nebenber berührt, aber 
doch genug davon gelagt, ‚um vielleicht zu einer 
nähern Erklärung aufgefordert zu werden. Ich 
habe endlich dort behauptet, :dafs die Hygrometrie 


durchaus ganz umgearbeitet werden müffe, und dafs © He 


man sur auf fehr wenige ihrer Data bauen dürfe. 
Erlauben Sie mir, die Streng € diefes Urtheils über 
eine Wilfenfchaft, an ‚deren Spitze de Lac und 
Sauffüre fich befinden, „zu motiviren. 

Auf enticheidende. Verfuche geltatzt, ftatuire 
ich in obiger Abhanıllung zweierlei Ausdünftungen 
und Niederfchläge, die phyfifehen und die chemi/chen. 
Jene hängen von der Temperatur, diefe von ‘dem 
Sauerftoffgehalte der Luft ab.**) Bei unsgiebt es unter 


*) Vergl. Voigt’s Magazin für den neueften_Zu- 
ftand der Naturkunde, B. 3, S.t — 57. d. H. 

**) Herr Prof. Parrot hatte von einerlei Luftart ei- 
nen Theilüber mildem gepulverten Kali, (umkein _ 
kohlenfaures Gas dabei zu zerfetzen,) Lorgfaltig 
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des Wallers phyfifchen Dan- 
fie, keine Ausdünftung und keinen Niederfehlag 


¥. getrocknet, einen andern Antheil, (indem er ihn 

_ durch Waller, das mit Luftfäure gelättigt war, 
‘durchgebn liefs;) mit Feuchtigkeit möglichft ge- 

* fchwängert. In zwei feiner [ehr genauen harmo- 

_pirenden Phosphor - Eudiometer wurde darauf, 

in dem einen die feuchte, im andern die trockne 

Luft der Einwirkung des Phosphors ausgefetzt, 

_ Die Zerfetzung des Sauerltoffgas erfolgte in der 

feuchten Luft in einer zwei- bis dreimahl kürzern 

" Zeit, als gewöhnlich‘, unter Erfcheinung vieles 

grauen Dunftes, und eines ftarken wafferigen Nie 

derfchlags, womit fich der Phosphor und das Eu* 

diometer in deffen Nachbarfchaft überzogen. In 
der trochnen Luft ging die Zerfetzung: noch ein- 

mahl fo langfam, als bei gewébnlicher atmof pha 

rilcher iLuft.vor fich, ohne grauen Dampf, und 

ohne wälsrigen Niederfchlag, wovon fich nur 

zu Ende der Operation einige kaum bemerk bare 

« ' Spuren zeigten. Das Barometer ftand auf 27” 9, 


. . Correctionen, (auch der wegen der gasförmigen 
Phosphorfäure, wovon weiterhin die Rede feyn 

4 wird, und welche Herr Parrot in der ange: 

i “ führten Abhandlung noch nicht mitnimmt, die 
‘_jch aber hierbei mit in Rechnung gebracht habe,) 

betrug die wahre Abforption in der feuchten Luft 

0425174, in der trocknen Luft 0,23138: mithin der 
Unterfchied in beiden 0,02036; ein Unterfchied, 

. der lich lediglich aus dem Nieder[chlage des Wal- 
fers aus der feuchien kalt, der es in elaltifcher 

. Form 


‚das Thermometer auf + ı5° R., und nach allen 


[j 
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‘ 
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Sauflüre’s [ehr forgfältigen Verfuchen. dehnt 
; fich Luft von diefer Temperatur, (doch bei’ ei- 
. „nem beträchtlich geringern Barometerftande, wo 
Ge weniger Feuchtigkeit aufzunehmen vermag,) 
_ wenn fie mit Feuchtigkeit gefchwängert wird, um 
=i = 0,01852 ihres Volums aus. Folglich wird 


Ichen Luft durch Phosphor, aus ihr alle darin be- 
1 findliche Feuchtigkeit, (und zwir in Geltaltjvon 


grauem Nebel,) und felbft der allerkleinfte Antheil 


‘ von Dunft, (wie der Erfolg in der getroekneten 
, Luft beweilt,) niedergefchlagen. Herr Parrot 
[chlitfst daraus, 1. dafs alle Budiometer, wo die 
zu prüfende Luft durch Waller hineingelaffen 
: _ wird, alfo befonders auch das Salpetergas- Bus 
| diometer,) den Sauerftoffgehalt diefer Luft um 
0,2 zu grols angeben; dafs man 2. um den wahren 
\ Gehalt an Sauer/toffgas in einer Luft zuentdecken, 

fie auf obige Art vollkommen befeuchten, ‘und 


müfle; 3. dafs man mittelft- des Phosphor: Eudio= 
meters auch frets den wahren Gehalt. einer Luft 
gattung an Feuchtigkeit entdecken könne, ‚wehn 


man fie in einem Eudiometer wie he ilt, in einem. 


zweiten mit Feuchiigkeit gelättigt, zerletzt, da 
der Unterfchied der Abforption den abloluten 
Feuchtigkeitsgehalt giebt; und 4. dafs die Ge 
=  genwart des Wallers die Oxydation des Phosphors 
fehr befchteunigt: Folgerungen, welche wir.hof- 
fen dürfen in der Eudiometrie, an der Herr Pats 
Annal.d. Pbyfik, B,ıo. St. a, J. 1802, $t. 2. M_ 


fondern jeder Niederfchlag, jeder Nebel in diefer _ 
Temperatur ift Wirkung einer Verminderung des. 


Form beigemilcht wär, BE Jalst. Nach 


beim Zerfetzen des Sauerftoffgas der atmofphäri- 


von der angezeigten Abforption etwa 0,2 abziehn. 
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Sauerttoffgehalts. Hingegen gehn die Prozeffe der 
chemifchen Ausdünftung unter allen bekannten 
Temperaturen vor fich. 


rot arbeitet, noch weiter bewährt und genauer 
berichtigt zu finden. 

In einigen Flafchen mit natürlich feuchter Luft, 
in welche Fliegen eingefperrt wurden, überzogen 
fich die Wände mit eitiem ftarken Dunftnieder- 


fchlage, der endlich in Tropfen zifammenflols, 


indefs in Flafchen ohne Fliegen, auch nicht eine 
Spur von Niederfchlag zu bemerken war. — In 
einer künftlich gefeuchteten Luft von demfelben 
Umfange, die in einer Flafche ohne Fliege eben- 
falls keine Spur von Niederfchlag gab, bewirkte 
eine einzige Fliege noch einmahl fo viel Nieder- 
fchlag, als in der natürlich feuchten Luft 5 Flie- 

gen. — Da bei einer Zerfetzung der atmofphari- 


 - fehen Luft im Eudiometer durch 12 Fliegen, die 


darein eingefperrt wurden, ungeachtet des dabei 
fich !bildenden kohlenfauren Gas, doch die Ab- 
forption noch 0,015 betrug, fo findet dabei we- 
nigftens keine Dilatation der Luft ftatt, der man 
die Niederfchlage zufchreiben könnte. Man muls 
mithin fchliefsen, dals der thierifche Lebensproze/s 
die Dünfte aus der atmofphärifchen Luft durch 


die Entziehung des Sauerftoffgas nieder{chlagt; 


(diefem allein [chreibt Herr Parrot die Feuch- 
tigkeit der ausgeathmeten Luft zu.) — Daffelbe 
ift der Fall beim fchnellen Verbrennen. Zwei 
Wachslichter, deren jedes in 33 \Kubikfufs atmo- 


‘ {pharifcher Luft, das eine in ziemlich trockner, 


das andere:in künftlich befeuchteter, brannten, 
erlofchen beide nach 28 Minuten, nachdem. 


- aye. 3 
Was ift nun die Hygrometrie ? ‘Wie wird fich 
diefe Wiffenfchaft durch die Labyrinthe der man- 
Spiele diefer beiden Prozels - 


jedes 28 Gran Wachs ER BR hatte; dabei ent- 

ftand in der feuchten Luft ein wenigftens noch - 
einmahl fo ftarker wälsriger Niederfchlag. — | 

Dals glühende Kohlen auf dielelbe Art behandelt, 

in beiden keinen Niederfchlag zeigten, erklärt 

fich genügend aus der grofsen Verwandtfchaft 

der Kohle zur Feuchtigkeit, die daher wahr- 
{[cheinlich im Augenblicke des Niederfchlags 

von der Kohle verfchluckt wurde. — Es lälst ich 

hieraus [chliefsen, dafs bei allen folchen Oxyda- 
tionsprozellen, lediglich die Entziehung des Sauer- 
ftoffgas den Niederfchlag der Dünfte bewirkt, — Da’ 
überdies der Nigderf{chlag in dem rückftändigen 

Gas Monate lang blieb, ohne wieder zu verdun. 

Sten; fo [cheint weder Stickgas, noch hohlenfaures Gas, 

für fich Waffer aufgelöft erhalten zu können. (Schon 
Fontana hatte bewielen, dals Sauerfiofigas 


mehr als noch einmahl fo viel als r 
gemeine Luft aufnimmt.) = 
“Selbft als zwei Flafchen, eine mit-reinem Stick. ' 


gas, die andere nur den vierten Theil fo grofse 
mit feuchter atmofphärifcher Luft, mit ihren Oeff- 
nungen an einander gebracht wurden, fo dafs / 
beide Luftarten auf einander wirken konnten, 

~ wurde, ohne dafs eine Trübung vorging, nach 
4 St. in letzterer ein wälsriger Niederfchlag ficht-, 
bar, der allmablig zunahm, nach'einigen Stun- 
den aber wieder völlig verfchwunden war, und 
fich in etlichen Tagen nicht wieder zeigte, un- 
geachtet die Temperatur immer unverändert von 
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winden? Die einzige Aufgabe, (freilich diejenigg, 
‘deren Auflöfung alle Gefetze diefer Wiflenfchaft 


10° R. blieb. (Wurde ftatt der atmofphirifchen 
Luft feuchtes Sauerftoffgas genommen, [o war der 
Erfolg derfelbe, nur beträchtlich [chneller, und 
der Nieder[chlag etwas beträchtlicher.) — Mit 
hin reicht fchon die blofse Entziehung des Sauerjtoff: 
gas, auch ohne dafs dadurch eine eigentliche Oxyda 
tion hervorgebracht wird, hin, den Dunft niederzw 
fehlagen, der fich nachher in dem mit Sauerftoff. 
gas verbundnen Stickgas der andern Flafche wie 
der auflöfte. Und daraus folgt, dafs die atmo 
Sphärifche Luft nur vermöge ihres Sauerftoffgehalt 
af Waffer aufgelöft enthalten kann, und zugleich die 
Wirklichkeit eines cher .jchen Dunftes. 

Was den phyfifchen Dunft betrifft, [o zeigte lich 
dadurch, dals auch in der zerfetzten, alles Sauer- 
ftoffgas beraubten Luft, (die, nach den vorigen 

_ Verfuchea zu urtheilen, gar kein Aufenthalt für 

Dünfte zu feyn [chien,) bei Erwärmung oder Er 

i. _ kaltung der Seite des Glafes, die niedergefchlag- 

nen Dünfte immer alle an die kältere Seite fich 

anfetzten, (indem fie bei Vermehrung ibres freien 

Wärmeltoffs, oder bei Verminderung des Drucks 

der fie umgebenden Luft durch Erkältung, ihre 

Dampfgeftalt wieder annehmen, und fich an die 

kältern Stellen niederfchlagen,) dafs reines Stick- 

gas und kohlenfaures Gas den Wallerdünften zum 

Durchgange von einer Seite des Gefafses zur an- 

dern dienen müfle, fo gut als die Torricellifche 

Leere. — Als Herr Parrot eine Flaf{che mit 

reinem Stichgas , ‚das mit Waller gefchüttelt wor- 

- den, und eine ähnliche mit künftlich gefeuch 
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ge, liefern mufs,) die Quantität-und ‘die Qualität des in- 
afi einer gegebenen Luftportion enthaltenen Waliers 


teter atmofpkärifcher Luft von + 15° R. durch eine 
frofterzeugende Mifchung von Eis und Kochfalz 
nd bis auf — 13° erkältete, zeigte fich in beiden Fla- 
{chen ein Niederfchlag, (in letzterer etwas [tar- 
ker,) ohne ficbtbaren Dunft, weder beim Nie- 
derfchlagen, noch beim Wiederverdünften als 
die Flafchen zur erften Temperatur zurückkamen. 
ff Der Niederfchlag mochte nur 74 deffen feyn, den 
die Oxydation befeuchteter Luft bewirkt, zeigte 


PA fich beio® fchonin derfelben Menge als bei — 13°, 

Ih fror in ftarker Kälte wie ein zarter Reif an, und 

ie zeigte fich auf diefelbe Art auch in allen Rück- 4 
ftänden der durch Oxydations-Prozeffe zerfetzten 

ch atmofpharifchen Luft, wo das zuvor bei der Oxy- 

> dation niedergefchlagne Waller zuletzt als eine 

ftrahlige Eiskrufte anfror, In den nicht- zerletz- 

ir ten Luftarten ent{tand blofs der feine Reif, aber 

r keine Eiskrufte; und in dem Phosphor - Eudiome- 

ge ter änderte ich beim Niederfchlage diefes Reifs 

h der Stand des Queckfilbers in der Skalenröhre 

0 nicht; ein Beweis, dafs es-blols ein mechanifches — 

$ Niederfallen ift. 

7 - Hieraus [chliefst Herr Parrot, dafs in feuch- , 

e ter und trockner atmofpharifcher Luft, fo wie in 

“| ° reinem oder mit Phosphor oder Kohlenfiure ge- 

n mifchtem Stickgas ein AutheilaWafferdunft unadf- 

le gelöft enthalten ift, der blofs durch den freien Wire 

e meftoff feine Dunftgeftalt hat, und der Menge nach 

it etwa ;! des chemifchen Dunftes beträgt; dals fe 


‘dielen phyfifehen Dunft [pätltens bei einer Tempe- 
"| ratur -von-o° R. fallen laffen, ohne dals eine grö- 
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zu beltimmen, ift nun fehr verwickelt, kann aber 
jetzt aufgelöft werden, welches bei unfern vorigen d 
Kenntnifien unmöglich war, * ei 


{sere Kälte, (weder in zerfetzter noch unzerfetz- 
ter Luft,) weiter einen Niederfchlag bewirkt, 
und dafs diefe durch Wärmeltoff erzeugten Dün- 
fte weder die Luft trüben, fo lange fie nicht mit 
ihnen überfättigt- ift,; noch ihr vergrö- 
{fsern. Dals endlich die chemifchen, (in der atmo- 
{pharifchen Luft-aufgelöften,) Dünfte, ich durch 
keine Erkältung aus ihr niederfchlagen, da bei 
einer Erkältung von 28°, aus atmofphärifcher 
‚Luft und Stickgas gleich viel Niederfchlag er- 
folgte. Höchltens erhöht die Gegenwart des Sauer- 
Stoffs in jener die Fähigkeit des Stickgas ein we: 
_ nig, Dunft durch Wärmeltoff aufzunehmen. 

Den gröfsten Theil ihres Dunftes enthalt die 
Luft chemifch, im Sauerftoffgas aufgelöft, und alfo 
nach Maafsgabe ihrer chemilchen Grundmifchung, 
ihres Sauerftoffgehalts, Er expandirt fe meh- 
rentheils um 34 ibres Volums, und wird durch 
Temperatur- Veränderungen nicht merklich aff 
‚eirt.— Der in der Luft nicht aufgelöfte phy/fche 
Dunft wird blofs vermöge des Wärmeltoffs in ihr 
{chwebend erhalten, und diefe phyfifche Aus 
dünftung ift eine blofse Aufnahme der durch den 
Warmeftoff losgerilfenen Waflertheilchen. Bei. 
de Auflöfungen haben ihren eignen Sättigungs- 
punkt und [cheinen in vielen Fällen von einan- 
der unabhängig zu [eyn.. Der phylifche beträgt 
höchftens 53 des zur Sättigung der Luft néthigen 
‘chemifchen Dunftes, und kann daher nur „+ ge 
.willer wälsriger Meteore erklären, Durch Ent- 
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Das in der Luft yermöge der chemi/chen Aus- 


dünftung enthaltene Waffer ilt in der Geltalt 
einer beftändig elaftifchen Flaffigkeit da, von je- 


‚ziehung des Wärmeltoffs wird er niedergefchia- 
gen, und zwar bis zum Froftpunkte ganz und — 
gar, fo dafs unter dem Eispunkte kein phyfilcher 
Dunft mehr in der Luft bleibt, daher in diefer 
Temperatur jeder Niederfchlag als Nebel erfchei- 


nen mufs; da es an Warmeftoff fehlt, ihn durah- fee. 


fichtig zu machen. Oxydationen und Desoxyda‘ 


‚tionen wirken auf ihn gar nicht. — „Wie er in 


der Luft [chwebend erhalten wird, darüber ift 
es nicht nöthig, fich auf Hy ypothefen einzulaffen 
und neue Velicular-Syfteme zu erfinden: genug, 
dafs genaue Erfahrungen ausweilen, dafs folche 
Dünfte in jeder Luft, in jedem Gas, ja fogar oh- 
ne Luft beftehn können; dafs ihre [pecififche 
Schwere vom äufsern Drucke, (mithin vom Gra- 
de der Elafticitat,) der Luft, in der fie [chweben, 
abhängt, weshalb fie lich bei jeder Elaftieität der 
Luft durchfichtig erhalten können, fogar in hö- 
hern kältern Regionen, wo der geringere Luft- 
druck den Verluft an Wärmeltoff, wo auch 
nicht ganz und immer, doch zum Theil und in 
fehr vielen Fällen compenfirt. [Ob alle Phyfiker 


‚diefes als annehmbar einräumen werden? Vergl. 


Annalen, IV, 314.] „Eben diefe hald ganz, bald 
nur zum Theil erfolgende Compenfation erklärt 
ohne Zwang die heitere Luft und die leichtern ne- 
belartigen Wolken, die in der Atmofphäre vor- 
kommen.“ — „Da nach dieler Anficht“, (bemerkt 
Herr Parrot an einer andern Stelle,) „die Dün- 


fe fich allerdings in jeder hinlanglich {chweren 
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dem bekannten jeder bekannten Tem- 
peratur unabhängig, und kann nur durch die Zer- 


Gasart, blofs dureh die Wirkung des Wärmeltoffs 
erheben, aber nur durch ihre Verwandtfchaft 
zum Sauerltoffgas in eine Gasart verwandeln kön- 

_ nen; fo ware hierdurch die de Liicfche mit der Sau/- 
Jürifchen Theorie vereinigt, und zwar mit Hebung 
„ aller de Lücfchen Einwendungen, welche immer 
nur auf die Entftehung der Dünfte Bezug haben.“ 
Die Bildung des chemifchen Dunftes hält nämlich 
Herr Parrot für eine wahre Oxydation, welche 
falt in allen Umftänden mit den meiften Metall- 
‘Oxydationen übereinzuftimmen [cheine. So wie 
das Sauerltoffgas feltes Metall aufzulöfen vermag, 

, ‘fo greife es durch [eine chemifche Kraft auch 
Waller in felter Geftalt, Eis, an, fey diefes noch 
fo kalt, und [attige ich damit, (woraus die be 
kannte Verdünftung des Eiles begreiflicher wer- 

- de,als wenn man fie, nach der bisherigen Vorftel- 
lungsarı, dem Wärmeltoffe zufchreibe, der dann, 
gu einer Zeit, wa er Eis nicht einmahl in Nüffiges 
Waller au verwandeln vermöge, doch Eisdämpfe 
mülste bilden können; [man vergl. indefs hier- 
über Annalen, II, 265, 269, und V, 3+4,] und 
‚nach der wir im Winter lauter gefrarne Ausdün- 
Stungen, d, h., einen ftets mit Schneeflocken ge 
trübten Himmel, ganz gegen alle Erfahrung ha 
ben mülsten.) So wie fich Metalle in Aüffiger 
Rn» Form leichter alsin fefter oxydiren, fo löfe auch 
das Saverftoffgas das Nüffige Waffer fchneller als 
. fefies auf, (ungeachtet vermeintlicher Erfahrun- 
gen für das Gegentheil;) eben fo wenig als bei | 
E meifien Metall-Oxvdationen, bilde lich bei 
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fetzung des Sauerftoffgas werden, 
wird es aber durch jede Zerfetzung diefes Gas. = 


diefer Wafleroxydation eine Säure, und fo wie 
die Metalle, fo werde auch das Waffer durch 

‘ Phosphor, Kohlenftoff u. f. w. desoxydirt. — Herr 
Parrot ift geneigt, zu glauben, dafs das Sonnen- _ 
licht zu der Auflöfung des Walfers in Sauerftoff- ‘: 
gas, doch nicht zur Erhaltung diefes Zuftandes, 
nöthig fey, (wie dat Zerftreuen der Nebel durch’ 
Sonnenlicht, und die vielen Räthfel der nächtli- 
chen Phinomene, die unter diefer Voraasfetzung 
glücklich zu löfen wären, ibm apzudeuten Echei- 
nen;) bedient fich jedoch diefes. noch unerwie- 
fenen Umftandes, (den GrafRumford wenigftens 
nicht zugeben würde, Ann., If, 268,) mit Recht, 
nicht zu [einen Erklärungen der wifsrigen Me- 

‘teore, um keine blofse Hypothefe mit hinein zu 
flechten. 

Diefer Theorie gemals ; macht ich Herr Par- 
rot von dem ganzen Gejfchifte der Ausdiinftung, | 
‘des Niederfchlags, und der Bildung der Nebel und 
Wolken im Luftkreife folgende Vorftellung, bei der. 

er, wie er fagt, nur noch die bekannten und hin- 
länglich bewährten Erfahrungen, dals Ausdün- 
ftung des Walfers Kälte, Niederfchlag Würme, 
(wenn auch nicht für unfre Empfindung,) erzeugt; 
dafs bei jeder Verwandlung des Wallers in Dunft, 
und umgekehrt, Volta’s Verfuchen gemäls, Ele- . 
etrieität thatig ift, und zwar in beiden Prozeffen 
entgegengeletzte; und dafs Electrieität das Sauer- 
Stoffgas zerfetzen kann, zu Hülfe nimmt, 

Ausdünftung, Bildung von Nebel. Eine noch nicht 
phyfifch und chemifch mitDänften gefättigte Luft- 
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Das.in der Luft vermöge der phyfifchen Aus, 
dünftung enthaltene Waller ift nicht im beftändig 
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Schicht, welche mit einer Waller. oder Eislläche 

_ in Berührung kömmt, löft mittelft ibres Gehalts 

“an Sauerltoffgas Wallertheile auf: diefe verthei- 

Jen fich nicht.nur, wie bei allen Auflöfungen, all- 

-mihlig in die näch[ten Schichten aufwärts; [on- 

dern die chemifche Ausdünftung macht auch die 

unterften Luft[chichten [pecififch leichter, (frei- 

- Jich höchftens um 6,01,) und bewirkt dadurch © 

einen [chwachen Zug der Luft nach oben, wel- 

; eher den in den Temperaturen über 0° zugleich 
an der Wafferflache ent{tehenden phylilchen Punft 
mit in die Héhe nimmt und in die obern Luftre- 

gionen vertheilt. Die Dünfte [teigen alfo chemilch 

und mechanifch an, und können jede Héhe er- 
reichen. (2) — Nebel, die am Tage langfam in ei- 

N‘ ner beträchtlichen Ausdehnung entltehn, heben, wenn 
fie [ehr jeicht find, ihre Urfach in einer Erkäl- 

_ tung, die-den phyfifchen Dunft niederf[chlägt; 

4? fehr frarke, denen keine Kälte vorhergeht, find 
dagegen chemifche Niederfchlage, und haben 
‚ihren Grund in einer Verringerung des Sauer- 
fioffgehalts der Luft, wozu auf der Erdfläche hin- | 

_ reichende Urfachen find. So Jaffe ich unter an- 
dern der grofse Nebel, der auf die Zerftörung 
 Calabriens folgte, geniigend durch die damahligen 
grofsen Zerfetzungen durch vulkanifche Auswürfe 
erklären, [nnd die Waffergiffe zu Ende vulkani- 
fcher Ausbrüche, tiher deren Entftehn man noch 

in'Streit ift, Annalen, V, 447, und, VI, 75.]: Par- 

tielle Nebel, die zuweilen im Sommer unmittelbar i 
_ vor Sonnenuntergang oder nach Aufgang der Son- 
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elaftifchien, Zuftande ‚-nicht einmahl in Dampfgeltalt 
da. Der Niederichiag deffelben keine Vo- 


ne über Wäldern, Seen oder Moräften cabin, 
und das Charakteriftifche haben, dafs fie dieQber- 
fäche, über der fie entftehn, nicht, (fo wie die 
nächtlichen Nebel, ) berühren, fondern gleich- 
fam auf einer durchfichtigen Unterlagefehweben, 
und anfangs nur [tellenweife über der Fläche ich 
zeigen, find ein phyfifcher und chemifcher Nie- 
der{chlag zugleich, der dicht an der verdünftenden 
Fläche von dem Sauerftoffgas verfchluck: wird, 
das [ich aus ihr, fo lange die Sonne [cheint, und 
noch einige Minuten nachher entbindet, der als- 
dann aber auch ganz nahe an der dünftenden 
Oberfäche fichtbar wird. Es fcheint dann, als 
‚wenn [ich der Nebel fenkt. Das Umgekehrte er- 
folgt öfters bei Sonnenaufgang, 

An warmen Frühlings- und Sommertagen dün- 
{tet dieErde ungemein ftark aus. Bei Nacht aber, 
wo die Pflanzendecke, die bei Tage Sauerftoffgas 
in Menge aushauchte, kohlenfaures Gas hergiebt, 
nimmt die Ausdünftung ‘ab, und die als Nebel 
fich niederfchlagenden Dünfte kännen nicht an. © 
Steigen, weil fe, mit Luftfaure vermifcht, [pecififch 
fchwerer als die übrige Luft Gnd, daher fie dann . 
die niedrige Atmo[phire erfüllen. Bei Tage ftellt 
die erneuerte Sauerltoffgas- Erzeugung die che- 
mifche Ausdünftung wieder her, welche die‘un- | 
tere Luft elaftifcher macht; auch wird diefe ware 
mer, Daher tindet hei Tage ein beftändiges Auf. 
Steigen des Sauerftoffgas mit'den Dünften Statt, 
und die Anhäufung deffelben in den Wolkenre- 
gionen, (die ich auch dadurch bewährt, dals 
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lums-Veranderung in der Luft. Es ift in einem Zus _ 
Stande, cer etwa die Mitte zwifchen dem tropfbaren 


die Luft in diefen höhern Regionen durchgängig 

- trockner als in der Tiefe ift,) macht, dafs das 

' den Sommer über immer fo fortgehn könnte, ohe 

ne dafs eine Trübung entltände, ‘würde nicht 

endlich die obere Luftregion mit Eleetricitat-aber- 
laden. 

Bildung und Zerfetzung von Wolken. Wird der 

. Oxydations+ Protefs irgendwo vermehrt, [o ver- 

liert die ganze Luftfaule in diefer Gegend an Sauer- 

’ ' froffgas und an Capacitat für Dünfte; und dauert 

diefes eine Zeit lang fort, fo wird fie chemifch 

mit Dünften überfättigt, die fich in phyüfchen 

‘Dorft verwandéin, (ift die Atmofphäre damit 

> noch nieht gefattigt,) oder fchon als Niederfchlag 

“die Luft trüben. Diele phyfifchen Dinfte [tei- 

U Spensin die höhern Luftregionen, wo fie fich, ver- 

möge ihres Wärmeltoffs, erhalten, bis, etwa in 

der nächften Nacht, eine kältere Temperatur, 

“eintritt; die fie ganz niederfchlagen. So entfteht 

f ein Anfang von Wolken und der [ogenannte graue 

' Kimmel; ein Prozefs, der durch die Winde, je 

nachdeın fie eine an Sauerftoff mehr oder minder 

reiche Luft herbeiführen, geftért und unregeima- 

. Sig gemacht wird, und der, wenn er anhält, 

‘endlich dicke Wolken bilden mufs. — Jedes fich 

bildende Dunfttheilchen entzieht der Erde 

cität, daher die Wolken und die mit Waiier- 

danften gefchwängerte Atmofphäre in der Wol- 

«  kenregion Behaltniffe von thätiger Electricitat [eyn 

müllen, wie diefes auch die Erfeheinungen und 

Verfuche beweifen. - Vielleicht, dafs diele Ele- 
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und dem_elattifchen hält.. „Das Waller ift nieht die 
einzige Subftanz, welche einen folehen Zultapd an- 


 etrieität auch durch Modificationen. des’ $auer- 
froffgehalts oder der Temperatur der Luft erzeugt 
wird. Sind dieobern Luftregionen endlich’über- 
laden, fo kömmt es zu Entladungen ‘und Weber- 
ftrömen der Electricitit. Jede lolche Entladung, 
fo wie jeder: allmahlige Uebergang der Electrici- 
tät, zerfetzt aber, nach Herrn Parrot’s Vermu- 
thung, (die indefs forgfältiger zu beyrährgg leyn 
möchte) Sauerftofigas, and diele Zerfetzungen 
find es, welche nach ihm alle grofsen, und plötzli- 
cher Wallermeteore bewirken, fo wie die, andern 
Zerfetzungen des Sauerltoflgas auf der Oberfläche 
der Erde, die kleinerz und Wafjerme. 
teore erzeugen. 

Regen und Gewitter, Der Niederfehlag, den die 
erite zufällige Entiadung, vielleicht tief am Hoe 
rizonte, bewirkt, fey auch. nur ein Pünksichen, | 
fo wird doch bei diefem Niederfehlage der Dün- 
fre die entgegengefotzte Electricitat frei. Daher 
erneuern fich die Entladungen, und folgen ein- 
ander immer fchneller. Der Niederfchlag ver- 
dickt ich nun zur Woike, welohe rings um fich 
die Luft entladet und Sauerltoffgas zerfetzt, Bald 

- kann fie nieht mehr fchweben, läfst Tropfen fal- 
len; und da der Prozels ich immer mehr erwei- 
tert, je mehr fie anwächlt, fo ift bald der ganze 
Horizont in Wolken und Regen gehülle. ‚Die Luft 
verliert, durch Zesfetzung ihres Sauerl:offgas und al 
‘durch Niederfchlag der chemifchen  Dänfte be- © 1 
trichtlich au Volumen; daher ftrémt die Lufs 
aus den benachbarten Gegsuden herbei, (Enit- 
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_ nimmt. Davon hat mich mein häufiger Umgang mit 
‘dem’Phosphor überzeugt. Dafs der Phosphor fichim 
- hielte auch jeder Kubikfufs Luft bis zu einer Höhe . 
von ı deutfchen Meile über der Erdfläche 5 Gran | 
Waller, und gäbe ‘bei einem Regen diefen gan- 
zen Wallergehalt her, (beides ift gewifs nie der 
- Fall,) fo würde das doch nur 1,507 par. Zoll Re- 
gen für die fenkrecht darunter liegende Erdfläche 
geben, indels ftarke Platzregen und Wolkenbrü- 
che dieErde mit weit mehr Waller bedecken.) — 
Geht zugleich in der Nachbarfchaft ein ähnlicher 
Prozels vor, [o nähern fich dann die Wolken zu- 
„gleich mit der fie umgebenden Luft, und dieEnt- 
“Jadungen verdoppeln lich im Zwifchenraume, un- 
ter den Symptomen -eines Gewitters, da denn 
- die benachbarte‘ Luft mit Orkansgewalt zum 
Orte diefer fchnellen -Zerfetzungen herbeiftürmt. 
Beide Gewitterwolken haben gleiche Eleetricität, 
aber die Luft um fie die entgegengefetzte; da- 
her das Aufhören der Blitze beim Zufammentref- 
fen beider Wolken, in den fich berührenden 
Stellen. — Bei diefem Prozeffe leidet das einzige 
" Stickgas keine Veränderung; es ift der Schau- 
platz diefes Kampfs, der fo lange fortdauert, bis - 
‘endlich eine ifolirende Hülle von Stickgas fich 
rings um die Wolken angelamınelt hat, und da- 
durch dem zuftrömenden Sauerftoffgas der Zu- 
. gang zum Orte der Zerletzung ver[perrt wird, 
Da diefer Prozels die, benachbarte Atmofphare 
plündert, fo kann fich dabei auf eine Quadrat- 
_meile der Erde leicht das Waff-r aus hundert Ku- 
"bikmeilen Luft ergielsen; daher man, um Wol- 
 kenbrüche zu erklären, nicht zu einer Synthelis 
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reinen Stickgas volatiliGre, ift 5 ‘befonders feit dem 
Gotlingilchen Streite itber das Leuchten des Phos- _ 


des Waffers in der Atmofphire feine Zuflucht zu 
nehmen braucht, wozu das Wallerftoffgas ich 
nicht leicht herbei erklären läfst. — Diefer Pro- 
zefs nicht rafch, und daber nicht von mächtigen 
Ausbrüchen, (oder überhaupt von gar keinen Ex- 
plolionen,) begleitet, erzeugt den mäfsigen anhal- 
tenden Regen, der, wie die Erfahrung lehrt, [tets 
mehr oder wenigerElectricität zeigt, je nachdem 
er [chneller oder minder [chnell entfteht. — Ge- 
witter ühne Regen finden wahrfcheinlich nie ftatt, 
es mifste ich denn Electricität obne Dünfte in der 
Atmofphire anhäufen können, welches aber noch 
nicht erwiefen ift. Fällt der Regen nicht gerade 
da, wo das Gewitter ift, fo empfängt ihn doch 
eine andere Stelle, wohin der Wind ihn treibt. 
Der beim Regen aus der Luft fich abfcheidende 
Sauerftoff verbindet fich vicht etwa mit der ele. 
_ etrilchen Materie, deren Gefchift bei diefer Zer- ' 
fetzung Herr Parrot lediglich darein Setzt, den 
Wärmeltoff zu binden, der den Sauerftoff in Gas- 
geftalt erhält; fondern es tritt, wie in den Prieft- 
leyifcben Verfuchen, (wo das mit Lackmus ge- 
färbte Sperrwaffer fich röthete,) mit dem Waffer 
in Verbindung, zu dem es [chon in Gasgeftalt fo 
viel Verwandtfchaft hatte, und kömmt mit dem 
Regen zur Erde. Dahe der grofse Nutzen des 
Regenwaffers und des Schnees für die PPanzen- 
welt, die darnach weit beffer, als nach künftli- 
chem Begielsen gedeihet, und der fich, befon- 
ders [eit Ingehaufs’es Verfuchen, ‘der Electricitat 
nicht zufchreiben lafst. Und fo erfcheint durch 
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phors, bekannt; überdies häbe ich durch mein Eu- 
ae bemerkt, dafs der Niederfchlag für fich 
keine 


‚ tiefe! Theorie Prozefs der Wafferineteore, 
. als das Circulationsmittel nicht nur des Waffers, fon- 
dern auch des Alles belebenden Sauerftoffs; und 
fo wird das noch unerklärte Phänomen begreiflich, 
wie einestheils der Sauerftoffgehalt der Atmofphiire 
nie fehr beträchtliche Veränderungen leidet, und 
wie anderntheils die Pflanzen eine Jo. grofse Menge 
Sauerftoffgas aushauchen können, ohne dafs man in 
ihnen cine unerwiefene, blofs aus Noth ante. 
"nommene Zerlegung des Wallers, fich zu denken 
gezwungen fey. 
gleich“, fagt Herr „diefe kurze 
Darkellung meiner Theorie nicht hinlinglich, alle 
meteorologifche Phänomenen in ihrem Detail und ih- 
rem Zulammenhange zu erklären; fo bin ich doch 
überzeugt, dafs nur eine forgfaltigere Bearbeitung 
der Theorie erforderlich wäre, um durch fie alles 
genügend zu erklären. Ich bedaure es, dals mei- 
ne Entfernung von dem deut{chen gelehrten Publi- 
cum mir die Theilnahme an der fernern Ausbil- 
dung diefer Theorie fo [ehr erfchwert, fo dafs ich 
diefes beinahe ganz der Thatigkeit und Liberalität 
der deutfchen und franzölilchen Naturforfcher 
überlaflen mufs. Ihnen über gebe ich meine Ärbeit 
mit allen Mängeln zur Prüfung. Das Einzige, was 
ich mir ‚bei der Würdigung “derfelben erbitte, if, 
dafs man den bisherigen hygrometrifchen Verfu- 
chen und den Beobachtungen mittelft der” papier- 
nen Drachen nicht zu viel traue,’ jener lieber 
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keine Volumsveränderung bewirkt, und dafser durch 
Verminderung der Temperatur verurfacht' wird. 
Man mufs demnach annehmen, dafs die Wirkung des 
freien Wärmeltoffs auf diefe Subftanzen fie fo fein 
zertheile, dafs ihre Theile. in die Zwifchenräume 
der Luft aufgenommen werden können, und dafs 
fie daraus niederfallen, fobald eine Verminderung 
der Temperatur oder fonft eine andere Urfache 
diele Zwifchenraume enger macht. 

Ob der phyfifche Wafferdunft die Durchfichtigs 
keit der Luft vermindere, oder ob diefe Vermin- 


die letztern wiederhohle, und Wie Hares 
ganz neu bearbeite. 

Möchte dieler fehr vollländi- 
ge Auszng aus Herrn Parrot’s Grundzügen fei- 
ner Theorie etwas dazu beitragen, die Anfmetk: 
famkeit der Naturforfcher auf diefes fcharflinnige 
'Syftem zu lenken, mit dem fich die Auslichten zu 

+. der wahren Chimie météorique zu öffnen f[cheinen, 
welche Fourcroy, (Syftemedes connaijf. chimiques, 
T. t, p.7,) mehr im prophetifchen Geifte, als 
dals fie {chon in der Wirklichkeit da wäre, (au- 
cun auteur a encore parlé de cette efpece de chimie, 
et elle n'a été créée que depuis quelques années ‚) als 
zweite chemifche Difciplin aufführt, zu der die 
bisherigen immenfes fuites a’ obfervations météorolo- 
giques, qui furchargent nos bibliotheques, nach ihm 
ganz unnütz find, Das Licht, welches gegen- 
wärtiger Auffatz des Herrn Parrot über die 
viel befrittne Hygrometrie und die nicht minder 
'[chwankende Eudiometrie verbreitet, [cheint we- 
nigliens diefe Hoffnungen zu rechtfertigen. d. Hı 
Annal. d. Phyfik. B, 10. $t,2. J. 1802. St. 2, N 
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derung immer Anzeige eines Niederfchlags fey, ift | 
noch nicht ausgemacht. Bei fehr heiterer Luft be- 

. merkt man hygrofkopifche Phänomene und Refra- 

etionen, welche nicht leicht etwas anderm als dem 

phyülchen Dunfte zugefchrieben werden können. — 

- Indefs, was ift heitere Luft? Wo das Inftrument, 
das den Grad ihrer Durchächtigkeit mäfse?. 

Die wahre Hygrometrie ftützt fich alfo auf die 
Kenntnifs des phyfifchen und des chemifchen Dun. 
ftes. Hierbei ift zu bemerken, dafs alle bisherige 
Eudiometer, welche geradezu Waller oder doch 
befeuchtete Subftanzen erfordern, zur Entdeckung 
der chemifchen Ausdünftung und ihrer Meffung un- 
fähig find; fondern dafs das Phosphor- Eudiometer, 

-(Oxygenometer,) allein diefes leiften kann. Daher 
lag die Meteorologie bis auf die Erfindung diefes 
Inftruments in einem Meere von Widerfprüchen 
verfunken. 

Unfre obige Hauptaufgabe mu/s auf folgende 
Art aufgelöft werden: Einen Theil der vorgelegten 
Luft mufs man mit Waffer vollkommen fättigen, 
und dann mit dem Phosphor - Oxygenometer behan- 
deln; einen zweiten Theil der nämlichen Luft aber, 
fo wie er gegeben wird, mit dem nämlichen Inftru- 
mente prüfen. Der Unterfchied an der Scale des 
Inftruments giebt die Menge des chemifchen Dun- 
{tes an, welche die vorgelegte Luft zu ihrer Sätti- 
gung brauchte. (Vergl.S.169, Anm. 3.) Durch Auf- 
hängung eines feuchten Lappens in dieler Luft, und 

Abwägung deflelben vor- und nachher, würde man 
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nicht die Menge des noch ibaa chemi- 
{chen Dunftes allein erhalten, fondern auch des | phy- 


- fifchen. Der phyfifche Dunft wird durch die foge- 


nannten hygrofkopifchen Subltanzen nicht gemeffen, 
nur angezeigt, befonders, da man nicht weils, ob alle 
folche Subitanzen, oder nur einige, allen phyfifchen 
Dunft niederfchlagen, und da ibre wirkliche und 
{cheinbare Wirkung von der Temperatur abhängt. 
Man muls alfo, um den phySifchen Dunft zu meffen, 
zu andern Mitteln feine Zuflucht nehmen. Ein folches 
Mittel ift die eben erwähnte Abwägung der Walfer- 
menge, welche die Luft überhaupt noch aufneh- 
men kann. Eine lelir empfindliche Wage wird die- 
fes verrichten; aber beides zugleich, die phyfifche _ 
und chemifche Ausdünftung liefern. Da die Be-a 

handlung mit dem Phosphor-Oxygenometer die 


‚ chemifche Ausdünftung allein gemeffen hat, fo wird 


die Menge des noch aufgenommenen phyfifchen 
Dunftes dem Unterfchiede der Refultäte der Wage 
und des Oxygenometers gleich feyn. 

- Um auf die Menge des in der Luft enthaltenen 


phyfifchen und chemifchen Dunftes aus diefen Ver- 


fuchen zu fehlielsen,. mülfen Fundamental- Verfu- 
che vorangegangen feyn, welche diefe Mengen für 
den Punkt der Sättigung angeben. Für den chemi- 


{chen Danft ift diefe Arbeit fchon angefangen. Ich 


habe fchon in meiner Theorie beftimmt angegebea, 

wie grofs die Menge des chemifchen Dunftes für 

einen gewilfen Sauerftoffgehalt war. (Vergl. S. 168, 

Aom.) Man mufs nur noch durch Vervielfältigung 
N 2 


t iss 
diefes Verfuchs mit Luft von verfchiednem Oxygen- 
gehalte das Gefetz genauer beltimmen, welches aus 
dem Saueritoffgehalte der Luft das Maximum ihres 
möglichen Gehalts an chemifchem Dunfte anzeigt. 
Dann wird eine genaue Abwägung der Ausdünftung 
eines feuchten Lappens bis zur Sättigung, das Maxi- > 
mum des Waffergehalts überhaupt, und der Unter- 
fchied diefer beiden Relultate,- das Maximum des 
phyfifchen Dunftes anzeigen. Aber diele Abwägung 
mufs für alle Temperaturen von 0° bis 80° befon« 
ders vorgenommen werden. Vielleicht würde fol- 
che Abwägung von 5 zu 5 Graden hinreichen, um 
eine Formel zu finden, mittelft welcher man für 
- jeden Grad und jedes Zehntheilchen eines Grades 
diefes Maximum berechnen könnte, und daraus 
liefsen fich dann Tabellen für den praktifchen Ge- 
brauch conftruiren. | 
Diefe letztere Arbeit zu übernehmen, ift fohbia 
lange mein Vorfatz; war es fchon vor der Entde- 
ckung des chemifchen Dunftes. Seit zwei Jahren 
erwarte ich eine Wage, welche zu diefen Verfu- 
chen befonders-gefchickt feyn wird; der Herr Prof. . 
Schrader in Petersburg hat die Ausführung der- 
felben gütigft übernommen, konnte aber, aus Man- 
gel an Gehalfen, fie noch nicht liefern. Sie ift 
überbaupt zu meteorologifchen Unterfuchungen 
befonders aptirt, daher werde ich fie eine meteoro- 
logifche Wage nennen. *) N 


*)-Zwar laffen fich die chemifchen Dünfte durch die 
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Diefes Wenige über die Auflöfung der Haupt- 


‚aufgabe der Hygrometrie zeigt, dafs diefe Wiflen- 


gewöhnlichen hygrometrifehen Subftanzen, alsı 
Darm, Haar, Holz, Elfenbein, Fifchbein, Ha- 
bergranne u. [. w., nicht niederfchlagen; aber 
reiner Kalk und Salze könnten unter gewillen 
‘Bedingungen auch für fie gute hygrometrifche | 
Subftanzen werden. Ob der Lowitzifche Thon- 
* fehiefer und der Lüdickifche künftliche Schiefer 
blofs den pbyfifchen oder auch den chemifchen 
Dunft anziehn und nieder[chlagen, weils ich 
nicht. Leiften diefe beides, und zerfetzen dabei auf 
keine Art die atmo/phärifche Luft, fo könnten fie 
in Réhrform gebildet, und in einem Gefälse, wie 
mein Oxygenometer, ein [ehr gutes und beque- 
mes Inftrument zum Maalse des chemilchen Dun- 
‚ftes abgeben, welches in diejer Hinficht die koft- 
bare Wage entbehrlich machen würde. Ich den- 
ke mir nämlich eins meiner gewöhnlichen Phos- 
phor- Oxygenometer ohne Phosphor, nur die Sca- 
lenröbre gegen das Ablorptions- Gefäls in einem 
folchen Verhaltniffe, dafs ieetwa nur 0,04 des gan- 
zen Raums enthielte, und alfa bei einer nicht über- 
mälsigen Lange noch die 0,0001 bezeichnen könnte. 
Diefes Inftrument fille man mittelft eines kleinen 
Blafebalgs mit der atmofpharifchen Luft, die man 
prüfen will, verfenke einen Lüdickifchen rohr-' 
förmig gebildeten Stein darein, verfchliefse und — 
tauche das Inftrument in Queckfilber. Da nur der 
chemifche Dunft auf das Volum der Luft Einfuls 


hat, fo gäbe das Inftrument deffen Niederfchlag _ 


in 0,0001 [eines vorigen Volums an. Einige we- 
‚»ige Fundamentalverfuche mit einer fehremplind- 
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Ichaft eine ganz neue, leider! fehr mühfame Behand- 
lung erfordert, und es ift nicht abzufehen, dafs 
man je mit weniger Arbeit auskommen wird, denn 
die Wirkungen der zweierlei Arten des Dunftes find 
aufserordentlich von einander verfchieden. In me- 
dieinifcher Rücklicht fcheint der phyfifehe Dunft der 
wichtigere zu feyn, befonders jetzt, bei dem faft all- 
gemein herrfchenden nervölen Charakter der Fieber. 
Der Niederfchlag dellelben wirkt fehr nachtheilig 
auf die Haut, indem er die Wärme- Leitungsfahig- 
keit der Luft fehr erhöhet und allmählige, faft 
unmerkliche, aber anhaltende Erkältungen bewirkt, 
Auf der aodern Seite erfchwert deflen gänzlicher 
Mangel die Luftzerfetzung durch die Haut und die 
Lunge. Daher die Schwächung dieler beiden wich- - 
tigen Organe bei anhaltend ftarken Fröften, welche 
den phyfifchen Dunft ganz nieder{chlagen, die äulsere 
Luft dadurch fehr austrocknen, und die geheizte 
Zimmerluft zu einer Art von Siroccoluft machen, 
weshalb ich fchon vor zwei Jahren den Vorfchlag 
gethan habe, in folchen Fällen naffe Lappen in den 
Zimmern aufzuhängen, um die Zimmerluft zu be- 
feuchten. _ Weniger wichtig für die Organifation 
Scheint der chemi/che Walfergebalt der Luft zu feyn, 
aufser in io fern er eine Anzeige des Sauerftoffge- 
halts ift. Defto wichtiger aber ift feine Rolle in 


lichen Wage würden das Verhaltnifs zwifchen 
Volum und Gewicht ein für allemahl beftimmen. 
Ps 
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den wäfferigen Meteoren. Ohne ihn iff kein_eim 
ziges derfelben erklärbar. Deswegen glaube ich, 

dafs man von nun an die beiden Don{tgattungen in 
allen Verfuchen, fie mögen dielen oder jenen Zweck 


haben, durchaus unter/cheiden, und alfo die obige 


weitläufge Arbeit fich gefallen laffen mufs. -Was 
den Naturforicher etwa hierüber tröften kann, ift; 
dafs diefe Arbeit ihm zugleich den Benwehaligehnit 
der Atmofphire anzeigt. 

Diefer Blick über die Hygrometrie führt mich 
zu einer {chnellen Ueberficht des Zuftandes der Me- 
teorologie, wenigftens des möglichen Zuftandes der- 


‘felben. Wie grofs und vielfältig find jetzt nicht ihre 


Mittel! Die Thermometer haben bei ihrer Einfach- 
heit eine Vollkommenbeit erhalten, die bei den 
alltaglich{ten Beobachtungen die Zehntheileben der 
Sotheiligen Grade anzeigt. Die Barometer haben 
in der Geftalt des de Lücfcben Heherbarometers ei- 
ne Genauigkeit erhalten, welche kaum noch Wün- 


_iche übrig läfst, und an bequemer Einrichtung der- 


felben zu ver[chiednen Ablichten wird noch täglich 
gearbeitet. Das Manometer, wenn man nur den 
zu wägenden Körper grofs, und die Wage empfind- 
lich genug macht, wird eine verhältnifsmälsige Ge- 
nauigkeit erhalten. Das Phosphor- Oxygenomerer 
giebt bis zum taufendften Theile den Sauerltoffge- - 


‚halt der Luft an, und kann in gröfserm Formate 


noch mehr leiften. - Deffen Combination mit einer 


‚empfindlichen Ausdünftungswage wird den doppel- 


ten Waffergehalt der Luft genau anzeigen. Mein 
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Gasoxymeter , *) (Luftfäuremeffer,) giebt ihren luft» 
fauren Gehalt in 2325 des Luftvoiums an. Der von 
‘ Landriani erfundene, von mir verbellerte Ane-. 
mograph beftimmt für jeden Augenblick eines gan- 
zen Tages die Richtung des Windes, und ohne gros 
fse Mühe liefse ich ein Anemometer erfinden, das 
Tag und Nacht deffen Gefchwindigkeit mälse. 

Die jetzige Phyfik kann alfo von der Luft ihre 
Temperatur, ibre Elafticitat, ihre fpecififche Sch we- 
re, ihren Gehalt an Sauerftoffgas, an Luftfäure 
und Waffer, ihre Feuchtigkeit, die Richtung und 
 Gefchwindigkeit ihrer Ströme, mit befriedigender 
Genauigkeit meffen. Wie fchätzbar, nicht nur für 
die Witterungslehre, fondern auch für die phyb- 


kalifche Gefundheitslehre, wäre nicht eine vollftan- © 


dige, ununterbrochen fortgefetzte Reihe von fol- 
- chen Verluchen über die Luft, nicht blofs an einem 
Punkte der Erdfläche, foadern, wenigftens für jetzt, 
auf verfchieiinen Punkten eines Meridians und ei- 
nes Parallelkreifes, die Europa durchkreuzen, 
angeltellt! Aber diefes Gefchäft mufs nicht mehr 
Nebenfache der Naturforfcher, oder Zeitvertreib 
gut meinender Müfsiggänger feyn, fondern es ift 
würdig, die ernfthafte Befchäftigung fachkundiger 
Männer zu werden. Ja, diefe Beobachtungen find | 


*) Vielleicht werde ich noch diefen Sommer oder 
Herbft diefes Inftrument, das ich von dem Hum- 
boldtifchen Anthracometer völlig unterfcheidet, 
befchreiben. P. 
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fo mannigfaltig, erfordern fo viel Zeit und Auf- 
merkfamkeit, dafs fie billig die einzige Befchäfti- 
gung der Männer, die fich ihnen widmen wollen, 
werden follte, Wird nicht der goldene, fo fchwer 
errungene Friede die fchöne Idee der Manheimer 
Societät erweitern, vervollkommnen und in der 
‘That realifren? Die Reducirung eines einzigen 
Regiments würde die Koften diefer wahrhaftig hu- 
manen Anftalt reichlich liefern. it 


der Streitigkeiten über das Phos. 
phor-Eudiometer ; Parroe’s verbeffertes Phosphor - 
Oxygenometer und deffen Gebrauch; eine gasfirmige 
Phosphorfaure; wahrer der atmo- 
phärifehen Luft. 

Endlich tritt aufser mir noch ein Ritter des Phas- 
phors auf. Berthollet*) vertheidigt deffen rei- 
ne, vollkommne, unbefleckte Liebe zum Oxygen 

gegen die abfcheulichen Verleumdungen des Riefen 
Humboldt. *) Möchte doch diefer Streit ganz 


«*) Annalen, B. V, S. 341 f. (Man vergl. auch Ann, 
T, 508.) 

**) In feinem Mémoire fur la combinaifon ternaire du, 
Phosphore, de l Azote: et de l’Oxygene, ou fur 
Lexiftence des Phosphures d’ Azote oxydés, in den 
Annales de Chimie, t. 27, pag. 141, überletzt in 
Scherer's Journal der Chemie, B.1, S. 573. Herr 
von Humboldt zieht hieraus [einen Verfuchen, 
die er in Paris, Baireuth u. [, w. mit Phosphor 
angeltellt hatte, das Refultat: dafs, wenn man 
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pndeallein for die Ehre des Phosphors geführt wer- 


| 
. den! Meine Verfuche über den Phosphor und die 


atmolphärifche Luft der Einwirkung des Phos. 
phors ausfetzt, diefer nur einen Theil ihres Sauer- 
" ftoffs abforbire, (die Grenzen in diefen Verfuchen 
waren 0,08 und 0,23;) Salpetergas aus dem Rück- 
Standenoch 0,02 bis 0,14 Sauerltoff ab[cheide, und 
was dann noch an 0,27 Sauerltoffgehalte fehle, 
 $auerfioffgas anzeige, das mit Stickgas und Phos 
phor, (denn letzterer fey in beiden Gasarten auf- 
löslich,) fich zu einem Oxyd mit zwiefacher Ba- 
fis, einer Phosphure d’ Azote oxydée, . verbunden 
ss habe, welche das Salpetergas nur zum Theil zu 
zerfetzen vermöge; und dafs daher der Phosphor, 

fowohl beim langfamen als beim [chnellen Ver- 

brennen, immer eine höch[t unzuverlaflige eudio 

_ metrifche Subftanz fey. 

Mit Recht bemerkt indefs hiergegen Herr Par. 

rot, (in einem Briefe über die eudiometrifche Eigen: 

Schaft ‘des Phosphors, neblt Befchreibung eines 

richtigen Phosphor - Eudiometers, vom gten Febr. 

1800, in Voigt’s Magazin, B. 2, 5.154 — _185,) 

dafs man aus der grofsen Verfchiedenheit in den 

Refultaten, nach denen der Phosphor bald 3}, 

bald nur „$ des Sauerftoffgas abforbirte, und das 

Salpetergas unter gleichen Umftänden auf fo gar 

verfchiedne Rückftände an Sauerftoffgas deutete, 

nothwendig auf wefentliche Fehler in den Hum: 

boldtifchen Verfuchen fchliefsen miffe, vor wel- 

chen der geübtelte Phyfiker nicht gefichert ift, 

wenn er einen neuen Gegenltand bearbeitet, und 

dals diefe Verfuche durchaus unzureichend feyen, 

um eine Theorie über den Phosphor und feine 
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- 
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Erfindung meines Oxygenometers fallen in den No- 
vember 1799; der erfte Verfuch mit diefem Inftru- 


Verwandtfchaft zum Sauerftoffe za gründen. Da 
die Abforption in ihnen bis 10 Bibs. lang dauer- 
te, fo kann der Phosphor nur z$5 des Luftvolums 
betragen haben; and bei einer fo geringen Phos- 


‘ phormenge, befonders wenn fie tief liegt, mufs die 


Luft beträchtlich bewegt werden, [oll die Ab- 


forption vollkommen [eyn. Die mit Phosphor - 


nicht gefattigte und die tberfattigte Luftportion 
mifchte fich bei der Behandlung des Rackftandes 


mit Salpetergas, und fo entftand noch eine Ab- 


forption, die dem Phosphor zukam, und fälfch- 
lich dem Salpetergas zugefchrieben wurde. Ue- 
berdies ift wahrfcheinlich bei jeder Abforption 
gar oft, dem Experimentator unbewufst, neue 
Luft hineingetreten. (Durch reine Kalkerde 


_ Sauerftoffgas aus der atmofphärifchen Luft abzu- 


fcheiden, gelang auch Herrn Parrot nicht.) 
Folgendes ift nach Parrot das Verhalten des 
Pllosphors in atmofpharifcher Luft, die mit Queck- 
filter in einer Flafche gefperrt ilt, bei + 12 bis 
Wi R. Wärme. Ein weifslicher Dunft, der den 
osphor überzieht, fenkt [ich [ogleich in Menge zu 
Roden, ein Theil deffelben erhebt fich aber all- 
mählig wieder und erfällt die ganze Flafche. Bei 


vorzüglich gutem Phosphor ftrömt der Dunft zu- 


weilen in kleinen kugelförmigen Blafen mit Ge- 
walt von der Stange. Dabei leuchtet der Phosphor 


im Dunkeln ziemlich lange, wie in offner Luft, 


ond erft dann nimmt das Leuchten ab. Während 


deffen fteigt das Queckfilber, und zugleich über- 


zieht es [ich an der Oberfläche — mit ei- 
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mente gefchah am Sten December, und von der Zeit 
an habe ich diefe Verfuche in zahlreicher Menge 


‘ 


» ner Dunfidecke; welche [paterhin zu Aiiffiger 
Phosphor[äure wird. Zu Ende der Abforption 
zeigt fich um den. Phosphor ein lichter, ziemlich 
ausgebreiteter Nimbus; er erweitert fich immer 
mehr, leuchtet aber immer {chwacher, erfüllt 
auf einen Augenblick die Flafche und ver[chwin- 
dA. Ein neues Leuchten geht aus dem Phosphor 
aus, verbreitet lich und verf{chwindet; diefes ge- 
. fehieht einige Mahl, und dann hört das Leuchten 
ganz auf. Legt man aber die Hand oder einen 
andern warmen Körper an die Flafche, fo ent 
... Steht der Schein an der Seite wo diefes gefchiebt, 

_ werbreitet fich von da zum Phosphor und ver- 

Schwindet, und diefes lälst ich 5- bis 6mahl wie. 

.. derhohlen; ein Beweis, dals noch unoxygenirter 
“ .. » Phosphor in der Luft verbreitet ift, und den Sauer. 
Stoff auflucht, wozu ihm eine Temperaturerhö- 

hung fehr beférderlich ift. Die Vermehrung der 

Abforption während dieler letzten Zugkungen 

ift nicht merklich, wefshalb die Menge des noch in 


«. der Luft vorhandnen Saverftoffs nur ge- 
ringe feyn kann, wie das auch das wache 
Leuchten beweilt; und dafs die Phosphorftange 


. Selbft diefen wenigen noch zu zerfetzen vermoch- 
te, beweilt ihre wiederhohlte Entzündung. — 

Als die Flafche mit Wa/jer gelperrt war, und nach 

vollendeter Abforption in das um 6 bis 7° kältere 

Sperrwaller langfam eingetaucht wurde, ent 

ftanden die aie wolkenartigen ‚Fhosphore 

t feirungen, e im ganzen Raume wie eine Feuer- 


Huth umber [trömten, worauf bald die Stange 


1 
N 


i 


wiederhohlt. Da weder Hu mb oldt noch felbft 
Berthollet Appärate hatten, welche an 


 felbft am Leuchten Theil nahm, zwar fo 


Itark als in atmofpharifcher Luft. (Indem fich 
die Luft in der Flafche bei der Erkältung zu- 
fammenzog, drang wahr{cheinlich atmo[phäri- 
[che Luft, (oder Sauerftoff,) aus dem Waller 
in dieFlafche; und zugleich entzündete der Wär- 


‚meltoff, der aus den [ich nieder[chlagenden phy- 


fifchen Waffer- und Phosphordinften frei wur- 
de, den Phosphor.) Diefes gefchah wiederhohlt. 
Eine Menge feiner Wallertropfen zeigte fich an 
den Wänden der Flafche, (wahrfcheinlich der 
chemifche Niederfchlag.) — Schon diefe Erfchei- 
nungen [prechen [ehr gegen die behauptete Ab- 


_ nahme der Abferptions- Fähigkeit des 


Noch mehr zeigte fich die Unrichtigkeit diefer 
Vorftellung, als man in eine Flafche eine neu ge- 
{chabte Phosphorftange neben die ältere, die [chon 
lange geleuchtet hatte, hineinbrachte. Die alte 
leuchtete felbft ftarker als die neu gefchabte. — Ne- 
benbei ergab fich aus Hrn. Parrot’s Verfuchen, 
dafs man fich nicht [chmeicheln darf, vollkommen 
reine Luftarten zu haben, wenn fie mit Queckfil- 
ber manipulirt werden, (es gefchehe denn mit 
der grölsten Sorgfalt,) woraus fich vieles bei den 
Görtiingilchen Verfuchen erkläre. Ift der Luft. 
druck von innen geringer als der äulsere, fo 
fieigen aus dem Quecklilber Luftblafen in die 
Flafche, wie fich das im Dunke!n am Leuchten 
des Phospbors und bei Tage an übergegolsnem Wal- 


fer zeigt. So weit Herra Parrot’ s Verluche. 
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keit den meinigen gleich kamen, und beide über- 
_ dies den Einflufs des Waflerdunftes nicht kennen; 
fo fey es mir erlaubt, zwifchen diefe beiden gro- 
{seo Gegner zu treten, und etwas zur Berichü- 
gung ihrer beiderleitigen Verfuche zu fagen. *) 


®) Folgendes ift im Wefentlichen die Einrichtung 
des Parrotfchen Oxygenometers oder neuen Phosphor- 
Eudiometers, wie Herr Parrot es theils in 
Voigt’s Magazin, B. 2, S. 175 f., befchreibt, 
theils den Gebrauch deffelben [päterhin verbeffert 

_ hat. DieAbforptionsröhre AB, (Fig. 2, Taf. IIl,) 

hat oben eine Erweiterung AC, worein beim Ver- 
[uche eine Phosphorftange, dicker als der untere, 
‚möglichft gleichförmige Theil CB der Glasröhre, 
hinein gelegt wird, um nicht in diefe hinab zu 
fallen. (In Herrn Parrot’s Normal-Eudiome- 
ter [cheint fie 30 Zoll, in den kleinern nur halh 
fo lang zu feyn.) Um die Röhre zu graduiren, 
verfchliefst man fie bei B mit einer Blafe, die man 
antrocknen lälst, und fo gut an fie befeltigt, dafs 
fie nicht loslälst, wenn die Röhre mit Queckfilber 
gefüllt it. Nachdem die Röhre erft leer, dann 
mit Quecklilber bis aa gefüllt, gewogen worden, 
und man von diefem Raume das Volumen des 
Phosphors, den man brauchen will, abgezogen 
hat, (Herr Parrot empfiehlt, um unter fich har- 
monirende Eudiometer zu erhalten, ftets ein Phos- 
phor - Volum von ;} des ganzen Volums der Röh- 
re, und mithin von „3 des reinen Abforptions- 
raums, zu nehmen, und danach die Scale ein für 
allemahl einzurichten;) [o erhält man den reinen 
_ Abforptionsraum in Granen Queckfilber. Däranf 
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Die Verfuche Humboldt’s find unftreitig zu 


Büchtig angeftellt, Ich glaube es io der Befchrei- 


wiegt man von B an die Eintheilung der Scale et- 
wa von 0,03 zu 0,03, oder von 0,05 zu 0,05 ab, fo 
weit als die Scale gehn foll, (gewöhnlich bis 0,35 
oder 0,4 des reinen Abforptionsvolums,) und zeich- 
net die Höhen auf das Glas. Ift die Röhre nicht 
allzu ungleich, fo laffen fich diefe Theile dann 
mit dem Zirkel weiter eintheilen, und fo die 
Scale abreifsen. (AufHerrn Parrot’s gröfßserın 
Eudiometer ift fie in Taufendtheilchen, jedes noch 
+i rheinl. Zoll lang, und auf den kleinern imHun- 
derttheilchen, jedes $ Zoll lang, und in Viertel 
derfelben eingetheilt.) Auf der Sorgfalt, womit 
alles diefes gemacht wird, beruht die Güte des 
Inftruments. — Man fülle dand wieder alles 


‚ Quecküilber in die Röhre, und palst die eiferne 


Schraubenmutter A, deren Oeffnung ebenfalls 
weiter als die Röhre BC feyn muls, fo tief hin- 
ein, dafs unter ihr, über dem Queckfilber, nur 
ein kleines Luftbläschen bleibt. Dielen ihren 
Stand bemerkt man, und kittet fie, nachdem 
das Queckfilber herausgegoffen worden, in dem- 
felben felt, wozu fich Herr Parrot des in Wein- 
geilt oder Terpenthinöhl erweichten, heifs auf- 
getragnen Siegellacks bedient, wovon er das Ueber- 


 flaffige in der Röhre, dem lich anders nicht bei- 


kommen lafst, ‘mit Kali wegbeizt. Die Schraube 
D hat einen Anfatz d, welcher, mit Fett beftri- © 
chen, die Oeffnung völlig lufidicht verfchliefst, 
und ihr Zapfen e’mufs noch etwas unter der Mut- 
ter hervorragen. Man fchraubr fie felt ein, nimmt | 
dann die Blafe von der Oelfnung B weg, und 
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bung meines Eudiometers gezeigt zu haben. Ueber: _ 


dies wulste ich damahls noch nicht, dafs Hum? 
boldt 


 $ällt durch diefe die Röhre ganz voll Queckfilber. 
‘ Gehninun einige Gran weniger .als zuvor hin- 
ein, fo feilt man vom Zapfen e fo viel ab, bis 
endlich dieRöhre wieder genau die vorige Queck- 
filbermenge falst. - Solche Röhren mit aller Sorg- 
Salt auf die angegebne Art graduirt und adjuftirt, 
gaben über alle Erwartung harmonirende Reful- 
tate. — Herr Parrot zeichnet die Scale auf ei- 
mem mit Eyweils an die Röhre angeklebten Pa- 
pierftreifen, und überzieht fie mit einem Wein- 
geiltkrnils, damit man das Inftrument walchen 
kann. Um die Phosphorftange zu verbindern, 
in die Scalenröhre hinabzufallen, erweicht er fie 
in warmem Waller, und macht das eine Ende 
derfelben durch Aufftofsen etwas dicker. 

Eine gewöhnliche, unten zugelchmolzne Glas- 
röhre dient zum Queckfilbergefäfse cb, (Fig. 3,) 
worin die Abforptionsrébre [teht, und woraus 
das Queckfilber bei der Abforption in fie hinauf- 
fteigt. (Waller hierzu anzuwenden, ift wegen 
der Luft und Feuchtigkeit, die aus dem Waller 
in die Abforptionsröhre tritt, nicht rathfam.) 
Diefe äufsere Röhre mufs etwas höher als die 
Scale binauf reichen, und ihr innerer Durchmel- 
fer den äufsern Durchmeffer der Scalenröhre um 
etwa 3‘ übertreffen, um dem Queckülber im 
Zwilchenraume beider freies Spiel zu geftatten, 
ohne doch überlülfg Queckfilber zu erfordern. 
‘Ein hangendes, unten mit einem Abfatze verfe- 
henes Brett pq trägt dieles Gefals mittellt zweier 

Rin- 
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poldt den wichtigen Fehler beging, die 


tur aus der Acht zu laffen. (Ann., IIT, 92, und VI, 414.) 


Ringen rr, die mit Charnieren verfehen find, um 
die Röhre leicht und ficher abnehmen zu können. 
Beim Gebrauche verfährt man folgendermafsen: 
1. Man beobachtet Barometer - und Thermometer- 
ftand, füllt dann ein paar Zoll hoch Queckflber - 
in das äufsere Gefals, legt die reine Phosphorftan- ' 
ge, deren Volumen,nahe 75. des reinen Abfor- 
ptionsraums betragen muls, in die Abforptions- 
röhre, und verfchliefst diefe durch die mit Fett be- 
ftrichneSchraube luftdicht. — 2. Darauf füllt man _ 
mittel ft Queckfilbers die Abforptionsréhre mit der 
zu prüfenden Luft, die man zuvor mit Feuchtig- 
keit gefattigt hat; (ob durch. Aufhängung eines 
nalfen Lappens darin, oder, indem man fie durch 
Waller gehn .läfst, fagt Herr Parrot nicht; im 
. Jetztern Falle könnte man die Röhre, wie es 
[cheint, nur gleich mittelft Wallers füllen.) Ife 
dazu Luft aus einer Bouteille beftimmt, und man 
will fich nicht des Gasapparats bedienen, [o reicht 
es hin, die Luft in eine langhallıge Flafche zu 
bringen, die 4- bis smahl fo viel als die Röhre 
falst, in diefe, indem der Hals nach unten ge- 
kehrt ift, die Röhre voll Queckfilber hineinzu- 
fchieben, und dann.dasGanze auf eine gefchick- 
te Art umzukehren, | welches hinlangliche Ge- 
nauigkeit giebt. — 3. So baid die Abforptions- 
röhre gefüllt ift, verfenkt man hie {chnell i in das 
äufsere Gefäls cb, wo fie ruhig bis zu Ende der - 
Operation ftehn bleibt. Das Quecklilber darf in 
der Scalenröhre nie höher ftehn, als im äufsern 
Gefalse; fonlt entwickelt fich daraas Luft. Man 


Annal.d, Phyfik. B. ıe, St, 2 1.1803, St. a 0 
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Bei meinen Verfuchen, im feften Zimmer, im Win- 
ter befonders, habe ich oft Temperaturunterfchiede 


mufs daher während der Abforption von Zeit zu 
Zeit Queckfilber nachgielsen, und, wenn die 
Abforptionsréhre im Queckfilber [chwimmt, ein 
kleines Gewicht an die Schraube A anhängen, 
damit das Queckfilber in ihr nicht höher als au- 
fsen [tehe. Beim Beobachten des Queckfilber- 
ftandes nach vollendeter Abforption muls das 
Queckfilber innen und aufsen vollkommen im 


‚Niveau ftehn. — 4. Weder beim Füllen noch 


beim Beobachten darf man die Abforptionsréhre 
mit blofser Hand anfallen, fich ihr auch mit dem 
Gelichte nicht zu [ehr nähern. — 5. Wenn der 


| ‚ Phosphor zu leuchten aufhört, ilt es gut, die 


Abforptionsréhre im Queckfilbergefafse herauf 


“ und herunter zu bewegen, damit im Innern der 


Luft Bewegung entftehe. Zwar fenkt fich der 
aufgelöfte Phosphor bis auf das Queckfilber in der 
Röhre herunter, doch wirkt er dort nicht fo voll» 
kommen, als in der Nähe der Stange. — 6. Bei‘ 
wichtigen Eudiometer - Beobachtüngen miffen 
dann wieder der Barometer - und Thetmometer- 
Stand beobachtet, und, hat fich dieler geändert, 


der Eudiometerftand danach corrigirt werden. 


(Gefchieht die Abforption in 2 bis 3 Stunden, fo 
kann man beide Correctionen gewöhnlich über- 
fehn.) Im Falle grofser Wärmeunterfchiede fucht 
man lieber die vorige Temperatur wieder herzu- 


“ ftellen, weil die Unterfuchungen über die Dila- 
. tation des Stickgas durch Wärme noch zu mißslich 
find. Für geringe Temperaturunterfchiede rech- 


net Herr Parrot, dals für je 1° R. fich das Luft- 
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von 4, 5 und mehrern Resomitrifchen Graden, wel- 
ches Veränderungen von 1 bis 2 Proceniverurfacht. 


volumen um 0,004$ bis 0,005 andert. (Nach Prof. 
Schmidt’s Verfuchen bei 27” 28 Barometer- 
Stand, ändert fich das Volumen der atmolphäri- 
[chen Luft gleichmäfsig fir je 1° R. um 0,00447; 
das Volum des Stickgas im Mittel von 0° bisgc°R. _ 
um 0,006, auch ziemlich gleichförmig. ) Bei ge- 
wöhnlichen Barometerhöhen und gewöhnlicher 
atmofph, Luft rechnet ferner H. P. für je 1““Varia- 
tion im Barometerftande, 0,00225 Variation im 
Luftvolumen; doch ift es auch leicht, fie jedes 
Mahl genauer zu berechnen. — . 7. Nicht alles | 
Sauerftoffgas verlchwindet auf diefem Wege, [on- 
dern 0,07; des abforbirten bildet mit dem Phos- 
phor eine Art gasförmiger Phesphorfaure. Man 
addire daher zu der corrigirten Abforption noch 
0,075 derfelben hinzu, fo hat man die gefammte 
Abforption; (eine Correction, von der noch wei- 
terhin die Rede [eyn wird, und über die wir von 


. Herrn Parrot in [einer Eudiometrie mehr zu 


finden erwarten, da fie nur auf einer einzigen Be- 
obachtung beruht.) — 8. Die fo erhaltne gelammte 
Abforption giebt den Sauerjtoffgehalt der Luft, 
fammt dem chemifchen Dunfte. Wegen dieles ift 
0,02 abzuziehn, (genauere Reftimmungen dürften. 
wir gleichfalls. in Herrn Parrot’s Eudiometrie 
wünfchen. ) Und fo ergiebt fich endlich der wahre - 
Sauerftoffgehalt der Luft. — 9. Nach geendigtem 
Verfuche läfst man das Inftrument unberührt 
ftebn. Der Phosphor wird durch die Einwirkung 
des Stickgas blofs dunkler an Farbe, ohne an [ei- 
ner Güte zu verlieren, [cheint vielmehr emplind- 


x O2 


- . 
; 
| | 
1 

4 
| 
¥ 

i 
q 
| 
q 
q 
* 2 4 
‘ 

- 

‘ 
‘ 
‘ 

i 

a 
‘ 

. 

ig 

\ 


‘ 


[ 204 ] 
Aber auf der andern Seite kann ich’nicht alle 


Behauptungen Berthollet’s unterichreiben. Fürs 
erfte mufs das Inftrument nieht mit Waller gefperrt 


licher zu werden, und braucht erlt, wenn er 
nach vielen Beobachtungen merklich abgenommen 
hat, mit einer andern Stange vertaufcht zu wer: 
den. Herr Parrot wäfcht ihn und die Röhre 
zwar vor jeder forgfaltigen Beobachtung; doch 
nur, um dadurch die Abforption während des 
Füllens und Einfetzens der Röhre unmerklich zu 
machen. Auch hebt.er feinen gefchabten Phos- 
‚phor nicht im Waffer, fondern in engen gefchlols-. 
nen Röhren auf, worin er fich vortrefflich erhält 
und wodurch das neue Schaben erf{part wird. 
Drei, auf diefe Art von zwei verfchiednen Be- 
obachtern behandelte und mit gleicher Luft ge- 
füllte Eudiometer gaben eine Abforption durch 
Phosphor, das erfte von 0,2235, das andere von 
0,222214,: das dritte von 0,2225 des reinen Ab- 
forptiongraums, (ohne Correction, 7;) ein ander- 
mahl von 2 Eudiometern, das eine eine Abfor- 
' ption von 0,2015, das andere von 0,20125. „Diele 
\ grolse Uebereinfiimmung der Verfuche mit zwei - 
und drei Eudiometern unter fehr verfchiednen 
Umftänden, beweilt offenbar, (bemerkt Herr 
‚Parrot,) nicht nur die Regelmäfsigkeit, welche 
diefe Inftrumente in ihren Refultaten gewähren 
können; fondern auch, dafs in den Humboldtfchen 
Phosphorverfuchen durchaus ein oder mehrere — 
Fehler obwalten, und dafs fie daher keinesweges 
"als Beweis gegen die eudiometrifche Volikommen- 


heit des Phosphors angeführt werden können, * 
x H. 
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werden, befonders wenn es eine weite Scalenröhre _ 
hat. ‘ Die Ausdünftung und das Verfchlucken der 
Luftfäure modificiren gewifs die Refultate.- Zwei- 
tens verwechfelt Berthollet die zweierlei Zu- 
ftände, in welchen fich Phosphor in Stickgas, nach 
der Zerfetzung der atmofphärifchen Luft befirdet. 
(Annal., V, 346, und VI, 426.) Hier meine Be- 
obachtungen hierüber: 
Das Stickgas ift fähig, den Phosphor in Dunft auf- 
zulöfen, nicht in Gas. Diefer Dunft {chlagt fich, wie 
jeder phyfifche Wafierdunft, (wie der Rufs,) durch 
Verminderung der Temperatur nieder, (S.178 f.) 
Ich habe es öfters, beinahe jedes Mahl, in meinen 
Eudiometern, beobachtet. Allgemein genommen 
ichlug fich diefer Dunft nach der Zerfetzung der 
Luft nieder, befonders bald, wenn die äufsereLuft 
 erkaltete. Eines folchen Niederfchlags entftand 
_ immer mehr in dem Eudiometer, der eine gröfsere 
Portion Phosphor nach Verhältnifs des Inhalts des 
Gefafses enthielt, und wenn die Temperatur über- 
haupt hoch war. Mein das 
ehemahls etwa an Volum nur z3 Phosphor enthielt, 
zeigte oft keinen gelben Niederfchlag; hingegen 
gab ein weit kleineres, das aber ! an Phosphor ent- 
hielt, jederzeit fehr viel gelben Niederfchläg. Diefer 
Unterfchied ift fehr auffallend und war mir lange 
unerklärbar. Im Kleinern, wo die Zerfetzung ge- 
wöhnlich 4- bis 8mahl gefchwinder vor fich ging, 
als im Grofsen, mufste die erzeugte ‚Wärme viel — 
- grölser feyn; dadurch verflüchtigte ich mehr Phos- 
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phor, der nach der endlichen Erkältung niederfel. 
Bei welcher Temperatur aller Phosphor fich nieder- 
fchlagen würde, weils ich nicht, fo wenig als den 
Sättigungspunkt für die verfchiednen Temperatu- 
ren. In einer Flafche, in welcher ich eine Portion 
_etwas angefäuerten Phosphors, die mir merkwür- 
dig war, (diefe Merkwürdigkeit hatte auf einen an- 
dern Verfuch Bezug,): hermetifch verfchloffen hatte, 
geht einé abwechfelnde Sublimirung und Niederfchla- 
gung des Phospbors feit 2 Jahren beftändig vor fich, 
fo dafs die Flache {chon über und über mit orange- 
gelbem Niederfchlage rundum befchlagen ift. Ich 
glaube, dafs: das Phosphorftück endlich ganz ver- 
.Schwinden. wird. Die eingefperrte Luftportion, 
welche anfangs atmofpbärifche Luft war, beträgt 
ksum. 14 Kubikzoll, und es haben fich fchon ger 
wifs 5 Gran Phosphor niedergefchlagen. Diefer 
Duoftzuftand des Phosphors im Stickgas, ift alfo 
nicht zweifelhaft. Diefer Phosphor hat auf def- 
fen Voium’keinen Einflu:s. (S. 185.) Wenigftens 
habe ich noch keinen Unterfchied wahrnehmen kön- 
nen, vor und nach dem Niederfchlage, ob ich 
gleich ibn abGchtlich, und mit vielem Fleifse, gelucht 
habe, und, bei diefem Fleifse,' an meinem grofsen 
Eudiometer Veränderungen von 3 eines Taufend- 
theilchens (nicht berechnen fondern) ‚beobachten 
kann. 
_ Das Stickgas der zerfetzten atmofphärilchen 
Luft enthält aber auch noch Phosphor in Gas- 
‚geltalt; aber geläuert. Der Grund, den ich ha- 
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be, eine gasförmige Säure aus dem Phosphor an- - 
zunehmen,. ift der, dafs diefes phosphorifche Gas - 
Sch mit Alkalien fehr fchnell verbindet, wie ich. 
es.oft bemerkt habe. Darauf gründe ich ei- 
ne Methode, fehr reines ‚Stickgas aus der At- 
mofphäre zu bekommen. Freilich könnte viel» 
leicht fonft eine Verbindung des Phosphors mit 
dem Alkali, eine Art Phosphorleber, entftehn: al- 
lein es ilt keine folche Verbindung mir bekannt, und 
fie ift hier nicht wahrfcheinlich, weil aller Geruch 
verfchwindet. Die Unterfuchung diefer Säure, wel- 


che ich wegen anderer Arbeiten ausletzen mufste, _ 


wird vielleicht auf die Kenntnifs der Natur des Phos- 
phors führen. Ich glaube faft, dafs deffen Haupt- 
beftandtheile Hydrogen und Kohlenftoff find; jenes 
wahrfcheinlich fehr {chwach oxydirt, aber in über- 
wiegender Menge. Wenigltens ift die Gegenwart 
‚des Kohlenftoffs bei der Färbung des: Phosphors 
durch den Gebrauch, beinahe nicht zu läugnen. 
Meine Phosphoritangen find vom dunkelften Braun, _ 
wenn ich fie 3 Jahr lang gebraucht habe. Beim Um- 
fchmelzen derfelben, auch wenn ich fie vorher noch 
fo rein abwufch, fetzt fich viel einer orangefarbi- 
gen Subftanz auf den Boden nieder, und die neue 
durchfichtigere Stange zeigt völlig Ichwarze Flecken 
und Streifen, welche in der vollkommnen Salzfäure 
ausgebleicht werden können. *) 


» Sollte nicht der Sauerftoff nach und nach ins In- 
nere des Phosphors eindringen, Oxydationen da- 
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Diefe präfumptive gasformige Phosphorläure 
 fehe ich als ein Produkt des Sauerftoffs an, nicht 
aber als ein Produkt des Stickftoffs. Daher ha- 


be ich bei der fehr genauen Unterfucbung ‘ih- | 


rer Ouantität in der zerfetzten Luft, diefe Quan- 
tität als eine Function des Sauerftoffgehalts der 
Luft angefehen, und diefe Menge für jedes 0,01 
berechnet, welches mir zur Bafis einer Correction 
der Refultate des Eudiometers dient. Bei einer 
Luft, die 0,19985 Sauerftoff enthielt, fand ich die 
Menge diefer Gasart = 0,01489; welches für je- 
des 0,01 Sauerltoff, 0,00075 ausmacht, und mit 
Berthollet’s Angabe von beinahe 36 *) nicht 
übereinftimmt, da 33 = 0,025 ift. Seine Luft hat- 
. tenach feiner eignen Angabe 0,22 Saugritoff, alfo 
‚ohne diefen Zufatz etwas weniger als 0,20, mithin 
beinahe fo viel als die Luft, welche ich zu meiner 
Beftimmung nahm. Der Grund zu diefem Unter- 
fohiede mag von der Feuchtigkeit, vom chemifchen . 
Dunfte, berrühren, auf welchen ich bei diefer Un- 
terfuchung forgfältig Rückficht nahm, Berthollet 
aber wahricheiplich nicht. Diefe Unterfuchung 


‘felbft erzeugen, und fo die beiden Beftandtheile 
des Phosphors,trennen ? Der gelbe Niederfchlag 
beim Schmelzen entzündet fich [chlecht, Aammt 
fehr wenig, mufs alfo ein Oxyd feyn. Beftätigen 
fich diefe Muthmafsungen, fo würde der reine 
Phosphor eine Art von Alkohol in fefter Geltalt 
feyn. 
*) Annalen, V, 346. d. H. 
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wird Scherer oder Voigt wabrfcheiolich £ {chon 
dem Publicum mitgetheilt haben. *) 


*) Eine fehr wichtige Correction am Phosphor - Eudiome- 
ter. In Voigt’s Magazin, B.3, S.185 — 194, 
woindels in Zahlen und Worten der Druckfeh- 
ler fo viele ind, dafsich manches nur rathen 
mufs. — Um zuvor aus der zu unterfuchenden 
atmofphärifchen Luft das kohlenfaure Gas mög- 
lichlt abzufcheiden, liefs Herr Prof. Parrot diefe 
Luft 3 Tage Jang über Aülfigem halbkohlenfauren 
Kali ftehn, und durch[chüttelte fie damit wieder- 
hohit. Dann wurde diefe Luft im Queckülber- 
Apparate in eine gegen 5‘ weite und 21” parifer 
Maals lange Glasröhre gebracht, darin die Ab- 
forption des Sauerftoffs durch Phosphor veran- 
ftaltet, und als fie vollendet war, die Röhre in 
ein hohes Gefäls mit Aüffigem Kali gebracht. Die 
Höhe, bis zu weicher diefes fogleich in der Röh- | 
re [tieg, zeigte die Menge des abforbirten Sauer- 
ftoffgas. Nach 12 Stunden, wobei dieRöhre mit 
dem Kali 6- oder 7mahl [anft gelchüttelt war, da- 
mit alle Lufttheilchen mit demfelben in Berührung 
kamen, als das Kali [chon lange nicht mehr in 
der Röhre ftieg, wurde der Stand deffelben ge- 
nau bemerkt. Die wohl getrocknete und gerei- 
nigte Röhre wurde darauf in ihrem ganzen Inhal. 
te, und in ihrer Capacität bis an den beiden be- 
merkten Standen, genau mit Queckäilber, auf ei- 
ner Wage, die bei ı Pfund noch mit $ Gran Aus- 
{chlag gab, ausgewogen, nachdem all: kleine Luft. 
bläschen an der innern Oberfläche, durch! Verei- 
nigung zu einer grofsen Blafe, hinaus gefchafft 
waren. Die erften Verfuche mifsglückten ; fol- 
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- Endlich ftimmen meine Beobachtungen über die 
atmofpharifche Luft mit denen des ägyptifchen Che- — 
/ 

gender gelang mit der dufserften Genauigkeit ‚fo 

dafs dabei höchftens aus der Schwierigkeit, die 

bei Eudiometern nach der bisherigen Einrichtung, 

unvermeidlich ift, den Stand des Kali ‚ganz ge- 

. nau zu bemerken, ein Fehler entftanden ift. Es 
wog an Queckfilber 


‘| Gran, |. bei einem Stande des Unter- 
Barometers. ‚T’hermomet.|  fcbied. 
der Inhalt 
der ganzen) 
Röhre 1170527“ 11,7) + 10,9°R. 
der Phosph. 
9,1 Gran 
wiegend 670 
d. Luftrück- 
ftand nach} 
d. Abforpt. — 3” 
durchPhos.! $972127_ 8,7 12 + 1,1° 
und nach d.| 
/ _Abforption 16,1% 
durch Kali) 8937/27 5,6 13,1 + 2,2° 


Folglich betrug nach diefen Verfuchen 


in Theilen des 
in | reinen Abforpt. 
Gran. Raums 
ueck-| unver- | verbef- 
ilber | beflert fert 
der reine Abforptionsraum)t 103 5]1 I 
d. Abforpt. durch Phospher|2063 |o,18697lo,19985 
durch Phosphor und Kalijz103 |0,19057|0,2: 474 
durch Kali allein *'- Igo ‚00362 '0,01489 


wobei Hr. Parrot die Correctionen nach $. 203, 


Anm., (für 
R3;? —,3'" zu + 0,00690 und + 1,3° zu + 0,00598 
— 6,1 + 001903 + 2,1? + 0,01012 


| Theilen des reinen Abforptionsraums ,) i in Rech- 
nung bringt. 


[ au J 


mikers nicht überein. Er fand beftändig gleichen 
Sauerftoffgehalt, und zwar nach allen Reductionen 
0,22. In meinen fpätern Verfuchen, (ich führe ab- 
-fichtlich die frühern nicht an, welche vielleicht aus 


Da beim Schütteln das Kali immer etwas an den 
Wänden der Röhre hängen bleibt; fo [etzt Herr 
Parrat die wahre Abforption durch Kali allein we- _ 
nigftens 5 des reinen Abforptionsraums, 


oder auf CON = 0,075 des Abforptionsraums 


durch eben Und daraus folgert er die Re- 
gel, dals man die Phosphor- Abforption, in Thei- 
len des ganzen 'Abforptionsraums‘ ausgedrückt, 
nachdem fie wegen des Barometer - und Thermo- 
meterftandes verbeffert worden, noch mit 0,075 
multipliciren, und diefes Produkt zu der gefundnen 
Abforption hinzufügen müjffe, um.die Summe des 


wahren Sauerltoff - Gebalts der atmofpbarifchen 


Luft zu erhalten. Da aber eine folche Regel auf 
einer einzigen Beobachtung nicht allzu ficher 
fteht, fo dürfen wir mehr darüber in Herrn 
Parrot’s Eudiometrie erwarten. 

Da Herr Parrot ferner fand, dafs das Gemifch 
aus Stickgas und gasférmiger Phosphor[äure bei 
Veränderung der Temperatur [ein Volumen ‘nach 
einem andern Gefetze, als die atmolphärifch 
Luft, und in zwei Eudiometern mit  verf@fled- 
nen Phosphormengen nicht gleichmäfsig änderte; 
fo gründet er darauf den Vorfchlag, dei allen 
Eudiometern fich eines Phosphor-Volums zu bedienen, 
welches des reinen Abforptionsraums, mithin 
der Abforptionsréhre, gleich ift, wodurch erlt 
völliges Harmoniren erreicht werde. d. H. 
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Mangel an Kenntoifs des neuen Gegenftandes* nicht 
ganz richtig feyn mochten,) variirte diefer Gehalt 
von 0,207 bis 0,23, die erwähnte Reduction nicht 
mitgerechnet. Setze ich meine Reduction dazu, fo 
find die Grenzen 0,222525 und 0,24725. Nimmt 
man Berthollet's Angabe zur Correction, fo 
find diefe Grenzen 0,232 und 0,255.*) Zahlrei- 
chere Verfuche werden vermuthlich diefe Grenzen 
noch etwas erweitern; für jetzt kann man wohl 
0,025 für'den gröfsten Unterfchied anfehen,; und 
annehmen, dafs der grölste Sauerftoffgehalt der at- 
 molfphärifchen Luft etwa== o,25 ift. Der Grund, 
den Berthollet für die Beftändigkeit des Sauer- 
ftoffgehalts 'angiebt, nämlich die Bewegung der 
Luft, beweift allerdings, dafs diefer Gehalt nicht 
fehr ftark variiren kann, fchliefst aber Variationen 
von 2 his 2 pC. nicht aus, es verfteht fich, für fehr 
entfernte Orte und verfchiedne Zeiten. Ein Wind, 


*) Diefer Unterfchied [cheint mir daraus fich leicht 
erklären zu laffen, dals Berthollet nicht auf 
den Gehalt an Feuchtigkeit der Lufg (ah, die er 

‘zerfetzte. Gefetzt, fie fey halb mit Feuchtigkeit 
gewelen, fo würde 0,01 für diefle aizu- 
iehn feyn, (S. 203, Anm.8;) und die Grenzen des 
Sauerftoffgehalts der atmolphärifchen Luft, nach 
Berthollet’s Verfuchen, 0,222 und 0,245 wer- 
den, alfo falt ganz mit den Parrot[chen zufammen- 
fallen, welches den trefflichften Beweis für die 

Volikommenheit des geliörig behandelten Plıos- 

phor - Eudiometers abgeben würde, Hy 


‘de nicht die Hau 
Phänomene. *) 


[a3 


der 15 Fufs in einer Sekunde durchläuft, braucht 


etwa 5 Tage, um eine Strecke von 18° zu durch- 


ftreichen.” Warum {ollte z. B. vor einem Sadwinde 
die Luft in Schottland, Schweden, Norwegen, Rufs- 


land nichtan Sauerftoff ärıner feyn, als 5 Tage nach‘ 


deffen Entftehung, wenn z.B, eine üppige Vegeta- 
tion, von vielem Sonnenfcheine beganftigt, viel 
Sauerftoffgas in Italien, im nérdlichen Afrika, in 
Griechenland entwickelt hat? Warum follte ein 
Oftwind, der über Afiens Vegetation herkömmt, 
nicht Europa mit mehr Sauerftoff verfehen, als der 
Weltwind, der über das atlantifche Meer herweht, 


wo er keine Sauerftoff-Entwickelung antrifft? Und 


ilt diefer Unterfchied an Sauerftoffgehalt jener Win- 
irfache ibrer uygrometrifchen 


‘ 


*) Hier noch einige intere[lante Refultate; welche 
Herr Parrot aus [einen eudiometrifchen Ver- 
fuchen in einem im Juni 1300 gefchriebnen Brie- 
fe, in Voig:’s Magazin, B.a2;, S. 219 f., mit- 
theilt. Daer feitdem erft die vorhin erwähnte 

wichtige Correction für das Phosphor - Eudiome- 
ter aufgefunden hat, [o habe ich alle [eine Angaben 


um 0,075 derfelben vermehrt, Eine äujserft ver- 


dorbne Luft, worin Menfchen anfingen ohnmächtig 


zu werden, enthielt noch einen Sauerftoffgehalt 
von 0,183.— Gemeineatino[phärifche Luft verliert 


bei einem einmahligen Durchgange durch die Lunge 
nach allen Reductionen für Temperatur und 
Feuchtigkeit nicht mehr als 0,0138 Sauerftoffgas. 


t 
: | 
4 
2 
. 
‘ 
3 
‘ 


214 ] 
3, Wie liefsen’ fich Gewitter unfchädlich machen? 


Indem ich diefes Schreiben beendige, erhalte ich 
eben von dem Herrn Landrath von Sivers, der 


Thre !Zerfetzung erzeugt einen Niederfchlag von 
Walflerdünften, und diefei beférdern umgekehrt 
die Zerfetzung; daher die Feuchtigkeit des 
' Hauchs. — Atmo[phärifche Luft von einem Sauer- ' 
+ 2  ftoffgehalte 0,226 durch einen grofsen Haufen 
brennender Kohien etwas [chnell, aber fo getrieben, 
dafs nichts daneben gehn konnte, enthielt noch 
nach dem Durchgange 0,14 Sauerltoffgas. — Ef- 
figdünfte bringen in atmolphärifcher Luft von 
ungefähr 0,226 Sauerftoffgehalt, bei 12 bis 15° 
Temperatur eine Erhohungi@es Sauerftoffgehalts 
von 0,065 hervor; ein auffallendes und unerwar- 
tetes Refultat, weiches Herr Parrot wiederhohlt 
und unter verfchiednen Umftänden. [tets erhalten 
hat, .und wobei der Einflufs des Wafferdunftes . 
gehörig in Rechnung gebracht ift, (und was in 
Verbindung mit den Guytonfchen Verfuchen, 
Annal., 1X, 367, noch intereffanter wird.) ,, Die- 
fes**, fagt Herr Parrot, „bietet alfo ein [ehr 
einfaches und ficheres Mittel dar, um verdorbne | 
. Luft mit Sauerftoffgas zu fehwängern. Da der Ge- 
halt einer guten Zimmerluft gewöhnlich zwifchen 
0,226 und 0,238 ift, und eine äufserft verdorbne 
Luft noch 0,183 Sauerftoff enthält, fo fieht man, 
wie leicht und vollltändig Effigdinfte fie verbel- 
fern können. Ich habe diefe Verbefferung fchon 
im Grofsen, im Rigaer Armen- und Kranken- 
haufe dadurch mit Vortheil benutzt, dafs ich bei 
‘gewöhnlicher Temperatur leinene Lappen in Eflig 
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auf feinem Gute in Livland wohnt, *) einen Brief, 
in welchem ich folgendes-lefe: „In der Nacht, die. 


tauchte und im Zimmer aufhing.* — Weinftein- 
fäure auf die nämliche Art angewandt, hatte nicht 
den mindeften Einflufs auf den Sauerftoffgehalt 
der Luft, und Herr Parrot vermuthet, dals die- 
fes der Fall mit allen nicht - riechenden Säuren 
 feyn dürfte, indefs vielleicht alle riechenden fich 
wie der Effig verhalten möchten, (Verfuche hat- 


‚ te er bis dahin noch nicht darüber angeftellt,) da ' 


denn jede Einwirkung einer Säure auf unfer Ge- 
ruchenrgan eine Zerfetzung der Säure inder Luft 
anzeigen würde, worauf am Ende vielleicht alle 
Gerüche hinauslaufen möchten. „Esift unglauly 
lich ,* fchliefst Herr Parrot, „wie viele Vor- 
theile die Naturlehre aus guten Eudiometern ziehn 
kann.‘ Sicher fehn auch alle Phyfiker der Eu- 


diometrie, an welcher Herr Profellor Parrot 
fchon feit längerer Zeit arbeitet, mit Sehnfucht 


entgegen. ‘ d. H, 
*) Der ehemahlige Gouvernements-Marfchall, def- 
fen Merkel’, in [einen Schriften über die Letten, 
_auf eine fo ehrenvolle und ausgezeichnete Art er- 
wähnt, und von dem ich es verbürge, dafs diefes 
keine Selbftbecomplimentirung über fein Gefühl 
war; dafs es Wahrheit ift. Ich babe ihn zwei- 
mahl-nach Petersburg reifen fehn, in der feften 
Ueberzeugung, dals er das Opfer feiner Liebe 
für feine Nebenmenfchen feyn würde; andere 
fahen ihn gegen die Térken kämpfen, und gegen 
den allmächtigen Potemkin. Immer war er der- 


felbe. Nur das-Leiden anderer erfchätterte ihn. 


P. 
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ich bei Ihnen in Riga zugebracht habe, bin ich um 
etwa 4- bis 5000 Thaler ärmer geworden. Ein 
fürchterlicher Sturmwind mit Hagel hat uns 360 
Scheiben im Haufe eingefchlagen, mein ganzes Ho- 
fesfeld und eine Hoflage an Weitzen, Roggen, Ger- 
 fte und Hafer dergeftalt niedergefchlagen, als hätte 
man den Drefchflegel einige Mahl darüber geführt. 
Das gröfste Glück dabei ift, dafs meine Bauern ver- 
fchont worden find.“ Diefes Unglück erweckt in 
mir einen fehnlichen Wunfch, .dals man endlich 
Verfuche anttelle, um die Gewitter fo unfchädlich 
zu machen, als ihren Begleiter, den Blitz. Einen 
Strahl von Hoffnung fehe ich in folgender Betrach- 
tung: Das Gewitter ent{teht durch eine grolse und 
fchnelle Zerfetzung der Luft durch electrifche Explo- 
fionen. Die Folge davon ift nicht nur ein Niederichlag 
des chemifchen Dunftes, fondern auch eine plötz« 
liche Dilatation der Luftfchichten, welche die Wol- 
ken umgeben. Diefe Dilatation erzeugt Kälte, und 


_. gelchieht fie fehr plötzlich, fo mufs die Temperatur 


in diefer Höhe mehrere Grade unter den Frierpunkt 
des Walfers fallen; wenigftens fcheint mir diefes 
die natürlichfte Auslegung der Bildung des Hagels. 
Aus der nämlichen Urfache ent{teht der Sturmwiad. 


Wie, wenn man die grofse Spannung nicht er- 
wartete, um das Gewitter entftehen zu laffen ? Soll» 
te man nicht der Atmofphäre das Gewitter gleich- 
fam inoculiren können ? Jede beträchtliche Zerfe- 
tzung 


v 
4. 


tzung des Sauerftoffgas denke ich; diefes 
‚bewirken. _ 
Aber' wie iin der Region des FRA folche 


Zerfetzungen bewirken ? Diefes ift eine Aufgabe ~ 


fir Kunftverftändige in der Artillerie. Wäre es un- 
möglieh, eine fchwache Bombe von etwa 29 Pfund 
Pulver hoch genug zu fchielsen, un:l fo, dals fe im 
héchften Punkte ihresSteigens platzte? Die daduroh 
bewirkte Zerletzung des Sauerltoffgas wäre hinläng- 


lich, um den Gewitterprozelsanzufangen, der, wenn. 


er angefangen hat, durch die rege gemachte Ele- 
ctrieität von felbft fich fortfetzen würde. — Viel- 
leicht werden allweife Herren über diefe Beftür- 
mung des Himmels mit Granaten fich luftig machen. 
Ohne Zweifel lachten fie auch, als fiehérten, ‚dafs 
ein amerikanifcher Buchdruckergefell den Vorfchlag 
that, den Blitz auf einem Brat{piefse aufzufangen, 
und ihn zu den Gnomen oder nach dem Central- 
feuer zu {chicken. — Einftweilen mache man mit 
einem Luftballon den Verfuch. Durch ihn {chleppe 
man die leicht zerfpringliche Bombe an einem 500 
Fufs langen Stricke, und entzünde fie fo unter dem 
Ballon. Da fie ohne grofse Explofion platzen wird, 
fo ift dabei für den Aeronauten keiue Gefahr. Der 
grofse Zweck diefer Verfuche ift, glaube ich, der 
Ausführung würdig genug. Um die Explofion ganz 
zu verhäten, könnte das Pulver befeuchtet werden, 
und die Wirkung wirde dadurch, wie durch Ver- 
‘minderung des Salpetergehalts, erhöhet werden. 


Annal.d. Phyfik. B.10 Str. 8.2 
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Ehe diefer Brief gefchloffen wird; lefe ich in 
den 4nn., B. VI, S. 21 f., unter den durch Wilt. 
Hamilton gelammelten Merkwürdigkeiten beim 
letzten Ausbruche des Vefuvs, die Stelle $.34, über 
die Anziehung ‘der wä/ferigen Wolken durch den Vule 
kan. Diefes Phänomen fcheint mir ein abfichtlicher 
Verfuch zu feyn, der meinen Vorfchlag unterftützen 
foll. Wie {chén beltatigt es nicht meine Theorie! 


‘ 
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"GRUNDZÜGE 
von: Volta’ s electrifcher Thedtie der Er- 
Seheinungen Jeiner Säule; 
dargeftellt 
- vo 
C. H. Pra rr, 
4 Profeffor zu Kiel, 
in einem Schreiben. an den Herausgeber. 


‘Hamburg a5ften Dec. 


Moachertei Umftände, verehrtefter Freund, haben 
‘mich gehindert, ein Verlprechen, das ich, örfent- 
‚lich: gethan habe, (Intell. - Blatt, der ALZ., October, 
‚und Annal,, IX, 491 ‚) früher zu erfüllen. ‘Auch 
‚jetzt kann ich demfelben nur einigermalsen Genage 
Jeiften, da mir in dielem Augenblicke die Zeit zur 
weitern Ausführung der Bemerkungen fehlt, wel- 
che den Gegenftand diefes Briefes ausmachen wer- 
‚den. _Indeffen darf ich diefen Brief doch nicht län- 
‚ger aufhalten, fo unvollkommeg er. auch in Hinficht 
auf eine erfchopfende Darftellung,, auch nur einer 
Anfiche der Voltaifchen Säule feyn wird, da ich fonft 
vielleicht durch ein längeres Stillfchweigen den Ver- 
‚dacht erregen könnte, als fey. die Sache, die ich 
angekündigt. habe, doch nicht fo ganz ausgemacht, 
‚und als hätten neue Zweifel und ‚Schwierigkeiten 
‚mein Verltummen veranlaist. 
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Die 5 néuéften Stücke Ihrer Annalen, die erft 
feit einigen Tagen in meinen Händen Gnd, enthal- 
ten herrliche Beiträge zur genauern' und tiefern 
Kenntnifs der Geferze der Ericheinungen ‚ welche 
durch Volta’s Säule vermittelt werden. Vieles, 
was ich, Ihnen als Neu mittheilen wollte, ift in 
Ritter’s Briefen nicht blofs {chon angedeutet, 
‘fondern erfchöpft. Indeflen hat eben der langfame, 
nichts gleichfam hinter fich laffende Gang diefes mu- 
fterhaften Experimentators feine Fortfchritte zum 
Ziele etwas aufgehalten, und «die Anficht der Er-. 
fcheidungen der Voltaifchen Säule aus einem zu - 
allgemeinen und hohen Standpunkte ihn einigermä- 
‘Tseng gehindert, eine Erklärung zu fuchen, die, wenn 
er auch auf fie gekommen ware, ihm doch vielleicht 
nicht einmahl Genüge geleiftet haben würde. Nach 
dem Gange feiner Ünterluchungen und nach der 
ganzen Tendenz feines Geiftes fehe ich voraus, dals 
er gegen Valta’ s Erklärung, die durch van Ma- 
rum’s mit mir gemeinfchaftlich angeftellten Verfu- 
“che, fich fo vollkommen beftätigt hat, nicht blofs 
vieles einzuwenden haben, fondern dafs er über- 
haupt dergleichen E rklärungen gar nicht gelten lalfen 
wird. So manches fich auch vielleicht aus dem 
Standpunkte des Natur - Metaphy/ikers dagegen 
möchte einwenden laffen, fo bin ich doch überzeugt, 
dafs es der Phyfiker Volta’n Dank willen wird, 
das Problem der Säule /o weit aufgelöft zu habe, 
und anf jeden Fall find Volta’s Verfuche ein un. 
fchätzbarer Beitrag. ‘Wir haben durch fie Verkält- 


. 
r 
i 
) 
‘ 
/ . 
' 
\ 


] 
niffe des fogenannten Galvanismus kennen gelernt, ı 
durch welche er mit der Electricität für den blo/sen, — 
Phyfiker ganz: in eine Klalfe zufammenfällt, und ich 
darf hoffen, dafs van Marum’s und meine Ver- 
fuche, durch ihre PraciGon und mellende Genavig-) 
keit, die electrifche Seite der Voltaiichen Säule, (und: 
für mich ift diefe electrifche Seite auch die galvani- 
{che, und der Galvanismus der Voltaifchen Säule 
nichts weiter als Electricität,) auf eine Art beleuch- 

tet haben, dafs {chon jetzt das Hauptgefetz derfel- 
ben ausgefprochen.werden kann. Der Belchreibung 
diefer unfrer gemeinfchaftlichen Verfuche will ich | 
hier nicht vorgreifen, und mich blofs darauf ein~ - 

{chranken, mehr aphoriftifch als ausführlich, die’ 
Hauptideen Volta’s über den, um-mich fo auszu- 
drücken, electrifchen Mechanismus friner Säule, mit 
einer kurzen Nachweilung auf die Hauptverfuche, 
die als Belege dazu dienen, vorzutragen. Die 

‘Ausführung, wohin auch die Mittheilung einiger‘ 
hand{chriftlichen Auflätze des grofsen italienifchen — 
Phyfikers felbft gehört, behalte ich mir m eine 
andere Gelegenheit vor. 

I. Wenn zwei heterogene Metalle, (einfchliefs- 

‘ lich anderer fich in diefer Hinficht wie Metalle ver- 

haltender Körper, wie z.B. Koble u.f. w.,) fich. 

untereinander gehörig berühren, wird in diefer 

Berührung ein electrifcher Prozels ganz eigner Art 

rege, den man eine Störung des electrifchen Gleich- 

gewichts oder eine Electricitätserregung durch Im- 

pulfion nennen möchte. Das eine der beiden Me- 
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talle wird pofitiv-, das andere’ negativ- electrifch, 
und zwar fo, dals diefe beiden Electricitaten, fo 


lange die beiden Metalle mit einander in Berührung: 
find, fich nicht wechfelfeitig binden und latent ma- 
chen, fondern dafs der Ueberflufs der einen, (um 
mich irgend einer electrifchen Sprache zu bedienen,) 
fich in jedem Augenblicke nach jeder Richtung, 
diejenige gegen das andere Metall ausgenommen, 
(von welchem aus der electrifche Andrang gefchieht,) 
‘zu ergiefsen und an andere Kérper mitzutheilen 
ftrebt; fo wie umgekehrt das andere Metall feinen 
Mangel an Electricität in jeder Richtung, nur nicht 
von der Seite des erften Metalls her; zu erfetzen 
Sucht. 
Il. Die electrifehe Spannung, (Tenfion,) die durch 
eine folche Wechfelwirkung zweier Metalle auf ein- 


ander erfolgt, die pofitive in dem einen Metalle fo- 


„wohl, als die negativeim andern, ift, felbft bei den gün- 
{tigften; mit einander am ftärkften wirkenden Metal- 
len, z.B. bei Silber und Zink, nur ungemeio fchwach, 

‚und durch das empfindlichfte Electrometer nicht 


unmittelbar zu erkennen, fondern nur durch Hilfe 


des Condenfators an empfindlichen Electrometern, 
2. B. dem Bennet/chen, darzuftellen. Man nenne 
electrifche Tenfion von einem Grade die Tenfion 
für ein einzelnes Plattenpaar, z. B. von Silber und 
Zink, von welchem das Silber negativ, der Zink 
pohtiv ift. 

Die beiden hier aufgeftellten Fundamentalfätze 
find durch mannigfaltig abgeänderte Verfuche, die 


| 
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Volta zum Theil fchon langft bekannt machte, 
und.welche-van Marum und ich fämmtlich ftets 
mit einerlei Erfolge wiederhohlten, hinlänglich be- 
gründet. 

gleicher Metall-Plattenpaare kann diefer electrifche 
Effect nicht verftärkt werden. Es erfolgt dadurch 
entweder nur eine electrifche Tenfion, wie dieeines 
einzigen Metall-Plattenpaares, oder der Effect ie 
völlig null, indem, wenn in der ganzen Säule die 
Metalle fich unmittelbar berühren, die electrifchen 
Impu!fionen nach oben und unten fich entweder 
gänzlich oder wenigftens fo weit aufbeben, dafs 
nur eine einzige als Reft bleibt. Diefes folgt noth- 
wendig aus I und II, und beftatigt fich vollkom- 
men durch Verluche. 

IV. Wenn Metalle mit feuchten Leitern fich wech- - 
felfeitig berühren, befonders wenn diefe feuchten 
Leiter mehr oder weniger wäfferig find, (denn einige 
feuchte Leiter verhalten fich allerdings beinahe wie 
die Metalle,) fo findet zwar ebenfalls ein ähnlicher 
electrifcher Prozefs ftatt; aber der electrifche An- 

‚drang oder die electrifche Impulfion von dem einen 
zum andern, nämlich vom Metalle zum feuchten 
Körper, ift fo geringe, dafs die dadurch erfolgte 
Störung des electrifchen Gleichgewichts, oder die . 
Eleetrieitätserregung, unverhältni/smä/sig viel [chwä- 
cher, als die zwifchen zwei heterogenen, felbft un- - 
günftig mit einander wirkenden Metallen ift, und im 
Vergleiche mit der Electricitätserregung zwilchen 
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7. 
zwei fehr günftig mit einander wirkenden Metallen 


gar nicht in An‘chlag gebracht zu werden verdient. 
Hierin find die Metalle und die ihnen gleich wir- 


 ken:len Körper, welche Volta Leiter der erfien 


Kla/je nennt, von den feuchten Körpern, als Leitern 
der zweiten Kla/Je, fehr unter{chieden, und in diefer 
Hinficht können jene im eigentlichften Verftande 
Electricitdtserreger genannt werden. — Auch die- 
fer Satz ift von Volta durch eine zahlreiche Reihe 
von Verfuchen, wobei der Condenfator ebenfalls 
zu Hülfe genommen werden EN, hinlänglich be- 
gründet. 

V. Diefe Eigenfchaft des Waffers und ähnlicher 
Feuchtigkeiten macht es möglich, eine Voltai/che 
Säule zu erbauen, d.h., den Effect eines einzelnen 
Platienpaares zu einem mehrfachen Effect vereinigt 
wirkender Plattenpaare ‘zu erheben. Die kleinfte 
Voltaifche Säule befieht aus zwei Metall-Platten- 
p2aren, die durch einen feuchten Kérper von ein- 
ander getrénnt find. Diefe Säule fey ae 
fsen conftruirt : 


"Silber ?Zink /_ feuchter Körper _ 


In dem erften Metall- Plattenpaare findet eine ele- 


3 Silber * Zink. 
J 


ctrifche Impulfon vom Silber zum Zink = 1 ftatt, 


“ wodurch eine electrifche Tenfion = 1, eine nega 
tive im Silber, eine pofitive im Zink, hervorgebracht 
wird. Ruhete das zweite Plattenpaar unmittelbar 
auf dem erften Plattenpaare auf, fo würde vom 
Silber 5 eine ähnliche Impulfion gegen den Zink 2 
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nach unten ftatt finden, als vorn Silber 1 gegen den . 
“ Zink 2 nach eben ftatt hat,- und diefe beiden Im- 


pulfionen mülsten fich wechfelfeitig vernichten; es 
bliebe daher blofs die electrifche Impulfion vom Sil- 
ber 3 nach dem Zink 4, und folglich blofs der ein- 
fache Effect eines einzelnen Plattenpaares übrig. Der 
feuchte Zwifchenkörper . vermittelt dagegen die 
Vervielfachung des Effects. Die electrifche Impul- 
fion, die vom Silber 3 gegen den feuchten Körper 
ftatt findet, ift unendlich geringe, und {chwicht * 
fo viel wie nichts die electrifche Impulfion, die vom 
Silber 1 aus nach dem Zink, und fofort in der 
Richtung nach oben wirkt. Der feuchte Körper 


ift gleichfam ein blo/ser gleichgültiger Zwifchenleiter — 


der erften Impullion des erften Metall-Plattenpaares, 
die fich mit der Impulfion des zweiten Metall-Plat- 
tenpaares, dievom Silber 3nach dem Zink 4 in ähn- 
licher Richtung ftatt findet, vereinigt, und gleich- 
fam eine doppelte Impulfion, und fomit eine dop- 


pelte politive electrifche Tenfion im Zink 4 her- | 


vorbringt, welcher nothwendig eine doppelte ne- 
gative Tenfion im Silber 1 entfprechen muls. Die 
Verfuche beltätigen diefes Relultat. 

VI. In der Voltaifchen Säule nimmt die elecrri- 
fehe Tenfion mit der Zahl der Plattenpaare in arith- 
metifcher Progreffion zu, und’entfpricht an jedem 
Pole der Summe der Impulfionen der mehrern Plat- 
tenpaare. Wenn ein Plattenpaar eine Tenfion= 1 
bewirkt, fo bringen n Plattenpaare, auf gehörige 
Art über einander gebäuft, eine nfache Tenfion her- 
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vor. — Auch diefes wird durch Verfuche mit ge- 
nauen Condenfatoren und Electrometern, die van’ 
Marum und ich mannigfaltig abänderten, be- - 
ftätigt. *) 

VII. Die Voltaifche Säule ift in einem doppelten 
Zuftande zu betrachten, und nur durch forgfältige 
Unterfcheidung diefes doppelten Zuftandes erklären 
fich die fonft fo räthfelhaften Wirkungen derfelben. 
Der eine Zuftand ift derjenige, wenn die Kette niche 
gefehloffen ilt, und folglich kein electrifcher Strom 
von einem Pole zum andern und durch die Säule 
hindurch ftatt findet. Der andere Zuftand ift der- 
jenige der Schlie/sung der Kette, in welchem der 
electrifche Strom vorhanden ift. 


VILL. Eine .niche - gefchlofsne Voltaifche Säule 
zeigt nur geringe Spuren von Electricität, die erft 
bei einer grölsern Anzahl von Plattenpaaren wahr- 
vehmbar werden. Die electrifehe Tenfion ibrer 
Pole ift ungemein geringe, und fängt erlt bei 20 bis 
30 Plattenpaaren an, für das empfindlichfte Ele- 
‘etrometer merklich zu werden. Eine Säule yon 


*) Diefe Tenfion zeigt ich nämlich alsdann als eine 
nfache, wenn der eine Pol mit der Erde in Ver- 
bindung [teht, während die electrifche Tenfion 
am andern ifolirten Pole unterfucht wird.’ Bei 
vollkommen ifolirten Voltaifchen Säulen findet 
allerdings auch diefe nfache Tenfion [tatt, kann 

-_ aber nur nicht, wie aus der Theorie folgt, fo 
‚deutlich dargefiellt werden, Pfaff. 
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200 Plattenpaaren Zink und Silber hat kaum rioch 
eine electrifche Tenfion, welche mit der einer ge- 
riebnen Siegellackftange verglichen werden könnte, 
und das pofitive oder negative Ende einer ifolirten 
Voltaifchen Säule, auch wenn fie aus 300, 400 
und mehrern Plattenpaaren beftünde, würde immer 
nur einen fo fchwachen Funken ertheilen, dafs er 
für die Empfindung kaum wahrzunehmen wäre, : 
Die Electricität fcheint in ihr gleichfam in Ruhe zu 
feyn, und die Säule nicht fiärker zu wirken, als 
jeder andere Conductor von gleicher Oberfläche; 
der bis zu derfelben fchwachen Tenfion electri- 
firt ift. | AR; 

IX. Ganz anders verhält fich die Voltaifche Sau- 
le im Zuftande der Schliefsung, indem fie von einer 
wunderbaren Wirkfamkeit erfcheint, fobald. ein 
Ergufs oder continuirlicher Strom von Electricität 
in ihr follicitirt und aus ihr entlockt wird. ‘Diefes 
kaon auf eine doppelte Art gefchehen: 

a. durch eine unvollkommne Schliefsung der Ket- 
te, indem mit dem einen Pole der Voltaifchen Säule 
electrifche Conductoren von einer grofsen Capacität - 
in Verbindung geletzt werden, die übrigens in kei- 
ner leitenden Verbindung mit dem andern Pole 
ftehen. *) Diele Conductoren werden durch diefe 


*)'Man fieht, dafs hier unvollkommne Schliefsung in 
einem andern Sinne genommen ift, als worin 
Herr Ritter, Annalen, VIII, 456, eine durch 
einen Gasapparat oder durch denthierifchen Kére 
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Verbindung in einen! Augenblicke diefelbe electri 
{che Tenfion annehmen, folglich in einem Augen- 
blicke von der Voltaifehen Säule die ganze ’grofse 
Quantität von Electrieität erhalten, welche nöthig 
ift, um in ihoen diefe electrifche Tenhon bervorzu« 
bringen. Solche Körper find: 1, die oberePlatte des 
Condenfators, 2. die Leidener Fla/che, als ein Con. 
denfator in einer andern Geftalt. — Der Conden/ator 
mit der Voltaifchen Säule in Verbindung gefetzt, er- 
hält durch eine augenblickliche Berührung des einen 
oder andern Pols, diefelbe electrifche Tenfion als die- 
fer, und zeigt dann, wenn man den Collectordeckel 
von der untern Platte wegnimmt, diele Electricitat 
60-, 100-, 200-, 3oofach verltärkt,je nachdem er 
60, 100, 200, 300mahl condenfirt. Durch diefen 
Verfuch beweilt Gchalfo die Voltaifche Säule als eine 
Eleetrieitätsquelle; es ergielst fich aus ihr diefes 60, 
100-, 200-, Soofache Quantum von Electricitat in 
einem Augenblicke, (der aber allerdings aus fo vie- 
len kleinern Zeittbeilchen, als wir wollen, zufam- 
mengeletzt gedacht werden kann,) in den Deckel 
des Condenfators. Die Voltaifche Säule entwickelt 
aber diefe Electricitat nicht aus fich felbft. Die Be- 
dingungen diefer Electricitätserregung find niche alle 
in ihr enthalten; fie empfängt blols fremde Electri- 
eität, um fie wieder abzugeben, und verhält fich 
in diefer Hinficht wie jede andere Electrißrmafchi- 


per gelchlofsne Säule eine partiell gefchlofsne 
nennt, A. 


ne, die nur fo lange Electricität mittheilt, fo lange 
fie durch das nicht-ifolirte Reibezeug neue empfan- 
gen kann. Eine ifolirse Voltaifche Säule theilt ei 
‘nem Condenlator unmerklich werig'Electricitat mit, 
man’ mag ihn’ noch fo lange mit ihr in Verbindung 
Jaffen, und zwar nicht mehr, als jeder andere Gön- 
‘ductor von gleicher Oberfläche und bis zu derfel- 
ben Tenfion electrifirt, der keinen neuen Zuflufs'er- 
‘halt, dem Condenfator ertheilen würde. © Kaem 
‘bringt man aber an-den einen, z.B. an den negati- 
ven Pol, eine Zuleitung an, während der Condenfa- 
tor mit dem entgegengeletzten pofitiven Pole in 
Verbindung fteht, fo erhält.er auch im Augenblicke 
feine ganze mögliche Ladung. — Die Sıärkedes 
electrifchen Stroms, der tich aus der Voltaifchen 
Säule ergiefst ; erfcheint noch viel auffallender and 
wahrhaft erftaunenswürdig, bei der Ladung von Köt- 
pern von grofser Capacität, 'z.'B. von’grofsen eles 
ctrifchen Batterien. Merk würdige‘Verfüche indie 
fer Hinficht find die von’van Mairum gemeim 
{chaftlich mit mir angeftellten, ‘atts’ denen erhellef, 
dals der electrifche Strom aus*dem \pofitiven 
einer Säule von’ 200 Plattenpadren, (denn dafs es 
beidiefer Vergleichung auf die Höhe der Voltaifchen 
Säule fehr mit ankömmt, verfteht fictovon felbfe,) 
den electrifchen Strom ‘der ftärkften Electriirma- 
{chine übertrifft, fo dafs durch diefenStrom in gle> _ 
cher Zeit eine viel gröfsere Quantität von Electrici- 
tät mitgetheilt wird, als durch:den continuirlichen 
Strom der wirkfamften: Electrifirmafchine. «Auch 
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hier, wie fich fchon aus ‘den Verfuthen mit dem 
Condenfator ergiebt, theilt die Voltaifche Säule, wie 
jede andere Electrifirmafchine, blofs mit, was fie 
empfängt. Ifolire würde fe auch die kleinfte Lei- 
dener Flafche in noch fo langer Zeit nicht laden 
können. Auch verfteht fich: von felbft, dafs ;die 
Ladung einer jeden Flafche, Batterie u. w. durch 
Volta’s Säule, ihre beftimmten Grenzen hat, d.h, 
dafs die Voltailche Säule jede Flafche, ‘Batterie 
wf.w., zu keiner höhern Tenfion vo kann, al 
fie felbft hat. 
b. Durch eine volikommne Schlie rung der Korn 
indem beide Pole in eine leitende Verbindung mit 
einander gefetzt werden. Hier zeigen fich die wur 
derbaren Wirkungen desftarken electrifchen Stroms, 
der von einem Pole zum andern geht, im volleftea 
Maafse, und in diefer Rückficht kann die-Voltaifche 


‚Säule mit nichts befferm verglichen werden, als mit 


einer Batterie von unendlicher Capaeität, die aber 
aur bis zu einer fchwachen Tenfion geladen ilt 
Dafs in diefem Falle die Voltaifche Säule alle Bedin 
gungen ihrer Wirkfamkeit, d. h., des electrifchen 
Stroms von einem Pole zum andern, oder durch die 
gefchlofsne Säule, in fich vereinige, fo dafs fie nun 
vollkommen ifolirt feyn kann, (ein in fich gefchlofs 
nes wirkfames Ganze darftellend, gleichfam einen 
Organismus in der fogenannt unorganifchen Natur,) 
ift eben fo wenig zu verwundern, als dafs eine Ele» 
etrißrmafchine einen continuirlichen electrifchen 
Strom giebt, wenn an ihr eine Ableitung vom Com 
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ductor, ( = politivern Pole,) zum Reibezeuge, (==ne- 


.gativem Pole,) ftatt findet., Auch ift bei der Ver- 


_gleichung einer Voltailchen Säule mit einer Batterie 
‚von unendlicher Capacität, die aber nur bis auf 
eine geringe Tenfion geladen ilt, noch zu bemer- 
ken, dafs die Voltaifche Säule die Effecte der La- 
dung einer folchen Batterie, (in Hervorbringung von 


-Erfchitterungen u. [. w.,) nur durch die -Totalfumme 


wieler -unendlich fchnell auf einander folgender 
Achwacher Ladungen und Entladungen hervorbrivgt. 
Sie ift gleichfam eine kleine Leidener Flafehe, die 
fich aber in einem Zeitaugenblicke fo unendlich oft 

ladet und wieder entladet, dals fich in gleicher Zeit | 


- eben fo viel Electricität aus ilır ergielst, als aus ei- 


mer Batterie von unendlicher Capacität, deren Ent- 
ladung, d.h., das Einftrömen. und Durchftrömen 
ihres Electricitätsvorraths in und. durch einen Ab- 
leiter, z. B. durch den menfchlichen Körper, eben- 
falls nicht in einem metaphyblchen Zeitaugenblicke, 
fondern blofs in der SuccefGon. unendlich vieler 
‚kleiner Zeittheilchen gefchehen, und folglich‘in der 
Hioficht mit der Succeffion unendlich vieler Entla- 
‚dungen einer kleinen Leidener: Flafche fehr ‚wohl 
verglichen werden kann. : 

X. So grofs nun die Sei Wirkungen der 
Voltaifchen Säule wegen der aufserordentlichen 
Quantität von Electricität find, welche fe in ihrem 
electrifchen Strome, in einer gegebnen Zeit, mittheilt, 
und fo fehr fie in.diefer Hinficht auf gewifle Art die 
ftärkften Electrifirmafchinen übertrifft: fo unwirk- 
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fam und gleichfam unelectrifch muls fie wiederum 
auf der andern Seite, wegen der fchwachen Ten-. 
fion, bis zu welcher fich die Electricität in ihr an- 
häufen oder vielmehr polariGren läfst, erfcheinen, 
An diefer /chwachen Tenfion find folgende Erfchei- 
nungen gegründet: a. die fchwachen und auf keine 
grolse Weite ftatt findenden Anziehungs- und Repul- 
fionser/cheinungen ; eine geriebne Siegellacks{tange 
übertrifft in diefer Hinficht eine Voltaifche Säule 
won 200 Plattenpaaren. — b. Die äufserft geringe 
Schlagweite der Funken, die damit parallel läuft; 
eine Schlagweite, die bei niedrigen Säulen, z.B. 
von 20, 30 Plattenpaaren, ein Minimum.ift, und 
‚erft bei Säulen von 100, 200 Plattenpaären merklich 
wird. — c. Die verhältnilsmälsig gegen die ftarkken 
Wirkungen-des Stroms ‚Schwachen electrijchen Fume 
ken der Voltaifchen Säule, deren Schwäche mit 6 
parallel läuft. In fo fern indefs.auf die Lebhaftig- 
keit diefer Fonken, aufser der Lange desLuftraums, 
auch die Quantitde von Elecvricicät, die in einer 
gegebnen Zeit durch'diefea Luftraum durchbricht, 
Einflufs hat, ift jedoch die Lebhaftigkeit der Fun- 
ken der Voltaifchen Säule für diefe fchwache Ten- 
fion verhältnilsmälsig noch fehr ftark, wie die Ver- 
fuche hinlänglich beweifem — d. Die Nicheleicung 
der Electricicät der Voltaifchen Säule durch fehr un- 
volikommne Leiter, die einen zu grofsen Widerftand 
einer Electricität von fo fchwacher Tenfion entge- 
‘genfetzen. Leitung und 'Nichtleitüng der Electri- 
eität find fehr relativ,und hängen ganz von der Ten- 
fion 
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fon derfelben ab. Daher wurden viele negative 
Fälle von Leitung bei einfachen galvanifchen Ketten, 


wo die electrifche Tenfion, (ehe nämlich ein wirk- | 


licher Strom eingeleitet ift,) überaus fchwaoh ift, 
durch Verftärkung diefer electrifchen Tenfion in 


der Voltaifchen Säule poßtiv. ER Glas, 


Lichtflamme u,f. w.) 


‚ XI. Vergleicht man in beiden 


(IX, X,) den electrifchen Apparat Volta’s mit | 


den gewöhnlichen Electrifirmafchinen, fo kann man 
fogen, dals diefer Apparat, aus dem einen Gefichts- 
punkte betrachtet, die flärkfie, und aus dem an- 
dern Gefichtspunkte betrachtet, (fofern nämlich 


‘ eine gewille Höhe der Säule zum Maafsltabe ange- 


nommen wird,) die fehwäch/te. Electrifrmafchine 


und dafs diefe Verfchiedenheit wefentlich auf 
der Ver[chiedenbeit des Electricität-erregenden Kör- © 


pers, der bei ‘beiden electrifchen Apparaten ange- 
wandt wird, beruht. Volta’s Apparat iftdie jtärk- 


fie Electriirmaichine, wenn man auf den continuir- 


lichen electrifchen Strom fieht, und diefer ftärkere 
electrifche Strom wird in ihr möglich, weil fie aus 
lauter mehr oder weniger vollkommen Leitern zu- 
fammeogeletzt it, während bei den gewöhnlichen 


Electriirmalchinen der angewandte electrifche Kör- 


per, als ein febr unvolikommner'Leiter, die Mit- 
theilung der erregten Electricität an den Conductor 


‚ und fofort zurück an das Reibezeug, (wenn wir 
auch dielen electrilchen- Apparat zur {trengern Ana- 
logie uns unter der Form eines in ch zurückgehen- 


Annal,d. Phyfik. B,ıo, $t,2, J.ı8o2. St,2. Q 
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‚den Ganzen vorltellen,) und folglich den ganzen 
electrifchen Strom retardirt. Er’ift die fehwächfte 
Electrifirmafchine, wenn auf die Anhäufung von 
Electricität bis zu einer gewillen Tenfion, (Ver- 
dichtung ,) Rückficht genommen wird. Der Con- 
ductor der gewöhnlichen Electrifirmafchinen er- 
laubt eine grofse Anhäufung von Electricität, weil 
hier ein {chlechter Leiter der Electricitat zwifchen 
dem pofitiven, (Conductor,) und negativen Pole, 
(Reibezeug,) zwifchen liegt. In der Voltaifchen Sau- 
le wirkt die vortreffliche Leitungskraft der Körper, 
aus denen fie befteht, einer ftarken Anhäufung oder 
Verdichtung an einem, und einer fo ftarken Ab- 
nahme am andern Ende, (kurz, einer fo hohenPola- 
rität,) entgegen, und die ftatt findende Polsritat ift 
gleichfam nur die Wirkung des Uebergewichts der ' 
Impulfion nach einer Seite hin, über die Leitungskraft. 
Daraus folgt denn auch, dafs fich eine Voltaifche 

_ Säule denken läfst, die auch in der zweiten Rück- 
ficht die ftärkfte Electrifirmalchine übertreffen könn- 
te, in fo fern nämlich die Impulfion durch Vermeh- 
rung der Plattenpaare ins Ungemeffene wachfen 
kann, während die Leitungskraft diefelbe unverän- 

derte Gröfse bleibt. — Säulen von 4oo Platten- 
paaren haben fich diefem Gefetze gemäfs in Rückficht 
auf ihre.grofse electrifche Tenfion bewiefen. 

XII. Die Abänderung der Wirkungen der Vol- 
taifchen Säule dem Grade nach, (Verftarkung oder 
Schwichung,) bei einerlei Zahl von Plattenpaaren, - 
(gleichfam bei einerleiElectricität- erregendem Kör- 
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per,) durch Abdnderung der feuchten Zwifehenleiter, 
oder Abänderung der Oberflächen, in welchen diefe 
feuchten Zwifchenleiter die Metallplatten berühren, _ 
(Abänderung der Gröfse der Metallplatten,) hängt 
nicht von einer Abänderung der electrifchen Span- 
nung oder der electrifchen Polarität der Voltailchen 
Säule, fondern voi einer Abünderung des electrifchen 
Stroms in Rückficht auf Gefchwindigkeit, (Befchleu- 
nigung oder Retardation,) ab. Voltaifche Zink- 
Silber -Säulen von gleicher Anzahl von Plattenpaa- 
ren zeigen gleiche electrifche Polarität, man mag 
blofses Wa/fer, oder Kochjalzauflöfung, oder Sal- 
miakauflöfung, oder Pota/chenauflöfung zur Bes . 
feuchtung der Zwifchenleiter anwenden. Eben fo 
zeigen Voltaifche Säulen von grofsen oder kleinen 
‘ Metallplatten, bei gleicher Anzahl und Natur der 
Plattenpaare, gleiche electrifche Polarität. Die Dif- _ 
ferenz ihrer Wirkungen hängt alfo höchft wahr- | 
{cheinlich von der verfchiednen Leitungskraft der 
feuchten Zwifchenleiter für den electrifchen Strom _ 
ab, die fich theils nach der Natur des flüffgen Kör- 
pers, theils nach der Gröfse der Oberfläche richtet. 
Eben darum wird die Wirkung durch Salmiakauf- 
löfung und durch grofse Oberflächen, he. 
in einer Hinficht,) fo fehr verftärkt, 

XUL Concentrirte Säuren, Schwefelalkali und 
einige andere Körper find in derBerührung mit den _ 
Metallen faft eben fo wirkfam, wie die Metalleunter 
fich felbft. Daher vermindern fie die electrifche Ten- 
fion und alle Wirkungen, die vom electrilchen 
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' Strome abhängen, aufserordentlich, wenn fie als 
feuchte Zwifchenleiter angewandt’ werden. Dage- 
gen kann man aus ihnen wirkfame Voltaifche Säu- 
len errichten, wenn man fie als Blectricität- erre- 
genden Körper felb{t mit einem oder dem andern 
Metalle combinirt, und die gewöhnlichen mehr 
indifferenten Zwilchenleiter anwendet. Doch ver- 
lieren folche Säulen früher’ ihre Wirkfamkeit,: weil : 
das Waffer des feuchten Zwifchenleiters ich mit der 
Säure, dem Schwefelalkali u. f. w. fehr bald ver- 
bindet‘, und ihre Electricität- ange’ Kraft da- 
durch fchwächt. 
XIV. Was die Pole einer Voltaifchen Säule be- 
trifft, fo mülfen fig immer nach der relativen Lage 
‘der Metalle in dem eig&htlichen Elemente der Vol- 
taifchen Säule, dem Metall - Plattenpaare, beftimmt 
werden, fo dafs der pofitive Pol fich immer. nach 
der Richtung hin befindet, nach welcher das pofitive 
Metall liegt, und nach welcher hin der electrifche 
Andrang ftatt findet, fo wie der negative Pol nach 
_ der entgegengeletzten Richtung. | 


Dies, verehrungswürdigfter Freund, find die 
Grundzüge einer electrifchen Theorie der Erfchei- 
nungen der Voltäifchen Säule. Vieles, was nur 
kurz angedeutet ift, bedarf noch einer weitern Aus- 
führung; fie foll an einem andern Orte gegeben 
werden. Ueber No. I und II habe ich einen fehr 
intereffanten bandichriftlichen Auffatz von Volta, 
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den ich Ihnen, fobald ich nur Mufse habe, im Aus- 
zuge mittheilen werde. Eine ‚ausführliche Darftel- 
lung der ganzen Theorie, von der Meifterhand des 
grofsen Erfinders felbft}‘ mit allen Beweilen und Be- 
legen, ınülste aufserordentlich intereffaot feyn. 
ladeffen habe ich nicht länger fäumen wollen, we- 
nightens diefen kurzen Auszug vorläußg der Prüfung‘ 
fachkundiger Naturforfoher vorzulegen. Da Vol- 
ta’s Erklärung natürlich in diefer aphoriftifchen. 
Daritellung meine eigne wurde, und ich folglich. 
auch nach meiner Weile und Individualität die Wor- 
te zum Ausdrucke, die Beifpiele zur Erklärung 
wählte, fo mögen vielleicht mahche Einwürfe da- 
gegen, nicht fowohl Volta’s Theorie, als meine’ 
Darftellung treffen. Indeflen kann ich wenigltens 
das verbürgen, dafs ich in den Hauptpunkten als 
ein getreuer Dollmetfcher betrachtet werden darf. 
So viel Treffliches, eindringend und genau Beobach- 
tetes, und tief Gedachtes auch Ritter in feinen 
Briefen an Sie über die electrifche Polaritat der 
Voltaifchen Säule gefagt hat, fo finde ich doch nir- 
gends Volta’s Anficht felbft; die Fundamental- 
verfuche. für eine folche Erklärung, die Ladung 
grofser Batterien betreffend, gehören dem grofsen 
Phyfiker von Comp eigentbümlich, und aur fe 
konnten auf eine folche Erklarung leite#, fo wie hin- 
wiederum die erfte Ahndung einer folchen Erklä- 
rung diefe Verfuche veranJalfen mufste. 
Wenn ich in meiner vorläufigen Ankündigung 
äufserte, dafs die electrifche Theorie der Voltai- 
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fchen Säule eben fo vollendet fey, als die Theorie 
irgend einer Klaffe von electrifchen Erfcheinungen 
überhaupt, fo meinte ich den fchwierigen Punkt der 
«— Electricitätserregung felblt. Die Art, wie dieStö- 


‘ zung des electrifchen Gleichgewichts bei der wech+ 
, delfeitigen Berührung zweier Metalle auf einander 


L- ‚erfolgt, ift allerdings ein Geheimnifs. Ift es aber 


nicht eben fo wohl die Art der Electrieitätserre- 
gung beim Reiben des Glafes durch einen Leiter ? 
Jenes erfte Geheimnifs als blofse Thatfache der Er- 
fahrung zum Grunde gelegt, (und als Thatfache 
der Erfahrung ift es eben fo feft begründet, als die 
Electricitätserregung beim Reiben des Glafes,) folgt 
alles Uebrige von felbft, und fimmt vollkommen 
mit den bekannten Gefetzen der Electricität über- 
ein. Diefes Gcheimnifs zu enträthfeln, darauf müf- 
> Ten allerdings nun unfre Bemühungen gerichtet feyn. 
Aber, werden wir es je ganz entrathfeln? ‘Werden 
wir nicht auf unferm Wege, wenn jwir diefes Ge- 
heimnifs enträthfelt haben, auf ein neues anfangs 
entfernteres, nun aber nur näher gekommnes, fto- 
{fsen? Werden wir die Kette je bis zum letzten Glie- 
de, mit welchem fie an Jupiters ‚Throne felthängt, 
vorkelgen können ? 
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Zufatz de's Herausgebers. 

Es fey mir erlaubt, zu IV ein paar Conjecturen 
nachzutragen, iiber die Vertheilungsart der Electrici- 
tät in Säulen aus mehr als zwei Schichtungen, je nach- 
dem fie mit der Erde an einem Pole in leitende Ver- 
bindung gefetzt, oder ifolirt, oder völlig gefchloffen 
find, da mir diefes ein Hauptpunkt in der Theorie 
zu feyn {cheint, der zwar aus IV folgt, aber doch 
befonders ‘herausgehoben zu werden verdient. Irre ° 
ich mich dabei, fo mag diefes wenigltens Gelegenheit 
zu Berichtigungen geben. oe 

Es werde die Intenfitat, (Tenfion, Spannung,). 
der Electricität, welche, wenn zwei ifolirte Platten 
Zink, (Z,) und Silber, ($,) fich berübren,, in jeder 
diefer Piatten entfteht, 1 geletzt: fo ift das Schema 
der Electricität bei völliger Holirung beider Z + 1, 
$ — 1; dagegen, wenn an der Zinkplatte eine Ablei- 
tung angebracht ift Zo, S— 2, und hefindet fich die © 
Ableitung an der Silberplatte Z + 2, So, Dieles . 
beweilen Volta’s Verfuche mit Scheiben 3 Zoll im 
Durchmeffer, welche er in Gren’s neuem Journal der 
Piyfik, B. 4, S$. 474, befchreibt. 


Man denke fich nun eine Voltaifche Säule aus 

3 Schichtungen, die den Zinkpol unten, den Silberpol 
‘oben habe. Steht der Zizkpol mit der Erde in leitender _ 
Verbindung, fo ift das Schema ihrer Electricität wie 
inA, wofern man annimmt, dafs die feuchten Leiter _ 
gar nicht als Erreger, fondern lediglich als Fortleiter 
der durch die Metalle in ihrer gegenfeitigen Berüh- 
rung erregten Electricität wirken. In je zwei fich 
berührenden Zink- und Silberplatten ift der Unter- 
fchied der Tenfion 2, welches auch der abfolute ele- 
etrifche Zuftand beider Platten fey; daher vervielfäl- 
tigt Gch die Wirkung der Plattenpaare, und wäckft 
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mit diefen nach arithmetifcher Ordnung, wn .) Wird 
die*Ableitung allein an den Silberpol angebracht, [o 
ift das Schema der Electricität wie in B. — Befinden 
fich an keinem der beider Pole Ableitungen, fo muls 
der electrifche Zultand das Mittel zwifchen den bei- 
den vorigen halten, woin A der Silberpol, in B der 
Zinkpol ohne Ableitung und daher das Schema 
der Electricität völlig ifolirter Säulen das unter C feyns 
Sie haben ihren Nullpunkt in der Mitte, und ihre End- 
platten zeigen nur eine halb fo grofse Tenfion als in 
Säulen, an denen am entgegengefetzten Pole eine Ab- 
leitung angebracht ift, wie das durch Ritter’s Ver- 
Suche, Annalen, VIII, 446 f., auf vielfache Art be- 

„währt ift. Der Unterfchied der Tenfioh zweier fich 
- berührender Metal¥platten ift auch in ihnen 2, wie 
es in jedem Falle feyn muls, wo die Sollicitationen 
derfelben gleichnawig, (d. i., nach einerlei Richtung 
und nicht einander entgegen,) wirken, und worin 
ein Ruheftand in dem electrifchen Fluidum ftatt fin- 
det. Damit ftimmt auch Ritter’s Schema der wah- 
ren Electricitäts- Gegenwart in der galvanifchen Bat- 
terie, Annalen, VIIL, 455, überein, in fo fern es wie 
das. auge unter D gedacht wird. 

A Cc D 
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Ziemlich dallelbe, wie in diefem Falle völliger 
Ifolirung , mufs ftatt finden, wenn an beiden Polen Ab- 
?eiter angebracht find; nur mit dem Unterfchiede, 
dafs dann alle Tenfionen, wegen der beftändigen Ab- 


E 

S-5 —3 —3+0 © 

+3 —ı —-ı+ı 

S$ +2 —ı —ı+ı 0 

Z —ı +4 ti —ı+r2 o 
£.L . 


> - 
‘ 
, 
¢ 
> 
\ 
- 


leitung, wobei kein Ruheftand eintritt, dem Grade 
diefer Ableitung ent[prechend, etwas gefchwacht feyn . 
werden. Ift die Ableitung fo {tark, dafs he die Pole 
beide auf o bringt und darin erhält, fo mülfen auch 
alle übrigen Plartenpaare, wegen der entgegengeletz- 
ten, von beiden Polen her nach A und B bezweckten 
Tenfionen, eine Tenlion o erbalten. Doch [cheint 
nur eine vollkommne Schliefsung ‘der Saule, eine fo voll- 
ftandige Ab- und Zuleitung bewirken zu können, 
(vergl. Ritter’s Verfuche, Annalen, VIII, 450.und 
456,), und das Schema E, welentlich das Vorhanden- 
feyn eines beltändigen Strömens von grolser Gefchwin- 
digkeit von der — nach der + Seite durch die Säule | 
zu erfordern, wobei zwar die entltebenden Tenfions- 
unterfchiede in jedem Plattenpaare da feyn können, 


‚deshalb aber doch die Tenfionen der Platten paare felbfe 


nicht über o hinauszufteigen hrauchen. 
Geht im feuchten Leiter in keinem Falle eine ähn- 
liche Vertheilung’ der Electricität vor,- wie fie Er- 


_ man in einer angefeuehteten hänfnen Schnur, im 


Waller des Gasapparats u. [.w., (Annalen, VIII, 207; 
X,4f.,) bemerkt hat? 
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. FORTGESETZTE BEOBACHTUNGEN 
von Sternfchnuppen, 


aus 


einem Schreibendes Hrn. Dr. BENZENBERG, 


Hamburg den 14ten Januar 1802. 
5 4 


D.: vorige Herbft, der fich allen aftronomifchen | 


Beobachtungen fo ungünltig zeigte, war es nicht 
minder für die Beobachtung der Sternfchnuppen, 
Die Witterung war faft anhaltend tribe, und wenn 
es fich auch aufhellte, fo gefchah es entweder nur 
an einer Seite des Himmels, oder fo, dafs man of- 


fenbar fah, die Helligkeit erftrecke fich nur über. 


einen kleinen Erdftrich, und nicht über einen Raum 


von 30 bis 5a Meilen, Von den Beobachtungen 


der Sternfchnuppen läfst fich, der Natur der Sache 
nach, nur. dann etwas erwarten, wenn wan ficher 
feyn kann, dals es’ über ganz Deutfchlan. hell ift; 
- und diefes läfst ich nur dann annehmen, wenn das 
Weiter mehrere Tage nach einander heiter ift, und 
man des Abends nach allen Seiten die Sterne bis 
nahe an den Horizont fehen kann. 

Nach diefer Einleitung werden Sie glauben, dafs 
wir gar keine correfpondirenden Beobachtungen er- 
halten haben. Wir haben ein paar erhafcht, aber 
freilich keine hundert. Die Refultate der Berech- 
aung diefer beiden correlpondirenden Beobachtun- 
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gen fetze ich mit der fortlaufenden Nummer unfrer.. 
Göttinger VI, 227,) 
hierher. 

No. XXIII. Am rsten Br Eine Sternfchnup- 
pe ster Grölse. Aptong und Ende-in die Karten 
gezeichnet.. \ 

Entfernung des Anfangspunkts von der Erde 7,7 
geogr. Meilen, 

Entfernung des Endpunkts 8,2 geogr. M. 

Lange der durchlaufnen Bahn 14 geogr. M. 

Des Orts, wo fie im Zenith verfchwand, Länge 
28° 3‘, Breite 53° 22°. 

Beobachter Brandes in Eckwarden und Ben: 

“ zenberg in Ham bei Hamburg.— Länge der 
Standlinie 14 Meilen. 

Sichtbar über 240 Meilen über dem Horizonte. 

No. XXIV. Am 3ten-October. Beobachter und Be- 
obachtungsorte die nämlichen. Eine Stern- 
fchnuppe Grölse. — Der ge 
zeichnet in die Karten. 

Höhe des End punkts über der Erde y,ı geogr. M. ' 

Des Orts, wo fie im Zenith verfchwand, Länge 

27° 7, Breite 53°5’. 

Sichtbar über 210 Meilen über dem Horizonte, 

Sie fehen, dafs, ungeachtet des ungünftigen Him- 
mels, unfre Kenntnifs der Sternfchnuppen doch vo- 
rigen Herbft um ein beträchtliches weiter gekom- 
men ift: denn diefe Beobachtungen beweifen, ı.dafs 
man bei gröfsern Standlinien eben fo gut oorrefpon- 
dirende Beobachtungen erhält, wie bei kleinern ;— 
2. dafs man felbftSternfchnuppen der 4ten und 5ten - 
Gröfse mit Erfolg auf Standlinien von ı4 Meilen 
beobachten kann; — und 3. beftatigen fie die Be- 
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obachtungen, welche wir in Göttingen auf kleinen 
Standlinien von 1 bis 2 Meilen angeltellt haben, ine 
. dem unfre jetzigen Beltimmungen zuverläffger und 
genauer find, da unfre Standlinie doppelt fo grofs 
war, wie die Entfernung der Sternfchnuppe von 
der Erde, | 
_ Wir haben an Dr. Pottgiefser in Elberfeld 
einen fehr fleifsigen Mitbeobachter gehabt. Bei der 
Gröfse der Standlinie zwilchen Elberfeld und Ham- 
burg, (40 geogr. Meilen,) war bei dem ungünlti- 
gen Himmel auf, keine Correfpondenz zu rechnen, 
Doch hat Dr. Pottgiefser eine Sternfchnuppe 
am 2ten Oct. nahe am Zenith beobachtet, von der 
es wahrfcheinlich ift, dafs fie die nämliche war, die 
ich als eine-erfter Gröfse am Horizonte fah, (Annal,, 
1X, 570.) Sobald ihre Identität ent[chieden ift, 
“ werde ich eslhnen melden. Ich habe die Entfer- 
nung diefer Sternfchnuppen von der Erde vorläufg 
auf ungefähr 25 Meilen gefchatze. 
Die Anzahl der Sterafchnuppen war auch in 
diefem Herbfte 7 bis 8 in der Stunde, 


* *. 
* 


"Im Frühjahre haben wir hier beftändig Oftwinde, 
die uns gewöhnlich anhaltend heiteres Wetter briny 
gen. Die Zeit wird für Sternfchnuppen -Beobach- 
tungen günftig feyn. Voriges Frühjahr waren einige 
Abende,an welchen der Himmel völlig fchwarz war, 
und an welchen in jeder Viertelftunde 3 oder 4 der 
fehönlten Sternfchnuppen ılter Grdlse erichienen., 
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folgenden Abenden fortfetzen: 
_ Vom 23ften März bis 8ten April von §bis1o Uhr. 
Vom 22ften April bis zumg. Mai von 9 bis 11 Uhr. 


Da diefe Beobachtungen in einer miklen heitern 
Nacht, in der die Sternfchnuppen häufig erfcheinen, . 
nichts weniger als ermüdend und unangenehm find; 
fo haben fich einige der Beobachter entichlofien, an. : 
den Abenden, an denen das Wetter vorzüglich gän- 


ftig ift, die ganze Nacht zu beobachten. Die ge- 


meinfchaftlichen Beobachtungslinien {chneiden fich 
im Zenith von Bremen, 

Ich wünfchte, dafs die Beohachter die kleinen 
Sternkarten von Bode gebrauchten. In die [chwar- 
zen Sternkarten des \Veimarichen Induftrie- Comp- 
toirs läfst ich nicht zeichnen; Auch finden fich in 
diefen die Sterne nicht fo leicht wie in jenen, — 
Dann wünfche‘ich auch, dafs fie ihre Zeitbeftim- 
mung nach einer Pendelulır.machten, beider der 
Fehler der Zeit nicht über 1 Minute ginge. Ift der 
Febler gröfser, fo muls man bei der Rechnung zu 
viele zulammenprobiren, und man fieht erlt am 
Ende der Rechnung, dafs fe nicht zufammengehé- 
ren. Zu dieferi phyGkalifchen’ Zeitbeltimmungen 
find die hölzernen Sextanten und (lie Stuben-Son- 
nenuhren. des Predigers Maller [ehr brauchbar. 
Sie koften nur ı Rthlr. 
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Auszug aus einem Schreiben 
des. Herren Bergraths Hacouert 


an Herrn Bergcommi/fär WestRuMB 
in Hameln, 


Lemberg den ıften Juli rgor. 


Po Ende Mai und Anfang Juni vorigen Jahrs find 
wir in diefem Lande mit fehr vielen Feuersbrünjten 
heimgefucht worden, die bei der geringften Veran- 
- Jaffung entftanden, und deren eine auch in einer 
unfrer Vorltädte 95 Häufer und 2 gemauerte Kir- 
chen einäfcherte. Alle angewandte Hilfe konnte 
dem Feuer nicht fteuern, bis es ifolirt und fo be- 
gränzt wurde. Nach dem vorigen fehr heftigen 
‘Winter trat die Wärme, wie in Norden gewohn- 
lich ift, fehr fpät, aber defto heftiger, ein. Dis 
letzten Tage des Mai und die erften des Juni waren 
fehr heifs, und alle Pflanzen dufteten ftark aus; in 
_ den Carpathen fchmolz der Schnee ftark zufammen, 
welches uns vielekalte Nächte verurfachte; die Wal- 
fer waren, (wie ich fie aller Orten in den Alpen 
beobachtet habe, fie hier aber fonft das ganze Jahr © 
hindurch nicht find,) alle etwas weils, oder, wieder 
Alper fagt, milchicht; und auch hier taugten diefe 
Watfer zum Bleichen der Leinwand beffer als fonlt, 
fo wie in einigen Ländern die Marz-, (hier die April- ; 
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waffer,) mancher Jahre aus eben dem Grunde, z.B, 
zur Tinte, die dann keinen Schimmel erhält und 
vorFäulung bewahrt bleibt, u. dergl. m., nutzbarer 
find. Seit mebr als, 30 Jahren habe ich ftets über 
diefes Phänomen nachgedacht, ob es ‘nicht durch 
eine eigne, dem Wafler um diefe Zeit beigemifchte 
Säure, z. B. durch die Luftfäure, veranlafst werde, 


Als ich aber verfuchen liefs, mit Sauerbrunnen oder — 


luftgefäuertem Waller ohne Eifen, die Leinwand 
auf der Bleiche zu begiefsen, zeigte fich nicht der 
geringfte Unterichied zwifchen diefem und gewöhn- 
lichem Waffer. — Da Sich diefes aber mit demSchnee- 
waffer im Frühjahre ganz anders verhielt, fo weils 
ich nicht, ob ich die Urfach, dafs es die Leinwand 
fchneller reinigt und weils macht, in einer Säure, 
oder in der darin enthaltnen Kälte fuchen foll. 


Als ich zu Anfang Mai 1800, wie alljährlich, 
die Luft - Prüfungslehre vornahm, kam ich auf die 
Idee, dafs bei hohen Gebirgen, wo im Frühlinge 
der Schnee fchmilzt, und dann das ganze Pflanzen- 
reich in den kältern Regionen in einem Monate 
einen eben folchen Grad von Entwickelung, als 
kaum in mildern Gegenden in noch einmahl fo 
langer Zeit erhält, die: Atmofphäre, bei diefem 
heftigen und {chnellen Wachsthume des Pfanzen- 
reichs, mehr mit Sauerftoffgas, als in den übrigen 
Jahreszeiten, bei gleich fchöneni Wetter, angefüllt 


feyn müffe; und diefes fcheinen -die Verluche zw 
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‚beftätigen. Ich bediene mich zur Prüfung der Luft 
ftets der Methode meines verewigten Freundes und 
Lehrers Ingenhoufs. Zu Anfang Mai 1800 war 
bei uns der Barometerftand 27” 7”. Die Winde 
kamen aus Siidoft, und die Prüfungen gaben“durch 
das Salpetergas- Eudiometer 1,03: das ift, 1 Maafs 
Salpetergas von 100 Abtheilungen und eben fo viel 
gemeine Luft, (zufammen alfo 200 Abth.,) hattea 
97 Unterabtheilungen verloren. Ob nun gleich 
täglich 3mahl Luftprafungen vorgenommen wurden, 
fo änderte fich doch diefe Luftgüte von 1,03 nicht, 
bis zum 15ten Die \Piode waren unbeftän- 
dig, das Barometer fank den ı 7ten bis auf 27” 5, 
‘Das Thermometer hatte im Schatten nur 15°, und 
darauf war die Luftgüte 1,04. Den zoften war fie 
fchon.1,01, deo 25ften aber 0,96. Die Winde ka 
men aus Südoft. Das Barometer ftieg auf 27” 10”; 
(zwar giebt der Nonius meines Barometers noch 
Zehntel von Linien an, diefes hielt ich indefs der Ach- 
tung wenig werth, fo wie auch die geringe Verän- 
derung des Warmemeffers.) Den 28iten Mai und 
folgende Tage veränderte fich das Barometer ‚wenig 
aber das Thermometer ftieg bis 18 und ıg°. Die 
Luftgüte nabm ftets zu, fo dafs fie den 5ten und 
den 6ten Juni, (den Tag der erwähnten Feuers-- 
brunft in Lemberg,) 0,905 war. Da ich meine Ver- 
fuche in meiner Behaufung 100 Lachter vom Brande 
gemacht hatte, fo fand ich noch den nämlichen 
Abend der Brunft die Luft nur um 6 Grade ichlech- 
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der Vorlicht Luft vom Ende einer andern, eine halbe 
Stunde“ vor der noch zum Theil 
Feuersbrunft entfernten‘ Vorltadt Hollen, fänd-Kie 
aber wieLüft dep Tag zuvor, ndr um, 19 min 

Diefes. erregte meine: Aufmerkfamikeit, ‘end ver 
vorauszu' lagen, es würde nachmehr 
dergleichen. Unheil eniltehn. Wirklich erfolgten 


Nach ‘Hrn. von s Verfachen, Ri. 
und Berechnungen würde, wenn Thet 
und ‘foo Theile 
fich fo weit-abforbiren, dafs nur ein Rück- 
Land: von 193 Theilen bleibt, (da dann. mach, der 


_ dient, e Luftgüte 1,03 betrage, 2 der wahre 
der atmofpharifchen Puke 0,273 

Und fo ftimmmten überhaupt zufämmmen, 
oo) (vergl. Annalen ,189-) Zwar 
_ giitey off, gilt, gegen ‚die Ha Hacquetfehen Be- 


von halt.’ 
1,03 9:73 
104. 927 | 
07278, 
0/96 0,293 | mit Sorgfalt und auf einerlei Art 
49,995 ©3085) angeftellt find, fo möchten le für 


1985 0,292 
0,3055] den. Unterfchied in der 


allerdings beweifendfepn; follte 
Werth 2u -grofs'feynv Wenigltens gihge vow allen 

0,02 für den Feuchtigkeitsgehalt-dér Laft-ab; und 

Annal, d» Phyfik. B,10, $i,2. J,1802 5.2 R 


„obachtungen Alles, was man mit 
Recht gegen die Humboldtfchen 
‚gingewand: h hat.Wenn fie aber fters 
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auch noch Feuersbrünfte an verfchiednen Orten der 
Stadt, in. ebem der und der folgenden Woche, if 
wie im. uämlichen Monate-an_verfchiednen- Orten - 
‘yon Olt- und Welftgalizien,: ohne dafs man fagen 
konnte, das Feuer fey aus Nachläfßgkeit oder vor 
fatzlicher Bosheit entitanden. Letzteres war. 
der gemeine Wahn; aber bald entftand ein Brand 
iden Rauckkanälen bei kleinem Feuer, bald eine 
Entzündung bei Deltillationen des;Branntweins, und 
dergl., was die.Men{chen in die größte Verwunde- 
rung ftürzte, fo-dals man gar Geilter in Verdacht 
hatte. Ein unwiflendes Volk aus feinem Irrthume 
briogen,\.dazu war "ich Jange nicht vermögend, 
da Naturkenntniffe in Sarmatien, noch wenig oder 
Keinen Eingang gefunden haben, ‚und die gröfsers 

Menge jedem verhöhnt, ‚der ‘mit Kenntniflen: und 
Rath an die ‚Hand gehen will, 


yorzubeugen. 
Seit dem Jahre 17445 ‘bis 
‘Brandevon Lay bach in Krain mit inbegriffen war, 
und wo dort ive der Mitte Joni 
"fo wären die Gräuzen Beobachtung 0,23; und 
0,288, welches, Gilt Herren Hacquet’ s Vermu- 
thung gegrindet,) ganz wohlmit den Parrotfchen 
Beobachtungen, (oben $. 212,) zufammenfimmen 
Würde; ’Möchte es“dech Hrn. 
len, diefe Beobachtungen mit.einem Parrotfchen 
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Aber 406 Sieidhägfer mitZier 
geln gedeckt, abbrawnten, war ich ftets aufmerk- 
fanv, wie das doch'zuging, dalsfo viel Feuersbrün- 


fte in Stadten und: Dörfern um diefe Jahreszeit fich a 


ereigneten, VoryJihren, als ich-nochmalils den. 
gebirgigen Landesftrieh von Ungarn bereifte, fal 
ich Eiide Mai” und’ Anfang: Jüdi obnweit Käs- 
mark; vor dem höchften Carpathen, Ggrofse Dör- 
fer durch‘ das Feuer von Grund aus zerftért. ‘Se 
etfubr ich das nämliehe in eben deg erwähnten Mo- 
naten in den Jahren 1764 und'65 in- Siebenbürgen, _ 
ohne dafs man von allen diefen Branden die gering{te _ 
_Urlach angeben konnte, als,. es fey das Feuer mit ~ 
Vörfatz bewirkt worden, fo wie man es noch bej allen 
Selbftentzondung en that, und wie ich ein merkwor- 
diges Beifpiel davon in Crell’s Annalen vom Jahé 
re 1789 mitgeteilt habe, wo in ‚Oftgallizien in dem 
Städtchen Kolläzgie eine folche Feuersbrunlt ent- 
ftand, und«nan eben der Meinung war, das Feuer 
fey angelegt worden, bis ich dem Eigenthümer das 
Gegentheil bewies.  Aufser den hier genannten 
Feuersbrünften könnte ich noch viel andere; weni- 3 
ger beträchtliche, aufzeichnen, die hier im Lande 
älle Jair um diefe Zeit entftehh, wenn der Raum 


Indeffen ift diefes genug, zu dats 

_ tu gewiffen Zeiten brennbare Körper mit geringerer, 
als fonft, und dals . 
JR 
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diefe Urfache blofs in der ‘Atmofphäre' zu‘ fuchen 
wird, wird'man vier Arten von Feuersbrünften und 


che, diedurch.Menfchen und Thiere mit hinlanglich 
‚brennenden Körpern zu allen Zeiten; 2. nur mit 


Blothen,) eine. Menge. Sauerftoffgas ausgebaueht, 


je.gelchwinder der Wachsthum der Vegetabilien vor 


fey. Wenn diefes einmahl.genuglam erwiefen feyg 


deren Veruriachung unterlebeiden miffen;:1.Sol 


{chwach brennenden Körpern und nur zu gewillen 
‚Zeiten, wo der Dunftkreis Anlage dazu.hat, ver 
urfacht werden köunen; 3. Feuersbrünfte- durch 
Selbitentzündungen oder durch Gährungen, folgs 
lich abne alle thierifche Halfe erzeugt, und 9s Feus 

Es ife aus Phyfologie Pflanzen 

dals bei Tage aus den Blattern, (nicht auch aus dep 


und die Atmofphäre damit verbellert wird, uad dafs, 


fich geht, diefe organifchen Körper die Luft»und 
das Waffer defto ftärker zerfetzen, von. der Luft 
den Koblenttoff ,. auch vielleicht etwas Stick{toffy 
fo wie vom Waller das Hydrogen zu ihrem Wachs+ 
thume uod ihrer ‚Nahrung bei fich behalten, das 
Oxygen aber mit Hülfe des Tageslichts und daR 
Sonne in die Atmofphäre fahren laflen. . ‚Dabei 
ift aber’doch die Luft: im Winter reiner als fonft, 
und enthalt: mehr Lebensluft, wovon. die Urfach 
vielleicht darin liegt, _dafs die Atmofphäre zu.dieler 
Zeit mit weniger Stickluft angefüllt werden kannj 
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Körper der Katte 
wenig oder gar nicht-vowiftatten: geht. Sollte viel“, 
leicht, da: Sthneewaller im Frühjahreeine fo vere 
beim Bleichem,: Färben; ‚Brawen!, 
kw. 

Kraft gegen Lebensluft-befitzen\, fo dals'Schiee 
wie einamydietessoder überfäuertes Waller anzufe- 
hea wäre, und ift.diele Ueberfäuerung etwa atch! 
hier an der 'weifsen Farbe 2%) 


*) Unter 'Vorausfetzung, dafs 
. fe im Waller athmen, das dem Waller beige- 
mifchte Sauerftoffgas daraus abf{cheiden, und im 
Waller, welches alles beigemifchten Sauerftoff | 
gas beraubt ift, fogleich fterben, hält’fich Car- 
radori berechtigt, aus feinen Verfuchen mit Fi- 
chen in Schneewalfer zu {chliefsen , dafs das 
Schneewajfer kein Sauerftoffgas gebunden enthalte, 
und aus der atmofpharifchen Luft felblt {pater als 
anderes Waller, Sauerlioffgas abforbire. 'Dage- 
gen hatte Haffenfratz früher daraus, dafs. 
. Schnee bei feinem Zergehn. Lackmustinetur ktär- 
ker röthete, und aus.einer [ehr reinen Eifenapf- 
'löfung mehr Eifenoxyd niederfchlug, als eben fo 
viel deftillirtes Waffer, gefchloffen, Schnee fey 
ein mit Sauerftoff gefättigtes Waffer; ein Schlufs, 
den Carradori für nicht gültig halt. Daman 


über die Art, wie Sauerftoff mit Walfer ich ver- 


‚binden kann, noch allzuwenig Verfuche. hat; fo 
_ Scheint die Frage: ob Schnee oxygenirtes Walfer 
iit, oder nicht, in it That noch onent{chiedém 
zu feyn.’ Be 
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J] 
wie ihm wolle ; fo fcheiät mir fo viebgéwift, date 
auch im. Winters, wenn die.Luftgüte :bis auf. 0/96, 
oder ‚felbir bis und weiter fieigt, leicht 
Entzöntungen, aber suur:in den Rauchkanälen, wie 
ieh vor. 2 Jahren besbachtet habe, entftehn, indeay 
nur an folchen Orten ‘der’ Wärmeltöff oberflächlich! 
oder: zum‘ Theil frei. ift, indefs ersin dew ‚übrigen 
brennbaren Körpern gebunden bleibt. Ich‘ 


im Winter‘ i 78g die 
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Osis nicht far, diele Ane 

‚nalen gehören,, fg. glanben: wir doch bei. einem 
ffchen Werke wie, folgendes, das in der Hand, 
“nicht | blofs, ‚des Altrooomen,, fandern auch. Play- 
fikers zu feyn verdient», fine, machen zu 

Herr’ Oberamtmaon Da Sehr oter wind. 
länglı gewünfchten zten Theil. feiner Jelenptopagra: 
phifchen Fragmente zur genauern,Kennini/sder, Mand- 
fläche, ihrer erlittnen Veränderungen und Armo/ph@- 
re, mit 32 faubern, Kupfertafein yon. Tifehbein„nnd 
einem vollliändigen Regilter: über beide ungefähr 
gleich ftarke Theile, ip,der beverfichenden Leipai- 
ger Jubilate- Melle, in Commifioa der Harjes Sehen 
Kupferdruckerei zu Lilienthaliberausgebem 
fehr auch der erfte/Theil die 
nomen, Naturforfcher und Liebhaber fchon befrie- 

digt hat, fo. wird ibn.doch.gewils diefer. ste, Theil 
beträchtlich hinter fich daflen ». da ‘er, die Brüchte | 
viel weiter dringender, , vejähriger mehrentheils 
mit den, grölsten laftramenten 
{chungen liefert. ,. Die, Beobachtungen: zufälliger 
veränderlicher Erfcheipungen. eines und ehensdellel: 
ben Flachentheils, ‚die im der 
fication der Mondatmofpbäre, and 
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Bh - che ihren Grund haben, die mam hier findet, find 
| kaum zu zählen, und;erft‘jetzt vermag der Natur- 
‘forfcher die Land{chaften des Mopdes, als Lander 
einer benachbarten Welt, in feinem Cabipatie, init. 
phyfifchem Ueberblicke Zu bereifen: Der 
N ahittiierations diefes, mit 
verbundenen, ‚wichtigen Werks ift 

42 Piftolen, und die Subfeription dahört bisOftera 
‘Die Pränuinerähfen und Sübferibenten er- 
"halten die beften ‚Kupferabdräcke und den Tex{auf 
Der nachberige' Ladenpreis ift 
2} Piftolen. Denjenigen , welche das Gelchaft des 
übernehmen‘, fo wie allen 'ähgefehenieh 
Buchhtändlungen ‚' welche fubfcribiren 'öller ‘ih der 
Folge Exemplare verfchreiben, werden‘ ro 
sBriefe-wnd ‘Gelder werden an die Hirjes- 
fche‘ Kupferdruekerei, ‘oder an den beider Lilien- 
ahaler Sternwarte abgefetzten Mitbeobachter, 
welcher die’Directiön der 
Merlendung übernommen hat. Die Hin! Subleri- 
benten des erften ‘Theils, "welche nun auch ‘den 
uweitew ‘za erhalten wünfchen, werden befonders 
erfacht!, dlire: Namen zeitig einzufenden, damit fich 
Theil nicht zu früh far fie’ vergreife; 
 fovikievauch Aftronomen, ‘Naturforfeherutid Na: 
torliebhaber angelegentlich{t gebeten werden, die 
Verbreituig diefes: Avertiffements Belten der 
Willenfehaft thatigft zu'befördern, und’ihres Orts 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG, ı802, DRITTES stück. 


Il. 
BESCHREIBUNG 


eines neuen Dampfme//fers und damit-an- 
geftellter-Verfuche äber die Expanfiv- 


des Wafferdampfs. in höhern. 


von 


L. Bıker und H.: W. Roupps 


zu Rotterdam, *) 


f 
man die Expanfivkrafi des Waflerdampfs , 


in den Dampfmafchinen als ein mächtiges mechäni- 


*) Ausgezogen aus den Nieuwe Verhandelingen van het , 


Bataafjch Genoot/chap der proefondervindelijke Wys- 
begeerte te Rotterdam, Deel 1. Amfterd. 1800, q. 5645. 
mit 12 Kupfertafeln. Diefer ganze Band handelt 
von den Dampfmafchinen, und enthält ı. eine 
Gelchichte der Dampfmafchinen in Holland, näm- 
lich der alten und neuen Rotierdammer und der 
Mydrechter Mafchine;.2. drei Preis[chriften über 


die Verbelferung der alten Rotterdammet Dampf. 


\ 


malchine; 3. Berichte über fie von Stenltra,. 


Annal, Phyfik. B.ı0. Si, 3. J. 1802. 
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258 1, 

{ches Wirkungsmittel kennt, ift es far die Mafchi- 
nenlehre wichtig, das Gefetz zu wiffen, wonach 

_ diefe Expanfivkraft mit der Hitze des Dampfes an- 
wichft. Der Erfte, der diefes durch Verfuche aus- 

‚ zumitteln fuchte, war Ziegler, ein Schweizer, 
der feinen Apparat, um die Ausdehnungen ver- . 
‚fchiedner Flafigkeiten und ihres Dampfs durch 
_ Wärme zu meffen, in einem ı769 zu Bafel gedruck- 
ten Werkchen befchrieb und abbildete.*) Er be.lien- 
‚te fich des Papinianifchen Topfs, den er fammt den — 


Blaffiere u.f.w.,. van Swinden und Da: 
men; 4. eine Reihe phyfikalifcher Vorlefungen 
Biker’s über die Natur des Dampfs und über | 
dieDampfmafchinen; und 5. gegenwärtigen nicht 
unwichtigen Auffatz, der die intereffanten Ver- 
fuche des Herrn Profellors Schmidt in [einer 
Abhandlung über die Expanfivkraft, Dichte und 
latente Hitze des reinen Wallerdampfs bei ver- 
fchiednen Temperaturen, (in Gren’s neuem Jour- 
nal der Phyfik, B.IV,, St. 3,) aufs befte beftätigt. 
Die Reihe der Verhandelingen der Rotterdammer 
Gefell{chaft {chlofs ich mit dem zwölften Bande. 
d. H. 
*) Specimen de DigeftorePapini, eius 
. ftructura, effectu et ufu, primitias experimentorum 
novorum circa fluidorum a calore rarefactionem et va- 
porum elafticitatem exhibens , qued, Gradum ad Doct. 
in Med. fibi paraturus, publ. erud. exam. fubmifit 
LH. Ziegler, Vitoduranus. Bafıleae 1769. 685. 3 
Kupfertafeln.q. Siehe auch Prony’s Architecture 
Hydraulique, Tome ay p. 6, und Pl. ıg, Fig. 21f 
und 210. ® d. H. 
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Deckeln mit ftarken, zulammengefchrobnen, eifer- 
nen Bändern umlegt hatte, damit die erhitzten Wal- 
ferdämpfe ihn nicht zerfprengten. Die Deckplatte, 
(Taf. IV, Fig. 1,) hatte drei Oeffaungen, Die erfte, 
A, diente, um Waffer in den Topf zu gielsen, und 

wurde mit einer Schlufsfchraube felt verfchloffen, 
Die zweite, B, in der Mitte des Deckels, enthielt ei- 
ne kupferne Röhre, die bis in des Waller des Topfs _ 
hinabreichte, und worein Waffer, Oehl, Queckfil- 
ber oder eine andere Fliffigkeit gegoffen, und dann 
das Thermometer geletzt wurde, mittelft deifen 
man die Hitze des Dampfs maafs. In der dritten 
Oeffnung, C, befand fich Ziegler’s Electrometer; 
eine gliferne cylindrifche Flafche, D, in die’er.ge- 
wohnlich Queckfilber gofs, und in die eine eiferne 
Röhre, £, bis nahe an den Boden hinab hing, an welche 
fich oben eine Glasröhre F dampfdicht anfchlofs, 
Durch eine Seitenöffnung im obern Theile der Fla- 
fche trat der Dampf aus dem Papinianifchen Topfe 
frei über die Queckfilberfliche, und trieb, fo wie 
die Expanfivkraft deffelben zunahm, das Queckii- 
ber in die Glasröhre höher hinauf. Diefe Vor- 
richtung nennt Ziegler fein phyfikalifches Elatero- 
meter, und bediente fich ihrer bei niedrigern Gra- 
den der Expanfivkraft des Dampfes. Bei héhern. 
verfah er die Oeffaung C der Flafche, ftatt mit ei- 
ner eifarnen Röhre, mit einer genau darauf paffen- 
den Deckplatte, auf der er, vermöge einer Sehnell- 
wage, einen gegebnen Druck anbrachte. (Fig. 2.) 
So wie die Expanfivkraft des Dampfes aber diefen 
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Druck hinaus BE fchnellte die Wage in dieHöhe; 
Diefe Vorrichtung nennt er fein mechanijches Ela» 
terometer. *) 


Es fällt leicht in die Augen, dafs beide Elatero- 
meter zu genauen Verfuchen über die Zunahme der 
Expanfivkraft mit der Wärme des Dampfes, nicht 
: gefchickt waren. Denn erftens hatte der Dampf 

keinen unmitteibaren Zutritt zur Thermometerku- 
gel;, die Hitze deffelben mufste zuvor durch die 
kupferne Büchfe und eine andere Flüffigkeit hin- 
durchgehn; zeigte ich daher am Thermometer im- 
mer zu geringe, und die Ausdehnung des Dampfs 
bei zunehmender Wärme -liefs fich deshalb auf die- 
fe Art nicht genau melfen. Zweitens enthielt der 
_Papinianifche Topf noch Luft, mit dem der r Dampf 
fich mengte, und wobei er in gleichem Wärmegrade 
nicht zu einer fo grofsen Expanfivkraft, a als ohae- 
dies gelangt. 


Seit Ziegler’s Schrift vergingen volle zwan« 
zig Jahr, ehe wieder ein Phyfiker an die Auflöfung 
‚jener Frage gedacht hätte, Betancourt's be- 


Vergleicht. man mit diefen Zieg-. 
ler’s die neuern Dampfmeller, [o fieht man, 

" " dals fie im Wefentlichen alle mit deffen phyfika- 
lifchem Elaterometer überein[timmen ; am Biker- 
[chen findet fich auch eine Nachbildung [eines 
mechanifchen Elaterometers. Ziegler’s Bemü- 
hungen verdienen daher immer, nicht vergeffen 
zu werden, 
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kanntes Mémoire fur la force expanfive de la vapeur — 
de I eau et del esprit de vin, erfchien zu Paris gegen 
‚Ende des Jahrs-ı790.: Es entbält die Befchreibung 
und Abbildung eines neuen, fehr verbefferten Dampf- . 
meffers, und treffliche Verfuche, durch weiche. 
“ diefe Materie in ein helleres Licht gefetzr "wurde; 
dabei waren Ziegler’s Bemühungen Betan- 
court ganz unbekannt geblieben. Auch er mach- 
te feinen Dampfmefler aus Kupfer, in Geftalt einer 
Kugel, die birnförmig ausläuft, und brachte in der 
Deckplatte 3 Oeffnungen an. | (Fig. 3.) Die eine 
für das hineinzugielsende Waller, mit einer felten 
Schwanzfchraube; die zweite im Mittelpunkte, dec 
Deckplatte, in welche ein Thermometer feft ge- 
kittet wurde, fo dafs die Kugel 2 Zoll über dem Bo- 
_ den hing; und die dritte, in welche das offne Ende ° 
der gläfernen Barometerrühre dampfdicht befeftigt 
wurde. Von der Deckplatte ab, ging diele Röhre 
erft einige Zoll, weit fenkrecht in die Höhe, dann 
eben fo weit horizontal, und darauf 50 Zoll tief 
fenkrecht herab. Hier erweiterte fie Gch in ein 
eylindrifches Gefäfs, von deffen Boden ab Ge fich 
wieder aufwärts krümmte, und nun 110. Zoll weit 
fenkrecht in die Höhe ftieg. Eine bewegliche Sca- | 
le, die fich längs der Röhre’ herauf und herab fcbie- 
ben liefs, zeigte ganze pariler Zoll und Zwanzigitel 
Zoll. Die herabgehende und das unterfte Stück 
der heraufgehenden Röbre wurden mit Queckfilber 
gefüllt, das obere Ende der langen Röhre zuge- 
{chmolzen, und hier eine torricellifche Leere her- 
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vorgebracht. Um auch den Topf oder die Kugel | 
_ luftleer machen zu können, war im Halfe deffelben, 
an der Seite, eine kupférse Röhre mit einem Hah- 
ne angebracht, mittelft deren er fich mit dem Re- 
cipienten einer Luftpumpe verbinden, und auspum- 
pen liefs, bis das Queckfilber im langen Schenkel 
nur um ein paar Linien höher als in dem herabge- 
henden Schenkel ftand. Wurde dann die Kugel 
über ein Feuer gefetzt, fo prefste der fich entwi- 
ckelnde Dampf das Queckälber in die längere Röh- 
re hinauf, wobei denn die Wärmegrade und die 


gleichzeitigen OQueckfilberhöhen forgfältig beobach- 
‚ tet wurden. 


Ungefähr 3 Jahr vorher, ehe Betancou rt’s Ab- 


‘handlung erfchien, hatte auch ich, ohne etwas von 
Ziegler’s Schrift zu willen, einen Apparat ein- 
richten laffen, um über die Zunahme der Elafticität 
der Dämpfe mit der Wärme Verfuche anzultel- 
len. Da mich aber Gefchäfte abhielten, die Febler, 
dieich daran bemerkte, verbellern zu laffen, verfchob 
ich die Verfuche; die ich damit vorhatte, und gab 
fie, alsich Betancourt’s Mémoire gelefen hatte, 
völlig auf., Erft vor zwei bis drei Jahren wurde ich 
durch die Bitte unfrer Societät, meine Vorlefungen 

' über die Dampfmafchinen, mit den übrigen hierher 
gehörigen Verhandlungen, in ihrem Namen heraus 
„zugeben, und durch die Anerbietung, auf ihre Ko- 
{ten den Dampfmeffer, wie ich es angeben würde 
verbeffern, und die Verfuche ausführen zu laffen, 
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beftimmt; mich diefen Verfuchen endlich wirklich zu 
unterziehn. Betancourt’s Dampfmeffer {chien 
mir den Fehler zu haben, dafs der Dampf, ele er mit 
dem Queckfilber in Berührung kimmt,; aufserhalb 
des Daihpfgefäfses durch eine zu lange Glasröhre 
geht, und dadurch eine merkbare Abkühlung und 
Verminderung feiner Expanfivkraft leidet‘ Apch 
glaubte ich, die Luft aus dem Kupfergefäfse durch 
den Dampf felb{ft vollkommner, als mittelft einer) 
Luftpumpe austreiben zu können. Die Einrich- 
tungen, wie ich diefes zu bierkftelligen hoffte, 
hatte Herr Rouppe, Lehrer der Chemie zu Rot- 
terdam, die Gate unter feinen Augen ausführen zu 
_ laffen, und in Verbindung mit mir, theils in unfrer _ 
beider Gegenwart, theils allein, die Verfuche mit 
der gröfsten Genauigkeit anzuftellen. Von ihm . 
rühren auch die Tabellen am Ende dieles Auflatzes 
her. Wie aulserordentlich mühfam und zeitfpielig 
diefes war, läfst ich kaum 


Taf. 1V, Fig. 4, ftellt meinen neuen Dampfmef 
fer vor. 4 ift der eiferne Ofen mit Herd und 
Afchenloch. BB der Keffel oder Topf, aus z3 Zoll 
dickem Kupfer, inwendig 11 Zoll hoch und ı0 Zoll 
weit, der :auf eifernen an den Rand des Ofens be- © 
feftigten Anfätzen hängt, und zwifchen welchem und 
dem Keffel fo viel Raum bleibt, dafs; die Flamme ibn 
‚ umfpielen kann. Der Deckel C ift noch einmahl . 
fo dick, als der Topf, und durch fefte Schrauben 
unweit des Umfangs auf eine zwifchen beide ge- 


im 
‘ 


[. 264 J) 


‚legte Bleifcheibe dampfdicht angedrückt; eine Vor-. 
richtung, die zu empfehlen 
Der Deckel enthält überdies 5 Oeffriungen. In. 
der im Mittelpunkte ift auf dazwifchen befindliches. 
Blei der Fuls D der kupfernen‘ Röhre oder des, 
Dainpfeylinders GG, welcher den Hahn M enthält, 
feft gefchraubt. Diefer Hahn ift doppelt durch- 
bohrt, und durch ihn läfst fich die Röbre mit dem — 
Kelfel oder mit der äufsern Luft in Verbindung fe- 
tzen. Auch läfst er ich fo dreben, dafs er dem 
Dampfe oder der us dem Keffel den Ausgang 
ins Freie gewährt, um den Kelfel, vor Anfang der 
Verfuche, luftleer zu machen. *) Wenn man dies 
Deckplatte der Röhre GG abfchraubt, läfst_fich. 
in ihr ein anbrin- 


> Lederfcheiben, deren man lich in den Lapua: 
pen bedient, um einen Theil an den andern luft-. 
dicht anfchliefsen zu machen , find hier; nach“ ' 
Herrn Schmidt’s Erfahrungen, nicht wohl zu 

- brauchen, da fie bei höheren Temperaturen allzu- 

leicht verbrennen. d. H. 

**) Ungeachtet Biker [elbft im Vorhergehenden 
diefe von Hrn. Prof. Schmidt zuerft eingefchlag- 
ne Methode dem Auspumpen der Luft aus dem 

- Topfe vorzieht; fo bediente er fich doch in den 
folgenden Verfuchen diefes letztern Mittels, um 
den Topf }uftleer zu erhalten. Auch [cheint der 
ganze Dampfcylinder fich nur als mechanifches 
Elaterometer und Zu andern Verfuchen über den — 
Dampf, als denen, worauf es hier ankömmt, an 
dielem Dampfmeller zu befinden, dı H; 
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gen, an delfen Kolbenttange zu oberft eine Mef« 
fingicheibe, etwas"gröfser als der Querfchnitt des. 
Cylinders, gelöthet ift. Auf fie legt man beliebige 
Gewichte, von 30 Pfund ‘und mehr, welche der 
Dampf durch feine Expanfivkraft hebt. Zum Behufe 
diefer Art von Verfuchen dient auch die kleine mit 
einem Hahne verfehne Röhre N, welche aus dem — 
Dampfcylinder bervortritt, und auf die fich eine 
‚kleine $pritze auffchrauben läfst. .1ft das Gewicht 
gehoben, fo dreht man den Hahn M fo, dals er.die 
Gemeinfchaft mit dem Keffel aufhebt, und die Réh- — 
re mit der äulsern Luft in Verbindung fetzt, und 
Spritzt dann Waffer in dieRöhre.“ Diefes condenhrt 
die Dämpfe, und läuft, während das Gewicht wie- 
der herabfinkt, durch die Oeffnung im Hahne M ab. 
Die zweite Oeffnung des Deckels, R, dient, 
den Keffel mit Waffer zu fallen, bis zu ‚beliebigen 
Höhen, die man an einem Zollftabe, der Hineinge- 
fteckt wird, abnimmt. In diefe Oeffnung Jalst-fich 
_ eine mit einem Hahne L verfehene Röhre RS, über 
einem Bleiringe, dampfdicht einfchrauben, in wel- 
che eine zweite horizontale Röhre SO palst, durch 
die der Keffel mit dem Recipienten einer Luftpumpe 
in Verbindung zu fetzen, und die Luft aus ihm aus- 
zupumpen ift. Statt jener Röhre kann man auch 
ein Sicherungsventil in die Oeffnung R einfchrau- 
ben, welches aus einem Kegelventil befieht, deffen. 
Conus durch einen darauf itebenden Stift mit einem 
‚kleinen horizontal liegenden einarmigen Hebel; un- — 
weit deffen Drehpunkt, verbunden ift, und durch 
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Gewichte, die ans Ende des Hebels angehängt wer- 2 
den, fich mit beliebiger Stärke andrücken läfst. Ue- 
berfteigt die Expaafivkraft der erbitzten Dämpfe 
den Grad, der diefem Drucke entfpricht, fo wirft! 
der Dampf den Konus in die Höhe, und die Däm- 
pfe, die fonft Theile des Apparats fprengen könn- 
ten,’ entweichen durch diefes Ventil. 

‘ In der dritten Oeffnung des Deckels, I, ift ein 
Thermometer ZP mit Fahrenheitfcher Scale ange- 
bracht, deffen Kugel 4 Zoll tiefiia den Topf hinab, 
und, je nachdem diefer mehr oder weniger gefüllt’ 
it, in Waller oder Dampf hängt. 

In der vierten Oeffnung, K, ift die über ı 10 Zoll 

lange, oben luftleere Barometerröhre K Q befeltigt) 
welche durch einen eifernen, dea Cylinder zu oberit 
umfaffenden Arm G, zugleich mit ihrer Scale, 
‘im-fenkrechter Lage erhalten wird. \ Die Scale F ift 
in Zehntel Rheinländifche Zolle abgetheilt. Das 
‘Thermometer und das Barometer find in diefe Oeff- 
nungen, auf die von P rony ‚angegebne Art, 
(Nouv. Architect. Hydraul., T.2, p- ı0,) dampfs 
dicht eingefetzt; nur dals wir das Werg, ftatt mit 
fettem Kitt, mit einem Gemifche aus Mennige und 
dick eingekochtem Leinöhle beftrichen. Mit der« 
felben Muffe, der noch etwas Bleiweils zugefetzt 
wurde, veritrichen wir alle Ritzchen, -die fich 
ten, und fie hielt, nachdem fie gut getrocknet war; 
aufs befte. — Das untere offne Ende der Barome: 
terröhre geht bis nahe an den Boden des eifernen Be- 
hälters P, Fig. 5, hinab, welches unter dem Deckel 
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dd angebracht ift, in der Tiefe5, und in der Weite 
2% Zoll hält, und das Queckfilber genug falst, um 
damit die ganze Barometerröhre füllen zu können. 
Durch eine Oeffnung e im Halfe des Behälters, hat 
der Dampf des Kelfels freien Zutritt über die Queck- 
flberfäche. Zu oberlt geht aus diefem Behälter ei- 
ne Nebehröhre abe ab, und-tritt durch die finf- 
te Oeffuung des Deckels H hervor. Das Stück 
oberhalb des Deckels ift mit einem in einem rechten 
Winkel durchbohrten Hahne verfehn, mittel{t deffen 
fich das Innere des Keflels mit der äufsern Luft in 
Verbindung fetzen läfst, fo dafs:durch ihn die Luft 
aus dem Keffel, die durch das Loch e io den Behäl- 
ter eintritt, oder auch der Dampf, wenn er allzu 
heifs und zu ftark expandirt wird, entweichen kann. 
Diefer Hahn vertritt daher die 
‚eines Sicherungsventils. 

Die Einrichtung diefes Oischeeerbabibiinn für 
das Barometer ift es bauptfächlich, worauf fich mei- 
ne Verbellerung des Dampfmeffers gründet; und 
ich haltemeinen Dampfmeffer eben deshalb für woll- 

~ kommner als den Betancourt/chen, weil in ihm der 
heifse Wafferdampf unmittelbar auf gleich ftark er- 
. hitztes Quecküiber drückt, ohne dafs das Queck- 
filber oder die äufsere Luft ihn abköhlt und dadurch 
feine Expanfivkraft mindert. — Auch Herr Prof. 
Schmidt in Giefsen fuchte vor mehrern Jahren 
Betancourt's Apparat von diefer Seite za ver- 
‘vollkommnen. Sein verbellerter Dampfmelfer, wie 
erinGren’s neuem Journal der Phyfik, B. 4 81.3, 
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abgezeichnet und befchrieben ift, hat, {tatt Beta ne 
court’s doppelt.gebogner Barometerröhre,. eine 
_ auf dem Deckel des Topfs, (Fig. 6,) ftehende ey- 
lindrifche eiferme- Büchfe, die grofsentheils mit 
. Queckfilber. gefüllt if. Durch ihre Bodenplatte 
und durch den Deckel des Topfs geht, ip einer 
Lederbüchle, eine eiferne Röhre, falt bis an die 
Deckplatte der Queckfilberbiichfe hinauf, welche 
die heifsen Wallerdämpfe über das Queckfilber lei- 
tet; und durch eine Lederbüchfe in der Deckplatte. 
felbft, fteigt, faft vom'Boden der Queckäilberbüchfe 
an, eine lange, oben.offne, und mit einerScale ver- 
fehene Barometerröhre fenkrecht, hinauf, in wel- 
che der Druck der Dampfe das Queckfilber aus, 
der.eifernen Büchfe in die Höhe treibt. Man fieht. 
indefs leicht, dafs auch bei diefer Einrichtung der 
Dampf, ehe'er die Queckfilberflache erreicht, auf 
die er drückt, beträchtlich an Wärme, und mithia 
an Expanfivkraft, verlieren mufs. *) 

*) Ich‘ geftehe, dafs ich nicht recht abfehe, wie 
diefes einen merklichen Einfufs auf die Queck- 
filberhéhe in der Barometerröhre haben könne, 
vorausgefetzt, dafs keine Verwandlung des Dampfs 
in Waller dabei [tatt indet, welche wohl kaum 

he eimnahl im Anfange des Verluchs zu befürchten 

‘ feyn dürfte. Die Queckfilberhöhe entfpricht, fo 
‘viel ich einfehe, nicht dem Drucke, den die ab- 

 gekithlten Dämpfe, die das Quecklilber unmittel- 
bar berühren, /ediglich ihrer Würme entfprechend, 
auf die Queckfilberfliache äufsern; fondern der 
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‘Bei den-Verfuchen, die wir mit meinem Dampf= 
meller anftellten, und deren Refultate-man in der 
erften Tabelle, am Ende diefes Auflatzes, findet, wur- 
-de,'nachdem der Keliel bis auf die beftimmte Höhe 
mit Waffer gefüllt war, zuerft die Luft aus demfel- 
ben mittelft einer Luftpumpe, fo viel als möglich, 
eusgepumpt. Dann wurde ein kleines Feuer unter 
dem Keffel angemacht, um das Waffer darin all- 
mählig zu erwärmen und zum Kochen zu bringen. 
So wie das Thermometer den Siedepunkt, und das ° 
Queckfilber in der Jangen-Röhre zugleich die Ba- 
rometerhöhe für. den Tag erreicht hatten, wurde 
das Feuer ausgedämpft, da fich denn'nach dem Er+ - 
kalten, aus dem Stande der Barometerprobe der 
Luftpumpe, abnehmen liefs, ob. auch der ganze Ap- 

. parat völlig luftdicht fchlofs. War diefes der Fall, 
_fowurde nun das Feuer wieder angemacht, und wäh- 
rend der eine Beobachter fich ans Thermometer 
itellte und die fteigenden Warmegrade angab, be- 


Slärkere Druck der heifsern Dämpfe im Topfe 
mufs fich durch fie, (als eine Fliffigkeit,) uh- 
gelchwächt fortpflanzen, und daher die Queck- 

filberhöhe ibrer Expanlivkraft gemäfs feyn. Die- 
fes [cheint auch die Erfahrung zw beftätigen , da 
die Tabelle II, am Schluffe gegenwärtigen Auf- - 
Satzes, ausweilt, dafs der Bikerfche Dampfmeffer 
keinesweges grifsere Queckfilberhöhen, bei glei- 
chen Wärmegraden, als die beiden andern Dampf- | 
meffer, vielmehr beträchtlich kleinere‘, als der. 
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obachtete der andere die gleichzeitigen Queckfilber- 
höhen in der Barometerrébre nach Zollen und Li- 
nien, welche fogleich in eine vorlaufig dazu einge- 
‚ richtete Tabelle aufgezeichnet wurden. Wir gaben 
uns febr viel Mühe,die Hitze,nach Betancourt’s 
Vorfchrift, fo zu mälsigen, dafs das Queckälber 
“auf einen Zoll 1 oder 2 Minuten im Steigen zu- 
brächte; aber durchgängig ftieg es viel gefchwinder, 
doch nicht fo fcbnell, dafs wir nicht für jeden Ther. 
mometergrad, fo wie er angegeben wurde, die 
. gleichzeitige Queckfilberhéhe fehr wohl hätten be- 
ftimmen können. Da uns indefs diefes doch einiges 
mahl mifsglückte, auch weno die Hitze.zu fchleu- 
nig zunimmt, Ge fich nicht fchnell genug dem Ther- 
mometer mittheilen kann, und man dann ‚zu hohe 
Queckfilberfäulen für die Wärmegrade erhält, wie 
wir und auch Herr Schmidt bei feinen Verfu« 
chen mehrmahls wabrnabmen; fo ift es fehr rath 
fam, das Feuer, méglichit zu mäfsigen und nine 
Verfuch recht langfam anzuftellen. 

''Merkten wir, dafs der Dampf fich zu gewaltig 
ausdehnte, fo öffneten wir, um nicht Gefahr zu 
‚laufen, den Hahn H, und liefsen einen guten Theil 
Dampf entweichen, wobei manchmahl zugleich 
Quecküilberdämpfe mit hinaus traten. Einmahl be- 
gegnete es uns, dafs, während das Thermometer 
hierbei auf einerlei Stelle blieb, das Barometer ei- 
nige Zeit lang fank, unftreitig wegen des Entwei- 
chens der Dämpfe;' ein Beweis, wie fehr es bei 
diefen Verfuchen darauf ankömmt, dafs der Topf 
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oder Keffel überall völlig dampfdicht fchlielse. -Die- 
des ift auch der Grund, warum fich bei Verfuchen 
‘amit Dampf von hoher Expanfivkraft des Sicherungs- 
ventil nicht anbringen lälst; denn mag man es noch 
‘ fo felir mit ‘Gewichten hefchweren, fo entweicht 
hier doch der Dampf ‘allzuleicht. 

Bei aller unfrer Sorgfalt, alle Schrauben. recht 
felt anzuziehn, und alle Ritzchen aufs belte zu ver- ' 
kitten, entftand doch oft, bei hoher Expaofivkraft 
‘des Dampfs,'plotzlich ein Leck am Kitte ‚einer der 
"Röhren am Deckel; und diefer liefe fich dann durch 
kein Mittel wieder heben, fo dais wir nicht felten 
- genöthigt waren, den Verfuch in der Mitte abzus 
brechen, da er, befonders bei grofsen Queckhiber- 
‘héhen, fo wie Dampf entweicht, fehlerhaft wird. 
~ Befonders begegnete uns das in dem letzten Verfu- 
che, und überhaupt gegen das Ende der Verfuche, 
. welches wir daher fortlaffen oder nach wiederhobl- 
ten Verfuchen verbeffern mufsten. Bis auf 260° 
Wärme blieb der Kelfel jedesmahl völlig dampfdicht, 
und bis dahin ftimmten auch alle Verfuche vn 
überein, 

Hörten wir watirend eines Verfuchs ein Pfeifen 
und Blafen, ohne doch die Stelle, wo der Dampf 
entwich, finden au können, fo klebten wir, nach 
Endigung des Verfuchs, und nachdem alles abge- 
kühlt war, um den Rand des ‚Keflels und um die 
Oeffnung, die wir am meilten in Verdacht hatten, | 
einen kleinen Damm yon Baumwachs, gollen darein. 
Waffer, und fetzten die Röhre SO mit einer Com- 
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preffionspumpe in Verbindung. Beim Verdichten 
der Luft im Keffel entdeckte fich dann die wandel- 
bare Stelle durch die Luftblafen, nn anihr durch - 
das Waffer hervordrangen. 

Wir haben unfre Verfuche mit verfchiedaen Wal- 
fermengen im Topfe oder Kellel angeftellt, und 
zwar, wie man aus Tabelle I fieht, mit allen Walfer- 
höhen, Zoll für Zoll, von 1 bis 10 Zollen, indefs 
der Topf felbft eine Tiefe von 11 Zollen hatte. In 
den Refultaten derfelben fanden, für einerlei Wärme, 
keine Unterfchiede von Belang ftatt, fo dafs die 
gröfsere oder geringere Wallermenge im Gefälse 

"keinen Einflufs auf den Verfuch zu haben, und nichts 
zur Expanfivkraft des Wallerdampfs bei gegebner, 
Hitze. beizutragen Scheint; ein, Refultat, worin 
unfre Verfuche von den Betancourtichen abwei- 
*) Nur {cheinen, wenn der Keffel mit 

Walfer 


*) Betancourt ftellte 4 Reihen von Verfuchen 
an, als der Topf oder Keffel [eines Dampfmellers 
‚ bis auf „5, 4, 5 und $ mit Waller gefüllt war. 
Die drei erften. Verfuchsreihen gaben höbere | 
Queck filberftinde für einerlei Wärme, als die vier- 
te; befonders die erfte. Er erklärt lich diefes 
‘daraus, dafs in ihnen das Thermometer un Dame, 
‚pfe, in der vierten Verfuchsrethe dagegen im ° 
‘ Waffer hing, und in letzterer deshalb die Wärme 
{chneller, als in den erftern, angenommen habe, 
wo das Thermometer gegen die wirkliche Wärme 
der Dämpfe zurückgeblieben fey, und man da- 
' her zu grofse Expanlivkräfte gefunden habe. Die 
Biker- 
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-Waffer gefüllt war; die: fohwicher' zu. 
‚oder ganz zu feblen, die man fonft zu Anfang des 
Koehens hört; wahricheinlich weil dann der luft» : 
‚leere Raum über dem Waller geringer ift, - und fieh 2 
fchneller mit Dämpfen fällt, die durch ihren Druck | 
das Anfteigen des in ver- 
hindern. 

In unferm Verfuche wir die: Ba- 
rometerréhre oben geöffnet, um:den Druck des 
Queckfilbers in ihr durch den Luftdruck zu ver- 
ftärken. Wir wollten fehn, wie weit fich wohl die 
Expanfivkraft des Dampfs in unferm Apparate wär- 


de erhöhen laffen, und in der That brachten wir _ | 


ihn bis zum vierfachen Luftdrucke. Schade war 
es, dafs auch während diefes Verfuchs ein Leck 
entftand, welcher machte, dafs bei 275° Wärme 
nur eine :Queckfilberläule von 25, und bei 365° 
Wärme nur eine Säule von 94 Zoll’ Höhe getragen 
wurde. Rechnet man dazu 29 rheinl. Zoll Queck- 
flberhöhe für den Luftdruck auf die obere Fläche ' 
des in der offnen Röhre, fo giebt das 
Verfuche, wo die 
4 Zoll tief in.den Topf hinab, und folglich in den 
‘4 erften Verfüchsreihen im Dampfe, in den bei- 
. den. letztern im Waller hing, und dabei ‚doch ; 
keine bemerkbaren Unterfchiede gaben, bewei- 
fen, dafs diefes nicht der wahre Grund der ‘Ver- 


[chiedenheit in Betancourt’s Verfuchsreihen — 


feyn konnte, wie das auch Herr Schmidt, 4.a/0,, 
S. 256, bemerkt... _ 
Annal. d. Phyfik. B.ıo. St, 9. J. 1802. St, 3, = 
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bei 275° 81 Zoll, und bei’305° 123 Zoll Queck- 
filberhébe. Die erftere ift, wie aus Tabelle: I'er- 
‘ chellt, um 13 Zoll, und die letztere ficher noch 
‘faim viel mehr zu klein. Wir mufsten daher diefen 
MWerfuch aus der Tabelle fortlaffen; hoffen ihn aber 
- während diefes Winters zu wiederhoblen. 
Mehrmahls dämpften wir nach geendigtem Ver- 
fuche das Feuer aus, und beobachteten das Sinken 
«des Thermometers und Barometers, welches, wie 
_ wir fanden, genau nach dem Verhältniffe vor fich 
‘geht, nach welchem beide mit einander anlteigen. 
-Dabei behält das ringsum eingefählofsne Waller fei- 
“pe Wärme zum Bewundernilange. I 
In der’erften der beiden folgenden Tabellen 
‚halten Columne ı die Wärmegrade, wie fie der eine 
Beobachter nach dem Thermometer mit Fahr. Scale 
'angab; Columne 2 bis 7. die gleichzeitigen beobach- 
‚teten Queckfilberhöhen in der Bärometerröhre, ing- 
-gefammt auf. einerlei Luftdruck von 29 rheinl. 
| #Zollen Barometerhöhe reducirt, wie fe bei ver. 
- Jchiednen. Wafferhöhen im Keffel, vom. zweiten 
"Beobachter, in fehlerfreien Verfuchen wahrgenom- 
‘men wurden; und Columne8 die mittlern Refyltate 
_ ‘aus diefen.Verfuchen, aus deren Vergleichung mit 
den Verfüchen felbft am beiten erhellt, wie die ver- 
{chiedne Wafferhöhe im Keffel ohne merklichen 
Einflufs auf die Expanfvkraft des Dampfes if. ae 


= Intere[fant würden Verfuche init noch weit, we: 
niger Waller feyn, um daraus die Frage au beant- 
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Diefe mitilera Rehltate find von Herrn Rouppe 
wicht: ohne: Mühe "berechnet, . “da, er dabei auf die 
"Veränderung des Niveaus der Queckfilberfläche in 
dem Behälter, beim Steigen des Queckfilbers in 
der Barometerröhre Rückficht nehmen, und die 
mafstes 
Nicht minder mühfam war die zweite Tabelle 

zZü berechnen. Betancourt und Schmidt kat- 
ten fich des Reaumürifchen Thermometers und ei- - 
ner nach pariler Maals eingetheilten Barometer - 
Scale; wir uns des Fahrenheitifchen Thermometers 
und des rheinlandifchen Maafses bedient. Um alle 
diefe Beobachtungen mit einander zu vergleichen, 
mufsten wir daher unfre Beobachtungen auf. Grade 
des Reaumürifchen Thermometers, und Betan- 


court’ s und Schmidt’s auf 


Prof. Schmidt, a.a.O., S. 
aufwirft: ob der Walferdampf, der unter Um- | 
ftänden, wo kein neuer hinzukommen kann, er- 


hitzt wird, in diefer blofsen Vermehrung feiner _ 


Specilifchen Elafticität daffelbe Geletz befolge, 

als wenn zugleich immer neu erzeugter Dampf 
mit hinzukömmt, und zugleich feine Dichtigkeit 
vermehrt. d. H, 

*) Auch wegen der NEE Warme des Queck- 
filbers: wäre wohl unftreitig tine Reduction der 
Barometerftände auf einerlei Temperatur nöthig. 

Aber wie foll die Wärme des Quecklilbers be- 
-fimmt werden? 


, 
| 


[ 276 ] 
rheinl. Zolle réduciren.'*) Man ‘fieht aus -diefer! 
Tafel, dafs unfre Verfuche mit~denen Betan. 
court’s und Schmidt’s aufs befte zufammeny 


Weitere "Refultate - aus ihnen zur. Beurtheilung, 


der Formeln Prony’ 's und Schmidt’s. zu. ziehn,, 
überlaffen wir andern, bx Nur müflen wir yor al-, 


Die Verfuche fina. feine vierte 
Verfuchsreihe, als der Topf zu $ mit Waller &e-; 
föllt war, welche er felbft für die beften erklart. 
Bei r10° fteht in der Tabelle des Originals Fälfch- 
lich 100,9 Zoll, und unter den "Schmidtfchen Ver- 
“<fuchen 100,6 Zoll; ein Verfehn, welches ich vets 
beffert habe. Auch fehlen im Holléndifclien die, 
» 4 letzten Verfuche Schmidt’s, die erft Yonmir, 
der Tabelle beigefügt find. _Die beiden letzten 
. mit } bezeichneten Queckfilbe: héhen find etwas zu. 

“ niedrig, da bei ihnen ein Leck entftanden - war, 

aus dem der Dampf herausdrang. d. H. 

Bedentet ¢ den Wärmegrad, des-Wallerdampfs 
nach der gotheiligen Scale des Quecküilber-Ther- 
mometers, und e die Höhe der Queckfilberfaule, 

deren Druck die Expanfivkraft diefes Dampfes 

_ milst, in Hundertel parifer Zollen; fo ift nach Hrn. 


"Sdhmidr’s Formed Gren’ s 
neues Journat- der Phyfik, B. 4, 8.284.) :Dafs diefe 
Formel nicht nur innerhalb der Grenze unfrer 

bisherigen Verfuche der Expanfivkraft der Wit. 
ferdämpfe nach Schmidt’s Verluchen weit — 

_ beffer als die von Prony aufgeftellte ent{pricht, 

fondernauch über diefe Grenze hinausfehr: wahr- 

fcheinlich bleibt, indels die Pronyfche hier gar 
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len Dingen noch bemerken, dafs nach unfern Ver- 
fuchen, was auch Herr. Schmidt beftätigt, der 
Dampf ein vollkommen luftleeres Vacuum hervor- . 
zubringen vermag. Auch fieht man aus ihnen, dafs 
der Dampf immer einerlei Wärme mit dem Waller 
hat, woraus er entiteht. 


bald zu finnlofen Ausfagen führt, ift nach dem, 
was Herr Schmidt darüber gefagt hat, ziemlich 
evident; | Welche von beiden Formeln für. die _ 
richtigere zu halten fey, möchte daher, wenn 
man die Genauigkeit der Schmidtfchen Verf[sche, 
die dabei zum Grunde liegen, anerkennt, kaum 
noch zweifelhaft feyn. Dals aber den Schmidt- 
fohen Verfuchep vor den Betancourt/chen unbezwei- 
felt der Vorzug gebührt, fällt aus Tafel 2 in die Au- 
gen, da das Mittel aus den [fo gut zufammenftimmen- 
den Bikerfchen und Rouppefchen Verfuchen, Grad 
für Grad mit_den Schmidtfchen fo nähe zulam- 
‚menfällt, als man es bei fo milslichen Verfuchen, 
wo fo manche Kleinigkeit, die der Beobachter 
nicht in feiner Gewalt hat, mit in das Spiel 
kömmt, nurimmer erwarten kann. Die Verfu- 
che unfers Landsmannes übertreffen [elbft die der 
beiden Holländifchen Phyfiker im regelmäfsigen 
Gange der Relultate, daher fie auch mit den nach 
[einer Formel berechneten Expanfivkräften des 
Waflerdampfs, Grad für Grad, genauer als die 
Bikerfchen übereinfiimmen. (Vergl’ Gren’s 
neues Journal der Phyfik, B. 4, S.275£&) Am ge- 
. naueften möchte vielleicht ein Mittel aus beiden 
Verfuchsreihen mit der Wahrheit übereinftim- 
men, 
\ 
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Erfte Tabelle: 

Queckfilberhöhe in der Barometerröhre des Dampf- 

mellers, beobachtet von Biker und Rouppe 

" pach rheinländ. Zollen, und reducirt auf einem 
Barometerftande von 29 rheinl. Zollen. 


bei ei- im Mit- 
ner tel: 
Wär- Wegen 


men. |Als in den rı Zoll tiefen Topf des Dampf-Ides Ni- 
‘Pahrh. |meflers Waller gegoflen war, bis auf eine Hö-| veaus 
zu zu zu gf! 10/7 ‘1teHoéhe. 
212°) 29 29 29 29 29 29 | 29 
313 | 30,6 | 30,5 | 30,1. | 30,2 | 30,5°|' 29,9 | 30,3 
‚214 | 31,2 | 30,9 | 30,6 | 34 31,1 | 30,7 | 30,9 
au: 31,6 | 30,3 | 30 | | 39,2 | 
216 | 32,1 | 31,9 | 31,7 | 32,3 | 32 | 32,7 | 32,1 
217 32,7 | 32,5 | 32,3 | 32,7 | 32,7 | 33,1 | 32,6 
218 33,3 | 33,3 | 33,1 | 33,4 | 93,2 | 33,8 | 33,5 
219 | 33,9 | 33,9 | 33,8 | 34 | 3%9 | 345 | 34 
220 | 34/6 | 34,5 | 34,3 | 34,6. | 34/6 | 35,1 | 347 _ 
aan | 39,2 135 | 35 | 35,61 351 | 398 | 35,3 
222 | 35-5 | 35,71 35,7 | 36,3 | 35,8 | 36,5 | 35,9 
223. | 36,5 | 36,3 | 36,2 | 36,9 | 36,4 | 37,5 | 36,6 
„224 | 37,1 | 369 | 37 | 37,6 | 36,8 | 38 | 37,4 
325 | 37,8 | 37,6 | 37:9 | 38/3 | 37-5 38,6! 37,9 _ 
226 38,3 ı 38,4 | 38,5 | 39 38,7 | 39,2 | 38,7 
227 | 39,1 | 39,1.) 39,5.| 39,9 | 39,6 | 40 39,5 
228 | 39,9 | 398 | 40,3 | 40,7 | 402 | 41 | 40,3 
229 | 40,3 | 40,5 41 | 4t | 41,6 | 4t 
_ 230 | 41,1 | 41,2 | 42,2 | 42,3 | 42,6 | — | 41,8 
231 42,7 | 41,8 |-.43,4 | 43 43,2 | 42,8 | 42,8 
232 4 43 42,5 | 44:2 | 43,7 | 448 | 43,8) 43,5 
233 44,3 | 43,9 | 44,8 | 44,6 | 45,73 | 44,4 | 44,5 
234 | 449 | 44,8 | 45,9 | 45,6 | 46,2 | 45,7 | 45,5 
235__|_45,7_| 457 | 45,2 | 46,4 | 4771 | 45,8 | 46,3 
+236 | 46,6 | 46,5 | 45,8 | 47,3 | 47/9. 47,9 | 47 
237 47,5 | 47,3 | 4715 | 48,2 | 48,3 | 48,3 | 48,2 
238 48,3 | 48,1 | 48,4 | 49 49,2 | 49,1 | 48,7 
239 | 49,2 | 49 | 49,3 | | so | 50,2 | 49,7 
240 50,2 | 5O,L | 50,4 | 50,9 | 50,5 , 50,9 | 509,5 
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Wär- [Queckfilberhö e, bei einer anfängl. Wafferhche} 


C 279 J. 


me im pe des fmeffers, von im Mit- 
Fahrh. |: 1% zu. 41 104 | tel: 
241°] 51,1 51 51,3] 51,2| 51,3| 5ı,4| 51,2 
242 | 52,2. | 5243| 52,2| 52,7| 52,5| 52,31 52,3 
243 |. 539 $3/8| 53. | 53/8] 53,4] 53,8] 53,5 
244 54,8 | 54,8) 53/31 5471| 5424) $4731 5405 
245 | 55/9 | _55/8|_$4/9)_ $506! 55/3 
246 | 56,8 | 56,8) 55/7] 56,4) $6,7) 565 
247 | 57,6 | 57,8) 56,9) 57,6 | $795} 57.9] 37,5 
248 | 58,7 | 58,8| 58,7 | 58,41 58,95 58,6 
249 59,9 | 59,81 38,8) 59,2 | 5925] S991 597 
250 61 60,9] 60,1] 60,9] 60,6| 6ı 60,7 
ast | 61,1 | 62 | 61,3] 61,9] 64,7] 61,9] 61,8 
253 63,2 | 63,1] 62,5] 63 62,9] 63 62,9 
253 | 64,2 | 64,2] 63,9] 64,1] 63,9] 64,11 64 
254 | 65,4 | 65,41 65 1 65,41 65,1) 65,1} 65,2 
255 | 66,8 | 668) 66,3] 66,8] 666) 66,6 
256 68,1 68,1 67,6 68,5; 68 ‚68,1 68 
257 69,1 | 69,3 | 68,64 69,2] 69,2). 69 
258 70,2 | 70,5 | 69,9} 70,1] 70,3| 70,4) 70,4 
259 | 70,4 | 70,7) 78% 71,61 71,5) 74,8| 78,5. 
„60 72,6 | 72,9| 72,21 72,3| 72,7 rt 23 72,6 
abı |. 73,5 | 73,8| 73/5] 7324] 73/8) 7421| _ 
262 | 74,8 | 75 | 7491:748| 74,7| 75 | 748 
263 | 76 76,5| 75/91 75,9| 75.8| 76 75/5 
264 | 77,2 | 77/91 77,21 7591 27 | 778) 77 
265 | 78,4 279_| 2785| 78,1| 78/2) 78/3) 78/4 
266 | 79,7 | 80,3! -80,3| 80,2] 79,9| 797| 80 
267 | 80,8 | 81,9| 82,2) 81,5| 81,3] 80,9 Su 
268 82,1 | 82,3| 83,4) 82,7| 82,9] 82,31 82, 
269 | 84 | 83,9| 84,3| 84,1| 84,3) 8390| 84 
270 86,2 | 86,1] 85,9| 85,8) 86 | 85,2) 85/8 
27% 88,3 | 88 87/5} 87-1] 87,5| 86,9} 87,5_ 
272 | go,t | 9%2] 89,3| 89 | 891] 88,8) 896 
273 | 91,4 | 91,5! 9% | 90,9] 91 | 89,9] 90,9 
274 | 92,8 | 93,1) 92,9] 91-7] 92 | 92 92,6 
„275_| 94/6 | 9522| 949 | 945] 94:9] 94:7) _ 948 
276 98,91-97,8 | 97,5| 97,8| 97,81 979. 
277 9978 | 98/9) 99,1] 98,7| 98,9 
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‘Them. v. 
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Tabelle. 


Queckfilberhöhe in rheinländ. ‚Zollen, welche die 
Expanfivkraft des Wallerdampfs mifst, 


Hitze nach 
d. Fahrenh. 
Therm. von 
212° 
2144 
2165.» 
21g} 
221 


2235 


zufolge der Verfuche von 


Betan- 
court 
29 
30,7 
32,4 
34,2 
35,8 


37,7 ' 


chmidt 
"in Giefsen 


32,1 
- 33,7 
35,2 


87 


88 
89 


| 


91 . 


93 
94 
95 


995% 
227% 
230 

2324. 
2145 


395, 
41,4 
43,7 
45,9 
48 


38,2 
39,8 
41,6 
» 43,3 


45,2 


36,7 


Biker und - 
Rouppe, 

; s 


32,4 


33,9 
- 359 
376, 
38,3 
40,1 
41,8 
43,6 
4°79 


2364 
239 
„241% 
243} 
2453 


‘ 50,1 
.52,3 
54,9 
57,3 
59,5 


47,6 
49,8 


53,7 


56,8 


47,8 
49,7 
51,5. 


248 
250% 
2525 
254% 
257 


61,9. 
65,7 
68,5 
71,9 


749” 


58,8 
61,3 


63,9 
66,7 


69,4 


259% 
2615 
2634 
266 
‚2684 


78,2 


$3,9 . 


72,5 
75,6 
78,1 

83,8 


:705 
2724. 
275 
277% 
2794 


88 

91,6 
95,3 
"99,9 
104,3 


2813 
284 
2864 


2885 


108 
213,0. 
117,1} 


133,37 


\ 


| 
| 
96 4 58,6 
98 u 63,5 
101 | 71,7 
102 | 743 
103 | 76,8 
85,6 
105 __- 89,8 _ 83 
107 94,6 | 90,5 
108 96,9 944 - 
109 99 99,9 
111 
112 
113 | | #*s 
14 | 
R a 
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-- Noch-verdient folgender. Verfuch Rouppe’s, 
nicht dafs er fich mit den vorigen an Genauigkeit 
vergleichen liefse, fondern, weil er ohne grofse 
Mühe nachzuahmen ift, erwähnt zu werden. Statt 
des Deckels des Dampfeylinders wurde ein anderer 
mit einer eingekitteten gläfernen Röhre, (Fig. 5.) 
aufgefchraubt, die anfangs fenkrecht, dann unter _ 
einem Winkel von etwa 30° anftieg, in Geftalt ei- 
nes V auslief, und am Ende zugefchmolzen wär. 
In dem zugefchmolznen Schenkel befand fich eine 
6 Zoll lange Säule atmolphärifcher Luft; in dem 
andern Schenkel etwas Baumöhl: Auf dieles drück- 
te der im Topfe des Dampfmellers fich entwickeln- 
de Walferdampf, und comprimirte die Luft immer 
‘ftarker, je mehr feine Expanfivkraft zunahm. Der 
Barometerftand war 29,8 rheinl. Zoll, und Folgen- 


des die Lange der Luftfaule, bei wachfender Wärme, | 
Wärme. | Rheinl. 
Fahrh. Zoll, Wärme. 
212 248 | 
215 | 58 
218 > 353 
220 5,2 254 
225 48° 256 
230 4:2 
235 3,8 260. 
240 | 3,4 
245, 3,1 
246 


3 

2707 1,9 ’ 
4 . 
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‚m 
‘BESCHREIBUNG 
einiger- Verfuche über das quantitative 
Verhalenifs, worin Volta’s Säule das 
Oxygen- und Hydrogen- Gas aus dm 
Waffer darftelle, 
von 


P. L. Simon, 
Prof. d. Phyl an der Bauakad. zu Berlin, 


D.. Libkitusägte, welche das Waffer in den ger 
fchlofsnen Ketten Voltaifcher Säulen darbietet, find 
bis jetzt noch nicht erklärt, Alles, was: man dar 
über geäulsert hat, ftützt fich blofs auf Muthmas 
fsung, und die hierüber aufgeliellten Theorien find 
bis jetzt weder evident bewiefen, noch mit gegrün- 
deten Thatfachen unterftftzt worden. . Das Wafler 
wird zerfetzt in feine durch mehrere Verfuche an- 
genommne Beltandtheile,in Oxygen und Hydrogen ‘ 
ift die eine Meinung, Das Waller ift einfach, und 
_ wird durch die Einwirkung der entgegengefetzten 


Pole einer Voltaifchen Säule in Oxygen und Hydro-, 


gen verändert; ift die andere Hypothefe, Die er- 
‚tere Meinung bat das in Gasgeftalt wirklich darge- 
ftellte Hydrogen und Oxygen als eine unumftöfsli- 


3 che:Thatfache für fich; und die Annahme, dafs diefe 


‚Stoffe durch Zerfetzung erhalten werden, gründet 
fich auf die bekannten frühern Verfuche über die 
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t 283.3 
-BAnalyfe und Synthefe des Watlers: Als Einwurf 
’ dagegen läfst fich, wie bekannt; die Frage aufwer- 


Bien: Warum liefert jeder der beiden Enddrähte der _ 


Siule nur Einen Beftandtheil des Wäflers; in zwäi 
ganz verfchiednen, getrennten, ünd oft fehr weit 
von einander liegenden Schichten diefer Flüffigkeit? 
Alles, was ınan hierüber gefagt hat, find nur Wor- 
te, ift blofs Hypothefe, und läfst fich noch nicht 
auf Ännlich‘’zu erweifende Thatfachen zurückfüh- 
ten. Die andere Meinung ebenfalls das erzeug- 
te Hydrogen und Oxygen als Facta für fich. Aber 
ihr Argument, die Einfachheit des Waffers, grün 
det ich auf keinen der anerkannten Verluche, weh 
che das Oxygen und Hydrogen aus dem Waller zu 
erhalten, und aus diefen beiden Stoffen wieder 
Waffer zu bilden lehren; auch mufs fie noch Aus- 
kunft über das geben, wodurch in Volta’s iule 
das ‘Waffer in diefe’ beiden Gasarten verändert 
wird. Was bis jetzt ‚hierüber geäufsert wurde, ift 
nicht minder, wie die Gründe der erftern Meinung, — 
nur Hypothefe, und lafst fich noch weniger unum- 
ichränkt behaupten.— In beiden Hypothefen bleibt 
auch noch die Frage zu beantworten, wodurch dem 
dargeftellten Oxygen und Hydrogen der Wärmeftoff 
zugeführt wird, der diefe beiden ponderabela Ba- 
fen zu Gasarten conftituirt. 7 
Es ift gleichgaltig, welche von beiden Theorien 
den Sieg davon trage, (wie ich diefes {chon bei einer 
andern Gelegenheit erwähnt habe,) wird dadurch nur 
der Fortgang der Wiffenfchaft befördert. Auf je- 
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oden Fall ‘badarfen wir, um die, vorgetragnen: Hy 
- pothefen zu prüfen, , detaillirter und beitimmter Er- 
£ahrungen über das Verhalten des Waffers in der 
-Voltaifchen ‚Säule. Wir wiffen nur, dafs die eing 
- Seite der Säuleim Gasapparate Wallerftoffgas, die 
‚andere Sauerftoffgas, liefert. Das Verhältnils, in 
welchem diefe beiden Gasarten erfcheinen, ift noch 
wicht beftimmt angegeben; vielmehr figd die Reful 
tate, welche uns mehrere Beobachter darüber mit- 
_getheilt haben, noch fehr getheilt, wahr{cheinlich, 
‚weil die Beftimmung: des quantitativen Verhaltnifles 
der dargefteliten Gasarten ‚ bei den, übrigens ap 
intereflanten Refultaten fo reichen chemifchen Be- 
obachtungen mittelft Volta’s Säule, vor der Hand 
Nebenfache bleiben mufste. Noch hat, meins 
Wiffens, niemand einen comparativen "Verfuch zwi- 
‚Ichen der erzeugten Menge von Gas und dem dazu 
verbrauchten Waller angeltellt, bei welchem .mit 
aller Strenge unterfucht worden wäre, wie fich 
‚das Gewicht. der erhaltnen Gasart zu ‚dem vermin- 
derteh. ‚Gewichte des galvanifirten Walfers verhält; 
ob das Verhältnifs der Gewichte des erhaltnen Oxy- 
gens und Hydrogens das bis jetzt angenommens 
von 85:15, oder ein anderes ift; und ob die Zu 
nahme am Gewichte der fich immerfort entwickela- 
den Gasarten, mit der Abnahme am Gewichte des 
Walfers gleichen Schritt hält, und in gleichen Zei- 
ten vollkommen übereinftimmt, oder nicht. 
“Seit mehrern Monaten habe ich mich mit Vere 


‚Suchen diefer Art belchaftigt, nnd. ich bin jetzt mit 
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ihnen fo weit gekommen, dafs ich ies Refultat imeis 
per. gelammelten Beobachtungen .mittheilen) kannä 
Gern geftehe ich, dafs noch nicht alles gefchehm = 
it, was nöthig wäre, um diefen Gegenftand zu erg 
ichöpfen , und dafs: allerdings ‘ein noch’ genaueren 
Verfuch, als die, welche ich hier befchreiben wer« 
de, zu wünfchen: bleibt; allein es: ift mir bis jerab 
noch nicht geglückt, ‚einen Apparat’ ‘za, erdenkenj 
der Gch vollkommen dazu eignete. . Doch hiervom 
weiter unten ein Mebreres. doi 
‚Verfuch. 1. .'Folgender Verfaehs ite: nicht! :die, 
Arbeit eines oder einiger Tage Er erforderte mel | 
rere Wochen, um befriedigende Refuitate: zu lie» 
fern, ‘und binnen ‘diefer Zeit fottdabernde Auf 
merkfamkeit, um nicht durch Zwfälligkeiten hin« 
tergangen zu werden. Er: war’: aber nothwendigp 
unit fehlte noch ganz. ; Diefes'beftimmte mich vord 
_tiglich, ihn arizüftellen, und nieht. eher davon ab« 
zugehn, bis ich hinlängliche von 
dem, was ich fah, erhalten hatte, 
Ich hatte in eine Röhre, wie fie Fig. 1, Taf. V, 
dar!tellt, untem in 4 einen Platindraht eingefchmel- 
zen, ‚und ihn-zu«mehrerer Sicherheit durch ein 
Paar Körnchen Siegellack im Innern der Röhre’ver- 
kittet. Die Röhre‘ wurde mit reinem, 'zweimahl 
deftillirtem und rifchgekochtem Waffer gefüllt, und 
hierauf oben in B mit einem recht guten Korkege- 
fchloffen, in welchen der zweite; ‚Platindraht, und 
das Entbindungsrohr Cbefeftigt waren. Um die: Ver- 
dünftung des Waflers während: ‘der ganzen Dauer 
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des Verfuchs möglichft zu hemmen, ‘hatte ich das 
Entbindungsrohr aus einer der eng/ten Thermome- 
terröhren verfertigt, und damit nicht beim Ueber. 
gehn der Gasarten Waller mit fortgeführt würde, 
ftand das Wafler in der Röhre nur bis!auf 2 Linien 
. unter dem Korke B; fo dafs es das Entbindungsrohr 
nicht erreichen konnte. *)  Atıfserhalb war der 
Kork, befonders an den Fugen, mit heifsem Wal- 
fer vollkommen luftdicht gemacht worden, woyon 
ich mich dadurch überzeugte; dafs, als ich den Ap: 
parat mit det Oeffnurig des Entbindungsrohrs unter 
Waffer: brachte, : binnen 4:Stunden weder durch 
die Attraction-im haarförmigen Rohre, noch durch 
den’Druck des, Waffers, Waller hineindrang. Dar. 
auf brachte ich, am gten Auguft, das andere Ends 
der Entbindungsröhre in eine Schale mit Queckfi. 
ber,und ftürzte.darüber eine lange gliferne Glöckg 
mit frifch darin aufgekochtem Wafler gefüllt,'um 
das Gemifch der fich entbindenden Gasarten aufzu 
fangen. Hate waridie Rébre mit dem wa 
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-#) Dals bei diefer ein’Rückltand’von 
atmolpbäri"cher Luft im Apparate blieb, ift aller 
dings eine Unvollkommenheit in, dem Verfuche; 
« . die Folge wird aber zeigen, „dals diefer geringe 
Rückltand, im Vergleiche mit dem gelammelten 
Gas; als ein unbedeutendes Differenzial, nicht in 

Betracht kommen kann. 5. 
r oe Ich gebe diefer Methode, Réhren voll frifch 
' darin aufgekoehtem Waller über Queckfi ilber ge 
Stellt, zum Auffangen der Gasarten zu brauchen, 


4s 


\ 
fi 
hr 
A 
4 
» - 
‘ 
t 


287 J 


~ 


genau inal worden; ihr Gewicht betrug 18013. 
'fr.Grän. Um zwei Verfuche diefer Art zu gleicher 
Zeit. verfolgen, und in ihrem Gange vergleichen zu 
können,, wurde noch ein zweiter, dem vorigen in 
allem gleicher Apparat vorgerichtet. Er wog. mit 
dem Waffen 17132 fr. Gräh.. ‚Jeden diefer ‚beiden Apr 
_ parate letzte ich einzeln mit einer Säule von 50 Schich- 
tungen Zink, mit Salzwaller genetztem Tuche, und 
Kupfer, in Verbindung,” und vertaufchte diefe Säu- 
len, fobald ihre Wirkung nachliefs, mit  frifchge- 
fchichteten Säylep. Dies gefchab während des Laufs 

des Verfuchs in beiden alle 3 oder 4 Tage. = 
_Ich hatte mir vorgenommen, die Gewichtsver- 
änderungen des Wälfers im Apparate alle 3 Tage 
zu unterfuchen; da es fich aber faft immer zutrug; 
dufs in diefer Zeit die Veränderung@ßunicht genau 
‚durch Zetintel von Grinen gemellen werden konné 
ten,-und ich nicht gern kleinere Gewichte zur Be- 
ftimmung. anwenden wollte, fo wurde das Gewicht 
der Röhre immer nur dann angemerkt, wenn es fich 
durch Zehntel eines Gräns genau beftimmen liefss 
und fo wog ich öfters alle Tage. Die Refultate 
diefes Abwägens waren folgende: _ | rate / 
bei genauen Verfuchen den Vorzug, weil Röhren, 
" die ganz mit Queckfilber'gefüllt werden, wenn 
das Queckfilber nicht auch darin gekocht,- oder 
doch heils' eingefüllt wird, immer viel fremde 
Luft zurüekbehalten, von der man fie nur mit 
vieler Mahe unvollkommen  S. 
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erjee Apparat hatte in feingm Gewichte 


Yom gteu bis züm ‘Baten Auguft, uin um 0,2 fr. 
Vom 12ten ıgten 
Vom iften aalten 

Vom 22ften 25ften 

Vom 25ften . agften 

Vom 2gften 31[ten 

Vom 31ften Anj. bis gten September __ 

Vom 4ten gten 

Alfo betrug die Gewichtsverminderung | 

vom gten Aug. bis‘ zum Sten Sept., d.. 
in und 3 Tagen, fr. Grin 


zweiten war die ‚Abnahme des Ge 


wicht, wie folgt: 


Vom ı3ten ızten 

Vom ızten „zgren 

Vom ıgten  golten 

Vom zolten  a3ften 

Vom a3ften 27lten 

Vom ayfien 30ften 

Vom 30ften Aug. bis 4ten 
Vom 4ten gten 
Alfo im ganzen Verlaufe: von 4 Wo- 
und 4 Tagen 19 fr. Grän 


uolich fehritt zur ur Mellung, des. erhaltnen 
um aus dem Volumen,‘ das Gewicht 
deffelben berechnen zu können. Diefes Meffen ge- 
ichah bei einer Temperatur von ı Reaumar. 


Der 
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Der erfte Apparat hatte graz}, parifer Kubikzoll. 
Der zweite Apparat 7,913 Gas geliefert, *) ‘a 

Nach Lavoifier wiegen bei einer Temperatur 
von 10° R. und einem Barometerftande von 28 par. 
Zoll, der pariler Kubikzoll Sauerltoffgas. 0,5069, 
“ und der Kubikzoll Wafferftoffgas 0,05539 fr. Gran, 
und die Bafes diefer Gasarten find, dem Gewichte 
nach, im Verhältnilfe von 85 : 15 im Waffer ent- 
halten. Diefes angenommen, ergiebt fich das Ver- . 
haltnifs der Voluminum, unter welchen fie Gch mit 


einander im ‘Waffer befinden, wie Py ” 
0/5069 0/0353 


= 167,69 : 423, 87 = =1:2,527. Hieraus folgt, 
dafs 100 Gran des Gasgemifches bei dem angegebuen 
Thermometer- und Barometerftande, einen Raum 
von 591,56 par. Kubikzoll einnehmen, ‚und 
"umgekehrt das Gewicht eines par. Kutiksoung der 
Gasmifchung:0,1ı683 franz. Gran, bei 10° R. 
und 28” Barometerftand beträgt. 


Das Gasgemenge, welches fich im erften Appa- 
rate entwickelt hatte, konnte aus diefen Gründen 
am Gewichte nur 9,22 : 0,168g, d.i. höchitens 1,56 
fr. Grin betragen; da aber das Walfer 2,2 fr. Gran’ 
am Gewichte verloren hatte, fo waren 0,64 Grän _ 


7 


*) Um die Reduction zu vermeiden, wurde die 
» Luft in Gefälsen gemeffen, die durch Abwägen 
in Hunderttheile des pariler Duodecimal- Kubik- 
zolles getheilt find. Ss. 
B. 10. St. 3. 1802. 83. U 


ries 

Waffer mehr verichwunden, ‘als die erhaline Gas 
menge wog 

Kubikzoll Gas des zweiten 
"betragen eben fo am Gewichte 1,33, dagegen der Ge- 
wichtsverluft des Waflers ı,9 fr. Gran, daher auch 
hier letzteres 0,57 Grän mehr verloren re: ‚als 
das Gasgemifch wog. 

Bei der Unterfuchung fand. fich das Gemifch 
beider Gasarten fehr rein; denn in einem kleines 
- Voltaifchen Eudiometer über Queckfilber durch des 
electrifchen Funken entzündet, verbrannte es ohne 
Rückltand, und erzeugte Wallerdampf. 

Woher hun aber die Abweichung in Rückficht 
des Gewichts? — Ich hatte diefe Abweichung niclit 
erwartet, fondern während des ganzen Verluchs 

‘Stets geglaubt, der Uebereinltimmung fehr nahe zu 
kommen. Dats diefe Uebereinftimmung beim Ver- . 
gleiche des Ganzen ausblieb, dafür konnte ich kei 
nen andern Grund finden, als, dafs wahrfcheinlich 
Waffer an die entweichende Gasart gebunden und 
mit ihr herüber geleitet worden, oder dafs, unge 
achtet des äufserft engen Entbindungsrohrs, doch 
Waller verdünftet fey, wiewohl im Innern des Rohrs 
keine Spur von Waffer zu bemerken war. Die er- 
fte Urfache hätte ich freilich vorherfehn können, 
“wenn man anders immer an alles dächte, woran 
man denken follte. Mich gereuete bei diefen Ver- 
fuchen indefs nur die verloren gegangne Zeit, uni 
ich befchlofs, fie fogleich unter Umftänden zu wie- 
derhohlen, die mich gegen jene ftörende Verdün- 
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ftung b Hucsichend Sichern bin Ap- 
parat entfprach meiner Erwartung völlig; und be- 
Johnte die viele Mühe, welche ich auf ‚Einleitung 
und Verfolgung dief®® Verfuche ‚wendete, hinläng- 
lich durch die Vollftändigkeit der Refultate, welche 
er mir lieferte. 
Verfuch 2. Ich nahm eine Röhre 4 B, Fig. 2, in 
welche unten in A ein Platindraht eingefchmolzen 
tnd verkittet war, füllte fie mit frifchgekochtém 
defti'lirten Waffer, und kittete oben in B die Com- 
municationsréhre C, nebft dem zweiten Platindrah- 
te, gleichfalls Juftdicht ein. Das andere Ende der 
Communicationsröhre C war auf gleiche Art mit 
einer zweiten Röhre DE verkittet. In diefe Röhre 
wurde von D bis F reines Queckfilber gegoflen; der 
Raum darüber von E bis F mit frifch gefchmolznem 
and gepülvertem falzlatıren Kalke gefüllt, ‘und hier- 
Auf in E eine zweite Communicationsröhre einge- 
kittet, die in die kleine unten zugefchmolzne Röhre | 
GH, welche wieder mit reinem Queckfilber ge- 
‘füllt war, bis nahe an den Boden derfelben herab 
ging. Aus dem obefn Theile-diefer Röhre H ging. 
endlich das letzte Entbindungsrohr F in eine Schale 
mit Queckfilber unter eine darüber geltellte Glocke, 
die, wie im vorigen Verfuche, mit frilch darin auf- 
gekochtem Waller gefüllt war. Bei dielemAppara- — 
te, den Fig. 2 in feiner wahren Gröfse voritellt, wa- 
ten alle Korkftöpfei. vermieden, alle Fugen mit 
aufgefchmolznem Siegellacke gefichert, und alle 
Communicationsröhren aus haärförmigen Thetmo- 
Us 
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imeterröhren gebildet. Der u Kalk war be. 


ftimmt, die Gasart von aller anhängenden Feuch- 
tigkeit möglichft zu befreien, und das Queckfilber » 
follte verhindern, dafs der falgfaure Kalk nicht bei 
zugrofser Nähe des Waffers in der erften und letzten 
Röhre, auf irgend eine Art, durch feinen grofsea 
Hang Feuchtigkeit anzuziehn, nachtheilige Ver. 
änderungen erlitte, die das Refultat des Verfuchs 
zweideutig gemacht haben würden. Nachdem ich 
mich überzeugt hatte, dafs alle Theile vollkommen 
luftdicht fchloffen, wurde am ı 2ten September der 
Apparat gewogen, und mit einer Voltaifchen Säule 
von 50 Schichtungen, wie bei den erften Verfuchen, 
in Verbindung gefetzt. Die Gewichtsveranderung 
deffelben beftimmte ich von 8 zu 8 Tagen, *) und 
erbielt, die Säule unausgefetzt in voller Wirkfam. 
keit, indem ich fie, fo wie fie anfıng {chwacher 
“ zu werden, fogleich mit frifch gefchichteten Säulen 
vertaufchte. **) Der Apparat wog am 12ten Sep- , 


*) Bei diefer Beftimmung der Gewichtsabnahme gilt 

indefs daffelbe, was S. 287 bemerkt worden ift, 
Ss. 

**) Nachher habeich gefunden, dafs die Wirkfam- 
keit nur nachläfst, weil die Tuchfcheiben aus- 
trocknen, weshalb, um die gelchwächte Wirk [am- 

/ keit wieder zu erwecken, weiter nichts nöthig 
ilt, als Salzauflölung mittelft eines Stechhebers 
zwilchen die Schichten zu tröpfeln. So wie die 
Tuchfcheiben auf diefe Art getränkt Gnd,. ftellt 
lich die Gasentwickelung fogleich wieder äulserft 
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tember 553,1. fr. Grain. Seine Gewichtsabnahme 
betrug: 
vom ıiten:bis zum 1oten 0,6 fr, Gun 
vom igten 26ften 
vom 26ften aten October 
vom aten soten 0,6 
‚vom ıoten 0,4 
vom 17ten 24ften 
. vom 24ften sten November os 
vom 4ten 16ten ! ’ 0,7 
vom 16ten 23lten 0/6 
Alfo in Zeit von 10 Wochen und is > 
& 2 Tagen 4,6 fr. Grän. 
Jetzt wurde zur "Melfung der aufgefammelten 
Gasarten gefchritten. Sie betrug bei einer Tempe- 
ratur von 12° Reaumur, die hierzu gewählt wur- 
de, 27,54 parifer Duodecimal-Kubikzoll. Das 
Gewicht diefer Gasmenge mufste, (den Kubikzoll 
deffelben,, bei einer Temperatur von’ 10° R. zu 
0,168g, und mithio bei 12° R. zu 0,1674 fr. Gran 
gerechnet, *)) fr. Grän betragen, und 


lebhaft ein. . So habe ich, ohne das vefchwerl- 

che Umfchichten, die Säulen in geheitzten Zim- 

mern, wo fie fonft in einem Tage unwirkfam 
werden, 10 bis 14 in 


*) Nach den Verfachen des Hrn. Prof. si. 
in Giefsen dehnt fich trockne atmolphärifche — 
Luft für 1° der,Reaum. Scale gleichférmig um 
0,0044675 aus, (Gren’s neues Journal der Phyfik, 
B. 4, S. 336,) und Sauerftoffgas und Wallerftoff- 
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weicht nur um 0,01 Grin von der gefundnen Ge 
wichtsabnahme des Waffers ab; ‚ein Unsterfchied, 
der allein fchon von der Meffung der Gasart herrüh- 
ren kann, Jie bekanntlich, wegen der coucaven Fla 
che des Wälfers in der Röhre, immer nur eine Art 
von Approximation bleibt. Wer mit Verfuchen die 
fer Art bekannt ift, wird wiflen, wie fchwer es 
bält, dabei auf ein Hunderttheil eines Kubikzolleg 
Gewilsheit zu erlangen. Ich glaube daher, die { 
Differenz von 0,01 Gran für unbedeutend -halten, 

und völlige Uebereinftimmung der re 


‘des Waffers, mit dem Gewichte des erzeugten Ga 


als Refultat des Verfuchs anfehn zu können, *) 
-Durch diefes Refultat wäre alfo dargethan, dafs 


‚die Wirkung der Voltaifchen Säule uns das Oxygen 


und Hydrogen aus dem Waffer in eben dem Vers 
haltniffe des Volums, wie ı : 2,527, und des Ge- 
wichts wie 85 : 15 liefert, wie wir es lange vorher 


“auf verfchiednen Wegen, ohne Galvanismus? dar- 


geftellt hatten. Dafs'in diefer Operation, bei ‘det 
Behandlung des Waffers mit glähender Kohle und 
mit Metallen, fo etwas im Spiele ift, was wir, der 


r 


gas nur um ein Unbedeutendes weniger, (eben 
daf., S. $975) und danach ife die obige Beftim- 
mung berechnet, _ d. Hy* 
*) Wahrfcheinlich war der Barometerftand am Ta- 
_ ge der Wägung unter 28; und dann würde das 
ı Gas aus dielem Grunde wirklich nicht volle 4,61 
fr. Gran gewogen haben. == d. H. 


4 


~ 
Divergenz der Eleetrometer zufolge, uns berech- 
tigt halten, für Electricität anzuerkennen » ift nicht 
zuläugnen; ift eine, von den glaubwürdigften Be- 
ebachtern bewährte, Thatlache. Noch ilı aber das 
näbere Verhalten diefer Erfcheinungen nicht an 
gegeben, und noch nicht dargethan, ob fie ganz 
fo zufällig find, als man fie bisher, gehalteh hat, 
oder ob fie nicht vielleicht, indem fich ihr feineres 
Spiel unfern Sinnen entzieht, eine Hauptrolle fpie- 
len,.. die wir zu geneigt find, andern gréberm mehr 
fanlich wahrzunehmenden Stoffen zuzufchreiben. 
Was wir dem glühenden Eifen, den glühendenKobh- 
len bei der Darftellung des Hydrogens und Oxygens ~ 
aus dem Waller zufchreiben, ift vielleicht nur 
Folge einer fchon frühern Wirkung, die uns mit 
ihrer Urfache entging: vielleicht verhalten fich die- 
fe beiden Stoffe nur leidend, indem wir ie wirkend 
annehmen; — vielleicht, dafs die Voltaifche Saute 
uus, bei ihrer Wirkung auf das Waller, diefe 
bern Wirkungen, welche uns bei den andern Ver- 
fuchen diefer Art in ihrem Entftehen entgingen, dar- 
ftellt. Doch genug der Muthmalsungen; fie machen 
‘ pur ein unnützes Haufwerk von-Worten, hiuter 
welchem fich öfters der ‘wahre Gehalt verfteckt. 
Solche weitichweifige Vorträge über alles, was mög- 
lich feya könnte, verhindern nur zu oft, dafs man 


nachfucht, was wirklich ift; machen baufg un- - 


deutlich, oder erzeugen Mifgverftand; und nutzen 
in der That fo wenig, dals maa mit Recht wünfchen 


muls, Ge aus allen phyGkalifchen Schriften verbannt 


e 
d, 
h- 
rt | 
es 
es 
ie 
5 
fs 
n 
| 
£ tke 
1 
| 


296 J 

zu felın. Verfachen, beobachten, befchreiben, und 
die gefamme!ten Refultate einer ftrengen Beurthei- 
lurig und Vergleichung unterwerfen, führt uns wahr- 

"Im Verfolge diefer Verfuche hatte ich zwar 
‚auch einen Apparat, wie den zuerft befchriebnen, 
def, ffatt der Platindrähte, Golddrähte führte, der 
Wirkung einer Voltaifeben Säule von 50 Schich« 
tungen ausgefetzt; allein, da auch hier das Reful- 
tät, wie in Verfuch 1, unzuverlifig werden mufs- 
te, fo wartete ich das Ende nicht ab. Ich werde 
aber jetzt diefen Verfuch in dem verbeflerten Ap- 
parate, Fig. 2, mit Golddrähten, Silberdrähten 
und ändern Metalldrähten wieterhohlen, um die 
Verhaltniffe der Gewichtsveränderungen zu beobach- 
ten, die bei der Bildung des Goldpurpurs mittelft 
Golddrabts, bei der Säure- und der Laugenfalz- 
_ Bildung müttelft Silberdrähte, und bei der Bildung 
vom Oxyd beiKupfer-, Eilen- und andern Drake 
Statt findet. a 

Noch hätte ich gern ‘einen ähnlichen Verfuch, 
wie Verfuch 2, mit einer doppelt - fchenkligen 
Röhre angeltellt, ‘deren beide Schenkel mit Ap- 
_ paraten, wie Fig. 2, communiciren follten, um 
die Gasarten aus dem galvänifirten Waller abgefon- 
dert aufzufangen. Diefes wäre auch leicht gewefen. 
Meine Abficht erforderte aber zugleich, das Waller 
in jedem Schenkel nach geendigtem Verfuche befon- 
ders zu wiegen, um die Gewichtsveranderung del» 
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felben mit dem Gewichte der aus jedem- Schenkef 
erhaltnen Gasart vergleichen zu können; und bis 
jetzt ift es mir noch nicht möglich gewefen, ein 
Mittel zu finden, durch welches’ich währenil des 
ganzen Verfuchs das Waffer in beiden Schenkelia 
hätte hinlänglich von einander getrennt ‘halten kön- 
nen, ohne dadurch zugleich die Schliefsung. der 
Kette aufzuheben, Ich habe verfucht, diefes durch 
eine Korkfcheibe zu bewerkftelligen: allein ohne 
Erfolg. Denn, fchliefst der Kork luftdicht, : fo, - 
dafs auch felbft in der längften Zeit das Waffer von 
einer Seite nicht durch vermehrten Druck zu dem 
Waller des andern Schenkels gelangen kann, fo ift 
es nicht möglich, Gasentwickelung zu ‚erhalten; | 
und fchliefst der Kork unvollkommen, fo nutzt er 
zu'meiner Abficht nichts. Aber felbft, wenn, in- 
den er voilkommen fchlöfle, Gasentwickelung ftatt 
fände, fehlt es doch immer noch an einem fichern 
Mittel, das Waffer aus beiden Schenkeln beim Wie 
gen zu Ende des Verfuchs, abgefondert 'zu erhal- 
ten. Vielleicht verhilft mir ein Zufall. dazu, diefe 
Schwierigkeiten zu befiegen, die ich bis jetzt darch 
Nachdenken nicht wegräumen konnte. _ | 
Verfüch 3. Um den Erfolg zu fehn, wenn Waffer 
in einer hermetifch verfehlo/snen Röhre galvanifire 
würde, liels ich in das untere Ende einer Glasröhre, 
wie Fig. 3, einen Platindraht einfchmelzen, die . 
Röhre mit Waffer füllen, und in die obere ausge- 
zogne Spitze derfelben ebenfalls einen Platindraht 
einfchmelzen, und aufserhalb noch mit fliefsendem 
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Siegellacke verkitten. Jn der Röhre blieb. nur fo - 
viel Luft, als es:des Zuichmelzens wegen uoum- 
gapglich »öthig war. -Hierayf wurde die Röhre ia. 
umgekehrter Lage aufgehängt, fo dafs dıe zurück» 
gebliebne Luft in. das vorhin untere Ende trat, und 
dapn die Kette gelchioflen. Die. Gasentwickelung 
fand Statt, es fammelte fich Gas im obern Theile 
der Röhre, die untere Luftblafe wurde beträchtlich 
eowprimirt, und zuletzt horte belt, 
wirkenden: auf, *) 


Hmm, Hofrath Voigt, (f. deffen Neueftes Magazin 
u. f w., B. 2, S. 555») glückte diefes nicht mit 
einer Glasröhre, ‘in die an beiden Seiten ftarke 

\Meffingkappen mit Mutterfchrauben eingekitiet 
“waren,in welche er Schraubenfpindeln mit Drähr 


ten, auf.dazwifchen gelegte Leder[cheiben mög, 

- t felt eingefchraubt hatte. Immer trieh 
.» ‚endlich die Gch entbindende Luft das Waller in 
héchit feinen Trdpfchen durch den Siegellackkitt 
oder die Lederfcheibe, und die Gasentbindung 
dauerte falt ungefchwacht fort. Als er die eine 
Schrauben fpindel mit Vorfichtauffchraubhte, dehnt 

te ich dieGasblafe, die zuvor 9} Linie der gut ca 
librirten, 9 Zoll langen und inwendig 15 Linien 
weiten Glasréhre eingenommen hatte; his auf 

6 Zoll 19 Linien auf, woraus Herr V oigt [chlielst, 
„hie fey zuvor unter einem $,63fachen Luftdrucke 
gewelen, und die Gasbildung durch diefen aulser- 
ordentlichen Druck noch nicht gehemmt worden; 
Leicht liefse fich diefer Verfuch mit Herrn Sié 

mon’s Vorrichtung wiederhehlen ynd berichtie 
gen, würde mit ihr noch eine fchmale eingexbeilte 
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_ Verfuch 4 Ich führte’ oben an, dafs es bis 


' jetzt auch noch an Beobachtungen fehle, woher 


den beiden dargeftellten Bafen, dem Oxygen und 
Hydrogen, der Warmeftoff zugeführt werde, der‘ 
fie zur expanfibeln Flaffigkeit macht. Um mich 
bierüber zu belehren, ftellte ich den folgenden Ver- 
fuch an. / 

Eine gewöhnliche mit zwei Korken verfchlofsne 
Glasrébre (Fig. 4,) wurde in beiden mit Platin- 
drähten und zugleich im obern Korke mit einem klei- L 
nen äufserftempßndlichen Luftthermometer verfehn, — 


Beide Drähte waren mit ihren Enden fo gebogen, 


dals fe an der Kugel anlagen, und dafs allo die Bil- “ 
dung der Gasarten unmittelbar am Glafe der Thermo- 
meterkugel Itatt finden mufste; welshalb, wenn bei 
der Bereitung des Oxygen - oder Hydrogengas,durch 
die Wirkung der Drähte, der Wärmeltoff aus dem 
umgebenden Mittel herbeigeriffen worden wäre, ein 
fo empfindliches Luftthermometer nothwendig hätte 
fallen müllen. Diefer Apparat wurde mit einer 
Voltaifchen Säule von 100 Schichtungen in Verbin- 
dung gefetzt, Man war aber nicht im Stande, die 
geringlte Veränderung am Thermometerftande zu 


bemerken, ungeachtet die Gasentwickeiung fo leb- 


haft vor Gch ging, dafs in jeder Minute 6 Kubikli- 
nien Gas gebildet wurden, wie ich mich fom mein 
Galvanofkop überzeugte. 


Röhre verbunden, in der fich atmofphirifche Luft — 
gleich zu Anfang des Verluchs befände, 4, H. 
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Die Voltaifche Saule ftellt alfo hier die beiden 
_ Gasarten aus dem Waffer, ohne die Temperatur 
diefer Fla{igkeit zu verändern, dar. Aufserhalb der 
_ Säule können wir diefes nur bei hoher Temperatut 
bewerkftelligen, und das Oxygen hat noch niemand, 
ohne Einwirkung der Voltaifchen Säule, aus dem 
Wafler unmittelbar in Gasgeftalt bereitet. Ich habe 
fchon mehrere Wahrnehmungen gefammelt, welche 
mir für die Meinung zu Iprechen fcheinen, dafs die 
Voltaifche Säule fehr geeignet ift, mehrere Stoffe in 
einen folchen Zuftand zu verletzen, wo wir einen 
vorzüglichen Antheil gebundnen Warmeltoffs in ih- 
‘nen annehmen. Sobald ich diefe einzelnen Beobach- 
tungen durch wiederhohlte Verfuche beftätigt finde 

- und fie mehr zu einem Ganzen vereinigen kann, 
‘werde ich fie bekannt machen. 
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VERSUCHE, 
um die eigentliche Grundkette der Vote 
taifchen Säule auszumitteln, 

a vom 
Dr. J. C.L. ReınsoLo 
cin Leipzig. 
Leipzig ‘den ‘atften Oct. 


Sie RER hier einige meiner Ideen und Verfuche 
über den fogenannten Galvanismus, durch welche 

die Entfcheidung derFrage beablichtige, Mem 
eigentliche Grundkette, die Einheit ift, deren Viel- 
faches die wirkfame galvanifche Batterie bildet. *) 
Da die Pole der Batterie denen der einfachen Ket- 


*) Die Ausdrücke: wirkfame und unwirkfame Kette, 
Itehn in unmittelbarer Beziehung auf den jedes- 
mahligen Stand der WiffenIchaft, und find daher. 
nur relativ zu nehmen. Eine galvanifche Kette, 
fie wirke einfach, oder vielfach in Form der Bat- 
terie, kann nur in fo fern unwirkfam genannt wer- 
‚den, als die bis jetzt bekannten Reagentien für- 
Galvanisınus uns keine Spur einer Action in ihr 
bemerkbar machen, und die nevern phylikalifchen. 
Entdeckungen laffen uns ahden, dafs vielleicht 
nur der Mangel an Reagentien für den kleinlten 
Grad galvanifcher Action es ift, was uns zwingt, 
. fo viele Ketten unter die Zahl der unwirkfamen 
zu bringen. “Ry 
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te ta guaveion mülfen, fo werden fie durch Auflöfung 

diefer Frage zugleich beftimmt; und da hierüber 

eine Zeit lang einiger Zweifel zu {chweben fchien,*) 

fo hielt ich es für Pflicht, Ihnen diefe meine Ver- 

fuche und die Ideen, die fich darauf gründen, für 

die’Annalen der Phyfik mitzutheilen. Zuvor feyes 
mir erlaubt, um den Vortrag nicht zu unterbrechen 

und um Wiederhohlungen zu vermeiden, einiges | 
über meinen Apparat und die Art, die Batterie zu 

errichten, vorauszufchicken. 

Das quadratförmige Geltell von soilfiarkodd 
gedérrtem und mit Lack überzognem Holze, ruht 
auf 4 Glasfülsen, und trägt drei, in ein gleichleiti, 
ges Dreieck geltellte cylindrifche Hülfen von Mel- 
fing, die durch Mutterfchrauben unter dem Brette 

angezogen und feft gefchraubt werden. Diefe 
äufserlich und innerlich mit einem ifolirenden Lacke 
bekleideten Melfinghülfen find zur Aufnahme dreier 
43 Fuls hoher Glasröhren befiimmt, welche, fo 
weit fein ihnen ftehen, mit Siegellack überzogen 
find, das oberhalb in einen horizontalen etwas 
ten Ring ausgedehnt ift, der den obern Rand der 
Halfen bedeckt. Die Glasröhren felbft paffen genau 
in dieHülfen, doch fo, dafs fie üch ohne zu grofsen 
Widerftand in ihnen ‚;herumdreben, und follten fie 
beim Aufbauen der, Batterie an einer Seite feucht 
geworden feyn, fich wieder reinigen laffen. Zwifchen 


*) Annalen, B. 138 f.,164 Fy 198, 216f, Voigt’s 
y Mung. f..ds Z.d, Ni, B. 3 334» R, 
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ihnen aeridtite ich die Batterie, RR auf einer | 
trocknen Glastäfel, welche auf einem lackirten höf- 
zernen, zwei Zoll hoben Klötzchen tuht, das ge- 
nau zwifchen die Hülfen pafst; oder über éiner der ~ 
grofsen gleich zu befchreibenden Endplätten. 

' Diefe Endplatten find Segmente eines Kreifes 
von 4 Zoll Durchmeffer, an deren Sehne, ftatt des 
fehlenden Abfchnittes von 60°, ein elliptifchee 
Fortfatz fich anfehliefst, fo dafs ihre gröfste Länge 
6, ihre gröfste Breite 4 par. Zoll’ beträgt. Mittelft 
dreier weiter Löcher in ihrem kreisförmigen Theile 
lafst fich eine folche Scheibe an den Glasfäuleir'her- 
abfchieben, bis fe auf der Siegellackdécke der Hal: 
fen ruht, wefshalb fie.keiner weitern Unterlage be< 
darf. An dem Ende des elliptifchen Anfatzes find 
‘einige kleinere Löcher eingebohrt, um io fie Dräh- 
te, Ketten u. dergl. einhängen 24 können. Eine 
ähnliche Endplatte fchliefst das obere Ende der Säu- 
le an dem andern Pole. Sie find von Kupfer, und: 
dienen, theils, die Wirkung der Saale zu verftärken,*) 
theils dem Ganzen mehr Feftigkeit zu geben, welches 
bei unruhigen Kranken unentbehrlich ift. Bediene 
ich mich der Glasplatte als Unterlage, fo fchlielse 


*) Mehrere diefer Platten gleichformig durch die 
_ Batterie vertheilt, vermehren die Stärke derfel- 
ben bei weitem nicht in demfelben Verhalmiffe, 
als es die an den Polen angebrachten thun; 
wohl aber giebt eine [olche Saule gröfsere Fun- 
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ich an beiden Polen mit Platten, die von denen der 
Batterie nur wenig verfchieden; ‚und zum Einhän- 
gen der Ketten mit Haken verfehen find, und fchie- 
_ be über die oberfte Platte ein vierecktes mit 3 Lö- 
chern verfehnes Brettchen, in deffen Mitte drei 
kleine, 1 Zoll hohe Glasröhren befeltigt find, mit 
denen es auf der obern Endplatte fteht. Aufge- 
gelegte Stückchen Metall drücken diefes Brettchen 
etwas an; welches indels überflülßg wird, wenn ich 
"mich, wie jetzt immer, der groben kupfernen End’ 
‚platten bediene. 
„Die Säule felbft befteht aus Metallplatten von 
der Gröfse eines preufsifchen Thalers, *)' und aus 
Scheiben, welche aus dünner weilser Kartenpappe 
gefchnitten find ™) und den Raum zwifchen den 
Säulen ziemlich genau ausfüllen. Beide Seiten der- 
_ felben werden, fo weit fie auf den Metallen auflie- 
gen, mittelft eines Pinfels mit der anzuwendenden 
Feuchtigkeit genetzt, und ftehen mit einem drei- 
viertel Zoll breiten trocknen Rande, über die Me- 
tall 
- %) Ich brauchte bisher Platten von Silber, ( abge- 
führte balbe Laubthaler,) Kupfer, (aus Kupferlte- 
cherplatten gefchnitten,) Meffing, Zinn, Blei, Eis 
Sen, Schriftgiefsermetall und Zink, in fehr ver 
 fchiednen Combinationen. 
*” Ich ziehe die Pappe dem Tuche und Leder vor, 
' weil nafs auch fie gut leitet, und da fie fteifer ift, 
die Feftigkeit des Apparats befördert. Auch kann 
man diefe dünnere Pappe länger un: die gewöhn- 
liche ftarke brauchen. 
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tallplatten hervor. "Hierdurch gewinnt die-Säule 
an Feltigkeit, und das Nafswerden der Glasröhre 
wird vermieden.. Die Batterie felbft errichte ich 
auf die von.Ritter angegebene, jeder Forderung 
allein genügende Weile. *) Ihr Schema iit SH + x 
(SZH) + Z, wenn S Silber, Z Zink, (oder Zwei 
beliebige in 4h nlichem Oxydations- Verhältniffe fte- 
bende Metalle,) H aber den feuchten Leiter, (Hu- 
midum,) bedeutet: *) Nie aber lalfe ich eine nur 
einigermafsen ftarke Batterie aus einer einzigen, 
die gelammten Plattenpaare fallenden Säule beite- 
ben. Sie wird hierdurch zu hoch; ift ihrer Höhe 
und Schwere wegen nur mit Schwierigkeit von ei- 
dem Orte zum andern zu bringen; die Laft der 
obera Platien drückt zu Stark auf die tiefer geleg- 


_*) Voigt’s Magazin, B. 3, S.357 folg. BR, 


_..**) Schliefst man durch feuchte Körper, z.B. naffe 
Finger, Zunge u.f.w., fo können das S ond Z an 
den Polen jedes beliebige Metall feyn. Vereinigt 
man aber beide Pole durch Metalle, fo follte ei- 
gentlich, wenn unten S liegt, auch oben S, und 
das [chliefsende Metall felbft S feyn, weil fonfe 
durch diefe Schliefsung die volle Wirkung der 
Batterie um die Action von einem HSZH ge- 
{chwacht wird, das dann durch die Endplatten 
.$ und Z in entgegengeletzter Lage mit den. übri- 

. . gen Ketten der Säule gebildet wird. Ich erwäh- 
ne diefes, um mich zu rechtfertigen, wenn ich 
©. Statt des fchliefsenden Z eine Endplatte von Ku- 
pfer nehme. Re 
Annal. d. Phyk. B, 10. St. 3. J, 1802. St. 3, x 
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nen Pappen; und ihr Gebrauch ift, da die Pole fich 
in vertikaler Linie befinden, bei den meiften Ver- 
fuchen mit mehrern Unbequemlichkeiten verknüpft, ; 
Ich theile fie daher in zwei gleiche Schenkel; 
SH +3x(SZH), und Z-++3x(HZS.) Beide 
ruhen, jener mit S, diefer mit Z, auf ihren eignen 
Geftellen, um beliebig einander genähert, oder von 
einander entfernt werden zu können. Ein Stab 
von Zink oder Silber verbindet die obern Pole, und 
vereinigt dadurch beide Säulen zu einer Batterie, zu 
SH +2 (SZH) +Z, deren ungleichnamige 
Pole *) fich nun in horizontaler Linie befinden, 


Diefes von meinem Apparate, **) in fo fern ich 
es zur Erläuterung einiger weiter unten vorkom: 
menden Stellen far nöthig hielt. Jetzt zu den Ver. 

 fuchen felbft. 

Schon im Mai diefes Jahres, woich, um Ver- 
fuche in Rickficht der Polarität der Säule anzultel« 


*) Eigentlich follten wohl die jetzt fogenannten 
Pole Endpole heilsen, da eigentlich jede Batterie. 
doppelt fo viele Pole als wirkfame Ketten aufzu- 
weilen hat. R. 


**) Mit Freuden trage ich hier zu dem gebühren- 
den Lobe der von Herrn Tauber, Inhaber 
des hiefigen phyfikalifchen Magazins, verfertig- 
ten galvanifchen Apparate mein Schärflein' bei. 

“ Die von ihm erfundnen medicinifch - galvanifehen 
Etuis find vollftändig, nett und bequem; ich 
empfehle fie jedem. Ra 
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len, Batterien von Ro (SHZ) errichtet‘ hatte, 
beobachtete ich,. dafs an S Oxygen, an Z Hydro 
gen entbunden wurde, Da zu befürchten war, dofg 
man deshalb die Behauptung Volta’s, die Kette 
beltehe aus zwei heterogenen feften Leitern, die einen 
feuchten Leiter einfchliefsen, mifsverftehn, und 
diefem Mifsverltändniffe zufolge SA Z, auch in un- 
ge(chlofsnem Zultande, für die Grundkette der 
Säule annehmen, und nach ihr die Pole beftimmen 
werde; fo nahm ich mir fchon samahls vor, durch 
Verfuche zu zeigen, dafs der Contact heterogener 
Metalle, (welcher in SH Z fehlt, fo lange man nicht 
durch Metall {chliefst,) es fey, was eigentlich die 
gaivaniiche Action begründe, und dafs daher die 
Wirkfamkeit der Batterie von diefem Contacte 
ausgehen maffe. *) Für mich war diefes erwielen, 
fitdem Fabroni,**) Afh, ** Humboldt **) 
und Ritter *****) gezeigt hatten, wie febr diefer 
Contact den Oxydations-Prozefs erhöhe, und feit« 


*) Dafs diefes nicht allein von Metallen, fondern . 
von allen feften, in gleichem Verhaltniffe frehen- 
den Leitern gelte, verfteht fich. "R. 

von Crell’s chemifche Anndlen, 17955 $. $03. 
Annalen der Phyfk, B. 4, S. 428 folg. R. 
#**) von Humboldt Verf., B. 1, 5.472 folg. 
», 

****) Angef. Schrift, B. 1, $.474 folg. 

Annalen der Phyfik, By 25, S. 30 folg.—— Rits 
ter’s Beitrüge, Be 15 St.a5 S. aso folg. Re 
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dem Volta *) und.Cavallo *) den Einflufs die 
fes Contacts auf die electrifchen Erfcheinungen 
dargethan hatten. Diele letztern bewiefen durch 
Verfuche, dafs von zwei fich berührenden hete- 
rogenen Metallen, das dem Sauerltoffe näher ver- 
wandte, pofitive, das den Sauerftoff weniger an- 
ziehende, negative Electricität erhalte; Beobach- 
tungen, welche Ritter an den die Pole reprä- 
fentirenden Endplatten der von ihm errichteten 
Batterie unumftöfslich bewies, **) und hierdurch 
{chon den Nicholfonfchen Polen ihre Rechte für im- 
mer ficherte. Doch ich erfuhr bald, dals diefes 
alle andere, nicht fo wie mich, zu überzeugen 
vermochte. Was ich fürchtete, gefchah; man räum 
te der Batterielage SHZ die Vorrechte der Grund 
kette ein, und glaubte an S den Oxygen-, an Z 


*) In den Briefen an Vallali in Gren’s neuem 
Journal der Phyfik, B. 2, S. 143, 167; and in dem 
zweiten Briefe an Gren in d. n. Journal, B. 4 

101 folg., 128 folg. _ R. 

_ **) Vollft. Abhandl. d. Electricität, vierte Ausgabe, 1797; 
B. 2, S. 346 folg. Cavallo’s Verfuche find in 
der That merkwürdig. Er liefs auf ein ifolirtes 
Metallftick ein heterogenes Metall, das bald 
von gleicher, bald von erhöhter Temperatur war, 
aus der Hand herabfallen, und erhielt fo, mittellt 
des Duplicators, am Electrometer Spuren ver. 
fehiedner Electricitien. 

#960) Annalen der Phyfik, B. 8, S. 209 folg., 386 folg. 
Voigt’s Magazin, B.2, $.497 fg, Mi 
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den Hydrogenpol gefunden zu haben. So war die 
Nothwendigkeit eingetreten, durch Verfuche zu 
beweilen, was von ‚Niemand eigentlich hätte be- 
zweifelt werden follen; und fo wurde denn hier- 
durch auch diefer Auffatz veranlalfst. 


I. 


. Wenn galvanifche Action mit dem Contacte he- 
terogener Stoffe beginnt, fo müffen fich auch in der 
ungefchlofsnen Kette, worin diefer Contact Statt 
findet, Spuren derfelben zeigen, und zwar auch 
durch Modification des Oxydations - Proze/jes, da 
dieler Prozefs, den Beobachtungen zufolge, durch 
die galvanifche Action fo fehr erhöhet wird, — 
Diefe Ueberlegung veranlafste mich, fefte und flül- 
fige Leiter in allen möglichen Combinationen über 
einander zu fchichten. So liefs ich fie 20 bis 24 
Stunden ruhig in der Stube an einem, vor den Son- 
nenftrahlen gefchützten Orte unter Glasglocken {te- | 
hen. Die Refultate, welche ich erhielt, waren 
folgende, wobei, wie oben, S Silber, K Kupfer, 
Z Zink; und H den feuchten Leiter bedeutet: 
2. Als H ein Tropfen deftillirtes Wa/fer war: — 
SH gab kein, KH wenig, ZH ungleich mehr 
Dxyd. — Daflelbe findet ftatt bei HSH, HKH, 
HZH; Erfcheinungen, welche die Chemie {chon 
längft als entichieden angenommen hatte. 

‚28, K und Z waren Platten mit Haken, die , 
an der Spitze abgerundet waren, und berährten 
fich nirgends. Der Wallertropfen befand fich zwi- 


i- 
i 
] 
/ 


308 


dem Volta *) und-Cavallo ™) den Einflufs die 
fes Contacts auf die electrifchen Erfcheinungen 
dargethan hatten. Diele letztern bewielen durch 
Verfuche, dafs von zwei fich berührenden hete 
rogenen Metallen, das dem Sauerltoffe näher ver 
wandte, pofitive, das den Sauerftoff weniger am 
ziehende, negative Electricität erhalte; Beobach 
tungen, welche Ritter an den die Pole repri: 
fentirenden Endplatten der von ihm errichteten 
Batterie unumftöfslich bewies, ***) und hierdurch 
{chon den Nicholfonfchen Polen ihre Rechte für im 
mer ficherte. Doch ich erfuhr bald, dafs dieles 
alle andere, nicht fo wie mich, zu überzeugen 
vermochte, Was ich fürchtete, gefchah; man räum 
te der Batterielage SHZ die Vorrechte der Grund- 


kette ein, und glaubte an S den Oxygen-, an Z 


*) In den Briefen an Vaffali in Gren’s neuem 
Journal der Phyfik, B. 2, S. 143, 167; und in dem 
zweiten Briefe an Gren in d. n. Journal, B. 4 

8.101 folg., 128 folg. R. : 

_ **) Volift. Abhandl. d. Electricitat, vierte Ausgabe, 1797 
B. 2, S. 346 folg. Cavallo’s Verfuche find in 
der That merkwirdig. Er liefs auf ein ifolirtes 
Metallftück ein heterogenes Metall, das bald 
von gleicher, bald von erhéhter Temperatur war, 
aus der Hand herabfallen, und erhielt fo, mittellt 
des Duplicators, am Electrometer Spuren ver- 
fehiedner Electricitien. 

***) Annalen der Phyfik, B. 8, S. 209 folg., 386 folg. 
Voigt’s Magazin, B.2, $.497 fg, Mi 
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deo Hydrogenpol gefunden zu TER So war die 
Nothwendigkeit eingetreten, durch Verfuche zu 

beweilen, was von Niemand eigentlich hätte be- 
zweifelt werden follen; und fo wurde denn hier- 
durch auch diefer Auffatz veranlalst. 


I. 


. Wenn galvanifche Action mit dem Contacte he- 
terogener Stoffe beginnt, fo miffen fich auch in der 
ungefchlolsnen Kette, worin diefer Contact ftatt 
findet, Spuren derfelben zeigen, und zwar auch 
durch Modification des Oxydations - Prozeffes, da 
dieler Prozels, den Beobachtungen zufolge, durch 
die galvanilche Action fo fehr erhöhet wird. — 
Diefe Ueberlegung veranlafste mich, fefte und flif- 
fige Leiter in allen möglichen Combinationen über 
einander zu fchichten. So liefs ich fie 20 bis 24 
Stunden ruhig in der Stube an einem, vor den Son- 
nenftrahlen gefchützten Orte unter Glasglocken fte- | 
heo. Die Refultate, welche ich erhielt, waren 
folgende, wobei, wie oben, S Silber, K Kupfer, 
£ Zink; und. H den feuchten Leiter bedeutet: 
2. Als H ein Tropfen deftillirtes Wa/jer war : — 
SH gab kein, KH wenig, ZH ungleich mehr 
Oxyd. —- Daflelbe findet ftatt bei HSH, HKH, 
HZH; Erlcheinungen, welche die ‚Chemie {chon 
längft als entichieden angenommen hatte. 

2S, K und 14 waren Platten mit Haken, die 
an der Spitze abgerundet waren, und berährten 
fich nirgends. Der Waflertropfen befand fich zwi- 
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_ {chen den beiden Haken und berührte beide. — Um 
‘den Haken von Z findet firh eine beträchtliche Men- 
ge renes weils - grauen Oxyds in concentrifchen 
Ringen ; an K äufserft wenig; an $ nichts davon. 
3 SZH und KZH gaben auf Z, wo es an H 
gelegen hatte, viel, dem in 2 gleiches Oxyd. ZSH 
liefer'e keines; ZKH äufserft wenig Oxyd. 

4. Pappe, mit deftillirtem Waller getränkt, gab 
diefelben Refultate; nur dafs H jetzt mit Z fo fel 
zulammeuhing, dafs beide nur mit Gewalt getrennt 
werden konnten. HZSH gab blofs an Z, da, wo 
es mit dem b-rükrenden H zufammenhing, Oxyd. 

Als H ein Tropfen gefätligter Kochfalz - Auflö« 
fung war, *) bemerkte ich: ' 

5. auf ZH fchon nach 2 Stunden fo viel Oxyd, 
als ich auf KH erft nach 24 Stunden fand. © Auf 
SH fah ich keins, wohl aber war das Kochfalz'in 
regelmalsigen Kryftallen angefchoffen. Das Oxyd 
auf Z wär weifsgrau, und aus parallelen Ringen 
zufammengeletzt; das auf K hatte eine ee 
Farbe und zeigte Salzkryftalle. | 

6. SHZ und KHZ, woS, K dud 2, wie ia 
2, Hakenplatten waren, liefsen fchon nach zwei 
Stunden vieles weifsliches Oxyd an Z hemerken; 
anS, felbit nach 24 Stunden ; äulserft wenig; an 
K etwas 


-*) Zu diefen, fo wie zu allen weiter unten erwähn: 


ten Aufläfungen, wurde deftillirtes, Waller ge 
nommen, 


‘ 
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>. SZH und KZH. Schon nach 2 Stunden 
fehr bemerkbares, nach 20 Stunden vieles weils-’ - 
graues Oxyd auf Z£ An Menge übertraf es bei 
weitem das in 3 vorhandne; auch war es in engere 
Kreife zufammengezogen und mit einem erhabenen 
umfchlöffen. Kryftalle fah ich nicht. 

8. ZSH, ZKH. Jenes gab nach 20 Stunden 
eine höchft unbedeutende, dieles eine etwas grö- 
fsere, doch immer um vieles kleinere Oxydmenge, 
als fich auf KZH vorgefunden hatte. Auf ZSH 
wie ZKH hatte fich das Kochfalz kryftallifirt; be- 
merkenswerth wares, dafs das Oxyd auf diefem 
eine apfelgrüne, das auf KH, (5,) eine blaugrüne 
Farbe hatte, da doch beide K von derfelben Ku- 
pferplatte, fo wie beide H von derfelben Auflöfung 
genommen waren, und bei beiden Verfuchen völlig 
gleiche Umftände obwalteten, _ 

Wenn H kochfalzna/fe Pappe war, erhielt ich 
bei gleicher Vorrichtung diefelben Refultate, wie 
in5—8; nur dafs dann die Kryftallifation des. Sal- 
zes und der Farbenunterfchied in den Oxyden we- 
niger deutlich waren. Conftant hing H an Z, nie, 
oder doch nur leife, an $ oder K an. 

g. HSZH, HKZH. Viel Oxyd auf der mit 
H im Contacte gewelenen Fläche von Z; beide felt. 
zulammenhängend; an $ fehr wenig, an K etwas 
mehr Oxyd; K mit feinem H nur leile zufammen- 
hängend. 
10 SZHZ, KZHZ. In beiden 22 Stun- 
den, ZHZ wie zufammengekittet; doch hing H 
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mit dem Z, das auf § oder K gelegen hatte, -inni- 
ger, als mit dem andern zufammen, welches nur 
allein mit ibm im Contacte gewefen war; auch 
war jenes ftärker oxydirt, als diefes,. $ wie K 
zeigte keine Spur vou Oxydation. 

11, ZSHS, ZKHK, Beide K waren etwas _ 
oxydirt, und zwar, wie es fchien, das obere mehr 
als das auf Z liegende. Bei S zeigten fich blois an 
dem obern einige, obfchon Ichwache Spuren won 
Oxyd. Nirgends Zufammenhang mit H.- 

ı2. ZSHZ, ZKHZ. Das meifte Oxyd in dem 
obern, auf Hliegendem Z. Etwas, jedoch wenig; 
an K, woes mit Hin Berührung war. An S kei* 
nes. feinem Z zulammenhängend. 

15, SZHS, KZHK.  Z beträchtlich oxydirt 
und an H hängend; an keinem SSpur einer Oxyda- 
tion; blofs das obere K war, woes an H lag, 
fchwach oxydirt. on 

14. HZHK, HKHZ. In beiden waren die 
Metalle da; wo fie mit H in Berührung handéal 
oxydirt; jedoch Z weit ftärker als K.*) ' ; 

15, HKHZH. Z hing mit beiden H gleich: 
mälsig zulammen, und war an beiden Flächen tiem 
lich gleich oxydirt. 


_®) Ich übergehe, um nicht zu weitläufg zu werden, 
in Zukunft alle mit S zufammengeletzten Formen, 
da von ihnen daffelbe gilt, was wir in den mitk - 

eonftruirten bemerken, Wo K etwas Oxyd zeig- 
te, fand fich davon an S falt keine Spur. > 
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16. KHZKHZ. Beide Z.waren an den auf. 
H liegenden Flächen, in gleich beträchtlichem Gra- 
de oxydirt; das untere K zeigte mebr Oxyd, als 
das, welches mit Z in Berührung gewelen war, je- 
doch, wie immer, nur auf den an H gränzenden Sei- 
ten. Das K berührende Z hing feft an feinem H, = 

ı7. KZHKZH. Hier war nur das mit A in 
Berührung gewefene X, wiewohl fehr wenig, oxy« 
dirt. An beiden Z zeigte fich, wo fie an H gele, 
gen, eine beträchtliche Menge Oxyd, an dem ‘un- | 
tern jedoch noch mehr, alsan dem obern, Uebri- 
gens war alles wie bei dem einfachen K Z H, 

+8. ZKHZKH, Unteres K weniger, als obe- 
tes, oberes Z allein. peut; dieles auch mit H zu- 
lammenhängend. 
HKZHKZH, Alle an H 
talllächen oxydirt, vorzüglich die von Z, deren 
jedes-an feinem H.bängt. Uebrigens {chien das un. 
tere K mehr als das obere, das obere Z hingegen 
weniger ‚ als das untere oxydirt zu feyn. .) 

20. HKZHZKH gab, als aus zweien fich ent- 

‚ gegengefetzten HKZH beftehend, in jedem der- 
felben, das in 9 bereits angeführte. _ 

; 21. Wurde in2 und 6 die Kesse gefchloffen, fo 
dafs die Metalle nun in wechfelfeitige Berührung 
kamen, fo fand ich den Oxydations-Prozefs an Z 
verftärkt, an X und S unbemerkbar. Daffelbe galt 
für alle Formen, wo heterogene Metalle im Con- 
tacte-fich befanden. Feblte.diefer, fo wurde auch 


f 
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die Oxy dition durch Sobliefsung der: Kette nicht in 
Grade modiheirt. 

"32. Eine Säule‘, von ı20 Lagen Silber und Zink; 
hin feuchten Leiter, (120 SZ,) zeigte nach 72 
- Stunden keine Spur von Oxydation; auf Zunge und 
Fröfchfchenkel wirkte fie mit der Stärke der einfa- 
&hen Kette. *) “Daffelbe galt für jede, aus Metal- 
len allein beftehende Säule, diele mochten noch fa 
verfchiedenartig gewählt, und auf jede nur beliebi- 
ge Art zufammengefchichtet feyn. 

‘Aus den bisher erzählten glaube ich 
folgende Schlüffe ziehen zu dürfen: i 
. ‘a. Jedes mit einem feuchten Leiter im Contacte 
befindliche Metall oxydirt fich, nach den 
chemifchen Gefetzen, (i, 5.) hiess 
Zwei heterogene fich nirgends berührende 
Metalle oxydiren fich, wenn fie einen feuchten Lei- 
ter einfchliefsen, in demfelben Grade, als wenn 
jedes derfelben einzeln mit ihm in Content ‘ifte 
(2, 6, 14, 

Zwei in wechfelfeitigdm Con- 
tacte ftehende Metalle modiheiren in Berührung 
miteinem feuchten Leiter den Oxydations-Prozels; 
und zwar erhöhen fie ihn, wenn das oxydirbarere, 
und vermindern ihn, wenn das minder. oxydirbare 
Metall den feuchten Leiter berührt. (3, 7, 8.) Sind 


¥) Weil hierFrofch und Zunge die Stelle des feuch- 
ten Leiters vertreten. gi ck Be 


beide Metalle mit ihm verbunden, fo wird beides, 
jedes an feinem Orte bemerkbar. (4, 9°) 

d. Alles ine Vorgetragene findet fich bei ge- 
fchlofsner Kette in ungleich höherm Grade; doch 
müffen in ihr zwei heterogene Metalle irgendwo in 
wirklichem Contacte vorhanden feyn; fehlt diefer, 
fo fehlen zugleich die eben 

ne. (21.) 
Bei Metallen, (wahrfcheinlich auth: ‘bei allen 
übrigen feften Leitern,) die ohne Dazwifchenkunft 
_ eines feuchten’Leiters über einander gefchichtet 
find, findet keine Spur von Oxydation Statt, (22.) 

f. Aus der Flalfigkeit des feuchten Leiters, der 
mit zwei in Conflict findlichen Metalley in 
Berübrung {teht, wird auf der Fläche, welche an 
dem oxydirbarern Metalle liegt, Sauerltoff, auf 


‘der entgegengefetzten Fläche Wafferftoff entbunden, 

Einem mit dem minder oxydirbaren Metalle verbun- 
denen feuchten Leiter gefchieht das entgegenge- 
fetzte von diefem. In gefchlofsner Kette wird alles - 
diefes in.weit Grade *) 


Dies beweitt wenn der Felichte 
Leiter das oxydirbarere Metall berührt, foroxy- 


dirt fich diefes ftärker, als es gefchieht, wenn ~~ 


-es, ohne mit'einem andern Metalle in Contact 
zu feyn, an der Feuchtigkeit liegt. 8. Das [chwe- 
rer oxydirbare an den feuehten Leiter gebracht, 
oxydirt ich weniger, als wenn es ohne Verbin. 
dung mit einem andern, mit einer leitenden Fläf. 
figkeit in Conflict geletzt wird. 7. Wenn in“ 


| 
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Alles diefes Jehrte uns die anorganifche Natur. 
Die organifche beftatigtihre Ausfagen. Zwar brauch- 
te ich deshalb mur auf die Ritterfchen Verfuche zu 
verweilen; doch Sie willen, was in unfern Tagen al- ’ 
les bezweifelt worden ilt und bezweifelt wird. Auch 


wünfchte ich, eine, wo möglich, kategorifche Ent- 
fcheidung deffen, was der alleinige Gegenftand die- 
fer Blätter if. Obne fie ilt es unmöglich, “Einheit 
. ‚mit.der Fläche des feuchten Leiters H, welche 
‚der im Contacte begriffnen entgegengefetzt ift, 
ein Metall in Berührung gebracht wird, fo oxy- 
dirt es ich weniger, als es nach dem einfachen 
chemifchen Gefetze Tollte. 3. Das Ge- 
“+ ‘gentheil erfolgt, bei gleichen Umftänden, in den 
Vorrichtungen ß, (3, 4, 7—13,'16— 20.) «. Die 
Entbindung des Oxygens an Z, des Hydrogens an 
$ oder K, zeigt fich am deutlichften, wenn man 
‚die Ketten 2, 6 wie 21 fchliefst; (fie werden 
hierdurch = 3, 7, 8, wenn auch diefe gefchlof- 
“ fen find.) Denn, wenn man hier die Haken der 
Platten’ fo weit nahert, dafs den Haken von 5 
oder K die um dieSpitze von Z gefammelten oxyd- 
Kreile treffen folltem, fo weichen diefe, 
da, wo fie den Wirkungskreis von S oder K be- 
rühren, gleichfam zurück, und find an diefer 
Stelle wie eingebogen. — Bemerken muls ich hier- 
bei, defs alle diefe Verfuche einen geübten Ex- 
perimentator, und die gröfste Reinlichkeit und 
Genauigkeit erfordern, um reine Refultate zu lie- 
fern. — Noch mebrere beweilende Verluche wer- 
den Gch unten finden, BR 
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in die galvanifchen Verfuche zu bringen, und in 
diefer Hinficht verdient diefe zweite Reihe von Ver- 
fuchen immer einige Aufmerkfamkeit. 


Bei gleichbleibender Bedeutung der Buchftaben 
S, K, Z fey jetzt H Pappe mit deftillircem Wajler 
oder Kochfalz - Auflöfung getrinkt; das Reagens 
ein im höchften Grade reizbarer, *) auf die gewöhn- 
liche Art präparirser Frofch/chenkel, Hier. finden 
1. nieZuckungen, wenn Sie Nerven oder Mus- 
kel auf ein beliebiges Endglied der nicht zur Kette 
gefchlofsnen Formen, I, ı bis 20, legen; ich Blieb 
felbft zweifelhaft, ob hier die Stimmung der Reiz- 
barkeit modificirt werde, oder nicht. **) 

2. Schliefst der an die Metalle gefchobne Schen- 
kel in SHZ oder KHZ die Kette, fo zeigt fich nie 
die entferntelte Spur von Zuckung,  ~ 


*) Z. B. ein Schenkel, welcher zuckt, wenn der | 
Muskel auf den Nerven zurückgebogen wird, oder. 
worin homogene Metalle Zuckungen hervorza- 
bringen vermögen. R. 

**) Hierher gehören die von Humboldt zuerft 
angeftellten; von Keutfch eben fo glücklich 
wiederhohlten Verfuche ohne Kette, (v. Hum- 

"boldt’s Verf., B. 1, S. 43 folg., 487, und meine 
Disfertat. de Galvanismo, Spec. ll, p.2 folg) Dals 
der oft nicht eintretende Erfolg blofs dem Mangel 

_ an gehörig reizbaren Individuen, als Reagentien 
für diefen Grad von Action, beizumeffen ift, er- 
hellt daraus, dafs, wie ich weiter unten zeigen 
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Schlielst er dagegen die. Form HSZH*) zur 
. Kette, fo fehlen die Zuckungen nie. Sie waren | 


werde; die Verfuche an den Polen der Batterie 

Sehr leicht gelingen. R. 

} Auf diefe Grundformen kommen SZ H und 

q zurück; wenn man fie mittel[t des feuchten Frofch- 

3  Tchenkels, (= H,) zur Kette fchliefst, da dann, 

wie jeder einfache galvanifehe Verfuch zeigt, 
feuchte Pappe gänzlich fehlen kann, deren Stelle 
das feuchte Organ vertritt" Behielt ich dennoch 
feuchte Pappe bei, und das Organ kam unmit- 
telbar darauf zu liegen, fo war fie blofs mit de- 
ftillirtem Waffer getränkt, um allen möglichen — 
Einwirfen, z. B. der modificirten Reivbarkeit ~ 
u.[L’w., méglichft auszuweichen. Eben des- 
wegen brachte ich nie, wenn H = kochfal naller 
Pappe war, das Organ auf diefe [elbft; fondern 
legte zwifchen beide ein dem homogenes Metall, 

. das die unteré Fläche berührte, fo dafs z.B, 
HSZH in SHSZHZ umgeindert wurde. — Noch 
glaube ich folgenden Verfuch hier erwähnen zu 
ınüffen. In einer Silber - Zink - Batterie von 15 La- 
gen, (14. SZH + SZ,) woanftatt der Pappen 
frifche Frofch[chenkel zwifehen den Metallen 
lagen, um fo H zu reprälentiren, zuckte keiner, 
fo oft ich auch die Kette durch Vereinigung. der 
Pole fchlofs. Schlofs ich von einem beliebigen 
Pole nach einem H, [o zuckte diefes, und zwar | 

- dieles allein. Vereinigte ich die Pole durch ei+ © 
nen Frofch{ehenkel, fo gerieth diefer in convul- 
fivifche Bewegungen, indels die in der Batterie: 
befindlichen fammtlich in tief{ter Ruhe blieben. 

_ Bei der Anltellung dieles Verfuchs ilt es nöthig, 


k 

ic 

te 

w 

m 

R 

0 

b 

ft 

n 

ti 

fe 

| i 


{ 319 J 


hauptfächlich im Augenblicke der Schliefsung 
ker, wenn ichwon S mach Z; fchwächer, wenn 
ich von Z nach S fchlofs, wogegen:ia diefem letz- 
tern Falle die Trennungszuckuagen bemerkbarer 
wurden. Die Kette: Muskel; HSZH, Nerve, ver- 
minderte; Nerve, HSZH, Muskel, erhöhte; die 
Reizbarkeit des Organs. *) 

Diele Erfcheiaungen gewähren jedoch nicht die 
Organe der Bewegung allein; auch die der Sinne 
beftätigen fie auf das vollkommenfte. - Ich wähle 
ftait aller das Organ des Gelchmacks, ... 

4. Legen Sie alle in I, 1 — 20 aufgeführte Por- 


men mit einem Ihnen beliebigen Ende auf eine 


trockne Glastafel, berühren Sie; oline die Kette zu 
fchliefsen, das entgegengefetzté Ende mit der Spitze : 
der Zunge, und Sie,füblen, Sie fehmecken niehts,. 
5. Nehmen Sie SHZ, gleichviel mit 9 oder Z 
in Ihre (am beften mit angefeuch- 


darauf zu fehen J dafs kein oberes H, Gn Frofch- 
fchenkel,) ein tiefer gelegnes berühre; ich ver- 

_ mied es, indem ich fie da, wo fie über die Me- | 
tallplatten hervorragten, in-geräumige, an beiden 
Seiten offne Glasröhren fafste, die ı — 1} Zoll 
Länge hatten. : Diele Batterie war fo wirklam, ° 
als eine, die aus gleicher Anzahl Platten, mit 
kochfalznaffer Pappe aufgerichtet war. R. 

*) Schwerlich würde ich-diefes letztere Phähomen, 
mit Grapengielser, aus der Gradation der 
Reizeallein erklären. (S. deffen Schrift: Verfuche, 
den Galvanismus cur ‚Heilung einiger Krankheiten 
Berlin 1901, S. 81 folg.) 
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tete Hand, fchliefsen Sieoben mit der Spitze der Zun- 
ge; und Sie haben weder Gefühl noch Gefchmack. 
Berühren Sie nun mit der andern ebenfalls ange- 
feuchteten Hand Z mit einem Stücke S, oder diefes 
mit einem Stücke Z; und fogleich haben Sie im 
Augenblicke des Contacts, wenn Z an der Zunge 
liegt, den fauren, wenn S fich daran befindet, den 
alkalifchen Gefchmack. *) 

6. HSZH, oder das ihm gleiche SHSZHZ, 
entweder durch Zunge allein, oder durch diefe und 
feuchte Hand gefehloffen ilt, wie aus 5 folgt, activ, 
mit den angegebenen Nüancen, : 

Doch wozu foll ich Sie länger mit Erzählung 
von Verfuchen ermügen, die Ihnen nicht neu feyn 

können,**) und, auffichtig gefprochen, mir felb{t, 
als ich fie anftellte, wenig Freude gewährten, da 
fiz, (deren Erfolg ich jedes Mahl vorausfagte,) nur 
zur Beltätigung mir längft bewiefener Thatfachen 
dienen konnten. Dennoch glaubte ich der guten 
Sache diefe Geduld fchuldig zu feyn, und fo unter- 
nahm 


*) Dafs hier, in SHZ, die Zunge die Stelle von H 
vertreten könne, brauche ich nicht zu erinnern; 
nur dafs man hier durch feuchte Leiter [chlie- 
{sen mufs, um den Contact der Metalle zu ver- 
meiden. 

'**) Sie laffen fich gröfstentheils aus dem folgern, 

. was Volta, (n. Journal der Phyfik, B. a, S. 141 

folg., B. 4, $. 107 folg.,) und Ritter, ‘(Beweis 
u. f.w., an mehrern Orten, vorzüglich $. 9,) 
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__pahm ich far fie, was ich für mich ‘nie gethan ha- 
‚ben würde. Jetzt verlaflen wir fie,_aberzeugt,dals 
> @ keine, wenigftens far uns hemerkbare galva- 
nifche Action in Ketten zeige, die aus Metallen 
allein beitehen; 
by dafs Zin Metall Ein Leiter fie 
veben fo wenig hervorbringt; 
~ @.-dals fie eben fo in Ketten aus zwei hetero 
Metallen und einem feuchten: Leiter fehlt, 
‚weon fich die Metalle nicht wechfelfeitig berühren; 
d.' dafs fie fich dagegen in diefer Kette fogleich 
‘jm Augenblicke des Contacts re Me- 
talle zeigt; 
e..dals Ge auch io ungefchlofsner doch 
pur in niederm Grade, zugegen ift; indels Ge 
_ £. in gefchlofsner erhöht hervortritt. 
+. ge Alles diefes berechtigt uns, feltzuletzen: 
dafs eine Kette, die wir aus-zwei heterogenen 
Metallen, M, m, und einem feuchten Leiter, H,~ 
bilden, nur dann wirk/am feyn köme, -wenn die 
beiden Metalle, fich wechfelfeitig berührend, (eine 
nicht zu erlaffende Bedingung,) beide zugleich mit 
dem feuchten Leiter im Contacte find; 'wenigltens, 
dals fie fo gefchloffen in höherm Grade wirkfam 
werde, und mithin nur die Kette, deren Bild 
it, allein die Grundkerte, die Einheit 
Batterie genannt werden dürfe. 


Ich {prach bisher blofs von Einer 
felten Leiter, von den Metallen. Es wird’ nicht ny 
{chwer feyn, das Gefagte von dem ganzen 


Annal, d.Phyfike B10. St. 3. J.1802, 3. _ Y- 
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. Aber noch dürfen wir die. Acten nicht -fchlie 
dürfen es nicht, bevor wir ‚den Jetzten; dem 
hals(tarrigen Zweifler übrig bleibenden Einwurf wi- 
derlegt haben. Zugegeben, dafs diein H. g auf- 
geführte Kette die wirkfamere fey; zugegeben; dafs 
wir bisher eine Spur galvanifcher Action io der ein- 
faclren Kette Il c mit unfern Reagentien auszumit- 
teln nicht vermochteh: wird diefes ‚auch bei.dem 
Vielfachen diefer Kette der Fall bleiben? Oder. mit 
andern Worten: wird bei zweckmajfsiger Zufammen- 
fetzung lediglich und allein II g die wirkfame Batterie 
bilden, und II c nie etwas ihr ühnliches liefern?..». 


[chlechte zu Eben fo redete ich nur’ 


von den bis jetzt bekannten Batterien, d.h. von 

» denen, die aus zwei Metallen, (feften Leitern,) 
und einem feuchten Leiter beftehn, Es gefehah 

ays leicht begreiflichen Gründen. Dals Ketten, 
wie fie Volta aus zwei, feuchten und einem 
felten Leiter, ( Metalle,) bildete, ebenfalls zu 
Batterie zufammengereihet werden können, ha- 


ben mich neuere Ver[uche gelehrt, die ich in . 


diefer Abficht anftellte. Dafs jedoch auch diclé 
Ketten, deren Form HMh ilt, (wenn M Metall; 
H einen feuchten und A einen. dirfem heteroge- 
‘nen feuchten Leiter bedeuten,) dadurch auf MmH 
können zuriickgebracht. werden, dafs man das 
homogene Metall durch die heterogenen Flüffig- 
‚keiten als in zwei heterogene aM. m verwandelt 
annimmt, „erhellt von. felblt.. (S. Volta jn 
Gren’s m J.d. B. 2, 3: 141 folg., und 
a. mebr. O.) RB, 
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10 titer: miffén: Verfache entfcheiden; aber 
welche ? Ieh»glatite; nur die, “wo wir eine beliebige £ 
Anzabl einfächer Ketten mittelft eines Körpers zu 
einem Ganzen verbinden, welcher Galvanismüsleilet, 
ohne bei feinem Eintritte in die Batterie galvänifche 
Action, wenigftens in einigermafsen betrachtlithem 
Grade felbft zu begründen. Dafs otine diefen"keflie 
Ueberzeugung möglich fey; lehrt“folgende Betrach- 
tung. Der die Kettenglieder verbinden.e 
Leiter fey L, und die Batterie einmahl in der Form 
(MHmLMHm),' ändete in der 
Form b,'’x . (Mm HLMmH) errichtet. Setzen 
wir nun L = feftem Körper ‘Metall oder die- 
fein ähnlich, *} was Ehtftäht ?"In @ wie in b bérahre 
L Metall, was wir doch in a vermeiden wollten, 
Esfey daher L== einem demgewöhnlichen Fein hien 
Leiter; allein auch hierhaben wi? hichts gewonnen, 
da’ die in a fehlende Action die Unthätigkeit” von 
MHm noch immer nicht erweilen würde, Wir er- 
halten nämlich jetzt in diefer Batterie, fratt. einer, 
zwei ver[chiedne Ketten, ‘die erlte MH ay die ei- 
temLM. Die Actionen beider find 
geletzt, und daher = 0, wenn H= Le’ Ebeh fo. 
wenig könnte Wirkfamkeit in 6 für HMmH als 
Grundkette enticheiden _ auch hier werden 


re Wir kennen bis jetzt noch Keinen’ fälien Leiter 
des Galvanismus, der nicht, auf Art der Metalle, 
. galvani[che' Action heben feiner Leitung zugleich 

betrielitlichem Grade begrindere. “ 


3 


wir neben diefer die Kette mHEM = mH Mor: 
'&oden, ungewils, ob diefe, oder fie die Action 
eigentlich begründen. Hiermit wäre daher die Noth- 
wendigkeit eines Leiters, wie der oben erwähnte, 
erwielen. | 
Woher follen wir aber einen folchen blofs lei 
tenden Körper nehmen ? — Darf ich meinen Verfus 
chen trauen, fo habe ich ihn im höchft reinen völlig 
wajjerfreien Alkohol,*) gefunden. *) Hier diefa 
Verfuche felbft, denen ich einiges über frühere, in 
Rückficht der Leitungsfähigkeit diefes Stoffs von 
mehrern Phyfikern gemachte Beobachtungen, 
ausgefchickt haben würde, hätten fie mir nicht, we- 
gen Widerfprüche, die. fie zu 


Das Richterfche Jahre 

buch f. d. Pharmacie, 1799, S. 38 folg.,) zeigte im 

dem Alkohol, deffen ich mich bei diefen Verf 

‘chen bediente, nicht die mindefte Spur von Wal« 

‘fer. Da er jedoch, wenn er noch fo walferfrei 

neben feinem Carbon und Hydrogen 0,54 

... Oxygen enthält, fo laffen fich hieraus mehrere, 

. bei den Verfuchen vörkommende 
erklären. R 

Ich erinnere hier nochmahls an das, was S. 301, 

_ Anm., erinnert worden, um danach alle aus den, 

“ Hier vorgetragnen Verfuchen gezogne Refultate 

zu beurtheilen. Gewils trägt alles aus Materie Ge- 

formte mehr oder weniger zur galt. 

Action bei. 
Die meilten diefer Widerfprüche Gch 
wohl auf die verfchiednen Grade der Reinheit — 
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chen Zwecke dieler Blätter entfernt gefchieüen, 
te Mon zwei, einen Zoll langen, mir Woche 
reinem Alkobol getrinkten Stückchen Schwamm, nd 
brathte ich das einemit dem Nerven, das andere mit 
dem Muskel.eines febr reizbaren Frofchfchenkels, _ 

und zugleich diebeiden andern Enden der Schwamm- 
ftaekehen mit Zink und Silber in Berührung, Der 

Schenkel zuckte, fo oft.fich die Metalle entweder 

felbft berührten, oder durch ein drittes Metall ver- - 

bunden wurden. Die Z ngen Ichwiegen, wenn 

Alkohol oder ein anderer feuchter Leiter die Ver-_ 

bindung der beiden Metalle vermittelte.  Fehlte 

eins der Schwammiticke, fo dafs nun das eine Me- 

tall das Organ felbft berührte, fo blieb dennoch 

der Erfolg’ derfelbe.. Ja, es konnte in diefem Falle, fo 

lange das Organ auf einer höhern Stufe der Reizbar“ 

keit ftand, felbft das eine Metall entfernt werden, 
noch immer blieben die Zuckungen bemerkbar.”) 


des Alkobols, vielleicht auch darauf, dafs men 

©» bald langere, ‘bald kürzere Zeit damit in atmo- 
[>bärifcher Luft experimentirte. R. . 

*) Diele Verfüche beweilen mehr, als wir bier 
te von ihnen verlangten. Sie zeigen, dafs, bei H= 
_Alkobol, die Form HSZH, wirkfam, HSHZ 
unwirkfam ift, und mithin dem Alkohol neben 

feiner leitenden Eigenfchaft auch galvanifche 

‘|. Thätigkeit zukomme. Nur der geringe Grad 
der Action kann daher [eine 

{chuldigen. _ 


wenig entfcheidend und zu. weit. von: dem eigentli- 

| 

| | 

| 


Dies war odenoFally wenn ch" Ziak am ‚Ner- 

venyi Alkohol am 'Muskel-befand, und fo beide - 
hehsberührten; ‚es: gefehah »nicht)“wenn der Zink 
auch am Muskelidiefes:Schenkels lagi -Uawirkfam 
fand, ich far diefen. Grad der Reizbarkeit die! Kets 
tens. Nerve}. Muskei, und W 8s 
(oder:Z;) Muskel. ats 


K: ty war in’ =’ Bleiche Schenkel Ihre 


In wie mit "den von Hum- 
‘boldt, (Verfucke, B. 2, S. 1752 342 folg. ) 
‘Treilten, fo wie mit Fontana’ Behauptung, 

Alkohol'nur auf die fenfible Fiber wirke, (f. delfen 
caSebritey üder dasıRiperngift an meliri Orten,) abert 
»¢infumime oder nicht, darf ich hier nicht unter 
fuchen,, ‚Es ınufs,zu der Entfcheidung) der Frage 
„gehören; ob gewille Subftanzen die Reizbarkeit 
unmittelbar, durch fich allein,, ‚modihiciren, oder 
dieles Phänomen von einer ftärkern, durch 
fie begründeten, galvanifchen Action abhängt. Ich 
hierüber eine Reibe- von, ‚Verluchen,iange-. 
odtelit, welche in. der That -dasdetztere, (wenn 
nicht vielleicht alles diefes Galvanismus mit je- 
nem coexiftirend ift ,) .beweilen, Ihre Refultate 
Stimmen ziemlich mit dem übereings was Pfaff 
Saft zu gleicher Zeit beobachtete, ([. deffen Nor- 
difch. Archisy B. ty $. ı7 folg.,) auch ge 
hört der.unten vorkommende Verfach $.331 hier- 
her, wo der Hydrogenpol allein 
zeigte. Für was [pricht diefer? vale 


**) K zuAnfang und Ende der Batterie waren zwei 
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Zinkftange;) ihre: untern Pole durch héchft reine 
Goldurahte und eine mit wallerfreiem‘ Alkohol ge- 
mit’ Kork verfchlolsne Glastéhre “vers 
bunden, *) in welcher die-Spitzen derDrähte pak 
rifér Zollwon einander entferatiftandén. Es zeigte 

Geh keine Spur von Action, bis der awit S der Bat- 
terie verbundne Draht nach 4.Minuten anfing Spu-i 
zen von Gasentwickelung zumeigen.*). DasrGast 
ftieg theils von der Spitze, theils, wiewohl in min-! 
der ftarken Strömen, von zweiwach hinten geld 
genen Stellen diefes Drahts empor. “) Jedoch ver-; 
fehwanden diele letztern, fo-bald ich beide Drähte 

noch um Zell entfernte: 

prefalenaffe Pappe.’ 
Sie falste ı Unzeideiillintes Waller. ‚Von glei- 
chem Inhalte waren alle Röhren, deren ich mich 
bei den folgenden Verfuchen bediente. A, 
Diefes war bei der angegebenen Entfer- 
"ung der Drahtfpitzew cohftant, fehlte aber, fo’ 
‚oft der Cylinder Waffer ftatt des Alkohols ent- 
» hielt ,! und ifr-daher der fchlechtern. Leitung die- 
fes, nicht.aber dem fo. oft, vorkommenden Ausru- 

chen der Batterie, (l. Grapengielser’s ang, 
Schrift, S. 22, 23,) beizumel[(en. Die Erklärung 
_, diefes Phänomens gab Ritter, Annalen der Phyfik, 
"Big, S. 445 ‘folg., 450, 458 bis 
46g 

Diefe Strämenwaren von dem 


„andern ungelähr 4-5, Linien entferne 


i 
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„Spitze des Zinkdrahts gerichtet or 
nicht, fondern füeg in einer Linie 
voribr in die Höhe. Der Ziäkdraht gab während 
des allen weder: von Gas noch von Oxyd eine 
Spur. - Die Gasentwickelung war um ‘febr vieles 
fchwächer, als die, weiche Golddrähte in deftillite 
tem Waller darbieten; als ich aber 8 Tropfen de: 
ftillirtes Waller. zu dem im Cylinder enthaltnen Als 
keho! tröpfelte; Stieg die Gasentbindung augen- 
blicklich bis vielleicht zum Sechsfachen ihrer vori« 
gen Grölse: | 
‘3. Ich verband die Schenkel der Batterie des 
vorigen Verfuchssfowohl an ihren obern als untern: 
Polen, durch zweifich völlig.gleiche, mit reinem 
Alkohol gefüllte Gasröhren. In der’ obern bafan- 
den fich Drähte vom feinften Silber, in der untern 
vom reinften Golde; und ihre Spitzen waren in bei- 
den 3 Zoll von einander entfernt. Bald, (2 Minu- 
ten,) nach Schliefsung der Kette fing der Hydro- 
gendraht der untern,Röhre an, Gas, wie in 2, zu 
geben. Der obere fchwieg noch immer. Erft nach 
4 Minuten begann fein Oxygendraht fich an ‘der 
Spitze zu fchwärzen; vom Hvdrogendrahte ftiegen 
nur felten einzelne Bläschen auf. So liefs ich den 
Apparat 9 volle Tage rubig ftehen, indefs.ich nur 
von Zeit zu Zeit die Spitzen der Drähte, zuletzt bis 
auf 4 ‘Linie, einander näherte. Diefe ganze Zeit. 
hindurch dauerte der Prozefs unpnterbrochen fort. - 
Ich bemerkte während dellelben: « dafs von dem’ 


ser. dann allein noch übrige nach cer. 
’ 
4 
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untern Röhte auch nicht ein Gass: 
blischen aufitieg, indefs ich am Hydrogendralite: 
ununterbrochen Gas entwickelte;' dafs an dem: 
Hydrogendrahte des obern nur äufserft felten fiel, 
einige Gasbläschen zeigten ; wogegen die Spitze des 
Oxygendrabts fich hier, ohne eine Spur von Gas: 
zu geben, fehom zwei Stunden nach Schliefsung 
der Kette fo ftark. mit Oxyd bedeckt hatte,» dafs 
der Weingeift fich hiervon dunkelbraun färbte.; 
ye Alles diefes dauerte bis um gten Tage fort,’ an’ 
welchem die Batterie gänzlich erfchöpft zu fayn 
fchien. & Auf dem Boden der untern Röhre fand 
ich einzelne fchwarze Stäubchen, übrigens aber.den 
Alkohol .völlig ‘rein und gefärbt. Er war faft zur 
Hälfte verzehrt, und ftatt feiner fand fich im obern: 
Theile der Röhre eine fehr grofse Gasblafe, die fich 
am Lichte mit einer blauen Flamme, ohne alles Ge- 
räufch entzandete. Der Hydrogendraht war völlig 
rein, der ‘Oxygendraht aber an derSpitze ungefähr 
v Linie weit fchwarz angelaufen. s.:Der Weingeift 
des: obern \Cylinders.: war ‚beinahe undurohfichtig 
und fchwarzbraun, faft ichwarz von Farbe. 
hatte fich nur wenig davon verzehrt, und die er- — 
zeugte Gasblafe war beftimmt zehnmahl kleiner, als 
die des untern Cylinders. Es gelang mir nicht, fie 
an der Flamme anzuzünden, Der Hydrogendraht 
war rein und metallifch glänzend, der Oxygendraht 
hingegen faft ganz, (vorzüglich ftark am vordera 
Ende,) mit {chwarzem kohlenftaub -ähnlichen Oxyd + 
überzogen, welches fich ia Säulen, die von voran 
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nach) hinten zurüekgebogen waren, 
gefammelt hatte} auch fand:fichiieles Oxyd in nicht 
unbedeutender Menges 
gen Geftalten: mitér diefem Drahte, auf dem Potten 
noch eicht zu: tief gelunken empfand ich; jedes 
Mabl einen, wiewobl ichwächen Schlag, ‚werin,jchz 
während die Keite-durch‘ die Röhred mit Alkohol 
gelchläffen: blieb, zwei ungleichnabmige Pole mit 
kochfalznaffen Risgern berührtes:'; Doch dauerte 
auch während diefer zweiten Schlidfswüg derPre- 
zelsan ded) Drahten ununterbrochen farts .anich 
oolge>Die Batterie SH + 20. S:wurde 
inoméglichfter Eil errichtet. H:war-Pappe/mit;reik 
nem Alkohol auf beiden Seiten reichlich befeuchterf 
an beiden Endpolen befanden fich»grofse Platten.‘ 
Ich fchlofs mit naflem:Fioger und Zunge, ohne den ge 
ringlten Erfolg; und in dem héchitreizbaren Scliens 
kel eines fo eben getödteten Frofches, mit dem bei« 
de Pole verbunden. ‚wurden 5. war» Keine Spur von 
 Zuckung zu entdecken, -obgleich:hamogene Armas 
tuten in ihm Zuckungen bervorzubringen vermoch« 
ten.: Nach Minuten fand fichzwaretwas That 
tigkeitin diefer Säule‘ein, fo' dale fe: Bewegungen 
im Schenkel hervorbrachte; doch waren:diefe miss 
der lebhaft, als fiedie einfache Kettex Verve, Meß 
fing, Kupfer, Muskel, erzeugte, und Gelehmack | 
liefs ich auch jetzt nicht, fo wenig als fpäterhim ent« 
decken. Belonders merkwürdig war aber diefd 
Batterie wegen der fo verfchiednen Tbätigkeit ihrer 
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iw wirkfam "zeigte," dafs thatl; ttn’ 
Vergleiche mit ihm," die’ Wes Zinkpols ‘fag? 
== o tier” weis. ‘Tet 
oftiéh mit%der Hand und 
foden Contact tents, Würde EP 
frei'in der Hand! yeälten, fo Zucküdßeh, 
fooft'mit hit! Aydrogenplatte berähtt Würde; 

bei nachmabliger ais 
gen in noch‘ halverih Grade "bel ‘Hodge ene: 
108 


*) Bemerkenswerth ift es, dals bei diefem Verfuche 
die Riz barkeit des M uskeleweiv ;°als die 
‚des Netven‘erhght! wurde»: Die-Zuskung war 
nämlich heftiger wenn als Wenn 
drogen pale: dimmereder Fall?) 


**) Diefen Verfuch kann man zu denen die: Kette, 
(oben, $. 392.) zählen. Sie geliiigen'an den'Pofen 
nur einigermalsen” betröächtlicher "Batterien (ehr 
“gut; man bekommt dann am Hydrögenipole, bei 
der. Trennung; "ann Oxygempole ‘bei det Sehlie- 
Ssung, die “Eben fo Hallen 
Sich die Armöfphären, '(Dampfleitung,) frifcher 
thierifcher; Organe, Humboldt Verf., 
Bi 2,582 , 234; meine Disfere. ; Spédim. I, 
p: 69 folg.,) fehr gut an den Endpolewwirkla- | 
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ihn jetzt in feine; yorige Lage zurück ;; nach 6 Minus , 
ten Ruhe fing er an freiwillige Zuckungea zu äu- 
fsero, die anfänglich in längern, nachher in kürs 
zero Intervallen periodifch wiederkehrten uod an 
Lebhaftigkeit zunahmen. — Nichts von diefem. al 
len erfolgte, wenn ich diefen oder einen andern, 
noch keinem Verfuche unterworfnen’Schenkel an 
den Zinkpol brachte; diefer Pol fchien auf dieReix+ 


barkeit des Scheakels nicht den geringften Einfinis 
zp haben, und überhaupt völlig kraftlos zu feyn. *) 

Ibft bei der gröfsten Nähe der Drähte in einem 
eh gab die Batterie keine Spur einer Gass 

entwickelung, | mad nach 1§ Stunden hatte Ge alle 
Thatighelt, auch am Hydrogeopole verloren.. 


+. wy des: an. dem @inen Pole hängenden Frofch{chen- 
if fo bald fich. ihm der andere bis zu einer 
gewiffen, Berfernung genähert hat. Wird diefe 
überfchritten, wirkliche Zuokon- 
„gen über Ron. 
Dies war. niche der Fall, ‘als ich eine glaichs 

, | Batterie mit Weingeilt, welcher „5 Waller ent- 
anfbauete. Ihr Oxygenpol deprimirte aller- 
dings die Reizbarkeit thierifcher Organe. Sie 
| war im Ganzen wirkfamer, als die er[tere, wirk- 
.. te jedoch mur wenig auf die Zunge, und blieb 
„aur 3 Standen thatig. Ihre Metallplatten zeigten 
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weder at den Metallen die geringfte Spur eine? 
Oxydation, noch an den die mine 
defte Veränderung. 

So hatten ‘nun ‘diefe Verfuche, iggy: es ers 
wiefen, dafs höch/t reiner Alkohol Allen den Forde: 
rungen ent[präche, welche wir $.'323 an dem Kör« 
per,‘ der‘ zur/Verbindung der einzelnen Glieder 
unfrer Batterie: beftimrnt ift, zu machen berechtigt 
waren. Das; wwas'ich fuchte, ‘war demnach ge- 
fuoden, undich könnte sun zu folgenden Vetfu- 
bon {chreiten : 

"5.15 Schichten SHZ*): ‘wurden wuf einer 
lig trocknen Glastafel neben einander gelegt, fo 
dafs die erfte mit S, die zweite mit Zz, die dritte 3 
wieder mit S$, die vierte mit Z u, f. w. darauf rube- 
te. Zoll -lange mit reinem Alkehol: getränkteStück- 
chen Schwamm verbanden das S:der eriten mit.dem 
Zder andern, das S diefer mit dem Z der dritten 
Kette u.f.w., um fo, wenn Ade mit ‘AlRohol ge- 
nälsten Schwamm bedeutet, die Batterie 14 (SHZA) 
+SHZ zu bilden, welche nur dadurch von jeder 
ändern aus SHZ zufammengeletzten werfchieden 


ift, dafs fich ihre ‚einzelnen nari wie "bei dem 


*) Dals man zu diefen Verfuchen. jedes Mahl 
Pappe nehmen mülle, verftehtfich von [elbft. 
*%) H war hier, wie immer, wo es nicht befonders 
„erwähnt ift, mit befeuchtete 
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Voltailchen Becherapparate,. auf,einer-horizontälen 
Eläche neben. einaader. befinden, ‘und dals-die-lejs 
tende Verbindung zwifchen diefen. Gliedern ‘dutch 
Alkohol vermittelt;warde, nicht durch. die Metalle 
felbft. *) Sie mpfste daher, wenn ins SHZ Action 
==» vorhanden war, als Aggregat falcher Ketten; 
wenigftens mit einer Kraft —.15, yowirken,. » Weng 
daher ein Frofch{chenkel, der, {chan bei; dem. An: 
bringen homogener Armaturen, „(alfo:in einer.io 
{ehr niederm Grade wirklamen Kethe,**)) in Zu: 

‘#) Um reine Refultate zu'erhaltem, rathe ich ;' bei 
diefen Verluchen fo {chnell und reinlich als nor 
immer möglich, zu experimentiren, Man verbir 
dert dadurch das Verdunften des Alkohols, das 
"Anziehen von Sauerftoff aus der Atmofphare, und 
‘die fo fehädliche Ableitung, welche ' bei dem 
 ‚Feuchtwerden:der forleicht entfteht. 
Diele, Ketten, miffen, zu der Klaffe derjenigen 
- gehören, welche aus einem Metalle und zwei he 
i _ferogenen feuchten Leitern gebildet werden. Ic 
erinnere hierbei afi das bereits ‚oben, (S. 304. 
: erwähnte, fo wie an den bekannten Streit über 
‘Homogeneitat der Metalle in galvanıfcher Hinficht,- 
ote in Gren’s n. Journ. der Pıyfk, B2,S 14t 
.) — Der von Gruner aulser der Batterie 
‘kryftallinifehe ‘Niederfehlag des ‘falpe- 
‘terfauren “Silbers auf | "homogene" Sitbernadeln, 
(Annul. d. Phyf., B. 8, S. 222 folg., 492; Voigt, s 
Magazin, LER 339 fölg:,) kann für eine gal- 

mi yänifehel Action“ ohne Contiict der’Metalle fur 

jetzt wohl {chwerlich entfcheiden, da wir es 
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ekuhigen-'gefäth, im diefer,Batterte unempfindlich 
bleiben follte; fo mälste pode fich 135 
nicht mit Gewilsheit béltimmen*vermb- 
fe ‚gen; ob:uad.in wie fern Erlcheinnag tins 
Gebiet des 'Galvanismus gehört... Dean, geletzt 
auch wäre jn, der unwirkfanren Forme). 
“nicht ‘enthalten, und trate fo zu der Zahl galva- 
nifcher Pliänomene über; gefetzt, es fey durch 
dielnicht „yöllig zeingn, Kankess durch, die ‚Säure 
‚ oder das i do, der Auflöfung. entbalıne,, viglleicht: 
nicht ganz; ‚feine Silber. die. Mégliehkeit ‚zur Ge- 
_. genwart der. activen Kette ‚oder. dar ihr 
‚verwandten MmH gegehen; find, .wirydoch 
-. noch immer nicht i im; Stande, Einheit in den Ver- 
fuch zu bringen, und die an den Spizzen der Na- 
deln bemerkte Polarität, (dana/ea, VILI,S.223%49 :,) 

zu erklären. ‚Wir würden durch diele Annahme 
nämlich eher. berechtigt werden, an jeden Nadel 
‚..einen befondern, dem an der andern zwar, glei- 
chen, doch von ihm unabhängigen, galvanifchen 

_ Prozefs zu vermuthen, wofür, noeh die-Erfchei- 
nung [prechen würde, dafs’an,ihnen beiden, allo 
beiden Polen, fich Silberkry({talle zeigen.) Und 

‚ doch {chweigt der Erfolg, fo bald nur ein Draht 

. fich vorfindet; er fchweigt alier, auch, was bei. 
abfoluter Nothwendigkeit Zweier Nadelm ‘nicht 
Jeyn follte, wenn eine denfelben mit einer hete-' 

Yrogenen, einer, goldnen, vertay cht wirdy (a. a. 
O., S. 224.) , Da bis jetzt 
abhielt,. den, Verfuch felbft Wiederliöhlen, fo 
wird Herr Gruner)mir die Brage erlaubenjund 
gewils befriedigend beantworten: Ware die 
Silbernadeln wirklieh,wöllig fie Fichte 
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‚wirklam, und == 0 zeigte, gewils auch y= 0 feyn, 
‚Mit diefer Ueberzeugung {chlols ich die Kette mit- 
telft eines folchen Schenkels, und erhielt in -der 
| - That auch nicht: die leifefte Spur von Zuckungen. 
ee Ich fchlofs durch -Zunge und angefeuchtete Hand, 
aber es war nicht der mindefte Geichmack zu ent- 


decken.“) Diefelben gaben Kupfer- Ziok- 
Bitter 


vorher der verbunden, und als Oxy- 

und Hydrogendraht bei einer Gasentwicke 
Yung wirkfam gewefen? Dals diefes leicht eine 
Sehr bemerkbare Heterogeneität in ihnen hervor- 
bringen, einen chemilchen Prozefs einleiten kön- 

“ne, habe ich oft erfähren. So z. B. glaube ich 

die von diefem Gelehrten zuer{t beichriebenen 

Dendriten des Hydrogendrahts, (a. a. O., S. 218 

© folg.,)- vorzüglich dann bemerkt zu haben, wenn 

ich einen kurz vorher. als Oxygendrabt thatigen, 

nicht völlig von [einem Oxyd gereinigten Stab 

mit dem Hydrogenpole der Batterie verband, 

Auch kommen fie am Oxygendrahte vor, wenn 

er vorher am Hydrogenpole wirklam war; fie 

fehlen dann [elten, wenn fich die Endpole in ver- 

> tikaler Linie, (bei einer vertikalen Batterie,) bee 

finden, und die Drähte nicht zu weit von einan- 

der entfernt find. R. 

, *) Man mußs, wenn man nicht unmittelbar mit 
- der Hand, fondern mit einem in ihr gehaltnen 
Metaliftabe Teblielst, diefen der zu berührenden 

‚Metallplatte homogen wählen. Denn bringt man 

2 B. die Zunge an den Oxygenpol, und berührt 

+ die filberne Platte des Hydrogenpols mit einem 

Stücke Silber, fo Schmeckt man nichts; fchlielst 
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"Batterien, fo wie. Eifen- Zink: Batterien von 15 bis 
25 Lagen; auch änderte es nichts, ich mochte.die 
Rappen, (H,) mit deftillirtem Waffer, oder mit Kali-, 
mit Kochfalz-, mit Salpeter -, oder, mit Salmiakauf- 
löfung *) befeuchten. Dafs daffelbe der Fall war, 
wenn ich die Batterie 19 (SHZA) + SHZ .auf 
dem gewöhnlichen. Geltelle vertikal errichtete, be- 
darf wohl keiner Erwähnung. Ich-hatte diefen Ver- 
{uch. bis jetzt verfohoben, weil bei ihm die Verbin- 
dung durch Alkohol nicht fo fchnell zu bewerkftel- 
Jigen war, und ich den Druck der obern Platte auf 
die untern Pappen- und Schwammitücke zu vermei- 
den wünfchte, welcher nicht fowohl bei dieler als an- 
dern Batterieformen, (6, 7, 8,) von nachtheiliger, - 
die Reinheit des Refultats ftörender 
konnte. . 
6. 15 Lagen SZ H wurden auf nein Glas- 
tafel, auf gleiche Weile, mittellt reines Alkohols 


man aber auf die entgegengeletzte Art, d.h. mit 
Zunge am "Silberpole, mit Silber am Zinkpole, 
fo empfindet man [ogleich Gelchmack, denn es 
berühren fich dann heterogene Metalle, S und Z, 
*) Reiner liquider Salmiak gab mir immer die ftärk» 
fre Wirkung ; welshalb in Silber - Zink-- Batteriem, 
deren Pappe damit befeuchtet war, und deren 
Pole eine mit Waller gefüllte, und mit reinen 
Silberdrähten verfehne Glastöhre verband, am 
Oxygendrahte ein hellgraues fchuppiges Ona 
entliand, @as bei H = kochlalznafler Pappe weit 
dunkler, faft {chwarz war. (By 
Anna]. d. Phyfik. B. 10, St. 3. J. 1802. St. $. Z 
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zur horizontalen Batterie, 14 (SZHA) ne SZH 
verbunden. Die Vereinigung beider Pole durch 
Zunge und feuchten Finger gab Gefchmack 5 mit 
fchwacher, doch deutlich zu fählender Erfchütte- 
rung; und zwar erhielt man an dem Zinkpole oder 
dem letzten auf Z liegenden H, (worauf ich, um 
nicht durch H = kochfalznaffer Pappe geftört zu 
werden, noch einZ legte,) conftant den fauren, und 
- an-dem entgegengefetzten Pole den alkalifchen Ge- 
fchmack. Die Kette durch Auge ‘oder einen’ der 
Augen-Nerven gefchloffen, gab Lichtichein; ein 
aulserft träger Frofch/chenkel zeigte hier die heftige 
{ten Convulfionen, und wenn man ihn einige Zeit 
in der gefchlofsnen Kette liels, ‘die bekannten Stimm 
mungen der Reizbarkeit; es erfchienen felb{t Gas 
_ blafen im Waller einer Glasröhre, mit der die Pole 
durch Golddrähte, deren Spitzen 3 Linie weit von 
einander abftanden, verbunden waren. Auch die 
vertikale Säule 9 (SZH 4) + SZ H äufserte gal- 
vanifche Action in fehr bedeutenden Maafse, indels 
* fich in 20 (S HZ) nicht eine Spur davon fand. Wur- 
de für S Kupfer oder Eifen, für H dettillirtes Waf- 
fer, Salmiakauflöfung u. f,w. gefetzt, fo erhielt ich 
immer: active Batterien, die diefes freilich bald in 
höherm, bald in minderm Grade waren. 
_. 9. Ebenfo conftant, (wiewohl in geringerm Gra- 
de,) war_der Erfolg, wenn ich 15 Lagen ZSH 
durch Alkohol, gleich viel, ob zur horizontalen 
oder zur vertikalen Batterie, 14 (Z8HA)+ZSH . 
verband. Und daffelbe blieb der Fall, wenn ich S$ 
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mit und H mit andern 
ten vertaulchte; doch {chien mir bei H= wälsriger 
Kaliauflöfung die Säule am lebhafteften zu wirken. - 
8. Es war nun noch übrig, mebrere Lagen 
HSZH durch. Alkohol zur Batterie zu vereinigen, 

- Diefes-gefchah, indem ich 14 (HSZH A) +HSZH 


bald in horizontaler, bald in vertikaler Richtung. ay 


eonftruirte. *) Die Action, welche ich hierver-- 
hielt, war bei weitem die ftärkfte, indem fie felbft : 
die in Verf. 6 um vieles übertraf. *) Sie gab z.B, 
Schläge; wenn man mit beiden Händen {chlofs, und 
entwickelte Gas in bedeutender, Menge, felbft wenn 
die Drähte 4 bis 6 Linien von einander entfernt 
waren, Nahm ich ftatt S andere Metalle, oder für. 
H andere Flüffgkeiten, fo bemerkte ich allerdings, 
dafs diefes den Grad, der Action zu ftimmen ver- 
mochte. Legte ich an S Pappe mit Kaliauflöfung 
befeuchtet, (== h,) indels die an Z befindliche Pappe, 
(=H,) mitSalzwafler gelättigt war, fo fand ich doch 
in diefer Batterie: 14 (hSZHA)+hSZ A, dieWir- 
kung nicht ftärker, als fie es in.der vorigen war. - 


*) Diefe Batterie gleicht in -der erften Form dem 

 Voltaifchen Becherapparate und der Cruickfhank- 
{chen Trogbatterie; in der zweiten, einer auf . 
die gewöhnliche Art errichteten Säule. R. 

**) Und diefe war doch beftimmt weit (tärker, als 

- die der einfachen Kette; welches zum Beweife 
dient, dafs.fie nieht blofs von einem der End- 
glieder HSZ H herrührte, 
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"Diefe möglichft einfachen Verfuche, (5 bis 8,) 
find es; welche wir, wie ich glaube, bei dem je- 
tzigen Stande der Phyfik und Chemie, als far diefen 
Fall enticheidend, anzunehmen berechtigt find. Ich 
weifs es recht gut, wie vielihnen, einzeln genom- 
men, abgeht, um jeder ftrengen Forderung zu ent: 
fprechen und volle Evidenz zu gewähren; doch 
hoffe ich, wird ihnen vereint gelingen, wozu fie 
einzeln nicht ausreichen. Sie werden willig zurück« 
treten, wenn die Wiffenfchaft der Natur, deren 
Morgenröthe fchon’zu dimmern beginnt, uns über» 
zeugender fprechende und eine beruhigendere Ge 
wifsheit gewährende’aufltellt. Doch bis diefe gold- 
nen Zeiten, die wir abnden, wirklich eintreten, 
müffen wir mit regem Eifer, was die Natur uns anvers 
traut, benutzen, ohne den wahren Weg zu verlaffen, 
der zu ihren Geheimniffen führen kann. - Es fey mir 
daber erlaubt, hier noch einige Verfuche beizufü- 
gen, die zwar minder einfach, und mithin weniger 
überzeugend als die erftern find, jedoch recht or 
zur Beftätigung diefer dienen, 

g. Da die Batterie x (SHZ) bei jeder beliebi- 
gen, leitenden Vereinigung ihrer Glieder, fo lange 
nicht diefe Form felblt dadurch geändert wird, ftets 
unwirkflaın bleibt, fo durfte ich in a, S. 323, für L 
gewälferten ftatt des reioen Alkohols, und eben fo 
ftatt deffen ‚Waller oder eine beliebige Salzauflöfung 
wählen. Nie fand ich inallen diefen Fällen Action.*) 


*) Doch darf nicht jede Flaffigkeit in einer aus be- 
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Selbft Metall konnte neben L= feuchtem Leiter in 
diefe Verbindung treten; der Erfolg blieb, wie vor- 
her, aus, fo lange man den Contact heterogener Me- 
talle vermied. *) Wir find daher berechtigt, wenn L 


{timmten Metallen zufammengeletzten Batterie 
diefe Vereinigung vermitteln, = L [eyn, weil 
es, wie wir {chon oben, (S. 322, Anm.,) be- 
merkten, Fälle geben kann, wo HML oder HmL 
" "durch zweckmälsige Schliefsung actiy wird, und 

- nun der Säule, als Aggregat von MHm, Action 
beigemeffen werden würde, die doch eigentlich 
aus einer der vorigen Ketten entfpringt. ‚Ba 

*) Dafs jedoch auch homogene Metalle allein im 

Stande find, active Batterien zu liefern, beweilen 

_ folgende Verfuche, die hiermit zugleich das Wel- 

 fifche Galvanifiren der Metalle, (Gren’s n, Journ. 
der Phyfik, B. 3, S. 441 folg.,) fo wie Volta’s 
Behauptung beftitigen, dafs in Hinficht auf Galva- 
nismus nur in den feltenften Fällen ein Stück Me- 
tall dem andern völlig homogen, d. h. in allen Ei- 
genfchaften gleich ift, (meine Disfert., Spec.1, p.37 _ 
folg.) a.Ich fchichtete 40 Stück gereinigte Zink- 
platten paarweile mit kochfalznaller Pappe zur 
Batterie über einander: fie' gab Gefchmack, Blitz 
und Zuckung; kein Gas. — 6. Waren und blie- 
ben die Zinkplatten bei ihrer paar weilen Zulam- 
menfetzung homogen, und wirkte hier nicht et- 
wa Friction u. dergl., fo mufste auch jede einzel- — 
ne Zinkplatte, mit Pappe in Berührung geletzt, 
das leiften, was wir bei zwei aufeinander liegen- _ 
den entliehen fehen, und 40 (ZH) + Z eine noch 
einmahl fo ftarke Action &ufsern, als fich in 
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einen fpochtein Leiter, M ein beliebiges Metall be- 
_ deutet, jeder unter der Form: 


x (SHZLML) + SHZ 


20(ZZH) + Z vorfand. Allein diefes war nie 
der Fall; jene Säule blieb unveränderlich ohne 
Action. — c. Die Batterie 490 (SZH) + S letzte 
ich fo fchnell als möglich zulammen, nahm fie 
aber, nachdem ihre Pole 5 Minuten verbunden 
gewelen, wieder eben [o gefchwind aus einan- 
der. Die Zinkplatten wurden leife abgewilcht 
und zur Säule 20 (ZZH) + Z  zulammenge 
febichte. Nennt man Silberfläche die Fläche 
der Zinkplatten, welche vorher an S, und Pap- 
Ke penflache die, welche an H lag, fo war die Norm 
diefer Batterie folgende: das unterlte Z lag mit 
feiner Silberfläche an einer reinen, noch in kei- 
_ ner Batterie gewelenen Platte deflelben Metalls; 
dann folgte H, dann wieder ein dem erftern glei- 
ches Z, auf diefes ein zweites reinesZ, u. [. w. Sie 
war, ob fich gleich noch einiges Oxyd an den 
Platren befand, wirkfamer als die Batterie in a; 
ähr Hydrogenpol fand fich an den galvanifirten, 
ibr Oxygenpol auf der Seite der reinen Zink plat- 
ten. — d-War die Pappenfläche der Zink{chei- 
ben von ihrer Silberflache bedeutend ver[chie- 
den, und wirkte diefe Glberartig, . indels jene 
zinkartig blieb, fo mufste auch bei ‚gleicher Rich- 
tung der Plattenpaare 20 (ZH) + Z activ leyn; 
was ich aber nicht fand, als ich die übrigen zu 
_ der homogenen ‚Batterie ¢ nicht gebrauchten 
| Zinkfcheiben der Silber - Zink - Batterie nach die- 
fer Norm über einander [etzte. Daflelbe ‚beftätigte 
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eothaltenen Batterie galvanifche Action, unter de- 
nenS, 322, Anm., bemerkten Einfchräokungen, ab- 
zulprechen.“.. Setzen. Sie M== Z,. und entfernen 
das erfte L jedes Gliedes, fo bleibt die Säule un- 
wirkfam;*) nehmen Sie aber Statt diefes L das zwei- 
teL fort, welches allein den Contact heterogener 
Metalle hindert, fo wird diefe Batterie fogleich 
wieder activ. SetzenSie M='S, fo findet das Ge- 
gentheil ftatt. Laffen Sie beide L weg, fo bleibt, 
gleich viel ob M=S oder==Z ift, das Ganze activ. 
Auf diefe Art läfst ich in allen. oder in einzelnen 
Gliedern Action hervorbringen, und fo die Batterie 
bald mit voller, bald mit gefchwächter Kraft in 
Wirkung fetzen, 

10; Die Batterien a =x (SZH\,b=x(ZSH), 
und ¢ == x (HSZH) werden fich bald mehr, bald 
weniger wirkfam zeigen, je nachdem man die ein- 
zelnen Glieder durch: einen beflern oder [chlechtern 
Leiter verbindet. ‚ Sie werden daher, wenn man 
dazu reinem weniger wirk- 


‘euch, die einfache K Kette, da Zuckungen, 
dn: Nerve Silberflüche, Silberfläche Muskel, nie er- 
{chienen, fogleich bemerkbar wurden, wenn 
|. man ein reines Z an den Nerven [chob. Die Sil- 
‚berfläche zeigte fich als Muskel- Armatur vor- 
züglich wirkfam..: R. 
* Dals es jedoch möglich wäre, in eingr aus [ehr 
- vielen Lagen beftehenden Batterie auf diefe Art 
einige Action zu erhalten, lehrt der Verluch a, 
S 341, Aum. 7 Ro 
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fain RR als wenn L= Waller, sid auch hier 
weniger, als wenn L==Salzauflöfung gefetzt wird.*) 
Auch kann Metall in diefe leitende Verbindung ein- 
treten; *) die Action wird dadurch, felbft bei ei- 
nem pröfsern Umfange des Metalls, niein bedeuten- 
dem Grade gefchwächt. **) Auch hier können wir 
den Grad der Action, wie in 9, nach BEE = 
ändern. **) Die Batterie fey 
x (SZHML) + SZ. 
‘Sie bleibt gleich activ, M werde == S oder = 2 
gefetzt. Ich entferne nun bei M==2 


*) Diefer Leitung die durch 
x (HSZH) dargeltellte Batterie, (S. 339, 8,) 
zent nur den kleinften Theil ibrer fo vorziigli- 
chen Wirklamkeit. R, 
**) Es verfteht fich, unter den oben angeführten 
Bedingungen. R 
*%%*) Dafs die Batterie KH + x (KZH) + K ltär- 
‚ker wirkt, als eine in der Form: K-+ x (HKZHM) 
errichtete, weils ich aus vielfältiger Erfabrung, 
Dafs diefes jedoch nicht der durch das Metall ge 
fchwächten Leitung beizumeffen fey, lälst hich 
aus dem, was S. 350 folg. bemerkt wird, fchlie- 
fsen. Dafs bei vertikalen Batterien fich in 
x (SZHMA) + $Z [chwächere Action, als in 
x (SZHA) + SZ finder, glaube ich zum Theil 
daher leiten zu müllen, dafs bei diefer Conftru- 
' etion, wegen des Drucks der Säule, 4 einen Theil 
von der in H befindlichen Feuchtigkeit #n fich 
aufnimmt, wodurch fich die letztere (Battterie 
x (S2H) + SZ mehr oder weniger nähert. 'R. 
Havptfachlich in den folg. Formen a ond, R. 
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die Action der Säule ift dadurch, (da in den Glie- 
dern HZSZH:nichts bemerkbar werden kann,) fo 
tief gelunken, dals fie aur der RR welche die 
Endglieder darbieten, 

Um Ihre Geduld nicht zw 
ich mehrere diefen ähnliche Verfuche. Ein jeder 
wird fie ohne Schwierigkeit anftellen und mit je- 
des Mahl vorauszufagendem Erfolge abändern 

nen. Ich füge daber nur wo einen — Ver- 
fuch diefer Art bei. © 

11. Drei Batterien, wi 
die erlte a=x(SZHML)+SZ, sath: =y 
die zweite b== x (HSZHMLM) +- mit 

Action = y + ay 
die dritte e=x (SHZL)+SHZ, BE 
wurden in allen möglichen Combinationen durch 
Leiter verbunden. Hier fand fich; dals'a + bmit 
ay+ z wirkte; mity, undd+c mit y-+2; 
ferner a+b-Fc mit 2y-+-2; endlich b— a mit z, 
Es verhielt fich nämlich e in jeder Verbindung als 
einfacher Leiter, ohne die Action zu vermindern oder 
zu erhöhen. Die Oxydation der Metallefand ich, als 
ich die drei Batterien aus einander nahm, bei weitem 
nicht im Verhältniffe ibrer galvanifchen Thätigkeit 
ver{chieden. Doch war in der That in b die ftarkfte, 
. Ina die fchwächere, in c die fohwächlte Oxydation 
vorhanden. WarL = reinem Alkohol, fo fand 
fich an den Metallen, da, wo fie mit ihm in Berih+ 
rung gewelen, nie eine Spurvon Oxvd. © 
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habe ich Ihnen,:was ich beobachtete tren 
und aufrichtig unbeforgt ; ‚ob Spätere Be- 
merkungen die frühern beftätigen oder nicht, und 
ob fie mit diefer oder jener Meinung vereinbar feyn, 
‘oder ihr widerfprechen würden. Ich blicke noch 
einmabl zurück, und freue mich, Harmonie in der 
Ausfage fammtlicher Verfuche zu finden, Sie leh 
ren uns: da/s in Batterien, die aus zwei heterogenen 
Metallen M; m, ‚und einer Flüffigkeit H, in der 
Form MH + x (MmH) -+ m gebildet werden, als 
lein HMmH far die Grundkette derfelben zu nehe 
men fey, indem obse Contact der beiden Metalle 
gar keine galvanifche Action vorhanden ift, und 
diefe Action ohne den an beiden Metallen befindli- 
chen feuchten Leiter nicht bemerkbar, wahrfchein- 
lich auch: nicht in fo hohem Grade thätig ift. Nun 
eber\finden wir in diefer Kette HMmH ftets den 
Oxygenpol auf der Zinkfeite, und den Hydrogen- 
pol auf der Silberfeite, und ein Grund, warum 
diefes im Vielfachen 'dieler Kette, in der nach obir 
ger Form ‚errichteten Batterie, anders. feyn follte, 
auf keine Art abfehn, Daher bleibt es 
unabänderlich feltgeletzt: da/s fich der Hydrogenpol 
_am Silber, (als dem fchwerer oxydirbaren,). der 
Oxygenpol am Zink, (als dem oxydirbarerern .Me- 
talle ,) befindet, und dafs mithin Hydrogen- und Sil- 
berpol, fo wie Oxygea- und Ziukpol als Synonyme 
gebraucht werden miiffen. 3 
Wie wird fich aber mit diefem allen die Erfab- 
rung vereinigen lalfen, dafs ich an der den Ritter- 


Maen Batterien zur Unterlagedienenden Silber- oder 


>) Annalen der Phyfik, B. 8, S. 216 folg .„ Note **, 


Kupferplatte eine ftarke Oxydation findet, die 


man am Hydrogen-,. als desoxygenirenden Pole; 


am wenigiten in diefem Grade vermuthen durfte, _ 
und die Sie deshalb, als vom Oxygenpole überge- 
leitet, erklärten, *) undBöckmann”)'und Gru- 
ner **) anführten, um be für x (SHZ) alsGrund- 
form zeugen zu Jaffen.. Auch ich hatte bei dem 
vertrautern Umgange mit diefen Batterien daffelbe 
bemerkt, ohne jedoch zu ähnlichen Folgerungen 
dadurch beftimmt zu werden. Ich glaubte im Ge- 
gentheile, durch Ge meine Vermuthung, da/s die 
Electricitat der Batterie haupt/ächlich durch Verthei- 
lung wirke, beftätigt zu finden; eineldee, die zuerft 
in mir entftand, als ich die an jeden Pol einer ge- 
fchlofsnen Batterie unabänderlich gefeffelte, unaus- 
gefetzt fortdauernde und unwiderruflich beftimm- 
te Gasentwickelung betrachtete; als ich fah, dafs — 
fie, zu mehrern Waflerichichten übergeleitet, immer - 


daflelbe Schema der Polarität beibehielt;***) dafsdie 


fo charakteriftifche, durch die Pole beftimmte Ver- 
fchiedenheit der Empfindung und ihre Fortdauer, 
MIR ein gleiches in der ee. Schöpfung 


A. a.0., S. 140. 
***) A.a.O,, S. 216. R, 
Mao (abe z.B. die Ritter[chen Verfuche in 
Voigt’s Magazin, B. 2, 9. 386 folg. . R 
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fprach, *) und dafs fich nirgends etwas vorfand) 
was die Vereinigung eines + und — hätte andeuten 
können.**) Doch hier konnte Wahricheinlichkeit 
nicht genügen; es kam auf Gewifsheit an, und wo- 
her diefe nebmen ? Von der Quelle derfelben, von 
der Natur felbft. Hier, was fie mich lehrte. 

ı2. DieSilber- Zink -Batterie 39 (SZH)+SZ 
wurde, in zwei gleiche Schenkel a, b getheilt, auf 
dem Batteriegeftelle errichtet, a == 20 ($ZH) und 
b= 20(ZSH), und fowohl das untere S von a 
mit dem untern Zvon 6, als auch das auf dem obern 
Pole beider Schenkel liegende H durch Glasröhren 
mit feinen Silberdrähten verbunden. Die Gasent- 
wickelung ging in beiden Röhren nach dem bekann- 
ten Gefetze vor fich. Die an S und Z liegenden 
Drähte zeigten keine Spur von Oxydation. An den 
‘obern auf H, (= falznaffer Pappe,) aufliegenden 
Drähten bemerkte ich Folgendes: Der Draht, der auf 
. dem den Schenkel a fchliefsenden, den Oxygenpol 
reprafentirenden H lag, zeigte fich, fo weit er fich 
auf H und überhaupt aufser dem Wafler der Röhre 


*%)S. Rittera.a.0., S.361 folg., 561 folg. R. 

**) Das Agens der Batterie = Electricität zu fetzen, 
und von dem Phänomen der Oxygenation und Hy- 
drogenation auf gleiche Grade der pofitiven und 
negativen Electricität za [chlielsen, dazu berech- 
tigen uns die durch Ritter aufgeftellten That- 
fachen, (Annalen der Phyfik, B. 8, S. 209 folg, 
386 folg. — Voigt’s Magazin, B..3, S.495 Folge 
— Annalen der Phyfk, B. 9, S. 1 folg.) R, 
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befand, ohne die mindefte Spur von Oxyd. Erft da, 
wo er in diefes Waffer trat, konnte man einen 
fchwarzen ungefähr eine Linie breiten Streifen be- 
merken; hinter diefem erfchien er wieder in vollem 
metallifchen Glanze, bis er von feiner Spitze aus 
aufs neue fich zu fchwarzen begann. *) Dagegen 
war der Hydrogendraht, fo weit er fich auf b, (auf 
dem H des Silberpols,) befand, fchwarz oxydirt, 
yon da aber metallifch-rein; nur ein einziges Streif- 
chen Oxyd (?) glaubte ich unweit feines Eintritts 
in das Walfer der Röhre zu bemerken; von feiner 
Spitze erhob fich das Waflerftoffgas in gewöbnlicher 
Menge. —' Verbindet man beide Schenkel ftatt 
durch einen Gasapparat durch einen Silberdraht, fo 
erbält man gleiche Refultate, nur dafs, wie natür- 
lich, die Gasentwickelung fehlen mals, und fich au- 
{ser der auf H des Schenkels 6 gelegenen Stelle kein 
Oxyd findet. Ein gleiches gefchieht, wenn H Pap- 
pe mit deftillirtem Wafler , Salmiak-.oder Kaliauf- 
löfung oder mit einer andern leitenden Fiäfßgkeit 
getränkt ift. Verbindet. man durch ein leicht oxy- 
dirbares Metall, z. B. durch Zink, fo ift der Erfolg 
weniger deutlich, da diefes fich überall oxydirt, 


*) Man weils, dafs bei wirkfamen Batterien der 
ganze in Wafler befindliche Theil diefes Drahtes 
fich mit Oxyd überzieht. Gefchieht diefes, weil 
wegen der durch das Oxyd unterbrochenen Lei- 
tung die Sphären diefer Vertheilung den Ort ver- 
andern und fich einander nähern! ? R. 
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wo es die Flafigkeit berührt. Dafs man ftatt der 
Stabe auch Platten, die man durch diefe verbindet; 
wählen kann, glaube ich nicht ‚erft erinnern’ zu 
"43, Errichten Sie von Silber und "Zink ‘oder 
zwei diefen ähnlichen Metallen eine Batterie, und 
laffen Sie ein‘ beliebiges, am beften, ein fchwef 
oxydirbares,. ‘Metall die Verbindung zwifchen den 
einzelnen Gliedern vermitteln, fo dafs daraus did 
Form x (HSZHM) + HSZH entfteht. Sie wer- 
den jedes M allein oder doch in ungleich hoherm 
Grade an der Fläche oxydirt finden, welche nach 
oder nach” dem "gleichen Metalle Be 
kehrt ift. 


Pole einer activen zweifchenkligen Batterie durch 
3 bis 4 Zoll lange Stäbe eines leicht oxydirbaren 
Metalls, z.B. Zink, die genau auf einer horizon- 
talen Glastafel aufliegen und an die Endplatten ge- 
fchoben find, mit einem gleichfalls genau an der 
Glastafel anliegenden frifchen thierifchen Organe, 
am belien mit einem noch lebhaft fchlagenden 
Frofchherzen, ™) und laffen Sie die Kette fo einige 


*) Hierher gehören die [chénen von Erman ange- 
ftellten Verfuche, in den Annalen der Phyfik, B.$, 
S. 206 folg. ; RB. 

**) Es gelang mir, wenn die Batterie nicht zu ftark 
war, am beften mit Kupfer- Zinn- Batterien, die 
Aurikel azn Hydrogenpole 23 Stunde länger pul- 


14. Verbinden fie die beiden ungleichnamigen 
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Zeit, (15 bis 20 Minuten,) lang gefchloffem: Sie 
. werden nun auf der Glastafel- unter dein Oxygen+ 
ftabe einen aus parallelen’Längenfalern beitehenden, 
_gleichfam lymphatifchen Streifen finden ; er fängtvon 
dem Organe an, und erftreckt fich von-da anidem 
Stabe hinauf; feine Länge ift faft der Hälfte:desSta- _ 
bes, (bier allein ift diefer oxydirt,) feine Breite 
der ganzen Breite des Stabes gleich. An ‚dem. Hy- 
drogenftabe zeigt fich ein weit kürzerer, doch:brei» 
terer Streifen, ohneOxyd. Beide find wie auf das 
Glas geleimt. Bringen Sie nun ein zweites, jepem 
gleiches Organ in die Kette,'iwelches Sie durch 
nen gleichen Metallftab mit dem erftern verbinden, — 
und Sie erhalten, wenn Sie das erltere a,’ das. zwei 
te b nennen, in der Kette: “Hydrogenpol ZaZbZ 


Oxygenpol, ana nach dem Hydrogenpole zu den 
kleinern Streifen; an dema auf der andern Seite be- 
rührenden Z den längern Streifen, der von diefem Sta, 
be die Haifte feiner Länge oxydirt; von da, bis.na+ 
he an b zeigt ichnichts; das am Oxygenpole befind- | 
licbe Z zeigt wieder den längern Streifen und ‚ft N 
bis zur Hälfte 


firend zu erhalten , es bei am 
gefchah. An diefer fand ich, da, wo der Stab 
anlag, eine wahre membrana fpuria; an jener eine — 
weilsgelbe, einer Excrefcenz ähnliche Erhöhung. 
Andere hierbei vorkommende. Erfcheinungen, 
z. B.yden durch die einzelnen Pole modificirten 
Tactund die Stärke der Pulfätionen u. derg] , hoffe 
ich Ihnen ein andermahl mitzuiheilen. AR. 
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« . Doch, Sie werden mit mir gewifs langfi bemerkt 
haben, dafs alle diefe Erfcheinungen denen völlig 
gleichen, welche jede durch mehrere Gasapparate 
fortgeleitete Gasentwickelung darbietet. *) Ich 
glaube daher ein mehreres nichthinzufügen zu dür- 
fen, :und eile, das Endrefultat von dem zu ziehen, 
was dieBatterie auf unfre Frage, (S.347,) uns hier. 
nach antwortete. Es ift folgendes: Jeder Pol einer 
activen (gefchlofsnen) Kette wirkt vertheilend 
auf die ihn berührende leitende Flü/figkeie. Er wird, 
in fo fern die Flafigkeit einer Oxygenation und 
Hydrogenation fähig ift, als Oxygenpol, da, wo 
er fie berührt, Oxygen, und an. dem entgegenge 
fetzten Pole, als Hydrogenpol, Hydrogen, das Eat 
gegengefetzte vom Oxygen, geben. Er wird, in fo 
fern dieler Prozefs mit dem electrifchen gleich law 
fend ift, in jenem Falle erft + .E, daon — E; in 
diefem erft — E, dann + Z zeigen,’ hochft wahr- 
fcheinlich beides in gleich hohein Grade. **) 


Wie 
*) Dafs ich diefen Verfuch bier, wo fein eigentli- 
cher Platz nicht ift, aufführte, gefchah, um nicht 
durch Erzählung deffelben den Ideengang noch 
einmahl zu unterbrechen. Er zeigt, dafs der gals 
vanifche Prozefs unter gleicher Polarität in der orga 
 nifchen, wie in der unorganifchen Natur fartgeleitet 


wird, und in jedem Pole die Beftimmungsgründe 
für alle übrige liegen. Be 


_ **) Vergl. Ritter in den der Phyfik, B. 
S.452 folg. ‚R 
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Wie frochtbar.tdiefes für die Batterie und die 
Erklärung ihrer Wirkungsart feyn'müffe, wird Fol» 
gende Betrachtung lehren. Nehmem'Sie einen be- 
liebigen Theil der Batterie, SH + (SZH) + 8, 
oder für jetzt nur'die zwei Glieder derfelben 
HSZHSZH. In dielen wird hiernach Folgendes 
vorgehn:: Da das untere H, an der an S liegen- 
den Fläche, vermöge der Einwirkung von S Hydro- 
gen giebt, (das wir aus obigen Gründen der Kürze 
wegen = — E fetzen wollen;) fo mufs es auf der 
éntpegengefetzten Fläche + E geben. Das zweite 
H wird wegen der Action von Zoan feiner Ziäche 
an der entgegengeletzten, der Fläche, —E 
haben, Aber auch das zweite S$ wirkt auf Uiefes 
H, es mülste vermöge diefes auf-der Sfläche noch 
eiomahl - £, auf der entgegengefetzten, (Zilache,) | 
noch enmahl-+ Egeben; fo dafs fch nun an diefer 
2(+-£), an jener 2 (—E) finden. Gerade fo ent- 
hält jeder Pol einer frühern Kette den homologen 
Beltimmungsgrund für den mit ihm ungleichnami- 
gen Pol der folgenden Kettepfo wird es möglich, 
dals, vermittellt der Flüffgkeit, immer eineKette die 
Kraft der andern verftärken kann; und fo können 
wir uns daher ein Bildvon der eigenthümlichen Wir- 
kungsart der Batterie verfchaffen. — Leiftet aber der \ 
feuchte Leiter aufserdem garnichts? wird er nicht 
auf andere Art galvanifche Action gründen und er- . 
böhen? und wird z.B. der durch die Metalle einge- 
leitete Oxydations- Prozels nicht wiederum die Fä- 

Annel, d. Phyfik. B.ı0. St. 3. J. 1802, St. 3. Aa 
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334} 
higkeit der Metalle, ihn zu begründen, erhöhen ? *} 
Ich wage es nicht, hierüber zu ent{cheiden, fo we- 
nig als ich mir geträue, zu beitimmen, ob fich in- 
den Metallen der Batterielagen mitgetheilte oder 
nur vertheilte Electricität vorfindet,**) wiewohl für 
erfteres Volta’s Verfuche am Duplicator, die Po- 
larität des feuchten Leiters, und der oben, (S.340, 
Anm. c und d,) angeführte Verfuch zu 


Jede einzelne Kette hilft nicht blofs, auf die hier 
entwickelte Art, die Action der andern begründen, 
fondern als Glieder der Batterie liegt ihnen noch 
eine Pflicht auf, nämlich: die active Schlielsung ih- 
rer Gefährten alsLeiter zu vermitteln; ein Gefchaft, 
welches in Rückficht jeder einzelnen Kette alle übri- 
gen, die ihr zu beiden Seiten liegen, über fich neh- 


*) Sollte wohl die in der Kette HMh vorhandene 
Action für fo etwas [prechen? Auch hier be 
die Natußbder Flüffgkeit den Erfolg. 
R. 
**) Wird für letzteres der Verfuch 14 ftimmen? 
ı entfcheidet Pfaff, (Annalen, B. 8, $. 230,) mit 
Recht dafür? — Dafs lich Vertheilung allerdings 
an den die Pole verbindenden Metallen, wenn 
Sie zugleich Flüffgkeit berühren, zeigt, ift un 
läugbar; ward lie aber erft von diefer hervorge- 
“0 bracht? find fie die Reagentien für die in diefer 


gegenwärtigen Vertheilung? 
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men. _ So gelingt es endlich einer Summe pofitiver 
_Keiten, dureh wechlelfeitigen. Beiftand die Batterie, ° 
ein Bild der in ewiger Wechfelwirkung thätigen Na- 
tur, zu [chaffen. Sie fcheint geheimnilsvoll, und — 
ilt es nicht; natürlich, dafs fie ihre Antworten nicht 
jedem unberufenen Frager aufdringt:. Ob auch ich 
zu der Anzahl diefer gehöre, mufs ich Ihrer Ent- 
fcheidung überlaffen. 
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BEMERKUNGEN 
über. Leslie's: Brief gegen. Herfehel, 


vou 
Hern. Dr. BEN zENSERG 
in Hamburg. - 

D:- Verfalfer diefer Briefe fpricht in ihnen eine 
Art Kraft{prache, die für den Lefer nicht angenehm 

ift, und behandelt feinen Stoff auf eine diefer Spra- 
che angemeffene Weife. — Statt auch nur fechs 
. genaue Verfuche, die mit den Herfchelfchen im 

Widerfpruche ftünden, anzuführen, giebt er uns 
in diefen Briefen nur Declamationen und einen ein- — 
zigen Verfuch, der, fo wie Leslie ihn erzählt, niche 
das gering/te beweift, - 
| Er wirft Herrn Herfchel vor, dafs feine Ver- 
fuche ohne Üeberlegung unternommen und ohne Vor- - 
ficht ausgeführt find. Am Ende des erften Briefes 

rath er ihm, Bouguer’s Optik und Lambert’ $ 
Photometrie zu ftudiren. 
Es ift empörend, einen Mann, \ wie ao Werfchel 
der fein langes ruhmvolles Leben der Naturkunde 
mit einer feltnen Beharrlichkeit gewidmet hat, auf 
‚ eine folche Weife behandelt zu fehn. „Aber das 
it der Gang der Welt,“ (fagt ein deutfcher Schrift- 
iteller,) „der gröfste Kopf kann feine fchönften 


Annalen, B. 10, Jahrg. 1502, St. I, Ss. $8. 
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ErGndungen nicht dem. ‚Widerfpruche der platteften — 
Lippe entzieho.“ Wer i in dem Grade leidenfchaft- 3 
lich fpricht, | wie Herr Leslie, deffen Worten kano 
man keinen grofsen Glauben beimeffen, Und wenn 
man diefes nicht kann, kann man dann feinen Ver- 
_ fuchen ein gröfseres Zukauen fchenken? Es wärde 
erklärbar feyn, warum der Herausgeber der An- 
pa yon diefen Briefen mehr als eine fummarifche 
‚Anzeige gegeben hat, (da ‘he vielleicht diefe kaum 
verdienen,) wenn, er es nicht. deswegen that, um 
u zeigen, dafs auch, aufserhalb Deutichland eine 
folphe Renomilten - -Sprache zu Zeiten ‚gelprochen 
wird. *) 
“Die Declamationen’, die uns Herr Leslie featt 
 Verluche giebt, hier widerlegen zu wollen, ‚würde 
ein undankbares Beginnen feyn, indem man dabei 
‚wenigftens drei Viertel feiner Verfuche ab{chrejben 
mülste, Da ‚Herfchel' 8 Entdeckungen fo 
fserft wichtig | find; da fe ein Mann "gemacht he 
deffen Ruf über ganz Europa verbreitet ift; und. la 
e fo leicht ; zu. ‚ wiederhohlen find; follte man da 


Dats der Ton, der i in dia Briefen Leslie? s ger 
gen einen ‘Mann wie Herfchel angeftimmt wir 
Milsbilligung verdient, darüber bin ich mit ‘Hen. 
Dr. Benzenberg völlig’einig. Aber einestheils 
{chien mir gerade ‘Ton dazu geeignet zu 
 Teyn, die ganze Sache mehr'zur Sprache zu brin- 
als es bis jetzt gefchehn ilı;, anderntheils 
, ‚ halte ich Leslie’ s ‚Einwürfe nicht für [o ganz 
unbedeutend, wie fie hier erfcheinen. d. H, 
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nicht glauben dürfen, dafs fie in Deutfchland, Fng- 

land, Frankreich und Italien von den berühmtelten 

Phyükern angeltellt und wiederhohlt Seyn, und 
dafs innerhalb dreier Jahre fo definitiv darüber ent- 

‚ fchieden worden fey, wie über irgend eine pbyl- 

kalilche Aufgabe? 

Die Irrthümer 'grolser Männer aufdecken, ih 
verdienitlich, — verdienftlicher,, wie die von klei- 
nen, weil fie gefahrlicher find: aber nur kleine 
Mänger thun:diefes in einem leidenfchaftlichen To- 
ne. Es giebt eine Art, die Wahrheit zu Tagen, das 
fie niemand glaubt, Herr Leslie hat diefe Me- 
thode fehr in feiner Gewalt. Dafs ihm He rich el 
nic t antwortet, ift natürlich. ay 

“Bis ‘Hert chel’ s Verfuche hinlanglich wieder- 

Rohit fod, kann man fich : an folgende allgemeine 
"Wahrheiten | halten. . ‚Irren kann jeder, bei jeder 
Unterfuchung; aher im Reiche desIrrthums herricht 
unter den ‚verfchiednen Irrthümern keine Einigkeit. 
Mit der Anzahl der Beobachtungen wächtt die Un- 
wahrfcheinlichkeit des Irrthums. Berfchel hat 

zu viele und zu verfchiedne Verluche angeftellt, als 
‘dafs fie fich nicht hätten widerfprechen mülfen, wenn 

‘fie falfch waren, — Wenn irgend jemand Gelegenheit 
hatte, die Logik desScheins kennen zu lernen, fo war 
es Herfchel bei der Entdeckung der Uranus- und 
Satarmusmonde. Hier war irren ungleich leichter. 

Die Achtung, welche die Welt gegen Herfichel 
hat, wird diefe Zeilen rechtfertigen und entfchul- 
digen. 


Hamburg den 3ten Febr. 1802. 


- 
x 
i 
i 
# 
3 
é 
} 
q 
/ 
it 
a 5 


EINIGE BEMERKUNGEN 


aber die wärmende Kraft der Sonnen- 
ferahlen und die Zufammenfetzung ge- 
färbserGläfer zu Perfpettiven, umdie — 
Sonne zu betrachien, 


von 
Wırnsım Böckmann® 
Profefler Carlsruhe, 


Schon im Sommer des Jahrs 1798 ftellte ich eine 
Reihe von Verfuchen an, theils um die verfchied- 
pen Grade der Wärme zu beltinmen, welche ge- 
färbte Stoffe: bei dem nämlichen Sonnenlichte an- 
nehimen, theils um zu prüfen, welcher Unterfchied | 
in der Warme der einzelnen Farbenftrahlen des — 
sureh das Prisma gefpaltnen'Sonnenlichts ftatt habe. 

‚Diefe Verfuche find nicht nur in mein Tagebuch 
damahls aufgezeichnet worden, fondern es befinden 
fich auch mehrere Perfonen im hiefigen Publico, 
welche diefes bezeugen können. 
: + '-Iöh.gebrauchte zu diefen Verfuchen 2 fehr em- 
:pändliche und harmonirende chemifche Thecmo- 
‚meter; die Kugel des einen überzog ich nach und 
‚nach mit allerlei Arten von gefärbtem und fo viel 
als möglich gleich dichten Taffent, und fetzte dann 
beide Thermometer den Sonnenftrahlen im Freiea 
aus; wenn nun endlich beide nach einiger Zeit um — 
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veränderlich: fo {chrieb ich die Gra- 
‘de der Wärme, welche die Thermometer angaben, — 
_ auf. Als Beifpiele mögen folgende Beobachtungen 
dienen. Das unbedeckte Thermometer, ftand auf 
233° R., das andere aber bedeckt 
"mit himmelbläuem Taffent auf 25% 

mit fchwefelgelbem 

mit rofenrothem 

mit weilsem _ 

mit [chwarzem 


' Da ich mich indeffen bald überzeugte, dafs dielg - 
~ Verfuche ihrer Natur nach zuunvollikommen waren, 
um zu fichern Refultaten führen zu können, fo Kath 
ich ziemlich leicht auf die Idee, mit den einzelnen 

_Farbenftrahlen des Prisma ähnliche Verfuche zu un- 

ternehmen. Meine Abficht war, 3 gleiche Ther- 
mometer anzuwenden. Eins davon follte dem freien 
Sonnenlichte ausgeftellt werden; auf das zweitg 
follten nach und nach die einzelnen Farbenitrahleh 
gerichtet werden; und das dritte follte: ich dem 
zweiten zunächft befinden, ohne dafs aber ein Fare 
ben- oder Lichtftrahl darauf fallen könne, 

Es fchienen mir indeffen nach einigen Verfuchen 
die gewöhnlichen Queckfilber- Thermometer noch 
‚nicht empfindlich genug zu folchen Verfuchen zu 
feyn, weshalb ich, fo viel als möglich, .correfpon- 
dirende Luftthermometer dazu gebrauchen wollte, 
die ich aber nicht fogleich verfertigt bekommen 
konnte. — So kam ich ınzwilchen 'von diefen Ver- 
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fuchen ab.zu andern, mich gewilfermalsen. 
integelßzenden. Arbeiten, und. bin noch nicht wie- 
der au. denfelhen zurückgekehrt, — Wahricheinlich 
atte ich Schon. damabls Relultate gefunden, die. 
mit den fchönen Verfuchen des Herra Herfchel, 
{Aanalen der. Phy/ik, 1801, Sti 2, 8.137,) über 
einftimmend gewelen wären.» 
Herfchel ward übrigens zu dieler Reihe 
yor Verfuchen vorzüglich dadurch veranlafst, dafs 
‚er für ‚feine grölsern Telefkope Bedeckungsgläfer 
um_ die Sonne gehörig betrachten zu ‚kön- 

Mein. Vater hat fchon vor | Lf, Jabren fich ‚ei- 
‘ne: fer, brauchbare Bedeckung aus ‘vier ge- 
färbten Glälern zulammengeletzt, welche man vor 
das Okularglas. Ichrauben- kann.’ Die Sonne er- 
Scheint in einer Farbe wie Nachts.der Mond, und 
‚die etwanigen Flecken‘find durch ihre Schwarze 
wohl zu untericheiden.: Dem Auge thut diefgs 
weilsliche Licht ‘nicht weh, und greift daffelbe 
auch nicht an. Da es vielleicht manchem, ‘der fich 
mit Sonnenbeobachtungen abgiebt, angenehm feyn 
 dirfte, fich dergleichen Vorrichtungen anzufchafs 
fen, fo theile ich hier mit Vergnügen eine ERS 
Befchreibung davon mit. 

Es liegen nämlich vier Glasfcheiben über einan- 
der, eine hellviolette, eine hellgrüne, eine dunkel- 
grüne, und eine dunkelblaue.: 

Durch das hellviolette Glas kann man, wenn es 
auch dicht auf einer gedruckten Schrift aufliegt, 
folche doch genau und ohne Anftrengung lefen; 
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‘das hellgrüne ilt noch etwas durchfichtiger. “Durch 
‘das dunkelgrüne kann man nur mit Mühe die Buch. 
ftaben erkennen. Das dunkelblaue Glas ift am 'un- 
‘durchichtigften; man fieht zwar, wenn die 
Schrift berührt, noch eine Spur davon, fie ilt 
aber nicht mehr lesbar. Hält man hingegen diefes 
Glas mehr vor das Auge, und die Schrift in einiger 
Entfernung davon, fo läfst fich diefe ganz deutlich 
‘erkennen. Es liegen diefe Gläfer in folgender Ord. 
‘nung auf einander: zunächft dem Auge ift das hell- 
grüne, dann kömmt das dunkelblaue,' dann da 
“dankelgriine, und endlich das hellviolette; fie kén- 
‘nen jedoch auch nach einer andern Ordnung auf 
“einander folgen. Hält man diefe fo verbundnen Gl- 
fer fo nabe als möglich vor das Auge, fo kano nidh 
‘Bei Tage kaum'noch einige weifse erleuchtete Wol- 
‘ken, weils angeftrichne Häufer u. [. w. von andern 


‘dunkeln Gegenftänden unterfcheiden, 
ua, 

4 
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BEOBACHTUNGEN 


über die Entfarbung und Wiederfarbung 
Berlinerblau, 
yom 


Menge diefes PFirbeltofts mit Rufs Nufsöhl ein- 
gerährt, und einige Zoll hoch mit Waffen bedeckt. 
Nach einiger Zeit fand er ihn, die Oberfläche aus- 
genommen, völlig weils. An der Luft gerührt, be- 
kam er feine {chdne Farbe wieder; mit Oehl bedeckt 
verlör fie fich aufs neue. Dieles Factum war. die 
Veraulaffung der folgenden Unterfuchungen. 
Es fcheidt zuerft unwabricheinlich, ‚dafs das 
Oehl:die Urfach der Entfärbung feyn könne: denn 
dd die ferten Oehle’bei ihrer Zerfetzung eine eigen- 
thümliche Säure, aber kein Alkali geben, und nur 
die reinen Alkalien das Berlinerblau entfärben, die 
Säufen aber keine Wirkung darauf äufsern; fokann 
auch das Oehl {chwerlich diefe Wirkung haben. **) 
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*) Recherches fur’ la décoloration fpontanée du bleu de 
‚Pruffe , par B. Desmortiers, Paris 1801, 33 p., aus- 
gezogen von L. A. von Arnim. 

de Es braucht kaum bemerkt zu werden, dafs hier 
falt fo viel Willkührlichkeiten als Worte zulam« © 
mengeltellt find. 1, Die Oehle leiden durch Auf- 


Bürger Desmorrtıers. *) 2 
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Es fcheint, der Grund liege in.der Verdichtung d des 
Pigments durch ‘das Austrocknen, wobei die Mo- 
lekülen des Rulses und desOehls, die vorher durch 

das Berlinerblay verlteckt waren, ftgrker hervor- 


etep .. 
zwei luftleere Recipienten; von deneh 
ei eine mit einer ichwarzen Decke belegt, der 
andere frej, aber nicht in der Sonne ftand, wurden 
Stücke Holz’, welche mit dem ertfarbten 
blau überzogen waren, - gelegt; tbeide Stücke. wut 
‚den blau,’ doch früher in dielem als in jenem. ot 
oy. Ein dritter/ebenfalls luftleerer Recipientzeigie 
{ction nach 7'Minaten die vollkommenfte Färbung 
des Holzes; 'während der’nicht: in der Sonne fig 
fiende, ‘aber uübedeckte, 1 Stunde brauchte,..und 
immer nicht fo fehdn wie jener farbte. Das Ther 
"mometer in der Sonne auf 269 R, — 3. Deih 
‘Feuer wurde ein’ atinliches Stack Holz genähert, 
‘und die Farbe’ etfchien’ noch’ {chneller als an’ der 


4 N 


"nahme von Sauerftoff eine ohne in’ 

$auren verwandelt zu werden; 2: das blaufaure 

Eifen wird: nicht allein durch Alkalien und Zer- 

_ fetzung entfärbt, fondern bei einem geringern 

. Grade der Oxydation erfcheint es ebenfalls weils: 

Die Erklärung der fich ganz darauf gründenden 

Erfcheinung geht daraus klar hervor, und die 

ganze Unterfuchung würde vielleicht unnitz [chei- 

nen, wenn fie nicht durch die Begbachtung der 
Einwirkung des Lichts intereffant würde. „4 
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Wärme zuzulchreiben fey; * wirde der Topf mit 


Gefafse während dreier Stunden der Wärme ausge- 
fetzt; aber felbft die blaue Oberfläche wär ver- 
fchwunden, und alles hatte fich etwas gräulich und. 
gelblich gefärbt. Nachher, als man die Farbeauf 
einem Papiere ausbreitete, wurde ‘fie langlamer, als 
vorher, blau. — 5. Völlig i im Dunkeln wurde das 
Pigment von 8 Uhr 45 Minuten Abends bis 11 Uhr 
gerieben, und nahm die vollkommentte blaue Farbe 
an.— 5. Der Färbeftoff wurde auf braunem, (puce,) 
lilafarbigem, grünem und gelb marmorirtem Papiere © 
ausgebreitet, (die beiden erftern waren Zuckerpapie- . 
re,dasletzte gewöhnliches. ) Alle diefePapiere wur- 
dengleichmäfsig der Luft und Sonne ausgeletzt; nach 
28 Minuten war die Farbe auf dem braunen Papiere 
Schon ziemlich ftark, nach 50 Minuten hatte fie ihre 
grölste Stärke erreicht, während delfen die lila- 
und weilsfarbigen Papierftücke einander faft gleich, 
aber fchwach, das grüne etwas mehr, das marmos- 
rirte {chwacher gefärbt war. Nach Stunden wur- 
den das lilafarbige und weilse, und heck 33 das grüne 
und marmorirte völlig gefärbt. Als man- fowohl 
das braune wie das marmorirte Papier, jenes auf’ 
einem marmorirten, uiefes auf braunem Papiere 
liegend, mit der weilsen Farbe bedeckte, erfchie- 
nen die Farben faft zu ‚gleicher Zeit. 

Aus diefen Beobachtungen. Klst ich. folgern, 
1. dals die Entfärbung des Berlinerblau keiner 
Zerfetzung des Oehls, fondern® einer Aenderung 
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der Oberflächen bei dem Austrocknen der Materig 
zuzufchreiben ift, — 2. Dafs weder die Luft aber. 
haupt, noch einer ihrer Beftandtheile, zur Wie. 
‚dererzeugung der Farbe néthig ift, weil fie fich im 
luftieeren Raume; wie ia der Luft wieder herftellt.— 
3. Dals Wärme ohne Luft diele Wiederher (tellung 
der Farbe eber verhindert, als befördert. — 4. Dals 
die innere Bewegung der Theile, wie fie auch her- 
vorgebracht werde, und die Wirkung des Lichts 
zur Herftellung der Farbe hinreichen, und delio 
fchneller wirken, je {tarker die Bewegung oder das 
‘Licht ift. 
Zufatz. 
~ Der luftleere Raum, als ein mit ‘Walflerdampley 
fallter Raum betrachtet, giebt auch hier wiederum 
eine [ehr leichte Erklärung über die Färbung des we 
fsen blaufauren Eifen- Oxvdules darim 
Ausgezeichnet ‚fcheint beim erften Anblicke die 
Wirkung des Lichts zu feyn, die Oxydation eine 
Stoffs zu befördern ; aber übereiuftimmender mit des 
bekanmen Erfahrungen, wenn mau ‘bemerkt, dafs 
die Hitze des Küchenfeuers, deffen leuchtende Krak 
gegen die der Sonne unbedeutend klein it, ftärker 
wirkt, als Sonnenlicht, (Verf. 3,) und diefes dahe 
wahrfcheinlich nur, in fo fern es wärmt, die Far 
bung des Pigments befördert. Der vierte Verlach 
kann biergegen nicht [treiten, da [eine Bedingungen 
‘Sehr verfchieden “find. Es war hier keine 
Oberfläche, von der das Oehl in der Wärme fchnell 
verdunften konnte, wie in Verfuch 1 bis 3, fondem 
die ganze mit Oehl verbundne Malle im Topfe; bilde 
ten fich hier Oehldämpfe, fo waren fie ME 
die Oberfläche wieder zu 
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Die ganze Wichtigkeit des Ver[uchs über die Ein- 
wirkung des Lichts auf gleich gefärbte Oberflächen, 
deren Unterlage ver[chieden ift, fcheint der Verfalfer 
nicht bemerkt zu haben. Ich hoffe fie bei Gelegen- ? 
heit einiger Verfuche über eine merkwiirdige Rels- 
tion der ftrahlenden Wärme zu farbigen Flächen, ganz mit 
Ausichlufs der Lichtwirkung zu können. 

R 1.4.0.4 


aus Briefen an den Herausgeber, 
t. Vor Hrn. Dr. J. EL: Reinhold. 


Leipzig den Sten Febr.‘ 1goa. 
D. in den Annalen, B, ıo, Heft enthalt- 
nen Verfuche des Hrn; Prof. Erman über die ele- 
ctrofkopifchen Phänomene am Gasapparate der Vol- 
taifchen Saule haben mich fehrerfreut; fefind genau, 
fchön, vollftändig, und, bis auf einige wenige, über- 
zeugend. Sie interefüren mich doppelt, da Ge meh- 
rere meiner Aeufserungen in dem Ihnen fchon frü- 
her mitgetheilten Auffatze beftätigen. Dafs Vol ta, 
Ritter und ich zu gleicher Zeit, unabhängig von 
einander, die Batterie aus faft gleichen Gelichts- 
punkteanfahen, beruhigt mich ungemein, fo unruhig 
ieh auch war, ehe ich mir eine befriedigende Fr- 
klärung von derfelben geben konnte. Ich /elo/t 
mufste fie mir geben, da, ich geltehe es anfrichtig, 
alles, was andere, aufser den genannten Gelehr- 
ten, hierüber äufserten, mich nicht befriedigte, Bis 
dahin experimentire igh unapfrieden ı mit mır 
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da ich mit etwas" umging, das nicht 
te. Doch glaube ich, ift auch jetzt noch nicht alles 
in diefer HinGcht gefchehn; ich erwarte von Vol, 
ta’s Auffatze und Ritter’s Beiträgen viel; big 
diefe erfchienen find, glaube ich fchweigen zu maf 
fen; finde ich es,dann noch der’ Mahe “werth; meint 
Ideen bekannt zu machen, fo bin ich fo frei, fie 
Ihnen für die Annalen zu überfenden. Doch Jaffen 
mich die Gründlichkeit und der Scharffinn diefer 
fo achtungswerthen Männer vorausfehn,. dafs, da 
wir übrigens bis jetzt fo übereinftimmend dachten, 
jch deffen überhoben bleiben werde. Dieles foll 
mich defto mehr freuen, da ich manches andere, 
wie ich hoffe, nicht unisterellanie über Galvani¢ 
mus Ihnen mitzutheilen habe. . Nächftens erhalten; 
Sie einiges über die Wirkungen der Baiterie auf 
thierilche Organe und Flaffigkeiten überhaupt, in 
befondere auf Organe und Flüffgkeiten des Mem 
ichen im gefunden und kranken Zultande. Ich hat- 
te hierbei fchon im Marz vorigen Jahres mehreres 
ber Adhäfon, Attraction, Polaritat ‘u. f. w. be» 
obachtet, und SDR mich daher, daffelbe von 
Ritter und-andern auch in der anorganifchen Na- 
~ tur wieder gefunden zu fehn; fo fehr daffelhe auch 
vorher fchon mir einleuchtete, da die Materie über- 
all denfelben Geletzen gehorchen muls. — Dafs 
Erman, in feinen Verfuchen, die Polarität des zwi- 
fchen den. Batteriedrähten im Gasapparate enthalt- 
nen Walfers beitätigt, wird, wieich hoffe, mich 
gleichfalls mancher Erörterungen und Beweife mel- 
ner 
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ner vorgetr agenen Ideen tlie dahia geböri- 
gen Verfuche überheben. 


2 von Hrn. Prof. WwW. Böckmann. 


"Carlsruhe den’ ıoien Fein. 1802. 
_ ‘Sie erhalten hier für die Annalen die 
Fortfetzung meiner Bemerkungen und V‘ erfuche, Vol- 
ta’s electrifche Säule betreffend, worin Sie unter 
andern meine Erklärung über Ritter’s Benennun-. 
gen der Endpole, eine Wiéderhoblung von D avy ’s 
Verfuchen, ‚und manches über 


fge Bemerkungen über Pa arrot” s Theorie der Ver- 
dun/tung und Niederfehlagung, des Wajjers in der 
Atmofphare | bei, . (Vergl. S. 167. ) Ich habe diefe 
Theorie mit vielem Intereffe gelefen, und mich ge- 
freut, .wie lo {chon fie auf fo viele Erfcheinungen 
palst und he. erklärt. Parrot’ s Verfuche find 
meines Erachtens aber noch nicht hinreichend, um 
dieRichtigkeit ( der Hypothefe hinlänglich zu begrün- 
den. Ich ftehe eben im Begriffe, fie zu wiederboh- © 
len und abzuändern, 

Schon feit verflofsnem RER liefs ich bier ein. 
Lesliefches Hygrometer und Photometer verfertigen, 
und habe, befonders mit letzterm, mehrere Verfu- 
che angeltellt, welche die aufserordentliche Senh- 
bilität deffelben beftätigen. Ich liels die Köhren 
länger machen, als Leslie vorfchreibt, fo dafs 
dieles Inftrument beinahe 10 franz. Zoll- hoch ilt., 

Aunal. d. Phyfik. St.3. J. i802. $3. .Bb 
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Stelle ich es aus dem Tageslichte in das Sonnenlicht, 
To fällt die Flüfßgkeit um 5— 6 Zoll. Es zeigt die 
Unterfchiede der Sonnenftärke bei dunkelblauem 
und blafsblauem Himmel, -die durch Wolken her- 
vorgebrachte ftärkere oder fchwächere Erleuchtung 
u.f. w. vortrefflich an, und wird durch die Flamme 
eines gemeinen Talglichts fchon in der Entfernung 
von 1 Fufs afficirt. Ungeachtet wir einen. fehr ge- 
fchickten Glasbläfer befitzen, gelang es mir doch 
‚bisher noch nicht, dergleichen correfpondirende 
Photometer von grofser Genauigkeit zu erhalten; 
allein ich gebe die Hoffnung nicht auf: fo bald es 
‚mir geglückt ift, werde ich meine entworfnen und 
bereits angefangnen Verfuche fortfetzen. In jedem 
Falle ift ein folches Photometer, auch wenn fie nicht 
mit einander correfpondiren, immer von grofsem 
Vortheile für den praktifchen Phyfiker. — 

Auf den Ausgang der {chénen Verfuche des 
Prof. Simon mit feinen'grofsen Voltaifchen Sau- 
len bin ich nicht wenig begierig. Waren diefe Ar? 
_ beiten nicht in fo gefchickten Händen, fo würden 
auch wir uns hier eine folche Säule von 50 Lagen 
verfertigen laffen, ungeachtet fie auf 100 bis ı50 
Fl. zu ftehen kommen dürfte. Zur Probe habe ich 
eine viereckige Platte von 8 Zoll aus Zink giefsen 
laffen, welche 1 Pf. 28 Loth wiegt. 

‘ Für unfer fürftl.. Cabinett find mehrere Inftru- 
. mente von Dumotier in Paris beftellt, welche, 
aber noch immer vergeblich, fchon feit } Jahr er- | 


wartet werden. 
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‘ Yeh mufs Ihnen hier doch noch eine fonderbare, 

sielleicht galvanilche Erfcheinung mittheilen, die 
ich neulich beobachtet habe. Ich bereitete in einem 
Kolben von weilsem Glafe, der in einem Sandbade 
itand, eine Goldauflöfung von einem Kailerdukatem | 
durch falpeterfaure Salzfäure. Da die Auflöfung 
durch den Dukaten noch nicht völlig gelättigt war, , 
warf ich Stückchen Golddrabt hinzu. Als fie faft 
völlig gefattigt war, ftieg an dem 2 Zoll langen 
Golddrahte, blofs an beiden Endeo, eine grofse 
Menge Gasbläschen auf; fonft nirgends. Der Draht 
lag auf dem Boden des Glaskolbens; und in der 
Mitte deffelben ein weilses Oxyd, wahricheinlich 
falzfaures Silber, das aber nur 3 bis 4 Linien im 
Durchmeffer hatte und hier den Golddraht bedeck- 
te; der übrige Theil diefes Drahts fchien gar nicht 
oxydirt zu feyn, und dennoch gaben feine Spitzen; 
gleichfam wie Pole, Gas. Ob nun diefes wirklich 
durch galvanifche Wirkung gefehah, werde ich hei 
tichfter Gelegenheit weiter unterfuchen. 

Unfre hiefigen und benachbarten Aerzte fangen 
an fich eifrig mit dem Galvanismus in medicinifcher 
Hinficht zu befchäftigen: Unfer Fürft, der Wiffen-. . 
fehaften und Künfte nach Möglichkeit Zu ünterftüt- 
zen ftrebt, hat in unferm hießgen Hofpitale eine voll» 
ftändige Zink - Silber- Säule von ı vo Lagen geftiftet; 
damit unter der Aufficht der Vorfteher Verluche 
an Kranken angeltellt werden. 

Seit dem October beobachtete ich täglich die 
Sonne, wenn es anders die anhaltend trübe Witte- 

R Bb 2 
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‚uni ‘Ich fand immer: Hiupt- 
“gruppen von Sonnenflecken, die 'zulammengeniöm- 


‘mien’ oft aus'30o bis 40 einzelnen kleinen Flecken 
Nur:iam' Steri Nov. fah ich die Sonne 


eh 


beftanden. 


‘ganz rein. 
Wir hatten diefen Winter die Kälte am 


Febr. Morgens 5 Uhr= — ı9,5®R. Aulser» 
halb der Stadt und in der-Nachbarfchaft von » 
Stundenwollen einige. — 29. 
beobachtet haben. ‘ mold |: 


“33 
zu 


wo 


Säule in Breslau 2u.erbauen, | (Annalen, VII, 1,34) 
habe ich zwar aufgeben müffen, mir bier aber Siu. 
len vop 5o.bis 70 Plattenpaareu angefchafft, deren 
Bauart ich es zufchreiben zu miffen ‚glaube, dafs 
ich 5 bis 4 Tage lang, (und.felbit, wenn;fie keine 

merkliche Erfchütterung mehr.giebt, ) Furken aus 
Ahr erhalte, und dafs, die Wallerzerfetzungen in ibe 
über eine Woche anhälten., Meia Geftell ift von 
Holz. Innerhalb der 3 Säulen, deffelben befinden 
fich 6 blaufeidene Schnüre, die.durch das obere und 
 untereBrett des Geltelles gehn und ftark -angefpauat, 
werden. Zwifchen ihnen baue ich die Säule, auf, 
Die Platten der aufgerichteten, Säule, ftofsen, ‚weder, 
an diefe Schnüre, noch an die noch weiter von ihnen 


euifernten hölzernen Säulen an}, die Säule erhält 


3: Von Hrn. Regierungs- „Referendar. mahıen 
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ihre Haltüng dadurch, dafs die üntere und jede 
rote Platte mit 3Oehrea und mitblaufeidenen Schnü- 
ren verfehn find, die an die hölzernen mit Schrau- 
bengängen verfehenen Säulen befeftigt werden. 
(Vergl. Annalen, VII, ı88.) Dadurch, dafs ich 
fie etwas herabwärts ziehe und anfpanne, habe ich 
es in meiner Gewalt, den Platten einen folchen 
Druck zu geben, dafs die Flifigkeit in den Tuch- 
fcheiben zwar fichtbar wird, aber nicht herabflie- 
fsen kann, Die unterfte Platte rulit zur |Ifolirang 
auf einem umgeltürzten gläfernen Becher. - 

. Bei der Wa/ferzerfetzung find mir zwei fonder- 
bare Fälle vorgekommen. Eine: glälerne 8 Zoll 
lange Röhre von 3 Zoll Durchmefler;. in deren Mit- 
te die filbernen Drähte 3 Zoll von einander abftan- 

den, war an ihren Enden vor dem Löthrohre zu- 
gelchmolzen, und die nur fehr kleine Pitze um die 

durchgehenden Drähte, herum,mit Lack völlig luft~ 

und wallerdicht verfchlolfen worden. Als ich die- 

fen Gasapparat in die Kette einer, Säule brachte; die 

eben erft war errichtet worden, ging die Wäller- 

zerfetzung viel langfamer vor fich, als in einer eben 

dergleichen Röhre, die an ihrem untern Ende nicht 

verfchloffen war; die Gelchwindigkeit der Zerfet- 

zung nahm immer mehr und mehr ab, und hörte 
endlich ganz auf, alsı.Zoll Gas fich erzeugt hatte, 
ungeachtet in jeder andero Röhre, deren unteres 


Ende offen war, die Zerfetzung mit voller Lebhaf- _ 


tigkeit fortdauerte. Während des Verluchs bemerk- 
te ich ein feines Durchlickera des Wailers durch 
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den Lack des obern Endes. Ich habe diefen Ver- 
fuch {chon einigemahl mit gleichem Erfolge anges 
ftellt, und will ihn mittelft anderer Vorkehrungen 
noch weiter verfolgen. (Vergl. oben S. 298.) — 
Bei einer ähnlichen Réhre, deren oberes Ende auf 
diefelbe Art luft- und wafferdicht, deren unteres 
aber nur mit einem Korkftöpfel verfchloffen wary 
hörte ich, als das Walfer nur ungefähr noch 7 Li» 
nien über die Endipitze des obern Drahts reichte, 
einen Klang, der ganz dem ähnlich war, den das 
Verbrennen des Wafferftoffgas unter einer Glocke 
giebt. Diefes Phänomen habe ich bis. pt nur r Ein- 
mah] wahrgenommen. 

Noch fchöner, als mittelft der Kohle oder der 
Lichtflamme, zeigten fich mir die Funken, wenn ich 
auf ein ifolirendes Geftell ein Stück Reifsblei auf 
den einen Draht legte, und es mit dem andern, den 
ich mittelft einer ifolirenden Zange gefafst hatte, 
berührte. Oft verbreiteten die Funken einen wei- 
ten Glanz um fich, wie einen Blitz. Bald fah ich fie 

‘an der Spitze des einen, bald an der des andern 
Drahtes, zuweilen auch in demfelben Augenblicke 
an beiden zugleich, Wonach fich diefe Verfchie- 
denheit in ihrer Erfcheinung riebtet, dazu habe ich 
bis jetzt, aller Mühe ungeachtet, noch nicht die 
Regel ausfindig machen können. . 

' Die von Ritter angeftellten Verfuche, aus. 
denen die Identität des Galvanismus mit der Electri- 
eität hervorgeht, find mir meift gelungen. Durch 
die fich beftändig gleich bleibende Erfahrung, dals, 
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. 
wenn man beide Drähte in eine Lichtlamme hilt, 


fich nur an den des Zinks die Rufstheilchen, wie 
Eifen - Feilfpine an den Magneten, in Bart- Geltalt" 
anfetzen, und wenn man ihn bis zur Schlagweite dem 


‘andern Drahte nähert, fich fogleich niederlegen; 


wird, nach meiner Meinung, die Behauptung des 


Bürgers Lehot, (Annalen, IX, 188,) dafs beidem | 


galvanifchen Prozeffe ein Strom obwalte, deffen 
Richtung nach der überwiegenden Gewält hinftrö- 
me, auch bei der Voltaifchen Säule beltätigt. Vom 
Silber geht der Strom nach dem fich leichter oxydi- 
renden Zinke hin; da er aus deffen Dralite in der 


Wirkungs - Atmofphare des Silbers heraus, und — 


in den des letztern einzultrömen fucht, fo bringt 
er. die an ihm befindlichen Rufstheilchen beim Aus» 
ftrömen in Borften - Geltalt, welches Phänomen beim 


gelchehnen Uebergange fogleich verfchwindet und 


beim Einftrömen fich nicht zeigen kann. 


Bei meinen mit eben erfe getidteten Thieren an- 


geltellten Verfuchen habe ich jederzeit gefunden, 
dafs, wenn man Muskel- oder Medullar- Subftanz 
mit beiden Drähten berührt, fogleich an beiden 
Punkten Schaumbläschen entftehn, die durch ihren 
fauren und alkalifchen Gefchmack offenbar von 
einer augenblicklichen Zerfetzung dieler Sub{tanzen 
zeugen. Bei Thieren, die Schon mehrere Stunden 
_ vorher getödtet worden, zeigte fich diefe Erfchei- 
nung nicht. Der Verfuch fcheint mir die Anwen- 
dung der Säule gegen die Taubheit bedenklich zu 
machen, > 
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Wan Hrn. Cc. Grathof.. 
Im September 1801. 
— — Ich habe einige Verfuche über das Minis 

mum der Wirkfamkeit einer Säule bei verfchiednen 
"Feuchtigkeiten in Hinficht der Wafferzerfetzung an 
geltellt.. Die Glasröhre, deren ich mich dazu ge 
wiffermafsen als Galvanofkop bediente, hatte 2 Zoll 
Länge und 2 Linien im innern Durchmeffer. Die 
Kupferdrähte von der Dicke $ Linie ftanden 2 Li- 


“ nien von einander ab. Das letzte Glied jeder Kette 


fchob ich blofs zwifchen die Metallplatten der Säule, 

fo dafs ich dadurch fo viel oder fo wenig Lagen in 

der gröfsten Schnelligkeit verbinden konnte, als 

ich nur wollte; deno die Lagen über oder unter 

der Kette haben auf die Wirklamkeit derfelben kei» 

nen Einflufs. Die Refultate einiger Verfuche diefer 
* Art waren folgende: Waren die Tuchplatten mit 
falzfaurem Ammoniak, mit welchem das Waller fas 
turirt wurde, getränkt, fo erhielt ich bei einer 
Temperatur von ı5°R. fchon bei 2 Lagen die erften 
Sparen von Gas in kleinen, langfam auf einander 
folgenden Bläschen, - die an der Spitze des Hydro» 
gendrahts aufftiegen. (Vergl. Annalen, X, 249, 
Anm.) Beim /alzfauren Mineral. Alkali zeigte fich 
diefe ‘Erfcheinung bei 3 Lagen. (An einem etwas 
kühlen Vormittage war das Verhältnils 7:: 10; alle 
ziemlich daffelbe:) De/tillirtes Waffer gab mit ganz 
neuen Tuchfcheiben felbft bei 40 BERN nicht die 
gering{ten Spuren von Gas. 
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Um indefs z.B. bei'2 Lagen das Gas zu erhalten, 


durfte ich nicht gleich mit 2 Lagen anfangen, fon- 
dern mufste von etwa 6 bis 7 Lagen langfam herun- 


ter gehen. — Ein nicht zu ‘bet#achtlicher Unter- 
fchied in der-Entfernung der beiden Drähte machte 


Bei übrigens gleichen Umftänden keinen Unter: 
febied. — War das Waffer in der Röhre durch’ die 
beiden Korkftöpfel comprimirt, fo gefchah die Gas: 
entwickelung fchwerer und Jangfamer, als wenn von 


der Rébre etwa nur Fmit Walfer gefüllt waren. — 
Die Lage der Säule ändert in diefen Erfcheinungen 


nichts. Gab eine Säule das Minimum bei 3:Lagen; 
fo that fie és in’horizontaler und‘ {chtager Richtung 
eben fo gut, als in vertikaler. Wohl aber fand ich 
Herrn Steffens Bemerkung, ‘(Annal., VII, 
beftätigt, dafs die der Säule conforme i te der 
Drahte die thätigfte ift. _ bs, 

' Schon bei wenigen tae über das Minimum 
bemerkte ich bald die Entitehung der Säure auf det 
Zink-, des Alkali auf der Kupferfeite., Ich brach» 
te an jedem Pfropfe ein Blattchen Lackmus- und — 


"Curcumapapier an. An dem Drahte vom Kupfer 


wurde das letztere braun gefärbt, das erftere blieb 
unverändert, Auf der andern Seite war es gerade 
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Von Herrn Maréchaucx, Pred. der franz. 
waellen. Gemeinde zu Wefel. *) 
Welel den agften Jan. 1802. 

Es wird dem galvanifirenden Publicum nicht un- 
angenehm feyn, durch Ihre Annalen vorläufig {chon 
zu erfahren, dafs ich das Wafrblei zu einer fehr: 
beträchtlichen Batterie von ungefähr 300 Platten- 
paaren angewandt und geprüft habe. Zu andern 
Verfychen dient mir ein befonderer Galvanometer, 
der fchnell anfpricht und fehr beftimmt die Kraft 
‘ der Batterie angiebt. Die Refultate werde ich be 
kannt machen. — Ueber die Wirkung gröfserer 
Flächen habe ich beftimmte Relultate, welche diefe 
Sache entfcheiden, indem meine Vergleichungsplat» 

ten von 13 Zoll, zollweife, bis zu 8 Zoll im Durch- 
melfer wachfen. Bis hierher kann ich Four- 
croy’s Meinung und feinem Verfuche in Anfehung 
gröfserer Platten npch nicht beiftimmen, da meine 
.Verfuche andere Refultate geben: doch hiervon, 
wenn ich von meiner ganzen Arbeit fprechen wer- 
‘de. — Mein Galvanometer hat mich in den Stand. 
geletzt, das Vermögen der verfchiednen Stoffe, 
die in der galvanifchen Batterie wirken können, ge- 
nau zu beftimmen. Diefe Arbeit hielt ich von be- 
fonderm Werthe. 


%) Herausgeber der {chatzbaren Zeitung für Natur- 
forfcher, die [eit 1800 zu Welel erfcheint. d. H. 
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6 Auszug zweier Schreiben des Herrn Profs 
‚ Ebeling an Hrn. Prof. Klügel in Halle. 


Hamburg den aafien Dee. 1g0r. .! 
Jetzt kelihe ich Verfuche mit dem Galvanismus 
für mein Gehör. Die in Eutio an Voffens fehr hart- 
horigem Sohne;an einem 2ojährigen Taubftummen, 
an einem 17jahrigen, feit dem vierten Jahre völlig 
tauben Mädchen, an einem andern erwachfenen, 
féhr harthörigen, find in ı4 Tagen faft entfcheidend 
gewefen; alle hören. Der Taubftumme fchreibt 
an feinen Lehrer: „ich lerne fort Rechnen und 
Schreiben, auch lerne ich jetzt hören bei Dr. Hel- 
wag. Sein Sprechen befchreibt mir Vofs feht 
merkwürdig. In Glückftadt und in Jever find zwei 
Taubftamme, (der letzte in einer halben Stunde ) 
hörend geworden. Mein fchwerhöriger Bruder, der 
Arzt in Lüneburg, legte nur zwei verbundene Plat- 
ten auf das hautentbldfste Fleifch hinter den Ohren; 
dies wirkte wie das ftärkfte Zugpflafter, und folan- 
ge es anlag, hörte er fehr fcharf, Er wird die Ver- 
{uche fortfetzen. Ich habe alle Grapengiefserichea 
‚Werkzeuge, verfuche aber -erft äufserft gelinde. 
Meine Batterie ift von Zink und Letternmetall, wo- 
von ich eine Säule von 20, aber keine von 30 La- 
gen aushalten kann. Diefe macht Schwindel, Blitze, 
und nimınt den Kopf Ichwer ein. 


saten Febr. 1802, 
Von dem le ich täglich eine Vier 
telftunde faft drei Wochen brauchte, habe ich die 
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Wirkung; dafs ich, “was man mir deutlich ins bef 
fere Ohr fagt, verftehen kann, und das {chlinime 
hört: jetzt deutlich durch das Hörrohr; beides war 
fonft nicht. Ich habe harter Arbeiten wegen, und 
weil ich einen Flufs an den Aug@niiedern mit Gers 
ftenkörnern bekam, die Cur ausgefetat. 
_ dn Jever ilt ein Apotheker, der alle Taube heilt, 
die feine Galvanismus. Cur ausbalten kéugen. Er hat 
fo.ıo Taube, worunter auch, Taubftumme, geheilt, 
aber.er giebt gewaltige Schläge. Ein taubes Frauen- 
zimmer fehreibt-an eive Freundin, dafs fie derglei, 
chen: nicht aushalten képne..<.Durch Heftigkeit 
wird aber,viel verderben. Der Hofr. Helwag in 
Entin-hat gewöhnlich.nur eine Säule von 5o Lagen 
jm. Gebrauche, | In Wahren im Mecklenburgifchen 
ift ein Menfch, der‘in den Pocken in feiner Jugend 


das Gehör verlor, nach einer halbjährigen Cut ger 
heilt. Alfo ift die Meinung falfch, es müffe gleich 


2 Aus einem Briefe des Berk Profeffors 


ate Jever den aoften Jan: 1802. 
Ich bin, mein lieber Profeffor Gilbert, zum 
. zweiten Mable aus Petersburg in mein Vaterland 
zurückgekommen, und fchreibe an Sie, um etwas 
für die von Ihnen herausgegebnen Annalen d. Phyfi k 
mitzutheilen. Dürfte-ich annehmen, dals dazu 
auch Nachrichten von den Wirkungen der. Erzie- 


& 

t 

{ 

‘a 

fl 

B 

q 

‘ 

> 

a 

4 

z 


i, 
it 
n 


hang gehörten; fo wäre 


 de:ich vorläufig-Ihnen ‚allerlei Rühmliches von dep 


guten Männern erzählen, welche ehamahls mit,ung 
nach Ihnen in’ dem reformateriichen Eeziehungs: 
Infiitute zu. Deflaw ‚belehrt und! gebildet ‚warden, 
und: die!ich-aum; Eheil zu ‚Petersbusg,und auf mei- 
nen Reilenidurch verichiedne, Länder; alsyKriegs+ 
oder Civil- Beamte; „oder als Kaufleute mit Vergnar 
gen’ wieder.antraf,, ‚Diefes-würde den ehemabligea 
menlchenfreundlichen Befördesarn- des Deflauifchen 
Inftituts gewils angenehm feyn,und dann auch:mans 
chen noch Aebenden Widerlacher ‚dellelden lanft be- 
lehren, dafs-er 2uder Zeit irrig: geurtheilt, mit. 
Unrecht einen nochnicht überall:ausgelüfchten Eia- 
deuck auf. das’ Publicum {gemacht, und dadurch 
wich, nebft den übrigen mitarbeitenden Minperfi, 
zu kranken gelucbt habe. Ich ftelie-indels aus dn- 
geführter Uriache von diefer Erzählung ab... 
Dafür hier etwas von der merkwürdigen, in — 
Jever durch: Apotheker Sprenger: ausgeüb- 
ten Kunft, den Taubftummendirchedie Galvanifa« 
tion den Sina des :Gehörs herzaftellen ; eine: Kunlty 
die ich Volegifehiey ( oder Galvani~V oltai/they) Ges. 
ans: Voltacufelca,: arte 
que,) benennem möchte. *)! Esugiebt nun, (am 
2often Januar, )sfchon Perfonen beiderlei'Ge« 
und-von 5 bis welche durch: 


gebekunfen T nove te neg 
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diefe höchft wohlthatige Gehörgebekunft beglückt 
And.‘ ‘Es kommen aus-der Nähe und der Ferne, aus 
Oftfriesland, dem Herzogthume Oldenburg u. f:"w,, 
immer mehr Taubftumme und Harthörige hier an; 
erftern wird faft ohne Ausnahme, von den letzter 
aber nur einigen geholfen. Seit meiner Ankunft 
in der Mitte des Decembers 1801 nehme ich falt 
täglich Theil an dem rührenden Schaufpiele, das 
diele Unglücklichen gewähren, indem fie dem Em 
pfange eines ihnen‘neuen und wichtigen Sianes ent: 
gegenlehen und dann allmählig dazu gelangen. Die- 
jenigen, welche. durch Umgang und Unterricht Be: 
griffe erhalten haben, und den hohen Werth deg 
Siones, der ihnen fehlt, zu [chätzen willen, "wer- 
den von einem: Schrecken ergriffen; der ihnen 
Todtenbläfle verurfacht, fo bald zum erften Mahle eig 
Schall in ihremKopfe ertönt. Wenn fie fich darauf 
erhohlen,. fo äufsern fie noch ftark gerührt ihre 
Freude und Dankbarkeit, welches dann andere 
belehrt, ‘was: für: und wie viel Vergnügen fie felbft 
bisher genoffen und die Taubftummen entbehrten. 
Wie viel neuen Entdeckungen darf man jetzt entge- 
genfehen! Ich will nur Eine vorläufig. erwähnen. 
Die Gehörgebekunft bewirkt, dafs der Enträubte 
‘ anfangs nur dumpfe Töne hört, 2. B, wenn man 
mit der Hand auf eine Schachtel oder auf ein Brett 
Schlägt; aber wenn ein ihm naher Mann laut ruft, 
ftark oder gellend fchreit, oder wenn an eine Glo- 
eke oder auf einen ziemlich grofsen Mérfer gefchla- 
gen wird, fo hört er nichts davon. Diele Fähigkeit, 
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383 
die klingenden Töne und ‘die menfchliche Stimme 
nach. 

‘Welch ein Leiden ift es aber nicht für mich, zu 
bemerken, dafs die meiften Aeltern oder Verwand. 
ten der Gehörbeglückten fo ganz ohne Kenntnifs 
find, und es fo dumm anfangen, das Sprechen tind 
das Verftehen des Gefprochnen zu lehren! So z.B. 
würde bier auf fie eingefragt: „Kannft dunu hören, | 
mia leve Soen? Segge mi mal, wat dat voer’n Stak 
Geld is, fo fgaft du’t ök hävven? Nu feg mi dog, 
wovél de Ur flagen bat.“ u. f. w. Ich fühle mich 
hierdurch gedrungen, nächftens eine Belehrung 
mitzutheilen, wie die Gehörbeglückten, und über- 
haupt alle junge Kinder, müllen behandelt werden, 
um fie auf dem kürzeften Wege oder auf eine ihrer 
Natur gemäfse Weile zum Sprechen und Verftehen 
zu bringen. Der Titel foll feyn: Nachricht von 
den zu Jever durch die Galvani -Voltaifche Gehörge- 
bekunfe beglückten Taubftummen, nebft Anweifung, 
wie die Gehörbeglückten ohne Zeitverluft und auf die 
fehicklichfte Weife zum Verftehen und Sprechen, zum 
Lefen und Schreiben zu bringen find. Könnte; ich 
an recht vielen Orten gegenwärtig feyn, wieich es — 
für die in Jever Beglückten und ihre Freunde bin, 
fo würde ich mündlichen Unterricht, der den — 
lichen weit übertrifft, verfprechen. a 
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Nachfehrife am aglten Jan. 
‚Gelteru Morgen um zehn Uhr wurden die Kin- 
der des Hrn. Siegert aus Bremervörde,'eine Toch- 
- ter von 14, und zwei Söhne von 16 und 24 Jahren, 
etwa, 4 Minuten lang, galyanifirt ; ‚eine, Stunde her, 
nach. zum zweiten Mahle eben fo lange; und als 
durch eine Wunder- oder Zauberkraft zeigte Gch 
fchon.die wohlthätige Wirkung, des Galyanismus, 
Alledrei hörten dumpfe Töne, nämlich Schläge, 
die man. hinter ihrem Rücken, auf eine Schachtel 
that. und deren verfchiedne Anzahl. fie mit ‚den 
Fingern bemerkten. Der Vater zitterte und wein 

‚dabei vor Freude; eine äufserlt rübrende Sceng 
für.Hro. Sprenger, für mich ‚und. jedes fühlende 

Herz! Blofs:bei der Rackerianerung rollen mit 
wieder Freudenthränen aus den Augen. Geftern 
‚Abend um 7,Uhr nach der 4ten Galvanifirung hör 

ten alle die drei gewefenen Taubltummen {chon die 
klingenden Töne, einer Wanduhr: Glcéke, eines 

Weinglales, einer Flöte und Geige. Nach dem 

Abendeffen wurde noch verfucht, ob fie {chon Fählg 
‚wären, ‚das. leile Ticken einer Tafchenuhr zu ver- 

nehmen. Auch dies war ihnen hörbar, nicht nar, 
‘ wenn man ihnen die Uhr ans Ohr, fondern felbft 
bis auf- drei Zoll weit vom Ohre bielt. 

„Der Vater, ein fehr umgänglicher und wohlun- 
terrichteter Mann, verfichert, (und wird fein Zeug; 
nils auch öffentlich wiederhohlen,) dafs diefe feine 
drei Rinder von Geburt an bis zu feiner Ankunft io 


Jever find taub und ftumm gewefen, fo dafs fie nicht 
: des 
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den lauteften Schall oder Ruf haben hören können! 
Diefe Angabe wurde auch hier unterfucht und wahr 
befunden. Er fügte hinzu, dals feine wohlgebilde- 
ten Kinder faft immer gefund gewefen wären, und 
fo feine Nerven hätten, dafs fe Dröbnungen, durch 
das Haven auf einen Ambos, das Ralleln eines Wa- 
gens auf Steinpflafter oder das Knallen einer Kano« 
ne verurfacht, in gewilfer Eatfernung beffer bemer. 
ken können, als andere, . Aber ao ihrer völligen 
Taubheit, woson der Vater, feine Mitbürger und 
"viele andere überzeugt find, und die fich jetzt erft 
verliert, ift auch deswegen nicht zu zweifeln, weil 
diefe drei Kinder bis jetzt nur thierifche Töne, aber 
noch keinen articulirten Laut, noch kein Wore ha- 
ben hervorbringen können. 


28/ten und 2g/ten Januar. Die Fähigkeit, 
zu hören, zeigt fich bei den fortgefetzten Galvani- 
Voltaifationen immer deutlicher. Aber die taub 
Gewefenen haben doch bis jetzt noch nicht das Ver- a" 
gnügen, die menfchliche Stimme zu hören oder 
den zufammengefetzten Laut eines Wortes zu ver- 

nehmen. Diefes ift erft nach einigen Tagen zu er- 
warten. *) 


 *) Aus dem, was Hert Apotheker Sprenger felbft, 
(unter dem 29ften Jan ,) im Reichsanzeiger, No. 
455 $. 545, über denfelben Gegenltand [agt, ver- 
dient hier noch Folgendes nachgetragen zu wer- 
den: Die erfte aaffallende galvanifche Cur glück- 
te ihm an einem taub gebornen, iibrigens gefun- 
Annal Phyfik, B.ıo, St.8, J, 1802. $t.3. Ce 
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-8, Von Hrn, Confiftorial-Secr. 0, A. Hoffmann 


Reval in Efthland den 7ten Sept. 101. 

— — Gleich nach Empfang Ihrer Annalen liefs 

ich mir nach Ihrer Anleitung ein Geftell zur Voltai- 

fchen Säule machen, und ftellte mit Herrn Arzt, 

Prof. Chemie, in Gegenwart mehrerer Freunde, 

mit einer Säule von 30 Rubeln, die befchriebnen 

Verfuche an. .Sie gelangen uns alle vortrefflich- 

’ Als wir verfuchten, die Tuchlappen mit einer Art 
2 


' den ı5jährigen Jünglinge, der keinen Geruch und 
nie genielst hatte, und [elbft den Schall einer 
Trompete nicht hören konnte. Er wurde zuerlt 
am ısten Nov, 1801 zweimalıl galvanifirt; nach 
der Wiederhohlung am 16ten hörte er [chon dum- 
pfe Töne, und ‘am Abend nach der sten Galva- 
nifation das Ticken einer Tafchenuhr. Er niels- 

‘te nun zum erften Mahle, äufserte den gröfsten 
‚Ekel, als ihm Ajfa foetida, und lebhaftes Wohl- 
gefallen, als iam Lavendelöhl unter die Nale ge 
halten wurde, In 14 Tagen war [ein Gehör voll» 
kommen wieder hergeltellt, und [eitdem lernt 
er [prechen. — ,, Diefer für die Ménfchheit er- 
freuliche Verfuch verfammelte bei mir,** [agt 
Herr Sprenger, „verfchiedne Taubftumme und 
Harthörige, welchen, befonders den erftern, bis 
jetzt ohne Ausnahme, daflelbe Glück, leife Töne 
und Menfchenftimmen zu hören, gewährt ift. —-— 
Indeffen getraue ich mir gar nicht, zu behaup- 

ten, dals der Galvanismus ein Univerfal - Mittel 

fev, allen Taubftummen das Gehör wieder zu 

geben. * H. 
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von Brei aus Koblenpulver und Salmiakwaffer zu 


befeuchten, wurde die Wirkung ausnehmend ver- 
ftärkt, befonders wenn man fich auch die Finger 
mit diefem Breie befchmierte. —: — Nehmen Sie 
hieraus wenigftens ab, dafs wir auch hier wieder, 


fo viel möglich, in den Wiffenfchaften mit fortzue 


{chreiten fuchen, 


g Aus einem zweiten Schreiben des Herra. 
Prof. Bickmann. 


Carlsruhe den a6lten Fehr. 1802. 
Sie erhalten bier für die Annalen eine Ueberfet- 


zung des Rapport fait 4 I’ inftitue national, fur les 


expériences du Citoyen Volta, die mir fo eben als. 
die intereffantefte Novität aus Paris zugekommen ift. 


Volta’s Theorie ift fchön und mit vielem Scharf- 


finne abgefalst;: allein fie befriedigt mich doch 
noch nicht ganz, udd fie muls ert durch weitere 
Erfahrungen und Vergleichungen beftätigt werden. 
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Vuk. 
PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN 
der Urrecheer “Gesellschaft der 

fehaften. ~ 


I. en iften October 1802 wird die Gelell 
_ Achaft der beften ihr eingereichten Abhandlung üßer 
einen beliebigen Gegenftand der Naturlehre ein 
goldne Medaille 20 Dukaten werth, und der nächlt 
beften eine filberne Medaille zuerkennen. (Annal, 
136.) 

Phyfikalifche Preisfragen far den Oceobiy 
1803, 1. Wie ift die electrifche Materie ihrer Natur 
nach befehaffen? Ilt fie zufammengefetzt? Was ha 
fie für Beftandtheile? Was für chemifche Verände 
rungen leidet fiey indem fie fich mit andern Két 
pern vereinigt, und was für Veränderungen bring 
fre in diefen Körpern hervor? 
Die wahre Natur der. Dysenterie zu beftim 
men: ob figgimmer diefelbe ift; was fie für 
chen, für #Mericheidende Charaktere und für Fok 
gen hat. Welches die befte Curmethode derfelben 
ift, u#{ was man vom Gebrauche des Opiums ia 
ihr zu halten hat. i 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


[AHRGANG 1802, VIERTES STUCK, 


I. 
BERICHT 
ln die mathematifch- phyfikalifche Klaffe 
des franztöfifchen National-Inftituts 
über 


Volta’s galvanifche Verfuche, 


Vorgelefen am December 


D. erften galvanifchen Erfcheinungen, welche 
man wahrgenommen hat, beftanden in Zufammen- 


*) ,,Diefer fehr intereffante Bericht, (fagt Herr 
Profeffor Böckmann in Carlsruhe, dem die 
Annalen diefen Auflatz verdanken, vergleiche 
S. 387,) „geftattete eine Menge Bemerkungen, 
Zufätze, und mehr oder minder wichtiger Zwei« 
fel, die; gehörig ausgeführt, vielleicht die Grölse 
des Berichts würden ‚erreicht oder;felb/t über- 
troffen haben. Da aber dadurch zu häufige 
und zu grofse Unterbrechungen entftehen wür- 
den, [o übergehe ich hier lieber alles, und lie 
fere blofs eine Ueberfetzung des franz. Originals, 

Annal. d. Phyfik. B, 10, St,4. J.180a Dd 
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von Muskeln, -die durch einen’ metallis. 
{chen Bogen gereizt waren. Galvani und meh-, 
rere andere Phyliker hielten fie anfangs für Wire 
kungen einer-befordern, den thierifchen Theilen 
inharirenden Electricität. Volta war der Erfte, 
der behauptete, der thierifche Bogen diene bei die- 
fen Verfuchen nur dazu, jenes Fluidam aufzuneh- 
men und bemerkbar zu machen, fey aber wenig 
oder gar nicht gefchickt, es zu erzeugen. Der Mus- 
kelreiz, den man anfänglich für den Haupttheil 
dieler Erfcheinung hielt, war nach feiner Meinung 
weiter nichts, als eine electrifche Wirkung, welche 
durch die wechlelfeitige Berührung der Metalle, die 
den erregenden Bogen bildeten, hervorgebrac 

wurde. Diefe Meinung, welche ihre Anhänger 
und Gegner fand,*gab Veranlailung zu mebrera 


welches folgenden Titel hat: Rapport fait a } la 
elaffe des Jciences mathematiques et phyfiques de 
Infeitut. national fur les experiences ‚du Citoyen‘ 
Volta. Paris chez Baudouin, imprimeur dev Inftitat 
‘national. in 4. 29. P. — Die Commiffion befiand 
aus Laplace, Coulomb, Hallé, Monge, 
Fourcroy, Vauquelin, Pelletan, Char- 
les, Briffon, Sabathier, Guyton und Bi- 
ot.‘ Der Lefer wird finden, dals die Darftel- 
lung von Volta’s Unterfuchungen ind Vorltel- 
lungsarten in diefem lichtvo'len Berichte,’ und 
die Grundzüge von Volta’s electrifcher Theori® : 
feiner Säule, die Herr Prof. Pfaff oben S. 219 
entworfen hat, auf das [chönfte in einander grei- 
fen. d. H, 
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Verfuchen, tim fie zu beftatigen oder zu beftreiten; 
tind, was bei neuen Entdeckungen in ihrer Kind- 
heit gewöhnlich der Fall ift, man fah mit den That- 
lachen zugleich eine Menge Anomalien erfcheinen, 
‘welche die Verbindung jener unter einander er- 
fchwerten, und damahls fogar völlig. unerklärbar 
waren, weil fie von fehr feinen Umitanden herrühr» 
ten, deren Einflufs man noch nicht gehörig kannte. 
In diefem Zuftande befand fich diefer Zweig der 
Phyfik, als die Commiffion ihren er/ien Bericht er- 
dtattete.*) Ihr Zweck war, mit Genauigkeit die Be- 
ingungen zu beftimmen, unter welchen die galyas 
nifchen Wirkungen erfolgen, und durch welche fie 
inodiheirt werden; fie verfuchte es indellen nicht, 
diefe Erfcheinungen zu erklären, tind begnügte 
fich, fie in der Ordnung darzultellen, die ihr.am 
zweckmäfsigften zu feyn fchien. Wir kannten 
damahls die Unterfuchungen noch nicht, in denen 
Volta bemüht war, auf dem Wege, den er Gch 
geöffnet latte, alle Erfcheinungen, welche der 
Galvanismus darbietet, mit feinen erften Entdeckun- 
gen zu vereinigen, Er hat feitdem noch viele an- 
dere, eben fo wichtige Unteriuchungen bekannt 
gemacht, die er durch feine äuiserlt fcharfünnige 


Compte rendu d Ta cl. a. fe. inath. et phyfı de b Infeit.’ 
nat des premiérés expériences faites en Flar. et Prair, 
Tan parla Commis) nommée pour examiner et véri- 
fier les phenomenes.du Gilvaris ne. tor Ueber: _ 
fetztin Ritter’s Beiträgen u. we, B.1, Sum. 
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Theorie unter einander verbunden hat; und wenn 
‚gleich noch etwas zu than übrig ilt, um die Geletze 
diefer fonderbaren Wirkung aufs genauelte zu be- 
ftimmen und fie einer fcharfen Rechnung zu un- 
terwerfen, fo fcheinen doch die vorzüglichften 
Thatfachen, die ihr zur Grundlage dienen, {chon 
jetzt felt gegründet zu feyn. 

Die Commiffion hat für jetzt die Abficht, von 
diefen zur Grundlage dienenden Verfuchen, und 
von der Art Rechenfchaft zu geben, wie Volta 
fich ihrer zur Bildung feiner Theorie bedient hat. 
Wir find übrigens diefem Gelehrten für die Gefällig 
keit, mit der er in unfrer Gegenwart jene Verfuche 
melrmahls wiederhohlte, und uns fo durch uns felbft 
von ihrer Wahrheit und Genauigkeit überzeugte, 
vielen Dank fchuldig. 

Der Hauptverfuch, oder der, aus whch alle 
übrigen fich herleiten laffen, ift folgender: 

Wenn zwei ifolirte ver{chiedenartige Metalle, die 
nur ihre eigne natirliche Electricität haben, mit 
einander io Berührung gebracht werden, fo zeiges 
fie nach ihrer Trennung von einander, einen ver 
{chiednen electrifchen Zuftand; das eine Metall ift 
nämlich poßitiv-,das andere negativ - electrifch. ‚Die- 
fer Unterfchied ift zwar nach jeder Berührung nur 
fehr geringe; wird aber die Eleetrieität durch einen 
electrifchen Condenfator nach und nach angehäuft, 
fo erhält Ge endlich Stärke genug, um die Fäden 
eines Electrometers fehr merklich zur Divergenz 


zu bringen. Die Wirkung äufsert fich indeffen blols 


' 
‘ 

re 

q 

F 

A 

4 

| 
| | 

“ 


t 393 


bei der Berührung der Metille, und fie i. fo 
lange fort, als die Berührung felbft; aber die In- 
tenfitat derfelben ift nicht bei allen’ gleich ftark. — 
Wir wollen hier nur als Beifpiel Kupfer und Zink 
nehmen. Bei der gegenfeitigen Berührung diefer 
Metalle wird das Kupfer negativ-, und der Ziuk 
pofiiv - electrifch, 

‘ Nachdem Volta die war der metalli- 
fchen Electricität unabhängig von irgend einem 
feuchten Leiter erwiefen hatte, wandte er nun — , 
diefe Leiter an. 2 

1. Wenn man einen Streifen v von Kupfer und Zink 
en den Enden zufammenlöthet, dann das ‚Zinkende 
des Streifens zwifchen die Finger nimmt, und mit 
dem andern Kupferende den obern Teller eings Con- 
denfators, der gleichfalls von Kupfer ift, berührt, 
fp wird diefer negativ geladen. Dies erhellt voll- 
kommen aus dem vorhergegangnen Verfuche. — 
2.Hältman dagegen das Kupferende in der Hand, und 
berührt den obern Kupferteller des Condenlators 
mit dem Zinkende, fo hat folcher nach aufgehob- 
ner Berührung, und wenn man ihn-von dem untern 
Teller weghebt, keine Electricität erhalten, wenn 
jener auch gleich mit der Erde in Verbindung war. — 
3,Legtman aber zwifchen den obern Teller und das 
Zinkende ein mit reinem Waffer geträuktes Papier, _ 
oder irgend einen feuchten Leiter, fo ladet fich der 
Condenfator mit politiver Electricität, 4. Er ladet 
fich | gleichfalls, aber negativ, wenn manden mit — 
dem feuchten Leiter belegten Teller mit dem Kup- 


Re 


tze 2 | 

be- | 

uns 

ten 

Ion 

jon 

ind 3 

Ita 

lat. 

lig. 

she 

‚ie, | 

lle 

die 

mit 

em 

ift ; 

ur 

en | 

ft, 

en 

nz 

ols 


394°} 


ferende berührt, indem man das Zinkende in der | 
Hand hält. "Diele Thatfachen find zuverläfßg, und 
‘durch die Commiffion vollkommen beltatigt worden, 

Wir wollen oun fehen, wie Volta fie erklärt‘ 
und mit dem in Verbindung 
fetzt, 

Nach ihm PS da die Metalle, wie wir gefehn 
haben, und wahrfcheinlich alle Körper in der Na» 
tur, eine gegenfeitige Wirkung auf ihre beiderfeiti. 
gen Electricitäten, von dem Augenblicke an, da 
fie fich berühren, Hält man den vorigen ‚Metall» 
ftreifen au feinem Kupferende, fo geht ein Theil 
feiner Electricitat in das entgegengeletzte Ziokende, 
Steht diefes aber in unmittelbarer Berührung, mit 

_ einem Condenfator - Deckel aus Kupfer, fo ftrebt 
auch diefer mit gleicher Stärke, Geh eines Theils 
feines eleetrifchen Fluidums in den Zink zu entledis 
gen; der Ziok kann allo dem Condenfator-Deckel 
nichts mittheilen, und diefer muls ‘fich nach aufge- 
hobner“ Berührung im natürlichen. electrifchen Zus 
fiance befinden, — ‚Legt man hingegen ein feuchteg 
Papier zwifchen das Zinkende des Streifeng und die 
Kupferplatte des Condenfators, fo wird dadurch, 
das Streben (der Elegtricität nach Bewegung, welche 
nur io gegenfeitiger Berührung der Metalle itatt hat, 
zwifchen dem Deckel und dem Zinklireifen aufgen 
hoben, Das Waller, welches in Vergleich mit Me 
tallen jene Electrieität- erregende Eigenfchaft, pur, 
in fehr geringem Grade befitzt, hält den Uebergang 
des electrilchen Fluidums des Zinks zum Conden; 
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fator nur fehr wenig auf, und .diefer kann fich da- 
ber poßftiv. laden. 7>,Berührt man, endlich. den Con- 
denlator. mit dem Kupferende des Streifens ‚Io hin- 
dert das. dazwifchen: gelegte Papier ,, _deffen eigen- 
thümliche-Wirkung fehr geringe ilt, die Mectailplatte 
des Condenfators nicht, ‚einen Theil ihrer politiven 


| Blectricität in das Ziokende übergehen zu lalfen; 


gad wird nun.die Berührung,aufgehoben, fo behn- 
der: fich der Condenufator negativ geladen. 

« Nach diefer Theorie ift esnun leicht, die Wire 
dunge> der Voltaijchen Säule zu erklären, Um die- 
fes mit mehr Eiofachheit zu thun, . wollen wir an- 
pehmen, fie fey auf einem ilolirenden Körper .er- 
baut, und es fey' der Ueberfchuls der Electricität 
gwifchen einer. Zinkplatte und einer Kupferplatte, 
die,ich einander unmittelbar ‚berühren, durch die 


_ Einheit (== 1) ausgedrückt, *) 


Mid ai! 


Die Mengé von Electricitat, die in einem’ Kore 
© per über feinen natarlichen Zufeand angehäuft ift, 
“Steht bei fon fe gleichen Umftanden im Verhältnille 
_ mit der Repullivkraft, ‘womit die Theile des ele- 
ctrifchen Fluidams fich von einander zu entfernen 
‚fireben, oder womit fie ein ‚neues Theilche 
“das fich mit ihnen verbinden wollte, wegliofsen. 
Diele Repulfiwkraft , welche ‘bei freien-Kérpern 
in dem: Widerftande der Luft eine Gegenkraft 
vexurfacht das, was wir ‚Spannung des 
eleetrifchen. Flyidums nennen. Eine einzige Span- 
_ aupg reicht hier, bei weitem picht hin, die Stroh- 
„„hälmehen des Poltaifchen oder die Kügelchen des 
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Befteht die Säule blofs aus. zwei, Metallplatten, 
deren untere Kupfer, die obere Ziok fey, fo kann 
man den electrilchen Zuftand der erftern durch — 4, 
und den der andern durch -+ § ausdrücken. 

Setzt man noch eine dritte Platte, und zwar ei» 
ne kupferne, hinzu, fo mufs man diefe, wenn an- 

ders eine Vertheilung des electrifehen Fluidums ftatt 
_ finden foll, durch eine feuchte Pappe von der der 
obern Zinkplatte trennen; dann aber-mufs dieKups 
ferplatte den nämlichen. electrifchen Zuftand als 
jene Zinkplatte erhalten, in fofern wir nämlich kei» 
ne Rückficht nehmen auf die eigne Wirkung des 
‘Walfers, die übrigens fehr geringe zu feyn fcheinf, 
fo wie auch auf den etwanigen fer unbedeutenden 
Widerftand, welchen diefe Feuchtigkeit, als ei 
unvollkommner Leiter der Electrieität, der Mit- 
theilung entgegenfetzen könnte, Da die Säule ifo- 
lirt ift, fo kann die oberite Platte ihren Ueberfchufs 
an Electricitét nur auf Unkolten des unten liegenden 
Kupfers erhalten. Nun find aber die gegenfeitigen 
Zultände diefer Metallplatten nicht mehr die näm- 
lichen, wie im vorigen Verfuche, fondern folgende: 
Der Zuftand der unsern Kupferplatte ift — 3. 
Der Zuftand de# darauf liegenden Zinkplatee muls 

folglich — i + 1 = j feyn, 


Sauffürifchen Electrometers zum Auseinanderfahé 
‚nen zu bringen, und kann nur durch eine ele- 
etrifche Wage [nach Coulomb’s Art,] mit 
‚Genauigkeit gemellen werden, Anm. d. Orig» 
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Die dritte Platte, ‘welche von Kupfer ift, und die 
. durch eine angefeuchtete Pappe von der vorigen 
getrennt ift, wird die nämliche Quantität Electrici- 
‘tat befitzen, nämlich +,3; und die Summe der Ele- 
ctricitaten, welche die erfte Platte verloren hat, und 
welche die zwei andern Platten erhalten haben, | 
wird noch immer 0 cs wie vorhin bei den zwei 
Ristten, *) 
Legen wir noch eine viertePlatte RR die aus 
Zink feyn mufs, fo wird diefe eine Einheit mehr 
haben, als diejenige Kupferplatte, worauf fie un- 
mittelbar liegt; und da fie diefen Ueberfchufs nicht 
anders erhalten kann, als auf Unkoften der unter- 


Platte, weil die ganze fo it 
nun der Zuftand ° Er 


für die unterfte kupferne Platte = 15 

für die zweiteauf ihr ruhende Platte von Zink==0; 

für die dritte Platte, die von ‘Kupfer und von "der 

ß Pr durch nafle Pappe getrennt ift, = a, fo 
dafs ich diefe und die vorige Platte in gen ‘a 
türlichen Zuftande befinden; 

endlich für die oberfte Ziukplatte ‘die amit der 

vorigen in Berührung fteht, = + 1. 

- Wenn man diefes Raifonnement fortfetzt,. ‘fo 

findet man leicht den electrifchen Zuftand einer je- 


*) Möchte Coulomb. Verfuche 
feiner Drehwage die Richtigkeit diefer Vorftel- 
“Jung über alle Zweifel erheben,” 
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398 J 
chen Anzahl -von Platten zulammengefetzten Säule, 
Die Quantitaten von .Eleetrieität werden für jede 
Platte vom Anfange bis zum Ende der Säule in; einer 
apithmeti{chen Progreffion wachlen, deren: 
= 0, ift, *) 
Nehmen wir,. der: Einfachheit wegen, an, «ie 
Zahl der Platten fey gerade, fo ift es leicht, fieh 
durch eine fehr einfache Rechnung davon: zu über 
zeugen, dafs:die unterfte Kupferplatte-und die ober- 
{te Zinkplatte einerlei Grad von Elegtricisat, haben 
mülfen, ‚sie eipe pobtives. ‘die andere negative; und 
das pimliche wird, yon: je zwei Platten gelten, ; dig 
heide-in gleichmälsigen Entfernungen, von. den En, 
den ‚ger; Säule, genommen werden, — Vor deg 
Uebergange von dem pofitiven Zuftande in den: ne 
gativen wird ‚die Electrieität Null; und es wer 
jmmer- zwei Platten, eine von Zink, die andere 
yon Kupfer, imynatarlichen Zuftande feyn miflen; 
‘diefe werden wir io,der. Mitte der Säule finden, wie 
man folehes 2», By in. dem Falle mit vier 


Es werde nun das untere Ende 
Erde in leisende Verbindung. gefetzt, Die unterfte 
Kupferplatte, welche negativ-electrifch ilt, {trebt, 


‘*) Allo nach dem Schema C, S. 246, nur dafs dort 
die Spannung, die hier ı ‚gelerzt ift, 2 geletzt 
wurde. * d, H. 

Berechnungen. in Anmerkung Iz zu die-. 
ben Auffatze, 
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| 
das, was fie an. Electricität verloren hat, wieder. 
de zu erlangen, kann aber offenbar ibren electrifchen 
of Zuftand nicht verändern, ohne. dafs fich ‚auch der. 
18 electrifche Zuftand der obern Platten mit verändert, 
ie weil der Unter/chied ihrer Elecirieitäten im Zuftans 
le de des Gleichgewichts. immer. derfelbe feyn. mufs, 
h Daher werden denn; ‚alle ‚negativen "Gröfsen der un- 
Ir tern Hälfte der Säule vermittelft der, Erde in ‚ihren 
abfolut-«lectrifchen, Zuftand zurückgebracht, and 
a die unter/te Piatie von Kupfer, wird einerlei Grad, 1 
d von Electricitat mit dem Boder, den wit ‚hier durch 

e 0 ausdrücken, annehmen. Die zweite Platte, von 

Zink, welche die vorige | berührt, wird 

I 


+ ı haben; die dricce Kupferplatte, welthe durch 
angefeuchtete Pappe vom Ziok getrennt ift, hat, wie e 
fe, + 1; die vierce Platte, welghe von ‚Ziok ift und 
die vorige berührt, wird + 2 haben: uod auf die- 
fe ‚Weile werden die Quantitäten ‚von Electricität 
der verfchiednen Platten nach einer arithmetifchen 
Progrelfion wachfen, *) 


* Berührt man jetzt mit ‘einer Hand die oberfte 
Platte der Säule, und mit der andern’ die unterfte, 

fo werden ‘fich diefe Ueberfebiifie von Electriciti 
durch die Organe des Körpers’ in’das ‚gemeinfchaft- 
liche electrifche Refervoir, (die Erde,) enitladen, 
und um fo mehr im Körper eine ftarke Erfchütte: 
fung verurfachen, ‘da fich diefer Verluft nur vermit MR 


*) Alfo nach dem Schema 4, $. 240, ne 48, r 
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tel{t des Erdbodens erfetzen kann, und da folglich 
ein electrifcher Strom entftehen mufs, der fich im 
Innern der Säule mit fo viel gröfserer Gefchwindig- 
keit als in den Organen, welche nur unvollkommne 
Leiter find, bewegt, dals dadurch der innere Theil 
der Säule eine Spannung annehmen kann, die der- 
jenigen gleicht » die er im Zuftande des Gleichge- 
wichts hatte. N 
Wenn man während diefer Verbindung der un- 
terften Platte mit der Erde das obere Ende der 
a Säule mit dem obern Teller eines Condenfators; 
P< deflen unterer Teller mit dem Boden in leitender 
‘ Verbindung fteht, in Berührung bringt; fo wird 
die Electrieität ‘diefes obern Endes, die doch im- 
mer nur einen geringen Grad von Spannung hat, ia 
den Condenlator übergehen, wo die Spannung für, 
Null angefehn werden kann. Da aber die Säule 
h jetzt nicht ifolirt ift, fo wird fich diefer Verluft 
F durch ‘die Erde wieder erfetzen; die neuen Quan- 
N . titaten von Electricität, welche fo die obere Plat- 


7 te unausgeletzt erhält, gehn, ‘wie die vorigen, 

j | in,den Condenfator, über, und bäufen fich endlich. 
| = in dem fammelnden Teller an, dafs man 
ö ehr deutliche electrometrifche Anzeigen, fogar 

| Funken, daraus erhalten kann. —. Wasdie Grenzen 

.,. diefer Anhäufung betrifft, fo ift es offenbar, dafs 

Se'von der Dicke des dünnen wel» 

4 

Vergl. die Berechnungen i in Anmerkung I, 

das Schema £, S. 240, d. H.] 
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cher die beiden Metallteller des Condenfators in 
einander trennt, abhingt. Vermdge ihrer kann 


‚die in dem fammelnden Teller angehäufte Electrici- 


tät auf die Electricitat des untern Tellers, nur in ei- 
niger Entfernung wirken;. und fie ift. daher immer 
beträchtlicher, als diejenige, welche ihr in der 
letztern das Gleichgewicht hält. Daher entfteht 
denn in dem fammelnden Teller eine kleine Span- 
nung, welche die Spannung an dem oberften Be 
der Säule zur Grenze hat. a, A 


So wie fich die Electricitat der Seale in dem Con- 
denfator anhäuft, wird fie fich auch im Innern einer — 


Leidener Fla/che, deren aufsere Fläche mit'der Erde 
in Verbindung fteht, anhäufen ; und.da fich die Säule, 
fo wie fie fich entladet, auf Unkoften der Erde wie- 
der ladet, fo wird ich auch die Flafche weiter laden, 
was fie auch für eine Capacität habe. Allein die 
innere Spannung derlelben kann nie ftärker wer-_ 
den, als die ift, welche am oberften Ende derSäule 
ftatt hat. Nimmt man nun die Flafche weg, fo'mufs 
fie eine dem Grade von Spannung correfpondirende 
Erfchütterung geben, welches auch durch die Er- 
fahrung vollkommen beltätigt wird. *) 


Diefe Erfcheinungen miflen alle fo gefchehen, . 
wenn man die Wirkung des Waffers auf Metalle als 


etwas fehr geringes übergeht, und wenn man an- 


nimmt: ie 


*) Vergl. die Berechnungen in Anmerk. 
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dats der Debergang des electrifchen Fluidums 
4n der ifolirten Säule von einem Plattenpaare zum 
‚andern durch die naffen Pappfcheiben; welche jene 
von einander trennen, gefchehe, wenn auch zwi- 
ftatt Hat; und ; 
avdals der Ueberfchufs an Electricitat, den der 
‘Zink vom Kupfer erhält, für diefe beiden Metalle 
conftant fey, fie mögen fich nun im natüflichen Zu- 
ftande befinden oder nicht. 


Volta unterftützt den erften Satz durch 


‚Verfuch, den wir bereits angeführt haben, ‚und wo- 
bei fich der Condenfator ladet; wenn man den mit 
naffem Papiere bedeckten fammelnden Teller mit 
dem Kupferende eines mefallifchen ‚Streifens be- 
rührt, defien,änderes Ende von Zink in der Hand 
gehalten wird. 


Was die zweite Voraiisfetéung betrifft, fo it 


es die einfachfte, welche man aufftellen kann. Hat- 


ten wir uns überzeugen wollen, wie weit fie mit | 


der Natur übereinftimmt, fo wäre eine Reihe fehr 
feiner Verfuche erforderlich gewelen, zu deren Aft- 
ftellung wir keine Gelegenheit hatten, 

‚Bisher nahmen wir zwar; um etwas Beftimmtes 


zu haben, an, dafs die Säule aus Kupfer und Zink . 
zulammengefetzt fey; alleın es lälst fich die nämli« _ 


che Theorie eben fo auf irgend zwei andere Metalle 
anwenden, und die Wirkungen der verfchiednea 
“ Plattenpaare, aus denen man lie erbauete, werden 
von den Unterfchieden der Electricilät abhängen, 


| 

| | 
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‚ welche im: Augenblicke dir: 
ihnen ent(tehn. 

Das vorhin Gefagte auf 
slleaodere Körper, zwifchen denen ‘eine ähnliche 
Wirkung ftatt haben kann. gleich im Allgemei- 
nen diefe Wirkung zwilchen Fiij/figkeiten*und Me» 
tallen-nur fehr geringe, fo giebt es docheinjge Rlüf- 
fgkeiten, wie 2. B. das liquide Schwefelkali, wo 
die Wirkung auf Metalle fehr bemerkbar wird. Es 
gelang den Engldndern fogar, durch dergleichen 
Schwefelverbindungen einen der metallifchen Be- 
ftandtheile der Säule zu erletzen; ses hat aber auch 
{chon vor ihnen Pfaff bei: 
gebrauchts 3 

Volta hat in diefer RackScht bien 
Metallen ein fehr merkwirdiges Verhaltnifs ent« 
deckt, welches den Bau einer Säwle mit dielen Subs 
ftanzen allein ganz unmöglich macht; Wir/wallea 
feine Ideen hier angeben; ob wir gleich die. Gele- 
genheit nicht hatten, fie zu beftatigea. 

Legt man die Metalle nach folgender Seiten 
übereinander: Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Blei, — 
Zink, fo wird jedes derfelben durch die Berührung 
mit dem vorangegangnen pofitiv-‚und mit dem fol« 
genden negativ- electrifch; die Electricitét geht dae 
her vom Silber zum Kupfer, vom Kupfer zum Eifen, 
vom Eifen zum Zinne, u.f.fort. : Dabei zeigt fieh, 
(und von diefer Eigen{chaft ift hier-dfpRede,) dafs 
die erregende Kraft des Silbers gegen den Zink der 
Summe der erregenden Krafte der Metalle, welche 
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in der ganzen Reihe zwifchen beiden liegen, völlig 
gleich ift; woraus fich denn ergiebt,' dafs, wenn 
man fie in diefer, oder in irgend einer un 
. Ordnung mit einander in Berührung fetzt, 

äußerten Metalle immer in’dem nämlichen 
de feyn werden, als wenn fie fich unmittelbar hes 
rührten; und dafs man daher, man mag irgend eine 
Anzahl Glieder annehmen, die fo geordnet find, 
und deren äufserfte Enden z. B. Silber und Zink 
find, die nämlichen Refultate erhalten würde, als 
wenn diefe Glieder blofs aus jenen’ beiden Metallen 
gebildet wären; das heifst: man würde gar keins 
Wirkung, oder eben diefelbe erhalten, welche ein 
einzelnes Glied hervorgebracht haben würde. 

- Bis jetzt fcheint es, dafs diefe fo eben erwähnte 
Eigenfchaft fich auf alle feften Körper erftreckt; al- 
lein zwifchen feften und tropfbar - Aüffigen finden fig 
nicht ftatt. Eben daher gelingt uns die Conftruction 
der Säule durch Zwifchenlegen von Flüfßgkeiten 
Daher entfteht Volta’s Eintheilung der Leiter in 
zwei Klallen, wovon die erfte die fe/ten Körper, 
die zweite die flü/figen begreift: Auch hat man bis 
jetzt diele Säulen nur durch eine fchickliche Anorde 
nung der Körper aus diefen beiden Klaffen erbauen 
können. Der Bau einer Säule mit Körpern erftet 
Klaffe allein ift etwas unmögliches; mit der gegen 
feitigen Wirkung der Körper, welche die zweite 
Klaffe ausmaden, find wir noch nicht genau genug 
bekannt, um zu enticheiden, ob von ihnen eine 


aliche Behanptung gilt. . 


Wir 


3 
| 
‘ 
. 
} 


405) 


Wir, nahmen bisher an, dafs die naffen Pappen, 
welche zwifchen den Plattenpaaren der Säule li» 
gen, mit reinem Waffer getränkt wären. Braucht 
man indefl@n ftatt jenes Waffers eine Salzaufiöfung, 

‚fo wird die Erfchütterung zwar unvergleichbar 
frirker; aber diedurch das Electrometer angegebne 

Spannung {cheint wenigitens nicht in gleichem Ver- 
biltniffe zuzunehmen. Volta hat‘uns diefe That: 
fache mittelft feines Apparats mit Gläfern erwiefen, 
in welche er erft reines, dann geläuertes Waller 
hineingols. 

_. Er fchliefst aus diefem Verfuche, dals die Suu- 
ren und die Salzauflöfungen die Wirkung der Säule 
dadurch vorzüglich verftärken, dafs fie die Leicungs- 
fähigkeit des Wajjers, womit die Pappen getränkt ; 
find, vermehrens Was die Oxydation betrifft, fa 
halt er folche für eine Wirkung, die eine innigere 

_ Berührung zwilchen den Gliedern der Säule hervor- 
bringt, und die fo mit beiträgt, dafs die Wirkung 
anhaltender und kräftiger wird. 

Dies ift ungefähr der kurze Inhalt der Voltai- 
fihen Theorie über die Electricität, die man bisher 
die galvani/che nannte. Sein Zweck war, durch fie 
alle Erfcheinungen auf eine einzige zurückzuführen, 
deren Wirklichkeit jetzt vollkommen beftätigt ift:_ 
nämlich auf die Entwickelung der metallifchen Ele- 
erricität durch die gegenjeitige Berührung von Me= 
tallen. Es fcheint durch diefe Verluche erwielen | 
zu leyo, dals die befondere Flüffigkeit, welcher man 
eine Zeit lang die Muskelbewegungen zufchrieb, nur 

Anaal.d. Phyfik, B,ı0, St. 4. J. 1802. Ee 
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die ‚gewöhnliche Electricitat ift, welche durch eine 
Urfache, deren Natur wir noch nicht kennen, wos 
von wir aber die Wirkungen Jfehen » in 
ferzt wird. 

Es ift das Eigenthümliche der-Wilfenfchaften, 
dafs die glänzendften Entdeckungen nur ein nach 
weiteres Feld zu neuen Unterfuchungen eröffnen, 
Nachdem wir die gegenleitige Wirkung der Metalle 
auf einander erkannt, und gleichlam durch eine Art 
von Näherung berechnet haben, ift uns noch übrig, 
diefe Wirkung auf eine genaue Art zu beftimmen; 
zu unterfuchen, ob fie für die nämlichen Metalle 
con{tant, oder vielleicht nach den Quantitäten von 
Electricität, die fie enthalten, und nach den Tem 
peraturen ver{chieden ift. Ueberdies mufs man dis 
eigenthümliche Wirkung berechnen, welche. die 
Flüffgkeiten gegenfeitig aufeinander und’ auf die 
Metalle äufsern. Erft, wenn diefes gefchehn if, 
laffen fich Rechnungen auf genauere Data gründen, 
durch die man fich zu dem wahren Gefetze erheben 
wird, welchem die Vertheilung und Bewegung der 
Electricitat in dem Voltai/chen Apparate folgen, und 
erft dadurch wird die Erklärung aller Erfcheinun- 
gen, welche diefer Apparat darbietet, vollftändig 
gemacht werden. Aber diefe feinen Unterfuchuaas 
gen erfordern die genauelten Inftrumente, welche 
bis jetzt von Phyfikern zum Meffen der Stärke des 
electrifchen Fluidums erfunden find. 

__ Es find endlich noch die ‘chemifchen Wirkungen 
diefes electrifchen die 
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auf die thierifche Oekonomie, und ein Verhältnifs 
gegen die Electriciedt der Mineralien und Fifche zu 
erforfchen; Unterluchungen, die nach den bereits 


"bekannten Thatfachen' febr intereflant feyn 


miffen. 
Wenn eine fchon ehr bearbeitete Wilfenfehaft 


_ noch um einen Schritt weiter fortrackt, entitehp 


zwifchen ihren einzelnen Zweigen neue Verbindun- 
el, und man blickt dann gerne zurück, um den 
Weg zu meflea, den man. durchlaufen hat, und um 
zufehen, wie der menfchliche Geift fich ihn bahn- 
te.. Gehen wir z. ‘Bs auf: den Urfprung der Electri- 
eität zurück , fo finden wir fie in dem Anfange des 
letztern Jahrhunderts noch blofs auf zwei Erfcheis 
nungen, auf die Aceractionund Repulfion, befchrän kt ; 
Dufay war der Erlte, welcher. die beftändigen 
Gefetze auffand, denen diele Erfcheinungen unter. 
worfen find, und der ihre fcheinbaren Unregelmä- 
Isigkeiten erklärte. Seine Entdeckung der zweierlei 
Arten derElectrieität, nämlich: der Harz- und Glas» 
Electrieitäe, gründete die Pfeiler diefer Lehre; und 
Franklin, der fie unter einem neuen Gefichts- 
punkte’ darftellte, bauete darauf feine Ichöne Theo- 
tie, welcher fich alle Erfcheinungen, felbft die 
Wirkung der Leidener Flafche, ganz natürlich an- 
palfen laffen. : Aepinus lieferte endlich den voll- 
itändigen Beweis diefer Theorie, vervollkommnete 
fie dadurch, dafs er fie der Rechnung unter warf, 
und gelangte, vermittellt der Analy6s, bis zu den 
Ericheinungen, welche Volta fo glücklich auf den 
Eea 
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Condenfator und Electrophor angewandt hat. Noch 
fehlte das Gefetz der electrifchen Attraction und 
Repulfion. Es wurde dureh genaue Verfuche 
beftimmt; und da es ich an das Geletz. des Magne- 
tismus anfchliefst, fo fand man, dafs es das nämli- 
che fey, wornach fich die Anziehung der Himmels- 
körper richtet: Man weils, dafs Coulomb der — 
Urheber diefer Entdeckung ift. . 

Endlich erfchienen die galvani/chen Phanomelle ; 
- fo fonderbar in ihrem Gange, und fcheinbar fo ver- 
fchieden von Allem, was man bisher kannte. : An- 
fangs fchuf man fich zu ihrer Erklärung eine befon- 
dere Flüfßgkeit, allein durch eine Reibe finnreicher 
-uod.mit Scharffinn angeordneter Verfuche, falste 
Volta den Gedanken, fie insgefammt auf eine ein- 
 zige Urfache, nämlich die Entwickelung der metal: 
lifehen Electricitat, zurückzuführen, Er bediente 
fich derfelben zum Baue eines Apparats, beidemman 

im Stande ilt, die Stärke nach Belieben zu erhöhen, 
und verbindet fie durch feine Refultate mit wichti- 
gen Erfcheinungen der Chemie und der Ubseilchen 
Oekonomie. 

In Gemäfsheit des Vorfchlags ‚der Mitglier 
der diefes Inftituts, (Bonaparte’s,) welcher der 
Commiläon mitgetheilt worden » maenen wir den 
Antrag, dafs dem Bürger Volta die goldne Me- 
daille des Inltituts möge zuerkannt werden, fowohl 
als Beweis der Zufriedenheit der Klaffe für: die 
fchönen Entdeckungen, womit er die Theorie ‘der 
Electricitét bereicherie, . wie auch als ein Zeichen. 
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des Dankes, dals er fie dem retinal fo bereitwillig 
snitgetheilt hat 


ANMERKUNGEN. 

Berechnungen über Volta’s Säule. 

L 
~ Esfeyn die Anzahl der Plattenpaare der Säule, 
fo ift die ganze Anzahl der einzelnen Platten, wor- 
ausfie befteht, =2m Wir nehmen ferner an, dafs 
die unterfte Platte immer von Kupfer, die ober/te 
von Zink fey, und wir wollen aie Quantität von 
Electricitat, die fichin der letztern über ihren na- 
fürlichen Zuftandanhäüft, durch x ausdrücken. Es . 
werden dann die Spannungen der- verfchiednen 
Zinkplatten vom obern Ende der Säule bis.an ihre 
Bafis herab, folgende Progreffion 


bilden: . 


deren Summe ift n2— ore 


Die Kupferplatten werden gleichfalls folgende, Pro- 
greffion bilden: 


Die Total- Summe diefer Spannungen der Ziokplat- 


ten und der Kupferplatten it an2z—n”, 


‘Sie mufs im Zultande des Gleichgewichts Null 


. feyn, wenn die Säule i/olire ift und blofs ihre ure 
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fprangliche Menge von Electricitit hat, die wir. durch 
oausgedrickt haben; denn alsdann Können die obern‘ 
Platten ihren Ueberfchuls. nur-auf Koften der untern 
erhalten. In diefem Falle wird alle == 0; 


woraus fich ergiebt 2 == 


Diefes ift die Spannung der ship Platte im Zu- 
ftande des Gleichgewiehts; die Spannung der un 
tern Platte, welche x — a ilt, wird durch diefen 


Sie ift die nähe wie, die vorhergehendes- mit mit 
Ausnahme des vorftebenden Zeichens. _ 
Die Spannung der mien Zinkplarte, vom obern 
Ende ‚der Säule an pecans wird feya: 


2 


Die von einer Kupferplatte, fich 
in gleich weiter Entfernung von dem unsern Ende 
der Säule befindet, wird feyn: 


— m—ı oder — +m-—ı. 1. 


Sie itt die ‘tamliche vorherige, mit 
me der Zeichen; und wenn daher die Säule ifolirt 
ift und nur ihre natürliche Quantität von Eleetri- 
cität befitzt, fo haben die-von den Enden gleich weit 
- entfernten Platten gleiche Electricitat, die eine PP 
itive, die andere negative. _ 
It eine Zinkplatte da, die fich in tae 
lichen Zuftande befindet, wird ihre 


4 ] 
Noll feyn; ihre Ordaung würde del durch fol- 
gende Gleichung beftimmr: = -— m—-ı)=o, 


woraus fich ergiebt m =1 +2 -. 


Soll meine pofitive und ganze Sahl feyn, fo muls 
z eine gerade Zahl feyo. Dann ift die Kupferplatte, 
welche die nämliche Spannung hat, mit enigegen- 
geletzten Zeichen genommen, auch im natürlichen 
Zultande; und da ihre refpectiyen Entfernungen 


von den zwei Enden der Säule ı + find, fo were 
den fich beide Platten in der Mitte der Säule ber 


Steht die Bafis einer Säule aus n Plattenpaaren 
mit der Erde in Verbindung, fo erhält man für die 
Spannungen der Zinkplacten von oben herab — 
de arithmetifche Progrefion: 


ut, | 


deren Summe ift = 


Die Kupferplatten von oben herab 
Progreffion: 
deren Summe ift nn 
-Addirt man diefe Summen zufammen, fo erhält 
mann’, als die Quantitäten von Electrieität, wel- / 
ehe die Säule über ihren gewöhnlichen Zuftand 
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bat. Diefes ift nun die Ladung der Säule." Sie wird 
durch die Quadratzahl von n ausgedrückt, fo wie 
die Spannung der obern Platte. durch die erfte Di- 

gnität von n. Es werden daher, bei fonit gleichen 

Umitänden, die Phänomene, welche von der Quan« 

" tieat der Electricität abhängen, die fich in der Säule 
anhäüft, mit der Höhe der Säule fchneller wach: 
fen, als diejenigen, welche blols von der en 
abhängen. 


Die electrometrifchen Zeichen find bei einer 

*Polirten Säule fehr {chwach; ja, es ift bei eizer ge 

ringen Anzahl von Plattenpaaren gar nicht einmahl 

möglich, den Condenfator merklich zu laden, Die 

‚ Rechnung zeigt den Grund diefer Erfcheinung fehr 

leicht, und wir wollen uns hierbei um- fo lieber 

verweilen, weil diefe Refultate fehr gelchickt find, 

uns das Spiel des Condenfators bemerkbar zu 
machen. 

Es fey q die Capacitat ie fammelnden Tellers 
vom Condenfator, und man nehme die Capacität 
einer von den Platten der Säule far die Einheit an; 
fo werden Quantitäten von Electricität ga und @ 
erforderlich feyn, um dem Teller und. die obere 
Endplatte der Säule in gleiche Spannung a zu vere 

‚ fetzen, Es fey ferner die condenfirende Kraft des 
Jnitruments == i, wenn feine beiden Teller auf- 
einander gefetzt find, und der untere mit der Erde 
in Verbindung fieht; fo dafs alfo eine durch b aus- 
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gedrückte Spannung bei der Verbindung dir Täler, 
nach ihrer Trennung, biwird, 

Wenn die Säule niehe ifolire ift, ‘fo ift die Span 
nung der oberften Zinkplatte ==, ( Anmerk. II.) 
Bringt man nun diele Platte mit dent fammelnden 
Teller des Condenfators ia Berührung, fo wird fie 
ihm einen Theil ibrer Electricitat abtreten; da fich 
aber diefer Verluft auf Koften der Erde wieder er: 
fetzt, fo wird ihre Spannung die nämliche blei- 
ben, und dieSpannung des Condenfators wird auch 
=n werden. Die abfolute Quantität, womit er 
geladen feyn wird, und die wir X‘ nennen wollen, 
fteht in Verhältniffe feiner Capacität und’ cönden- 
freunden Kraft; man daher far eins 
lirte Säule X‘ == qni. 

Ift im Gegentheile die Säule PER fo kann fich 
die obere Platte mit dem Condenfator nicht ins- _ 
Gleichgewicht fetzen, ofne dafs fich ihre Spanhung 
verändert, Diefe Spannung fey im Zuftande des 
Gleichgewichts = x, To wird die durch den Be 
denlator verfchluckte Qudntität == giz feyn. 

Die Summe der Spannungen aller Platten er 
Säule ift aber, (Anm.]y) — n‘. Diele Sum- 
me nebft der Lädung des Condenfators wird Null 
in einer ifolirten Säule, welche nur ibte natürliche 
Quantität von’ Bleetricitat hat. Man erhält daher 
zur Beftimmung von x folgende 


ith rer tig? 


woraus Gch ergiebt = 
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+ Diefes ift.der Ausdruck der Spannung: für den 
oberiten Theil der Säule. Man mufs ihn. durch gi 
 multipliciren,) um die Ladung des Conden/ators mit- 
telft der ilolirtenSäule zu haben. Nennt man dine 
X, da erhalten wir, jetzt - i 


Setzt man fir gni Werth X‘, fo 


2n + gi. 

Die Größe ft nothwendig ein Bruch, der 
qi 

um defto kleiner wird, je ftärker die Kraft des Con- 
denfators ift; daber ladet fich der Condenfator weit 
fchwächer, wenn als wenn fie & 
nicht ift. 

Man habe zum Beifpiel. 30 Paare Metallplatien; 
der Condenfator befitze nur die Capacität von einer 
diefer Platten, und er condenifire vagmahl, wie 4 
. der Voltaifche thut; fo ware 
n= 30;'9 == 1; im 120; 
folglich X == 2X‘, 

Die Ladung des Gondeniatoes’ iftdaher an der ifolit- 
ten Säule 6mahl kleiner, als an der nicht- ifolirten. 

Die Capacität des fammelnden Tellers ift ge- 
wobnlich gröfser als ı. . Setzen wir folche == 4 
indefs die andern angenommenen Grölsen unverän- 
dert bleiben, fo findet man X = 7} X‘, 

Folglich ift die Ladung in diefem zweiten Falle acht- 
zehnmahl geringer, als im erften. 
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Wenn bei ifolirten Saule die Zahl der 
tenpadre gerade ift, fomüflen fich: in, ihrer Mitte 
Platten befinden, dieeine- von Zink, dieandere von 
Kupfer, welche in ihrem natürlichen Zuftande find, 
Diefes hat nicht mehr auf diefelbe Weile Itatt, wenn 
der Condenfator an dem, obern Theile der Säule an- 
gebracht lt; dadurch verändert fich der Punkt des 
Ueberganges von der pofitiven Electricitat zur negas 
tiven. Nach I ift die Spannung, der Zinkplatte, 
vom oberften Theile der an 
(Im — 1). 


"Soll diefe Spannung Null müfste 
1+ x feyn. Oder fetzt man für deflen 


Werth = fo miléte m==1-+ feyn; 


Der Werth von m, und folglich die Ordnung der- 
jenigen Platte, die fich im natürlichen Zultande bes 
findet, "hängen folglich, wie man fieht, . von. der 

des Condenfa, 
tors ab. ‘Ferner mmufs noch, wenn die verlangte 
Bedingung . möglich feyn foll, m eine ganze Zahl 
feyn. — Se würde in einem der vorigen. Beifpiele, 
wo n= 30, 9 = 1, i= 120 war, m = 6 feyn; 
das heifst, es würde, fich, die 6te Zinkplatte, vom 
obern Ende. an ‚gezählt, ; im ‚natürlichen Zuftande + 
befinden, Aber ‚ohne, die Wirkung des Condenfa- 
tors wirde m= 16, und folglich erft die 16te 
Platte, von oben herunter, im natürlichen Zuftan- 
de gewelen feyn. 
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-  Ueterhaupt wird, wenn unverändert bleibt, 
der Werth von m in dem Verhältniffe kleiner, 
gi zanimmt. Der Uebergang der pofitiven Elec 
citat ZuF negativen ‘in der Säule gefchieht dah 
deftö nälier an dem obern Ende, je ftärker der @ 
diefem Ende angebrachte Condenfator ift. 
> Wäre gi unendlich, fo wire m==1; das heil 
wenn die Stärke des Condenfators anfehnlich genug 
ift'; die Electricität, womit ihn die Säule lade, 
keine mérkliche!Spannung bei ihm hervorbringt, ff 
wirder alle diefe Electricitat verfohlucken; die Sa 
le wird negativ werden, und nur die oberfte Plattl 
wird im nattirlichen Zuftande befinden. Dia 
‚it der Pall bei einer Säule, diean ihrer Bafıs ifo 
ift, und deren oberlte Zinkplatte mit der Erde 
Verbindung fteht. 
Wir wollen nun fehen, was jefe würde 
- wena der Condenfator, ftatt an dem oberften The 
le der Säule, an irgend einer Zinkplatte, deren Eat 
fernung, vom obern Ende der Saale gerechnet, m 
wäre, angebracht. würde. Die Spannung ‚diefet 
Platte ft, nach I, z— (m—1); und folglich wäre 
dann die Ladung des Condenfators gi.(ce—(m- ı)), 
Addirt manhierzu dieSumme der Quäntitäten derin 
der Säule enthaltnen Electricität, welche 
beträgt, fo mifste die Sümme im Zuftande des 
Gleichgewichts Null feyn. ° Dies giebt zur Beftim- 
mung von x folgende Gleichung: 
+ Gi w—(m— ı) = ©, | 
woraus lich ergiebt 
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ot + gi 


Hieraus fieht man, dafs fich in der obern Platte die 


$pannung nach Befchaffenheit der Lage des Con- 


denfators verändert. Ift m = 1, oder wird der 


Condenfator am oberften th der Säule ange- 


ig bracht, fo wird, wie shver, ——. 


2n gi 

-Vermittelft diefer Formeln es man bei einer 
ie gegebnen Lage des Condenfators, die. Ordnung ei- | 
per in ihrem natürlichen Zuftande der Electricitat 
fich befindenden Platte finden. Denn wenn man 
diefe Ordnung, vom oberften Ende an eg 
fetzt, 

er gi (m— 1) 

der m'=ı + | 

Um dem Gefetze diefer Veränderungen -noch 
ferner bemerke man, dafs, wenn 


m—ı kleiner ift als = der Condenfator an der 


obern Hälfte der Säule angebracht fey, hingegaa 
an der untern Hälfte, wenn m — 1 diefe Gröfse 


therfteigt. Iftm—1 = =. fo ift der Werth 


- dilm—ı) 
an-+ gi e 

theilbar durch an + gi, und giebt als Quotenten 


by 
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das heifst, wenn man den Condenfator in der Mitte 
der ifolirten Säule anbringt, fo ift nicht nur die 
Spannung der obern Platte die nämliche wie zuvor, 
fondern auch die Ladung des Condenfators 


wird dana folgende feyn: q 2) 


und wird, nach Subftituirung des vorigen Werths 
von x, = o. Folglich wird der Condenfator eu 
keine Electricität annehmen. 

Setzen wir - — 
wo win. der obern Hälfte der Säule ETC in Pi 
untern aber negativ ilt, fo erhalten wir für x fol 


, genden Ausdruck: 


So lange w pofitiv bleibt, wird x kleiner als ~ feya; 


wird aber » negativ, fo wird es gröfser als n Da 
her nimmt dieSpannung der oberlten Platte ab, wenn 
man den Condenfator an der obern Hälfte der Säule 
anbringt; he wird hingegen Itärker, wenn dies an 
der untefn Hälfte gefchjeht. 

Die Ladung des Cöndenfators wird ausgedruckt 
durch 

1)). | 


Setzt man nun = — w für m—ı » fo haben wie 


/ 
n gi.@w 
| 2 | 


[ 419 


gi + 0). 


Subftituiren wir endlich für 2 feinen Werth, und 
drücken wir die Ladung des Condenfators x 
aus, fo-findet man , 


X ift daher pofitiv oder negativ, w. nachdem w 
das eine oder andere ift. Daher ladet fich der Con 
denfator pofitiv, wenn man ihn an der obern Hälfte 
der Säule anbringt; er wird hingegen negativ gela- 
den, wenn man ihn mit der uatera Hälfte derfelben 
verbindet, 

Der Werth von x, der die Spannung der ober- 
{ten Platte ausdrückt, ift, wie wir fo eben gefun- 
haben, folgender: 

n gie 
2 on + gi 

Wenn der Condenfator, an der unterften Zink. 

platte der Säule angebracht ift, fo wird 


folglich m = n, und 


2n gi Tan 
folglich wird dann der Ausdruck für die Spannung 
der letztenKupferplatte, welche x —n, folgender: 
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Ift die Starke des cere enendlich . fo wird 


die Größe — zi = ı, 


daher ift —ı; ı. 
Das heifst, wenn die Stärke des Condenfators be- 
trächtlich genug ift, dafs die Electricität, welche 
die Säule an ibn abtritt, keine merkliche Spannung 
io dem-lammelnden Teller hervorbringt; fo wird 
er alle negativeElectricität neutralifiren, ausgenom= 
men die von der unter Platte. Die Zinkplatte, 
woran der Leiter angebracht ift, wird fich im na- 
tirlichen Zuftande befinden; die unmittelbar dar- 


unter liegende Kupferplatte wird — ı haben und | 


der Reft: der Säule pofitiv feyn. Dies ift der Fall 
bei einer Säule, welche mit Kupfer anfaogt und 
fich mit Zink endigt, und wo die erfte Ziokplatte, 


von der Bafis an gerechaet, mit der Erde in’ Verbier 


dung fteht. _ 
Es lielsen fich noch mehrere Erfeheinungen der 


Voltaifchén Säule der Rechnung unterwerfen; allein . 


“m diefe auf genauere Data gründen zu können, 
würden vorher fehr genaue Verfuche erfordert. Da- 
her begnügen wir uns für jetzt damit, gezeigt za 
haben, auf welche-Weile man zu folchen Berech- 
gelangen ‘Kann. 
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ALEXANDER 
Profeffor der Phyfik’zu Pavia, 


‘Vorgelefen i in der Sitzung ‘der. phylik, und mathem, 
“Klalfe des “Natidnal-Inftitats’ am 21ften Nov. 
(30ften Bromaire Jahr 10.) *) 


habe zwar fchon in einer andern Vorlefingl 
die Sehnde warum ich om gal- 


eigentlichen eleetrijchen Fluidum und glaube 

dieldentität beider.durch fo beftiimmte,und ent/chei» 

dende Verfuche dargethan zu haben,. dafs fich an 

iit nicht mehr zweifeln läfst,*") Doch bat es 

nichts auf fich, wenn man beider an fich fal{chen 
*) Aus dem Abdrucke diefer Vorlefung in den Aunales 

de Chimie, t. 40, p. 225 —256, 
‘von Herausgeber. . 

Wahrfcheinlich die vom zten Nov, (vergleiche i 

7 Annalen, IX 5493.) 

- #%*) Man vergl. Annalen, IX, 379und 492, fo wie die 
‘Schreiben des Hrn. Dr. van Marum im zwei- 
ten Hefte des gegenwärtigen Bandes, befonders — 

131, und den Aaffatz Herrn Prof. Pfaff - 
eben dafelblt. d. A, 

Annal.d. Phyfik. B, 10 St. 4 J. 1802. 
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Benennung: galvanifche Electricitat, die ihr einige 
Phyüker gegeben haben, oder galvani/ches Fluidum, — 
- welchen Namen andere beibehalten möchten, blei« 


ben will, wofern man nur über die Thatfachen ei- 
nig ift. *) Um zu dielem Zwecke zu gelangen, und 
alle müfsigen Einreden zu endigen, fcheint es mir 
nothig zu feyn, einige wenig bekannte oder ver- 
gelfene Grundfätze hervorzuziehn, und mittellt ih- 
rer Schwierigkeiten und Einwürfe gegen meine 
‘Theorie zu eneseaneeep > die ich zwar bisher mit 


Unltreitig hat Volta weit. mehr Anıheil an 
_ Entdeckung diefer, yon der gewöhnlichen 
etricitat zwar nicht der Art mach ver[chiednen, 
doch auf eine ganz eigenthimliche Weile errege 
ten Electricität, als Galvani, der ihre Natur 
und Gefetze noch nicht ahndete: Mit mehterm 
Rechte würde man fie daher voltaifche Electricitéit 
als galvanifche Electricität nennen; und inder That 
möchte ich jene Benennung, wenigltens als fyno- 
nym mit der letztern, in Vor[chlag bringen, wozu 
ich mich einigermafsen berechtigt halte, da die 
Aundlen nicht wenig beigetragen haben, die’Be- 
nennung: galvanifche Electricitüt, welche felblt 


‘Volta in der Ueberfchrift diefes Auffatzes wählt, 


in Umlauf zu letzen, (vergl. Annalen, VI, 469.) 
Volta nannte fie bisher Metall - Electrieität, [cheint 
aber das Unpaffende diefes Namens beim Verfol- 
ge [einer Theorie immer lebhafter gefühlt zu hae 


ben, da nicht blofs Metalle, fondern alle felten, 


ja felbft Aüffige' Leiter in gehöriger Verbindung, 
fie eben [o wie Metalle erregen können. d. H. 
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Stillfchweigen übergangen nicht überfchn 
habe. *): Man ‚kann ‚daher diefen Aufatz als eine 
Fortfeizung des vorhin erwähnten, oder wenn man 
will, als einen Tbeil-mehrerer, anderer Abhandlun- 
gen, die ich allmahlig bekannt zu machen denke, 
anlehn, ob er: gleich far. fich fale eig; 
Ganzes ausmacht, . PR, 
. Die. Haupteiowürfe gegen. ie Identität des 

und eleetrifchen Fluidums, (welche 
denen, die in der Lebre von der Electricitat, be- 
fonders in der Electrometrie, fremd find, allerdings 
bedenklich fcheinen müllen,). werden von Folgen 
dem hergenommen: ‚a. Von dem gänzlichen Man- | 
gel-einiger und von der Geringfägigkeit anderer 
Symptome der Electricität, indels die Schläge und 
Senfationen, die durch den Contact verfchiedenar- 
tiger Metalle, (Ziak und Silber,) und befonders — 
durch. Vereinigung mehrerer folcher Metallpaare 
mittelft feuchter Leiter hervorgebracht werden, fehr 
empfindlich and fchmerzhaft find. — 6. Von dem 
Unvermégen. verfchiedner Stoffe, die man für treff- 
liche electrifche Leiter bält, z. B. verdünnte Luft, 
die Flamme u. f. w., die Action der einfachen oder 
der zufammengefetzten galvanifchen Kette durch ch 
hiadurch zu laffen,-— ce. Von der bewunderns- 
würdigen Zerfetzung des Waflers in meinem Appa- - 


die felbft für das emplfindlichtte Electrometer un» 
*) Vergl. IX 380. H, 
FF 2 


rate, welche man einer fo {chwachen Electricitat, _ \ 
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meskkar ift, anfteht, da die 


Entladangen 'der'“mächtigften Electrifirmafchinen, 


und die fchnelleften, noch fo lange fortgefetzten ele- 
ctrifchen Strömubgen fie nicht zu 
{cheint es mir nöthig zu feyn, mit’ mdglichfter Ge 


; nauigkeit den Grad der Eleetrieität, welche in der. 
Berührung zweier verfchiedenartiger Metalle‘ rege 


wird, zu beftimmen. Ich wähle dazu die beiden 


Metalle, die fich am meiften entgegengefetzt, und 


daher verhältnifsmäßsig am wirklamften find: Silber 
und Zink. *) Beide wohl gereinigt und polirt, mit» 
einander in einem oder mehrern Puiikten in unmit+ 


telbare Berührung serie. verlieren ihr electris | 


{ches Gleichgewicht; das electrifche Fluidum zieht 


fich aus dem Silber nach dem Zinke, wird in jenem 
_ verdünnt, in diefem verdichtet, und erhält fich in 


ihnen in diefem Zuftande von Verdünnung und Ver 
dichtung, woferg fie nicht mit andern Leitern ia 


Verbindung ftehn, die, dem Gefetze desieleetrik 


{chen Gleichgewichts gemafs, jenem die fehlende 


Electricität zuführen, aus diefem die angehäufte 


*) Die electrifche Wirkfamkeit heider Metalle wird 

keinesweges gelchwächt, vielmehr in gewillem 

_ Grade erhöht, wenn das Silber mit etwas Kupfer 

legirt ift, wie es in den meilten Silbermanzen 

~ au feyn pflegt; oder wenn man den Zink mit Zine 

vermilcht, oder Zink mit einem Antheile Zinn und 
Blei amalgamirt. Volta.’ 
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| 
ebleiten. Bis auf weichen Grad zwird nun das ele _ 
etrifche Fluidum hierbei aus feiner Stelle getrieben 
ioder impellirt ; im Silber vermindert, im Zinke ver. 
mehrt? Mein Strohhalm - Electrometer zeigt im 
Silber Grad negative, und im Zinke Grad po-. 
. fitive Electricitat. *) Ich werde weiter unten die 
Belege hierzu liefera. ™) 
3. Eine electrifche BET die kaum auf 
ge Grad fteigt, ilt offenbar viel zu geringe, um ‘an. 
einem Strohhalm-Electrometer, oder felbft an Ben- 
net’s Goldblatt- Electrometer wahrgenommen zu 
werden, ungeachtet diefes, das feinfte aller Ele- 
viermahl empfindlicher. als if. 


Im Originale [teht die entgegengefetzte 
aber nur ‘durch einen Schreib- 
Druckfehler. aH 
‘so *) Ich habe diefes Strohhalmi- Electrameter 
lich i in meinen Briefen an Prof. Li chten berg : 
über die ‚electrifche Meteorologie befchrieben. 
(Alex. Volta’s meteorol. ‘Briefe; a. d. Italian. 
überfetzt, B.1, Leipzig 1793. 8.) Es gleicht 
fehr den Electrometern Cavallo’s und Savf- 
 Süre’s, nur dafs ich ftatt der beiden Metalldrah- 
te mit Holundermark - Kiigelchen , zwei dünne, 
3 Zoll lange cylindrifche Strohhälmchen nehme, 
die an einem feinen Drahte in dem Glafe hängen. 
Es hat einen gleichförmigern Gang als jene, und 
. die Grade von Electricitat laffen fich beffer längs 
der ganzen Ausdehnung der Scale meflen, Ent- 
fernen fich die Enden um $.Linie von einander, 
das eine Divergenz von 1°. Volta. 
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"Boch kann ich diefe fo geringe Electricität an bei-,. 


den merkbar machen » ja felbi: ihre Art, ob fie\po- 
fitiv oder negativ ift, ‘beftimmen,- wenn ich dabei 


den Condenfator zu Hilfe nehme; ein Inftrument, 
deffen Conftruction die’ forgfaltighte Aufmerklam- . 


keit verdient. *) 

4. Der befte Condentätbr; den ich am raise 
ften brauche, befteht aus zwei Mefüngfcheiben, 
jede von 2 bis 3 Zoll Durchmeffer, deren Ober- 


_ Bächen gut gereinigt, aufeinander abgerieben und 


polirt ind, fo dals fiegenaa aufeinander {chliefsen, 


Die Flächen, welche beftimmt find, aufeinander 


zu liegen, werden mit einer fehr dünnen Lage von 
Siegellack, oder noch belfer von Lack-, Copal- 
oder Bernfteinfirnifs überzogen, welche fie zwar 
hindern, fich unmittelbar zu berühren, nicht aber, 
fich einander möglichft zu nähern, welches bei fo 
geringer Electricität befonders nöthig ift. Ao der 


entgegengefetzten Seite haben-fe in ihrer Mitte glä- 
ferne, mit Siegellack überzogne Handgriffe, damit 


‘*) Diefes Inftrument, das ganz meine Erfindung ilt, 


und das ich in den englifchen Transactions, ‘in 
Rozier’s Journal de Phyfique, in mieinen mete 
rologifchen Briefen u. [..w. befchrieben "habe, 
- Mt zwar allen Phylikern bekanmt; doch wird es 
nicht immer mit der Aufmerkfamkeit und Vor- 


‚Gicht gebraucht, welche zum Glücken der folk. 


genden Ver[uche, die ich in Gegenwart mehre- 
~ rer, welche fie zu fehn wiinfchten, oft wieder- 
hohlt habe,.unumganglich néthig lind. Volta. 
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man Ge völlig ifolirt erhalten, und fie ilolirt von ein- '_ 
ander entfernen könne. Man kann eben fo gut 
auch andere Metallfcheiben nehmen, ja feibft höl- 
zerwe Scheiben, die man ganz oder zum ‚Theil 


‘| mit Stanniol oder Blattfilber bekleidet, und mit 


“Wachsleinwand oder Taffent überzieht,: und zwar 
‚haben letztere den Vorzug, dafs fie ich von be- 
trächtlicher Grafse machen laffen, obne zu fchwer. 
zu werden. Allein, diefe Art von Condenfator ift 
von einem fehr viel eingefchraoktern Gebrauche; 
fammelt fich gleich auch hier die Electricitat in der 
‚einen Scheibe, vermége der Einwirkung der entge- 
gengeletzten Electricität in der andern, mit der Erde 
in leitender Verbindung {téhenden Scheibe, der ei 
genthümlichen Wirkung der electrifchen Atmofpha- 
“ren gemafsan; fo zerftreut fie fich doch febr fchnell, 
und geht in wenigen Minuten oder Sekunden in die 
andere Scheibe über, wofern ihr Ueberzug nicht 
qufserordentlich troeken ift; und belonders ift 
Wachsleinwand ein fehr fchlechtes Trennupgsmit- 
tel. In Scheiben, die mit Siegellack oder Harzfir- 
nifs überzogen: und gehörig trocken find, erhält 
fich dagegen die angefammelteElectricität, bei nicht 
allzufeuchter Luft, mehrere Stunden lang. 
| 5. Mit einem folchen Condenfator ftelle ich nun 
folgende Verfuche an: Ichbringe zwei gleiche Schei- 
ben Z aus Zink und S aus Silber, (2, B. eine Mün- 
ze,) zur Hälfte übereipander, dafs die Peripherie 
der einen durch das.Centrum der: andern geht, und _ 
befeftige fie in diefer Lage inittelft einer Schraube, 
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eines durchgefchlagnen Nagels, oder durch Léthung, 


fo dafs fich kein fremder Körper zwifchen ihnen be- Fi 
findet. Darauf faffe ich die Zinkfcheibe Z mit den cl 
Fingern, ‚und brioge die Silberfcheibe S einige Zeit I a 
lang mit dem Deckel des Condenfators, .deffen un- 
tere Platte mit dem Boden verbunden ift, in Berdh- 
rung, wobei fich die Electricität des Silbers, in ihm w 
anhäuft, feiner Capacität und der Kraft entipre- fte 
chend, welche ibm die Eiowirkung-der untern di 
Platte ertheilt, wie ich das in meiner Theorie dies di 
fes Inftruments gezeigt habe. ‘Nehme ich nun die ki 
Silberfcheibe fort, und hebe den Deckel des Con- g! 
denfators ab, fo zeigt er, mit dem Hute meines # fr 
Strohhalm - Electrometefs in Berährung gebracht; @ W 
an diefem Electrometer 2, 3, wohl jelbit 4’Grad ne- ki 
Electricitat.. *) Le 
br 
*) Wenn fich die Strohhälmchen meines Electrome- Ei 
ters um 2°, mithin ibre untern Enden um ı Linie be 
"\ von einander entfernen, (2. Anm.,) fo lafst fich 
nicht blofs diefe Spannung, fondern auch aus 8 ™ 
ihrem Zulammengehn oder Entfernen, wenn.man § bı 
* ihnen eine geriebne Siegellack- oder Glasftange Ic 
nähert, felbft die Art der Electricität, {chon zı 
recht wohl erkennen. Bei 3 bis 4°, wo fich die d 
Strohhälmchen um ı5 bis 2 Linien entfernt ha- di 
ben, ift beides noch mehr in die Augen fallend; 
‘ und man bedarf dazu keines Goldblatt -Electro- bi 
meters, das um 4 bis 8 Linien divergiren, und u 
‚dahei leicht an die! Wände des Glafes anfchlagen # Z 


würde. Volta. 
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Falfe ichdagegen das Silberftack S mit den 
Fingern , und bringe das Zinkftéck Z mit dem De- 
ckel des Condenfators in. Berührung; fo zeigt der 
anfammelode Deckel am Strohhalm «Electrometer 

Bbis 4 Grad pofiiver Electriecität.; 
‚7. Hierbei mufs jedoch bemerkt: Wardens, 
wenn der Deckel des Condenfators aus Kupfer be- 
fteht, der Zink ihn nicht unmittelbar berühren _ 

dürfe: denn das Kupfer treibt das eleg@prifche Flui- - 
dum faft mit gleicher Stärke als dasSWEr dem Zin- 
ke zu, fo dafs diefer fich dann zwifchen zwei falt 
gleichen, einander entgegen wirkenden Kräften be- 
finden würde,.bei denen fich im Deckel nur höchft 
wenig, kaum wahrnehmbare Electricität anhäufen © 
könnte. Man muls dann zwilchen beide, einen 
Leiter zweiter Klajje, d. i. einen feuchten Körper; 
bringen, da diefe anderer Natur find, und in der 
Berübrung mit den Metallen eia fehr viel geringeres 
Erregungsvermögen, als zwei Metalle gegehfeitig 


beitzen. Gewöhnlich lege ich ein Stack nafs gr 


machter Pappe auf den colligirenden Deckel, und 

bringe damit den Zink in Berührung.: Das electri; 
fche Fluidum, welches unaufhörlich yom. Silber 
zum Zinke getrieben wird, ftrömt nun, ohne Wi- 
derftand zu Satter, durch den. feuchten Leiter in 
den colligireaden Deckel, und dieler äulsert nun , 
beim Aufheben ungefähr 3° pofisiver Electrieität, 
während bei unmittelbarer Berührung.zwilchen dem 
Zinke und dem Kein mabe: 
zunehmen ift, 
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"8. Wenn der Condenfator-Deckel aus Kupfer 
mit dem Silber in Berührung fteht, fo gelingt der 
Verfuch ohne Dazwifchenkunft eines feuchten Leis | 


ters, (5,) weil-diefe'beiden Metalle faft eine gleiche: , 


electrifche Kraft befitzen, und in ihrer gegenfeitigen _ 
"Berührung ‘har ein fehr fchwacher Andrang vom 
Silber’ nach dem Kupfer entlteht, der es nicht zw 


hindern vermag,’ dafs, vermöge des entgegengefetz- 


fen a vomSilber zum Zinke, das electrifche 
| Fluidum ériterm in den letztern überftröme. 
Das feiner Electricität beraubte Silber entzieht dem 
Deckel Electricitat, und fo zeigen fich endlich im 
ungefähr negativer Electrigitat. 
9 Diefe und ähnliche Verfuche fcheinen mir 
darzüthun, dafs die Kraft, welche das electrifché . 
Fluidum impellirt, nicht in der Berührung eines 
der Metalle mit einem feuchten Leiter, fondern id 
er gegenfeitigen Berührung beider Metalle, in ih- 
rem Berührüngspunkte, ihren Urfprung hat. Dena 
der erfte und zweite Verfuch, (5,.6und 7,) zei“. 
gen, dafs der Condenfator mit ungefähr 3° Electri+ 
eität'geladen wird, gleich viel, ob die Zwifcheowir« 
kung eines feuchten Leiters ins Spiel tritt oder 
nicht. 
‘20. Dafs die SENDER des Metalles und der 
Finger an diefer Erregung der Electricität keinen 
Antbeil habe, zeigt fich fogleich, wenn man die 
Verfuche fo anftellt, dafs die Finger oder andere 
feuchte Leiter ganz anfser Spiel bleiben. Zu dem 
Ende braucht nur, während die eine Metaliplatte . 
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48 1 
den Deckel des Condenfators berührt, die Capaci- 
tat der andern ifalirten fehr erhöht zu werden, wel- 


ches z. B: gelchieht, ‚wenn man fie mit der innierä 
‚Belegung einer nicht geladnen Leidener Flafche in 


Berührung fetet, die nicht ifolirt-feyn mufs, um viel 


- Electrieität aufnehmen zu können.‘ Dann ladet Ke 


fich der Deckel des Condenfators, zwar nicht, wie 
zuvor; bis zu 3°, aber doch weaigftens, nach Ver- 
fcbiedenheit der Umfiände, bis auf 1 oder 2° E 


oder + E, je nachdem er mit dem Silber oder dem — 


Zioke in Berührung fteht. 

11. Schon vor mehrern Jahren, (in meinen Brie- 
fen an Gren 1796 und am Aldini,ı798, die man 
in Brugnatelli’s, Annalen der-Cheinie findet,) *) 
habe ich ein anderes Verfahren befchrieben, wel- 
ches mir diefelben Refultate gegeben hat. Zwei 


mit ifolirenden Handgriffen verlehne Platten, ‚eine 


von Zink, die andere von Silber, die genau zu- 
Imnpenpeistin und wohl,polirt waren, (und eben 


dadurch, abgefehn von ihrem Vermögen, Electricis / 


tät zu erregen, fähig wurden, zugleich als Conden- 


fator zu wirken, wie ich das in den angeführten. 


Briefen weiter auseinander gefetzt habe,) zeigten; 
als fe eine Zeit lang aufeinauder gelegen hätten, 
beim Trennen an meinem Strobhalm- Electrometer 


ungefähr 3° Electricität, der Zink ofitive, das Sil- 


ber negative. Da hier. der Erfolg ohne alle Zwi- 
Ueberferzt in Ritter’s Beitragen zum Galvanis- 
mus, B. 1, St.3. d. Ae 
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ichenwirkung feuchter. Leiter Statt findet, ‚welcher 
Urfach läfst ich da der Impuls der electrifehen Flüf- 
figkeit anders, ‚als. lediglich der gegenfeitigen Be- 
‚rührung verlchiedenartiger Metalle zuichreiben ?*) 
12. Wird das electriiche Fluidam denn aber gat 
_ nicht ‘in. der Berührung eines Mesalles mit einem’ 
feuchten Leiter-impellirt und. erregt?, Dafs diefes 
wirklich ‘gefchieht, habe ich durch viele andere 
Verfuche bewiefen, die man in den erwähnten Brie& 
fen belchrieben findet. Nimmt man zum feuchten 
Leiter reines oder falziges Wa/fer; fo ilt indels dié- 
fer Impuls fo äufserft fchwach, dafs er fich mit dem 
Impulfe beizwei verfchiedenartigen Metallen, wie 
~ Zink und Silber oder Kupfer, nicht vergleichen 
lst. Einige concentrirte Säuren, einige alkalifehe 
Flüffigkeiten, die Schwefelalkalien u. {. w. machen 
hierbei jedoch da fie in der 


wu; Um hierbei noch auffallendere Zeichen , von Ele- 
‚etricität zu erhalten, bringt Volta, nachdem die 
ifolirten Scheiben aus Zink und Kupfer in Berül* 
rang gewelen, und getrennt worden find, die 
‚eine mit dem Deckel, und zugleich die andere 
mit der untern Platte eines Condenlators, der auf 
einem Electrometer liegt, in Berührung, und wie- 
derhohlt diefes 10- bis zomahl. Hebt er dann den 
Deckel des Condenfators auf, fo divergirt das 
' -Electrometer an der untern Platte des Condenfa- 
~ tors um 10 bis 20 Grad. (Volta’s Brief an Der | 
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rung mit verfohiednen eine fehr merkliche, 
So,wurde faft von negativer 
Electricitat, ‚nämlich 5°, im kupfernen Deckel.des 
Condenfators angebäuft,. die Silber[cheibe mochte 
iho (5,)iunmittelbar, oder 
mittelft einer mit Waller genäfsten Pappe berühren, 
Und gerade. fo. viel poftivejElectricitat, 3°, häufte 
fich in ihm. auf, ‚wenn die Ziokfeheibe -mit der.naf- 
fen auf ihm. Pappe in 
war, (7) doa 
Da zwei fich Ziok und 
Silber, gleich viel, welches ihre Gröfse und Geftalt 
ilt, ftets einem guten Condenfator, vou. der Art: 
wie ich iba befchrieben habe, diefe Grade von Ele- 
ich die sofammelnde Kraft 


be 


*) Es kömmt hierbei, Volta im 
_, de Phyfique, a. a, O., keinesweges, auf die Grölse 
- ..der Fläche an, in der fich, beide Metalle berüh- 
ren; gefchieht die Berührung auch nur in einigen 
„Punkten, fo ift doch die electrifche Spannung 
bei Zink und Kupfer 3% Grad des Strohhalm - 
_ Electrometers, und bei Zink und Silber ein klein 
wenig grölser. Dieles beweilt Volta mittelfe 
ver{chiedner Paare Zink - und Kupferplatten, de-- 
ren Platten beide gleich und abnilich,- oder von 
fehr ungleicher Grölse oder Geftalt, und, bald 
nur in einigen Ponkten, baldi in grölsern Flächen 
. ‚in Berübrung, bald an den Enden zufammenge- 


. läthet find, Alle diefe Plattenpaare geben mit-- 
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| deffen icli mich: beitieney 
grofser Genauigkeit durch Verfuche beftimmt habe, 


welche hier anzuführen zu weitläufig feyn würde;*) 


fo war es mir nun leicht, die Inteufität oder Span! 
fing’ zu beftimmen, welche die Electricitat in einer 
Zink - und einer $ilberplatte,; die’ fieh’ brrühren; 
haben mufs; Spannungen, diefich in ihnen erhalten 
oder erneuern, fo lange die Platten in Berührung 
bleiben oder aufs neue in Berährung gebracht wer- 
- den.’ Eig Condenfator, der die Electricität bis zum 
ı20fachen anhäuft, bringt fo z.B. nach der Berths 
. ‚rung mit einer der beiden Platten, das Electrome- 
teilt des Condenfators gleichmälsig, eine wie die 
andere, Spannungen von Grad. d.H.' 
a) Ein folches Mittel ilt unter andernfolgendes: Ich 
theile dem Deckel des Condenfators, während 

er auf der untern Platte fteht, die mit der Erde 
verbunden ift, mittellt einer Leidener Flafche, 
die bis auf 1, 2 oder 3° meines Strohhalm - Ele- 
etrometers geladen Kr, eine gleich ftarke Electri- 
‚eität-von 1, 2 oder 3° mit, und ‚beobachte dann 

» © den Grad der Electricität, den der Deckel nach 


dem Aufheben am Electrometer zeigt. Je hach-, 


dem diefer um das 100- oder 150fache gröfser ift, 
hatte fie ich im Condenfator bis zum 100- oder 
150fachen angehauft und condeniirt. Da die Ca 
 pacität des Strohhalm - Electrometers zu einge- 
{chrankt it, um eine fo grofse Menge von Ele 
etricität zu fallen, fo bediene ich mich hierbei 

eines Quadranten - Eleetrometers, deffen Scale 
fich leicht mit jenem vergleichen .lälst. Volta, 
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-ter zu einer Divergenz voh 2°; woraus ich [chliefse, 
dafs die electrifche Spannung des:cölligirenden‘De- 
ckels, fo lange er auf der untern Platte des Gon- 
‘denfators aufftand , zomahl- Kleiiiers mithin- sur 
‘vot 2% Grad gewefen fey, und dafs die Zink«- 

dineitancins die während diefer Zeit mit ihm in 
Berührung war, wenigftens ' diefelbe  electrifche 
Spannung gehabt haben miille, weil) fie fie diefem 
‘Deckel hat mittheilen können, fo wie fie fie jedem — 
‘andern Leiter; ‘felbft der Leidener Flafche; wie wir 
‘weiterhin fehen werden, mittheilt. Daffelbe fchlie- 
tse ich daraus, dafs beieiner 180», 240-, Soofachén 
Condenfirang, (die fich leicht in einem guten Gon- 
‚denfator, deffen Platten gehörig polirt: und überfir- 
‘nifst find, erhalten läfst,) das Strohlialm+ Electro- 
tieter um 3,4, 5 Grade divergirt;: welches gleicli- 
‘mafsig auf 23 Grad Spannung in der Scheibe deutet, 
die man mit dem ety des Collectors in Berah- 
Ting gebracht hat.) ty 

45. Diefes find die Refoltate; die ith erbaltesauf 
fo verfchiedne Art ich auch die befchriebnen Ver- 
fache äbändere, Sie beweifen insgefammt, dafs die 
electrifche Spannung, die in der gegenfeitigen Be- 
rührung von Zink und Silber in jedem diefer beiden 
Metalle entfteht, Grad eines’Strobhalm-Electro- 
meters beträgt, und im Zinke pofi itiv, im Silber nee 

gativilt, Andere Metalle geben in ihrer gegenfei~ 
tigen Berührung eine um fo geringere Spannung, 

je weniger fie in dem Vermögen, Electrieität zu er- 


regen, von einander verithioden find, und je: 
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fie in ‚Reihe oder neben ein- 
-anller Silber, Kupfer ,- Eifen;Zinn, Blei, 
Zink; *) in welcher Ordnung das eleetrifche Figi- 

dum’ftets vom Vorhergebenden zum Folgenden ge- 
trieben wird. ‚Es:giebt indels einige. Materien, wel- 
che die Electricität noch mit mehr Kraft, als das 
Silber, den andern Metallen, befonders dem Zinke, 
auzutreiben fCheinen; nämlich Reifsblei, ‚mehrere 
Arten von Kohle, und befonders der /chwarze:kry- 
feallifirte Braunftein.' Letzterer! erzeugt in, feiner 
Berührung mit dem Zinke falt eine doppelt fo grolse 

. Spannung als Silber und Zink, . nämlich. eine Span- 

nung von 33 bis Gra. 

16. Es ift leicht abzufebn;, dafs die 
wenn fie mittelft eines wälsrigen Leiters mit dem 
Deckel des Condenfators in Verbindung fteht,. die 
fem nur dann fo viel Electricitat, dafs er bis zur 
Spannung von z3 Grad gelangt. zuführen kann, 
wenn dasSilberftück entweder zwilchen den Fingers. 

gehalten wird, oder mit der Erde frei verbunden ilt, 
oder wenn fie mit einem fehr grofsen Leiter ode 
‚viel faffenden Recipienten, wie z. B. mit einer gro- 
fsen Leidener Flafche u, derg],, in Verbindung [teht. 
Denn wäre die Silberfcheibe ifolirt, fo könnte fig” 
dem Zinke und dem Condenfator nicht mehr Ele- 
ctricitat 


- 


*) Man findet in meinen Abhandlungen diefe Stu- 
fenfolge auf viel mehrere Metalle und Halbmetal- 
felbft auf Kiefe, u. w., ausgedehnt, 
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„etricität ablaffen, «als durch die fie anf eine Span- 
nung von z5 Grad käme. . Gute Leiter miffen ihr 
-die Electricitat, die fie verliert, immer wieder zu- 
fahren; nur dann kann fich die Electricitat im Con- ; 
‚denfator in dem angezeigten Grade anhäufen. — 
Daflelbe ift umgekehrt der Fall, wenn das Silber 
.den Condenfator berührt” Denn bliebe dabei der 
‘Zink ilolirt, fo nähme er aus dem Silber und dem 
Condenfator nieht mehr als das Wenige von Electri- 
«ität auf, welches die Zinkfcheibe auf +B 
‚bringt, -als das Maximum möglicher Spannung. 
-17. Man fiebt hieraus, dals, wenn fich gleich - 
verfchiedne Metalle berühren, fie doch, felbft 
mittellt des beiten Condeolators, keine Spur von 
Electrieität geben können, wofern nicht, während 
das eine Metall mit dem Condenfator in Verbindung 
ft, das andere mit einem grofsen Leiter, oder mit 
einem Recipienten von -hinlanglicher Capaeität in 
leitender Verbindung fteht. Und doch habeich 1796 
ziemlich beträchtliche Zeichen von Electricität, le- 
diglich mittelft des Contacts zweier verfchiedner 
ilolirter Metalle, obne Mitwirkung eines andern 
Leiters, oder felbft des Condenfators, erhalten. Al- 
Jein da in diefem Verfuche die beiden Metalle fich 
in grofsen, wohl polirten Flächen. berührten, fo 
verrichteten fie zugleich das Gefchaft von Erregern 
und von Condenfator, wie das in den Abhandlungen 
bewiefen ift, die ich 1797 bekannt gemacht habe, 
Man findet in ihnen mehrere Verluche mit verfchied- 
nen Meta!lplatten, die, wenn ‘man fiei in Berührung 
Annal.d, Phyfik. B.ı9. St.4. J.1802, Gg 
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-fetzt, und daräuf wieder trennt, am Electrömefer | 


fehr merkliche Zeichen von Electricität geben. 
18. Alle diefe Verfuche,nach welchen die Zink- 
fcheibe wiederdm 2, 3, 4° + E, die Silberfcheibe 
eben fo viel Grade — E zeigte, folgen aus denfel- 
ben Principien, nämlich daraus, dals in der Berüh- 
rung die Electricität vom Silber in den Zink fo lan- 
ge getrieben wird, bis eine Spannung von etwa 
z5 Grad Electricitat, negativer im erftern, pofitiver 
im letztern, entfteht. *) Die Menge von Electrici- 
tät, „welche, um diefe Tenfion ‚hervorzubringen, 
der einen Scheibe von der andern mitgetheilt wird, 
ift um fo gröfser, da fie, vermöge ihrer grofsen Ni 


he, (dem gegenleitigen Conter-Balanciren der ent- 


gegengefetzten Electricitäten entiprechend,) die 
Stelle vortrefflicher Condenlatoren vertreten. 

19. So ift es alfo auf alle Art bewiefen, dafs die 
 electrifche Spannung, die pofitive im Zioke, wie 
die negative im Silber, ungefähr ;2 Grad des Stroh- 
halm-Electrometers beträgt, und dafs fie fich in 
diefem Zuftande während der ganzen Zeit erhält, 
in der diefe beiden Metalle fich berühren, wofera 
diefe nicht mit andern Leitern in Verbindung {teha, 
welche das erregte electrifche Fluidum aufnehmen 
oder fortleiten. 


*) Einige Verfuche hatten mich anfangs’ glauben 
gemacht, diefe Spannung [teige nur bis auf „4 
Grad des Strohhalm - Electrometers. Allein ich 
habe mich feitdem überzeugt, dafs fie viel {tare 

ker, und fo ift, wie ich fie hier angebe. Volta, 
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‘20s Der fiberzeugendite Beweis, dafs diefes die 


wahre ‚Spannung ilt, welche diefe beiden Metalle in 
ihrer gegenfeitigen Berührung bewirken, erhielt 
ich durch eine Menge von Verfuchen, worin ich 
ftatt Eines Paars mich mehrerer Paare folcher fich 
berührender Metalle, Zink und Silber, oder Zink 
und Kupfer;bediente. Je nachdem ich 2,3, 4 folcher 
Paare nahm, erhielt ich die 2fache, 3fache, 4fache 
Spannung, d. h. Spannungen von ;2, <4, <4 Grad; 
Gröfsen, die ich mittelft meines Condenfators veri- 
ficirte, der, wenn er z.B. ı20mahl condenfirte, 
von einem einzelnen Paare bis 2° des Strohhalm - 
Electrometers geladen wurde, dagegen bei verein- 
ter Wirkung von 2,3,4 Metallpaaren, fich bis 4, 6, 
8 Grad Divergenz lud.. Diefes war der grofse 
Schritt, der mich gegen Ende des Jahrs 1799 zu 
der Conltruction des neuen Apparats führte, den 
ich Electro-motor, (Electro-moteur,) nenne, der 
alle Phyfiker in Erftaunen geletzt, und mir volle 
Genüge geleiftet hat, (m’a comblé de fatisfaction ,) 
ohne mich doch zu überrafchen, weil die Entde- 
ckung, die ich hier erzählt habe, mir im Voraus 
den Erfolg verbürgte. *) 


\ 


*) Eine [ehr intere[fante Gefchichte der Entdeckung 
der wundervollen Voltaifchen electrifchen Säule, 
. welche Volta in feinem franzölich gelchriebnen 
Briefe an Banks, (Como den 20. März ı$900,) der 
im zweiten Theile der Philofophical Transactions 
for 1800, No. 17, p. 403 —431, abgedrutkt ilt; 
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(Von der Electricität, welche durch blofse Berührung 
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a1. Eine der einfach{ten Methaden,. diefe Ver. 
fuche mit .mehrern Metallpaaren anzuftellen, if, 
folgende:. Man lege auf eine Silberminze eine Zink- 
fcheibe, darauf eine in. Waller getränkte Scheibe » 
aus Pappe, Tuch, oder einen andern fpongiöfen 
Körper, und fahre in diefer Ordnung fort, bis man _ 
eine beliebige Menge folcher L-gen oder Schichtun- 
gen, (écages,) in Säulenform übereinander gehäuft 


leitender Körper verfchiedner Art erregt wird; in eis 
nem Briefe Alex. Volta’s an Sir Joj. Bank’s; 
vorgelejen den 26ften Juni 1800,) zuerft öffentlich 
bekannt gemacht hat, und der noch früher als 
in den Transactions, in Nicholfon’s Journal of 
‘ natifal philofophy, Juli 1800, in einem zweck- 
mäfsigen Auszuge, (den der Lefer aus den Ankal., 
VI, 340, kennt, verg). Annalen, VII, ı90,) im 
Drucke erfchien. Eine vollfrtändige Ueberfetzung 
von Volta’s Brief findet man in Herrn Profeffpr 
Trommsdorff’s [chätzbarer Allgem. chemijchen 
Bibliothek des 19ten Jahrh., B. ı, St. 2,.S. 1— 225 
fie {chien mir für die Annalen durch jenen Aus- 
_ zug und eine Menge ähnlicher Abhandlungen 
os. entbehrlich zu [eyn. — Electro » motor mülste 
wohl unverändert in unfre electrifche Sprache 
übergetragen werden, da die Verdeutfchung? Ele- 
etrieitäts- Erreger, nicht ohne Zweideutigkeit feyn 
würde. Volta ftellt diefen Namen {chon in fei- 
nem Briefe an Banks auf. Die chemifchen Wir- 
kungen find in diefem Apparate, nach ihm, nur | 
fecondäre Effecte, d.h. Wirkungen des. in der 
gelchlefsnen Säule unaufhörlich circulirenden 
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hat, wie es beiliegendes Schema’ zeigt, woriu S 
Silber, Z Zink, H den feuchten Leiter bedeuten: 
"SZHSZH SZHSZH SZHSZHSZ“*) 
Ift der Apparat fo vorgerichtet, fo bringe man die 
oberfte Platte ‘eines Metallpaars mit dem Deckel 
des Condenfators in Berührung, während man die. 
ünterfte Platte der Säule mit der Hand berülırt oder 
mit dem Boden in leitende Verbindung fetzt; eine 
Bedingung, von der ich gezeigt babe, warum lie 
unnachläfslich ift, (r6.) So erhält der Condenfator _ 
mittelft 2 Plattenpaare eine Spannung von ;Z, und 
mittelft 3, 4, 10, 20 Paare von Metallplatteny 
Spannungen von:z?, <4, 22, 22 Grad, fo dafs, wenn 
der Condenfator ı2omahl condenfirt, der Deckel 
deffelben , nach dem Aufheben, das Strohbalm-Ele- 
gtrometer zu-einer Pivergenz yon 4, 6, 20, 
sae Scheinas ife im Originale eine Säule’ 
in Kupfer abgebildet, worin die Scheilien fo von‘ 
unten nach oben aufeinander liegen » wie fie hier 
- von der Linken zur Rechten’ aufeinander folgen. 
Das Kupfer hat weiter nichts Merkwürdiges, als 
_dafs die Pappfcheiben etwas: kleiner als die Me- 
_ tall{cheiben find, weshalb ich es fggtlalfe. d. H. 
Da die Intenfität der wie Cou- 
bomb’ gefunden-hat, nicht, (wie Volta hier 
" und durch diefen ganzen Auffatz rechnet,) nach 
® + den einfachen Entfernungen, fondern nach den 
"Quadräten der Entfernungen zunimmt, bis auf 


# welche'darch fie ein leichtes Kügelchen abgefto- 
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22. Warum es néthig ift, zwileben jedes Metall 
paar einen feuchten Leiter zu bringen, erbellt hin- 
länglich aus dem, was ich in 7 bemerkt habe. Oh- 
ne ihre Dazwifchenkunft würde jede Zinkplatte 
‘won beiden Seiten mit Silberftacken in Berührung 
ftehn, und von zwei gleichen entgegengefetzten 
Kräften afficirt werden, daher das Refultat aller 
diefer Wirkungen dem der oberften und unterften 
Platte auf einander gleich feyn mülste, Wären 
diefe verfchiedenartige Metalle, fo trite die Wir- 
kung eines einzigen Plattenpaars und eine Tenfion 
von ;2 Grad ein; wären fie einerlei Metall, fo fända 
felbft gar keine Wirkung ftatt. — Daher ift es un- 
möglich, eine verftärkte Wirkung, d.h. eine gröfse- 
re Tenfion als von z5 Grad, wie fie ein einziges 
Plattenpaar giebt, zu erhalten, wenn. man blofs 
Silber- und Zinkftücke, ihre Geltalt und Gröfse 
fey welche fie wolle, ohne Zwilchenwirkung ei 
nes dritten feuchten Leiters, der von minderer 
ift, (8,) {chichtet. 


Ind 


fsen wird; fo find Volta’s iii nicht in 
aller Strenge richtig; befonders würde bei zofa- 
‚ cher und gofacher Intenfität die Divergenz merk- 
lich gerigger als 20 und 40 Grad feyn. Doch 
beruht grolse Werth diefes Auffatzes über- 
haupt wohl nicht auf der Genauigkeit der Zahl- 
beftimmungen, und es würde unrecht feyn, Vol- 
ta’n darüber in Anfpruch zu nebmen; diele 
wird uns wahrfcheinlich C oulomb. durch .Ver- 
fuche mit feinen Drehwagen nachtragen. d. ‘He 
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23. Selbft durch Uebereinanderfchichtung von 
drei verfchiedenartigen Metallen und mehrern, 
läfst ich, ohne feuchte Leiter, keine Verftarkung der 
Electricitit bewirken, weil die Kraft, womit die Lei- 
ter erfter Klaffe fie in ihrer gegenleitigen Berührung 
aus dem einen in den andern treiben, in beftimmtem 
Verhältaiffe fteht. Das heifst: gefetzt, das Silber 
treibe das electrifche Fluidum dem Kupfer mit ei- 
ner Kraft = ı, das Kupfer dem Eifen mit einer 


_ Kraft == 2, das Eifen dem Zinne mit einer Kraft * 


== 5, diefes dem Bleie mit einer Kraft = 1, end- 
lich das Blei dem Zinke mit einer Kraft —= 5 zu; 
fo treibt Silber dem Zioke, den es unmittelbar be- 
rührt, die Electricität mit einer Kraft = 12; Kup- 
‚fer dem Zinne mit einer Kraft = 5, und Eifen 
dem Zinke mit einer Kraft = gzu, u.f.w. So 
"ft immer die Kraft oder Impulfon, mit der zwei 
' Metalle auf das electrifche Fluidum wirken, der 
Summe der Kräfte der in der Reihe der Metalle 
zwifchen ihnen liegenden gleich, In einem blofs 
aus Metallen errichteten Apparate iftes dahergleich- - 
gültig, qb die zwifchen der oberften und der un- 
terften Platte liegenden Metallplatten da find oder 
nicht; und wie man diefe auch ordnen möge, im- 
mer ift die electrifche Kraft völlig diefelbe, welche 
entftebt, wenn die beiden Endplatten fich unmittel- 
bar berühren, 
Para Diefes artige Verhiltnifs, diefe regelmäßige 
"Gradation in den electrifchen Kräften der Metalle, 
- und überhaupt der: Leiter erfter Klalle, das ich 
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gleich i im ‚ Anfange meiner hierber gehörigen Unter- 

fuchungen aufgefunden, und in. verfchiednen Auf, 

fätzen. umitäudlicher entwickelt habe, .benimmt 
uns die Möglichkeit, einen ver{tarkten Apparat blofs 

aus Metallen zu erbauen, welches gewils unendlich 

bequemer und dauerhafter feyn würde. Allein des», 

halb darf man die Erfindung eines andern Electro. 

_ motors, der ganz aus felten Körpern beftünde, nicht 
für unmöglich erklären. Hierzu würde die Auffhin-, 

- dung eines feften Leiters ohne alle Erreguogskraft, 
(oder der Ge in einer ganz andern Beziehung be= 
fälse,) den man ftatt der feuchten Leiter zwilchen 
die Metallpaare bringen könnte, hinreichend feyo; 

- eine Entdeckung, | die mir zwar fehr [chwierig, aber 
doch nich; ganz unmöglich fcheint. faz 

25. Zum Glick. Gndet zwifchen den Metallen 
oder Leitern erlter Klalfe, und den feuchten Lei- 
tero oder denen, zweiter Klafle kein folches regel» 

_ mafsiges Verhaltnifs, und keine folche beltimmte 
Gradatian Ttatt, (fie würde fie zu Einer,Klaffe redu- 
ciren,) fonft könnte felbft das Zwifchenlegen fench 
ter Leiter keine. verltärkte. Wirkung vermitteln. 
Zwar äufsert fich in der Berührung eines Metalles 

mit einem feuchten Leiter eine kleine electrilche 

| Wirkung; allein fie ift weit geringer als die zwifchen, 

zwei ehr verichiedenartigen Metallen, (22,) und 

ift aufser allem Verhältniffe mit der, welche die Mee 

talle gegenfeitig äufsern. Wenn z.B, das Silber: 
electrilche Fluidum in den Zink mit einer Kraft 
= ı2,, und der Zink es in das Waller mit-einer 
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- Kraft = ı treibt, fo würde, wenn hier das nämli» 
che Verhältnifs. wie unter den Metallen ftatt fände, 
das Silber die Electricitat mit einer Kraft = ı3 dem 
Waller zutreiben; allein das gefchieht nur mit einer 
Kraft , die ebenfalls ungefähr == 1 ift. Zwifchen _ 
den Leitern eriter und zweiter Klaffe findet. daher _ 

“sicht eine folche Uebereinltimmung zwifchen Wire 
kung und Kraft ftatt, wie fie den Metallen eigen ilts 

_ 26, Ift es mir durch Zwifchenlegen von feuch- 
ten Leitern zwifchen je zwei MetaHpaare geglückt; 
eine verfiärkte electrifche Spannung zu erhalten, 
die lebhaftere Zeichen von Electricität, heftigere r 
Schläge, Funken u. [. w. giebt; fo ift diefes blofs 
dem zuzufchreiben, dafs zwilchen electrifchen Er- 
regern erfter und zweiter Klaife eine gänzliche Ver+ 
fchiedenheit in den Verbhältniffen obwaltet. 

27. Man wird fragen, ob das Verhältnifs, das 
zwifchen der Electricitat - erregenden Kraft der Lei- 
ter erfter Klaffe ftatt findet, (23,) dem jedoch Lei< — 
ter beider Klaffen in ihrer Berührung nicht unter« 
worfen find, fich nicht auch auf die Leiter zweiter 
Klaffe erftrecke. Ware diefes der Fall, fo müfste 
es eben fo wenig, wie’ aus blofsea Metallen, (229 
23,)- méglich feyn, lediglich aus ihnen einen Appa- 
rat vorzurichten,. der wirkfam genug SR um 
Schläge und’ Funken ‚zu. ertheilen. 

28. Indels hat dieNatur diefen fehätzbaren Vor« 
zug wirklich den electrifchen Organen des Krampf- 
fifehes und des Surinamfchen Zitteraals, (Gymnotus 

„electrieus,) extheilt, die lediglich aus feuchten Leis 
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tern ohne alles Metall beftehn; ein Kunftwerk, 
das mau nicht fäumen wird nachzuahmen. © Dann 
wird män aber entweder bei diefen Körpern ein 


durchaus verfchiednes Verhältnifs in ihren electri- 


{chen Kräften, das nicht in der regelmälsigen Grae 


‘dation, wie bei den Leitern erfter Klaffe, fteht, an- 


nehmen, oder fie noch weiter abtheilen und noch 
eine-dritte Klaffe von Beitern aufftellen miffen, fo 
dafs die Leiter jeder Klaffe für fich in den Aeufse- 


. rungen ihrer erregenden Kraft übereinftimmen, oh« 


ne doch in ihren Wirkungen mit denen anderer Klal- 


; fen deufelben Verhältniffen unterworfen zu feyn. 


4 


29. Vielleicht dafs diefe dritte Klaffe von Leitern‘ 
zugleich als Erreger wirkt, und aus Körpern be» 
fteht, die mit Flifigkeiten getränkt find, welche 
fich in einem durch unfre Sinne nicht wahrzuneh« 
menden Grade coaguliren und fixiren, in welchem, 
Falle man fie nur uneigentlich feuchte Leiter nen- 
nen’könnte. Man müfste denn hierher viele thie« 


rifche Stoffe, als: Muskeln, Sehnen, Membranen, 


Nerven u.f.w., rechnen, die auch wirklich im fri« 
fchen Zuftande beffere Leiter find, als das reine 


‘oder falzige Waller. Es ift felbit zu vermuthen, 


dafs in den electrifchen Organen des Krampffifches 
die kleinen Lagen oder Häutchen, die in jeden 
Säule eine über der andern liegen, abwechfelnd 
aus Leitern beftehn, die zur zweiten und zur 
dritten Klaf’e gehören, und fo gergiht find, dafs 
jede Lage, oder jedes heterogene Paar der dritten 
Klaffe, von dem andern durch einen Leiter zweiter 
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| Klaffe, d.i. durch eine feuchte Lage), getrennt wird, 
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Diefes ift wenigftens die Vorftellung, die ich mir 
von dem electrifchen Organe des Krampffilches ma- 

che, das blofs aus leitenden Körpern befteht, und 

das fich lediglich mit meinem electrifchen Apparate 
vergleichen läfst, mit dem es in Conftruction, Ge- 
ftalt und Wirkungen viel Aehnliches hat. *) 


’ *) Nach Volta’s Briefean Banks, (S. 439, Anm.,) 
giebt eine Säule aus 20 Lagen Er[chütterungsfchlä- 
ge, die denen eines äufser[t ermatteten Krampf- 
' fifches völlig gleichen; aus einer Säule von 6oLa- - 
gen kann man ftärkere Schläge erhalten, als fie . 
der Krampffifch ertheilt; und fo wie dieler in 
der Luft heftigere Er[chütterungen als im Waller 
ertheilt, find auch die Schläge der Säule viel em- | 

"pfindlicher, wenn die Enddrähte in zwei ver- 

_ {chiedne Wafferbehalter geleitet, und diefe durch 
"den Körper in leitende Verbindung gefetzt wer- | 
den, als wenn beide Enddrähte mit einem Wal- 
ferbehälter communiciren, und man in diefen 
beide Hände fteckt, (da in diefem Falle nur ein 
Theil des electrifchen Stroms durch den Körper, 
als den beffern Leiter, geht.) „Man weils,“ 
fagt Volta, „aus der Zergliederung des Zitter- 
rochens und desZitteraals, dafs ihre electrif{chen 

' Organe aus mehrern membraneufen Säulen be- 
‘fteha, die i in ihrem Innern, von einem Ende zum 
andern, mit einer grofsen Menge dicht auf ein- 
ander liegender, vielleicht durch irgend eine 
Feuchtigkeit von einander getrennter, fehr dünner 
Scheiben oder Häutchen gefällt find. Es lifst 
fich nicht annehmen; dals einige dieler Scheiben 
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"= Nichtleiter find, die durch Reibung, oder, gleich 


kleinen: Electrophoren, geladen würden, oder; 


wie Nicholfon meint, wepigftens die. Stelle 


_ eines guten und dauerhaften Condenfators vertre- 


ten könnten, Denn, Fett und einige ähnliche 
Fiaffigkeiten ausgenommen, leiten alle lebende 
oder thierifche Stoffe die Electricität 
Ser als Waffer; und weder'das Fett, befonders 
wenn es, wie im lebenden Thiere, halb oder ganz 
Alüfüig ift, noch j ‚jene Flüfßgkeiten, find eine ele- 


” etrifche adung anzunehmen oder zu behalten 


fähig. Ueberdies find die Häutchen und Taflig- 
keiten im Organe des Kram pffifches weder fett 
“noch öhlig. Da diefes Organ blofs aus leitenden 
"Stoffen befteht, fo läfst es ich vielmehr weder 
‚mit dem Electropbor,, noch mit der Leidener 


a noch mit irgend einer.andern Vorrich- 
„tung vergleichen, wo ifolirte Körper durch Rei- 


hung electrihirt, werden, fondern lediglich mit 
_ meiner electrifchen Säule. — ‚Nach diel[er.Ana- 
logie mit der Säule zu urtheilen » [cheint der Me- 


ehanismus, ‘durch den der Krampfrochen Sıölse 


ertheilt, darauf zu beruhen, dafs er einige, von 
‚ einander entfernte Theile feines electri{ehen Or- 
„gans, (entweder einzelne Säulen, ‚oder vielleicht 


die Haute, welche in jeder Säule wie dünne Schei- 


ben übereinander liegen, ) einander nähert, in- 
_ dem er die Säulen zulammendrückt, Oder, viel- 
leicht lafst er, wie ich faft vermuthe,, im Augen- 
blicke des Stofses zwilchen die Hautchen. „und 
Zwifchenwände eine Feuchtigkeit. Nielsen, _ Die 
‚Erregung der Electrieität und alles Uebrige der 
electrifchen Wirkung, ift nur eine nothwendige 


‚Folge der Einrichtung des electrifchen Organs, 


das aus vielen Reihen von Leitern belteht, die 


~ 


er 

“un 

| 

1 

Bi: 

# 

Br 

1 

4 

\ 


449 | 
genug find, um 


in ihrer gegenfeitigen Berührung das electrifche 
Fluidum zu erregen, und die vermuthlich [o ne- 
beneinander liegen, dafs fie es alle nach einerlei 
Richtung treiben. — Eine mit Wachs umzogne — 
. electrifche Säule giebt auch unter Waller Schläge. 
Wenn man mehrere [olcher Säulen nebeneinan- 
der [tellt, die ich nach Belieben verbinden oder 
aulser Gemeinfchaft [etzen liefsen, fo würden fie 
dem electrifchen Organe des Zitteraals ziemlich 
ähnlich werden. Um fie diefem im Aeufsern . 
‘noch ähnlicher zu machen. könnte man fie durch 
bieglame Drähte oder wurliférmige Stablfederm 
‚untereinander verbinden, und nach ihrer Länge . 
mit einer Haut überziehn, die fich in Kopf und 
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III. 
UNTERSUCHUNGEN 
über die Natur der Voltaifchen Säule, 
von 
Dr. J. C. L. 


in einem Briefe an den Herausgeber. *) 


Leipzig den aoften Febr. 1802. 


5 + Si. erhalten hier meine Unterfuchungen über die 
Natur der Voltaifchen Säule‘, fowohl im ungefchlo/s- 
nen, als im gefchlofsnen Zuftande, als eine Fort- 
fetzung der Förfchungen über den Galvanismus, die 
ich Ihnen in meinem vorigen Briefe mitgetheilt ha- 

pe. (S. 301.) Schreiben Sie es der Wichtigkeit die» 
fes Gegenltandes zu, wenn Sie mich meinem Vor- 


f 

*) Ich laffe diefen fcharffiinnigen Verfuch, die ele- 
etrifebe Theorie von Volta’s Säule blofs aus 
den Geletzen der Vertheilung der Electricität ab- 

-guleiten, unmittelbar auf die beiden vorigen Auf- 
fätze folgen, da er mir in diefer Zulammenfiel- 
lung befonders lehrreich zu feyn [cheint, fo we- 
mig ich auch in der Hauptfache dem Herrn Ver- — 
faller ganz beiftimmen kann. Ihm war Volta’s 
Theorie, mit den Belegen, welche die beiden 
vorigen Auffatze aufltellen, noch unbekannt; die- 
fes darf der Lefer nicht über[ehn, um Hrn. Dr. 
Reinhold’s dankenswerthem Bemühen alle 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. d. H, 


fatze ufgettéu finden. *) Nie beforgte ich mehr, 
Ihren Erwartungen nicht zu entfprechen, als bei 
diefer Bearbeitung eines Gegenftandes, der feibft 
nach Volta’s Auffchlüffen, fo weit fie bis jetzt 
‚bekannt geworden find, dem. Phyfiker noch fo 
manches zur Beantwortung vorlegt. Doch will ich 
nicht länger fäumen, Ihrer Prüfung zu übergeban, 
was Verluche und Nachdenken mich 
lebrten. 

. 1. Esift bekannt und durch Verfuche ui 
dafs, während des wechlelleitigen Contacts zweier 
in Rückfcht ihrer Verwandtichaft zum Sauerftoffe 
verfchiedner Mecalle, das oxydirbarere Zeichen 
von -+ E, das minder oxydirbare von — Ergiebt. 
‚Die Quantitäten beider Electricitaten find fich gleich, 
und bei mangelnder Ableitung, alfo bei ifolirten | 
Metallen,am wahrnehmbarften und ftärkften. Doch 
läfst fich jede derfelben einzeln ableiten, indefs das 
andere Metall ifolirt bleibt, wobei die am ifolirten 
vorhandne Electricitat fogleich zum Doppelten ihrer 
vorigen Gröfse fteigt. **) Andere felte Leiter der 
Electricität, z.B. die gut ausgebrannte Holzkohle, 


*) Vergl. S. 367. 

**) Durch Cavallo’s vollft. Abhandl. der theor. und 
prakt. Lehre von der Electricität, 4te Ausgabe, B.2, 
S. 346 folg.; vorzüglich aber durch Volta in 
Gren’s neuem Journal der Pkyfik, B.2, $.143,167, 
B.4, S. 101 folg., 128 folg. R. 

***) Voltain Gren’s n. der Phyfi, B. 45 
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geben. diefelben Exicheingagen., — Die 
wie diefe Elestricitäten entltehn, und die Urfach, 
wodurch fie erzeugt werden, ilt für uns in ein 


Dunkel gehüllt, welches nähere Auffchlüffe über - 


die Natur deffen, was wir Electricität nennen, al- 
lein zu zerftreuen vermögen. - 

- : 
2. Nichts diefem Aehnliches bemerken wir, 
‚wenn ein fefter Leiter einen feuchten berührt; nur 
dann fcheinen Ausnahmen ftatt zu finden, wenn 
diefer die Oxydation jenes bedeutend abzuändern 
vermag. Beilpiele hiervon liefern uns die an Me- 
talle gebrachten Säuren. Aber gerade fie find es, 
‚welche Electricität in vorzüglichem Grade leiten, 
beffer, als die übrigen von Volta in die zweite 
Klaffe geltellten feuchten Leiter. Wir laffen dem- 
nach das in ı aufgeftellte Geletz entweder für. die 
“ erfte Klafle allein gelten, und vehmen:an, dals der 


yon der Säure berührte Theil des Metalles in Hin- 


ficht der Biectricitätserzeugung als heterogen auf 


dea übrigen, nicht an die Säure grenzenden Theil 


wirkt; oder wir geben zu, welches wohl das na- 

; türlichere feyn dürfte, dafs diefe Erfcheinungen fich 
fo oft darbieten, als z:vei, die Electricicär gut leiten. 
de, und in Rückficht ihrer Oxydirbarkeit ver/chiedne 
Stoffe fich wecblelfeitig berühren. PV-rfuche, wel- 
che die während des Contacts in der Säure vorhand- 
ne Electricitat beftimmten, könnten hierüber Auf- 
fchlufs geben. Gewils ift es, und durch eine lange 
Reihe von Verfuchen, welche ich hierüber angeltellt 
habe, 
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habe, entfchieden, Hafs Lagen von Metall und Säu- 

ren ohne Dazwifchenkunft einer wälsrigen, (in min- 

derm Grade leitenden,) Flüffgkeit, fich eben fo 
wenig zur Batterie zufammenfchichten laffen, als die- 

fes bei übereinander gelegten Plattenpaaren der Fall 

if, — Aber follte die Berührung zwifchen Metall “ 
und einem der übrigen feuchten Leiter gar nichts 
diefem Aehnliches geben, keine Electricität erzeu- 

. gen? So wenig diefes im Allgemeinen geläugnet 
werden kann, fo fcheint doch, nach Verfuchen zu 
urtheilen, die Menge derfelben fo unbedeutend zu 

feyn, dafs fie in Hinficht der, die aus dem Conflict 

‚oben benannter Leiter entfpringt, == © genommen 
werden mufs. Volta hat diefes umftändlich be- | 
wielen, *) fo wie ich gleichfalls nieht. die mindelte 

Spur einer Action in Ketten entdecken konnte, wo , 


Gren’s neues Journal der Phy tk, B.4, S. 132 _ 
‘folg. Dafs diefem die Refultate der a. a.O.S.128 
folg. angeführten Verfuche keinesweges: wider- - 
fprechen, erhellt theilsaus dem S. 132 Vorgetrag- 
nen, theils aus mehrern, S. 129, Z. 11 von unten 
folg., befindlichen Stellen, wo Volta die hier 
* bemerkbaren Electricitäten aus der wechfelleiti- 
| gen Berührung der Duplicatorfcheibe und des an 
ihr liegenden Metalles, keinesweges aber aus dem 
Contacte diefes und des an [einem andern Ende 
befindlichen feuchten Leiters herleitet. Dals, die- 
fes angenommen, die frühern Beobachtungen 
Volta’s ihre volle Gültigkeit behalten, davon 
wird jeder fich [ogleich felb{t überzeugen. R. 


Annal. d. Phyfik.,B.10. St. 4. J.ı802. St. 4 Hh 
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heterogene Metalle einen tel Leiter einfchlof- 
Ten, ohne fich felbft zu berühren. *) 


3. Ganz anders verhält es ich, wenn eine oder 


beide der in ı erzeugten Electricitäten mit einem 
feuchten, minder vollkommnen Leiter (H) in Verbin- 
dung treten. Sie wirken, da fie durch denfelben 
nicht abgeleitet werden können, vertheilend auf 
ihn, und bringen fo an den Punkten der Berührung 
die ihrige, an den gegen über liegenden die die. 
fer entgegengefetzteElectricitat hervor. Dafs diefe 
vertheilten Electrieitäten fich in gefchlofsner Kette 
“mächtiger, als in ungefehlofsner äufsern, wird die 
Folge lehren, und dafs die im feuchten Leiter H 
durch Vertheilung erregte Electrieität der ihm vom 
feften Leiter an der Berührungsfläche mitgetheilten 
an Intenfität gleiche, **) und nur durch einen gröfsern 
räumlichen Abftand vermindert werde,, zeigt, wie 
wir unten fehen werden, jede galvanifche Batterie, 


*) Die hierher gehörigen Verfuche werden Ihnen 
aus meinem vorigen Briefe erinnerlich feyn. [$, 
3335 5.) R. 

**) So wird z.B. in KZ, wo K Kupfer, Z Zink be 
deutet, Z+E, K —E haben. Man lege an jedes 
derfelben einen feuchten Leiter, (H,) fo dafs hier- 
aus HKZH entfteht; hier wird das an K befind- 
liche H, da, wo es diefes berührt, — E, an der 
entgegengeletzten Fläche + E; das an Z liegende 
aber, an der Zfläche + E, an der andern —& 

‘zeigen, R, 
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jede durch mehrere aca fortgeleitete Gas- 
entwickelung, *) | 

4. Das Verdienft, die Electricitaten des fins. 
ten Leiters am Electrometer gezeigt zu haben, ge- 
bührt Erman, der hierüber fo intereflante als 
belehrende Verfuche angeftellt hat. *) Doch laf- 
fen Ge ich auch auf einem andern Wege darltellen. 
Ich fprach hiervon in meinem vorigen Briefe, und 
will Ihoen jetzt mehrere hierher gehörige Verfuche 
anführen. 

Es ift durch ältere wie durch heuere Verfuche 
erwiefen, dafs pofitive Electrieität die oxygenge- 
bende, negative Electricitat die bydrogengebenda 
ift. **) Wir dürfen demnach da, wo durch Ele- . 
etricität Sauerftoff hervorgebracht wird, auf die 
Gegenwart jener, wo Waflerftoff durch fie erfcheint, 
auf das Vorhandeofeyn dieler fchlieisen; eine Wahr. 
heit, welche folgende Verluche einleitete. ****) | 


‘ 


*) Einen den zweiten Punkt erweifenden Verfuch 
lieterte z. B. Huth, Annalen der Phyfik, B. 10, 
S.43—46 R. 

**) Annalen, B. 8, $.207 folg.; B.10, $. 2 folg' R. 

#*#) Vergl. meinen vorigen Brief $.348.R.— [Wich- 

tige und villig ent{cheidende Verfuche hierüber in 
einem der nächlten Hefte der Annalen. d. H.] 

' ##*) Die bei diefen Verluchen angewandten Bat- 
terien beftanden aus Kupfer, Zink und kochlalz- 
naller Pappe in 20 bis 40 Schichtungen; fie wa- 
ren in zwei Schenkel getheilt, und ihr Schema 
KH+x(KZH)+K. R. 
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a. Die Pole einer fo eben errichteten Batterie | 


wurden mittelft Metalidrähte, (die bald vom fein. 
{ten Silber, bald yom feinften Golde waren,) mit 
den Stengeln blühender Tulpen und Hyacinthen ver- 
bunden. Nur wenn die Drähte einander fehr ge- 
nähert wurden, war eine fchwache, partielle *) 
Schliefsung vorhanden, **) welche zunahm, fo bald 
ich den Stengel mit einer leitenden Flüffigkeit be» 
netzte. Sie ging falt zur totalen über, wenn ich 
da, wo die Polardrähte anlagen, die Oberhaut auf 
ritzte oder abfchälte. Ich ftach nun in einer Ent- 
fernung von ı bis 2 Zoll die Drähte oberflächlich 
in den Stengel ein, und liefs fo die Kette einige Zeit, 
(1 bis 8Stunden,) gefchloffen. Conftant quoll eine 
helle, durchfichtige, fehaumige, geruchlofe Feuch- 
tigkeit aus der Wunde am H)drogenpole; die Spit. 
ze diefes Drahts überzog fich mit einer dunkel 
braunen Maffe, in Gefchmack und Confiftenz einem 
Pflanzenextract ähnlich, die fich aber fogleich mit 
etwas lauem Waller abwilchen liefs; und die Farbe 
um diefen Draht zeigte eine grölsere Tiefe, welche 
fich nach dem Oxygenpole hinzog, und fo allmählig 
verlief, fich aber nur wenig über den Ort, wo 
diefer Draht eingeftochen war, hinauf erftreckte. 


*) Im Ritter[chen Sinne. a. 

**) Die Stengel mit dünner Oberhaut leiten beffer als 

_ die, welche mit einer dickern bedeckt find; Hy- 
acinthen beffer als Tulpen. (Daffelbe gilt für 
"einzelne Theile derfelben Pilanze.) R. 
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Uebrigens war hier der Stengel PAE und frifch. — 
Ganz andere, den vorigen entgegengefetzte Phäno- 
mene bot der Oxygenpol dar. : Hier war die Spitze 
der Silberdrähte bald weilsgrau, bald fohwarz oxy- 
dirt, und an Golddrähten etwas dunkler oder faf- 
rangelb gefärbt. Bei jenen wurde die Wunde bald 
fchwarz, welche Farbe in ooncentrifchen Ringen 
fich von hier, vorzüglich nach dem Hydrogenpule 
zu, verbreitete. Bei Golddrähten gelchah diefes 
nicht, fondern die Wunde umgab ein leichter, fich 
nach und nach vergröfsernder Kreis, In ihm fchien 
nach und nach alle Färbung verfchwunden, und 
der Stengel wie gebleicht, indels fich weiter nach 
dem Hydrogenpole zu bald eine gelbgrine, bald 
sine braunrothe Farbe zeigte, welche auch bei Sil- 
berdrähten über dem fchwarzen Ringe zum Vor- 
fcheinekam, Immer war die Stelle an dielem Drahte | 
und um denfelben eingefunken, die hier befindliche 
Feuchtigkeit nicht ausgefchwitzt, fondern verzehrt, 
der Stengel felbft verfchrumpft und an diefer Stelle 
geknickt, Beiftark wirkenden Batterien undGold- _ 
drähten entftand einige Mahlan diefem Pole ein auf- 
fallender, dem der Salpeterfäure ähnlicher Geruch. 
Hauptlfächlich war diefes an Hyacinthenftengeln der 
Fall. *) Endlich hing der Oxygendraht jedes Mahl 


*) An einem [chneeigen Tage diefes Februars füll- 
te ich zwei kleine irdene Gefälse mit Schnee, wel- 
cher lich auf dem Eilenbleche vor meinem Fen- 
ter gelammelt hatte; er war etwas wälsrig, oh- 

ne jedoch zu zerflielsen, ‚Eine [ehr wirklame _ 
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feft mit der Pflanze zufammen, der Hydrogendraht 
nicht. | | A: 
b. Diefelben Refultate erhielt ich, wenn diePo- 
lardrähte durch Tulpen- oder Hyacinchenblätter 
vereinigt waren. Sie leiteten beifer als die Stengel; 
die Blumenblätter am allerbeften. Ob in Rickficht 
auf Leitungsfahigkeit zwifchen diefen ein Unterfchied 
ftatt inde, den ihre Farbe beftimme, ob z.B. die 
Blume der blauen Hyacinthe fchlechter oder befler 
leite, a's die der rothen u. f. w., darüber evtichie- 
den diefe Verfuche nichts. Am intereffantelten war 
mir das Farbenfpiel, welches die Hyacinthen dar- 
boten. Die blauen wurden da, wo der Oxygem 


Batterie von 48 Lagen wurde in das Fenfter ge 
Stellt, und die beiden Gefälse a und 4, vermittelft 
eines, vgn [einer Oberhaut entblölsten, und auf 
den Schnee von amnd 5 gelegten Tulpenftengels 
verbunden; zugleich wurde durch Golddrähte 
der Oxygenpol in a, der Hydrogenpol in 5 gelei- 
tet. In beiden Gefälsen fing die Schmelzung des 
Schnees am Oxygenpole an, wurde aber in beiden 
in gleicher Zeit vollbracht. Das Schneewalferina 
Ichmeckte und roch, [elbft nachdem es Stunde 
aus der Kette genommen war, auffallend nach 
‘ Salpeterfaure. Das in 5 zeigte nichts. Ich gols 
etwas von a zur Lackmustinktur, die ich mit de 
füllirtem Waller verdünnt .hatte; fie färhte fich 
augenblicklich roth, Etwas von 6 zu diefer gerö- 
theten Brühe gefetzt, gab ihr fogleich ihre erfte 
Farbe wieder. Die Glafur in a und b war un- 
verfelrt. R. 
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draht auflag, fogleich roth, am dunkelften zunächft 
diefem Pole, lichter an den entferntern Stellen; 
Silberdraht färbte fie oft an der erftern fchwarz. 
Eben fo beftimmt erfchien die grüne Farbe am Hy- 


drogenftabe; faft fchwarz in der Nahe des Pols ging 
fie durch mannigfaltige Nüancen zum Saftgrünen 


über. Eben fo ftieg die Farbe rother Hyacinthen ~ 


am Oxygendrahte zu einer gröfsern Höhe; bei Sil- 
berftäben war fie dem Pole zunächft fchwarz, ftieg 
aber durchs Orange bis zur Röthe hinauf. Der 
‘Hydrogendraht gab ein fehr dunkles Grün, (merde 
‚d’oye,) welches fich bis ins Gelb durch die mannig- 
faltigften Schattirungen von Grün durchzog. Gelbe 


Tazetten wurden an der Oxygenfeite der Batterie 
durch Silber dunkelgrau, an der Hydrogenleite 


faft orange gefärbt. 


c. Im Befitze diefer Erfahrungen, glaubte ich j jene 


Stoffe zur nochmahligen Prüfung der in den feuch- 


tenLeitern vertheilten Electricitäten nunmehr dreilt 


‘anwenden zu dürfen; und diefes gefchah zur voll- . 
-kommentten Beltätigung meiner obigen Behauptung 
(4) So oftich z. B. die untere Fläche blauer Hy- % 
 ‚acinthenblätter auf die Platten der Pole *) legte, und 
ihre obere Fläche durch Silberdrähte verband, wel- 


*) Sie werden ich noch aus meinem vorigen Briefe 
der Endplatten, deren ich mich bediene, erinnern, 
(S. 303.) Bei fchwachen Batterien gelingen diefe 
Verfuche am beften, wenn man die Blume mit . 

etwas Waller befeuchtet. R. 
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che die Kette fchloffen, bemerkte ich auf der Platte | 
des Hydrogenpols vieliausgelchwitzte Feuchtigkeit, 
auf der Platte felbft kein. Oxyd, und die bier auf- 
liegende Fläche des Hyacinthenblattes war grün 
-gefärbt; dieentgegengeletzte Fläche des Blattes war _ 
dagegen da, wo der verbindende Silberdraht auf- 
lag, roth, und der Draht felbft an diefer Stelle oxy- 
‚ dirt. Das Gegentheil fand fich auf der Platte des 
Oxygenpols; fie war ‚da, wo das Hyacintbenblatt 
gelegen hatte, oxydirt, und diefes meift fchwarz, 
feltner, (und dieles gewöhnlich nur bei fchwächern 
Batterien,) roth gefärbt, indefs die andere Seite 
grin erfchien, Feuchtigkeit aus{ch witate , den Sil- 
berdraht aber nicht oxydirte. Aehnliche Verfuche 
mit andern farbigen Blumen übergehe ich; fie ent- 
fprechen diefem in allen, fo wie fie fich aus dem, » 


oben, (6,) angeführt worden, vorherfagen 
liefsen. 


5. Dafs ich auch an Metall, welches von zwei 
feuchten Leitern der Batterie eingefchloffen ift, Vere 
theilung der Electricität vorfindet, *) zeigt folgende. 
Betrachtung. Sie wiffen, dafs mein Hydrogenpol fich. 
mit KHK, mein Oxygenpol mit ZHK Ichliefst, 
(5.505, Anm.) Wegen der in H gegenwärtigen Ver- 
theilung wird das EndK des Hydrogenpols + Z,und 
das des Oxygenpols — £, in der Berührung mit H 


*) Eigentlich wird Electricitat wohl nie anders, als 
_ durch Vertheilung erzeugt und fortgepflanzt, R. 
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-erhalten. Um zu fehen, ob Vertheilung in ihnen vor 
fich geht, verbinden wir fie beide durch ein neues — 
H, und fchliefsen fo die Kette, Wären fie blofs ei« 
ner Mittheilung fähig, fo müfste nun’ das K des Hy- 
drogenpols, wegen feines ihm mitgetheilten + Z, in. 
diefem letztern H einen Oxygenations-Prozefs, und 
das K des Oxygenpols wegen des ihm mitgetheilten 
— E einen Hydrogenations - Prozefs einleiten. Aber 
es gefchieht gerade das Gegentheil ; ein Beweis, dafs, 
wo beide den fie vereinigenden feuchten Leiter H be=. 
rühren, jenes auf ihn mit — E, diefes mit + E ein- 
wirkt, und dafs mithin eine Vertheilung in den bei- 
den Metallen K ftatt gefunden-habe. Wie und wo- 
durch fie aber entitand, fie, durch die es allein j 
möglich war, das in der Conftruction der Säule 
begründete Schema der Polarität zu retten, wage 4 
ich nicht mit Gewifsheit zu beftimmen. Doch fcheint 
es mir, als trete hier ein ähnlicher Fall ein, als der 
oben, (S. 452,) angeführte, wo ein einziges Me- 
tall mit einem feine Oxydirbarkeit {timmenden Lei- 
ter der zweiten Klaffe ich zur wirkfamen Kette ver- 
einigte. — Ich verfuchte nun, da ich kein Electro- 
meter bei der Hand hatte, diefe im Metalle gegen- 
wärtige Vertheilung vielleicht auf anderm Wege zu 
verfinnlichen. Ich verband die Pole durch einen — 
völlig reinen Silberdraht, den ich durch Blätter 
einer blauen Hyacinthe geftochen hatte, wovon ei- 
nes ch genau in der Mitte des Stabes, die übrigen 
aber in gleicher Entfernung von einander befanden. 
Die Batterie blieb 6 Stunden gefchloffen, allein we- 
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‘der Pflanzen noch Draht zeigten.etwas; fo innig 
war die Electricität an das Metall gebunden. *) 


'.. .*) Wie vorzüglich die Metalle leiten, zeigt folgen- 


der Verfuch: Ich {chnitt einen frifchen Hyacin- 
thenftengel, nachdem die Oberhaut abgezogen 
war, in drei gleiche Theile, a, 5, c. Zwilchen | 
den Polplatten befand fich, in gleicher Entfernung 
von beiden, eime dritte, C, von Kupfer und völlig 
‘ © rein. A bezeichne die Platte des Oxygen-, B die 
©. des Hydrogenpols. A wurde nun durch a mit (, 
- und diefes wieder durch 5 mit B verbunden, doch 
"ae fo, dafs beide auf C fich nicht berührten, [on- 
dern einige Zoll von einander entfernt blieben; 
a und 5 zeigten wie A, B und C ihre Polaritat. 
Ich zerfchnitt nun c in mehrere Theile, welche 
‘ich einzeln, ohne dafs fie weder fich, noch a oder 
+ berührten, auf C, zwifchen a und 4 legte. Po- 
larität war fo wenig als ein anderer Unterf[chied 
an ihnen oder an C zu bemerken. Noch glaube 
ich hier bemerken zu müllen, dafs, fo oft und fo 
marmigfaltig ich auch Batterien durch angefeuchte- 
te Blätter oder Stengel, felb{t haarige, [chlofs, ich 
nie eine beftimmte Richtung wahrnehmen konnte, 
welche mit Recht der Einwirkung der Pole allein 
hätte zugefchrieben werden dürfen. — Zuletzt 
noch eine Frage, die ich, da von Leitung durch 
Metalle die Rede ift, mir fo eben aufdrängt: Zu- 
gegeben, dafs reinesSilberoxyd nicht leitet, wird 
diefes, auch wenn es mit Waller angefeuchtet 
wird, der Fall feyn? Ift diefes, lo kann Four- 
eroy fehr richtig beobachtet, und doch nichts 
gegen Ritter gewonnen haben. (Vergl. Rit- 
ter's Beiträge; B. 2, St. 1, 5. 8 folg.) R 
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Dies ift es, was ich als Einleitung dem voraus- 
fchicken mufste, was der eigentliche Gegenftand 
diefer Blätter ift, der nähern Beerachtung der Bat- 
terie und ihrer Wirkfamkeit. Laffen Sie uns nun zu» 
fehen, ob das bisher Vorgetragne uns wirklich 
einen Aufichlu s über beides gewähren kann. — 

6. Wir errichten die Batterie, und bringen zu- | 
erft eine Kupferplatte mit einer gleichen Platte von 
Zink auf einem ıfolirenden Stativ zufammen, Das — 
Kupfer (K) erhält EZ, der Zink (Z) ein diefem 
gleiches + E, (ı.) Wir legen ferner auf beide, 
feuch'e Leiter (HKZH), z.B. ein mit Waffer oder 
mit liquidem Salze angefeuchtetes Stück Tuch, Pap- 
pe u. dergl. Der Erfolg wird feyn, dafs K im er- 


‚ften feuchten Leiter an der Berührungsläche — E, 


an der entgegengefetzten+ E, im zweiten feuchten 
Leiter umgekehrt, Z, dort + E, hier — Eher- 
vorbringt. Beide Electricitäten würden fich in 
Hinficht ihrer Intenfitat völlig gleichen, wenn nicht 
Nebenumftände, (z.B. gröfsere Ausdehnung, zu 
geringes Leitungsvermögen von H u.f.w.,) die Ele- 
etrieität, welche an den von den Metallen abge- | 
wandten Flächen ‚vorhanden ift, in verfchiednem 
Grade fchwächten, (3.) *) Wir bringen endlich H 


*) Dafs ein Metall, welches auf das die Pole [chlie- 
Isende H gelegt wird, auf der Kupferfeite Wal- 
Serltoffgas, auf der Zinkfeite Sauerltoffgas im Gas- 

 apparategebe; am Electrometer aber, dort Zeichen 
von— E, hier von + E darbieten könne, zeigt 
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an H; ‘und {chliefsen fo die Kette, In diefein Au- 
genblicke werden beide Electricitäten fa/ézum Dop- 
pelten ihrer vorigen Gröfse Steigen, *) weil jedem 
Pole, aufser der ihm eignen Electricitat, eine falt 
gleiche Menge von dem andern, fofern er verthei- 
lend wirkt, zugeführt wird. Wir wollen die in 
der gefchlofsnen einfachen Kette vorhandne Action 
= 2x fetzen, und, je nachdem fie fich durch + &, 
(oxygenirend,) oder — E, (hydrogenirend,) äu- 
fsert; mit + x und— x bezeichnen. Die einfa- | 
che ungefchlofsne Kette ift demnach in folgender 


Form: ; 
„ur K 


px H—x +xH — 


S. 460. R.— [Wenn M, m Metalle bedeuten, fo find 
in MHKZ Hm, M,m (tets in demfelben electrifchen 
Zuftande, welchen das Metall, das den feuchten 
Leiter H zur andern Seite berührt, als Erreger 
der Electricität annimmt, (alfo in diefem Falle 
M negativ-electrifch, wieK, und m pofitiv-ele- 
 etrifch, wieZ;) dieler ilt, wie wir aus denbeiden 
vorbergehenden Auffatzen willen, S. 393, 3,4, und, 
S.428, 7, 9,13,) durch Volta’s Verfuche aufser 
allen Streit gefetzt. d. H.] | % 


*) Hat diefe Erfcheinung auf die von Erman, — 
(Ann., B.8, S. 193 folg.,) und Ritter, (eben da/., 
S. 447 folg.,) gemachten Erfabrungen einen Bezug, 
und welchen? Wir werden ihrer weiter unten 


nochmahls erwähnen miiflen, wo von der: Ver- 
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enthalten, geht aber im Aa der Schlie 
in 


. K 


über. = . Wir haben hier, wie die Zeichen wirkli- 
cher Thätigkeit beweifen, die Pole da, wo H die 
Metalle berührt, indefs fich nichts diefem ähnliches, 
alfo Ruhe, Indifferenz, da findet, wo Z und K ein- 
ander berühren. “Und wirklich fieht man, dafs die. 
Metalle der einfachen Kette, wenn einige Feuchtig- 
keit, z.B. Walfer, zwifchen fie kömmt, fich eben 
fo oxydiren, als es gelchehn feyn würde, wenn je- 
des einzelne damit befeuchtet worden wäre. 

7. Auf die ungefchlofsne, oder in der Mitte 
von H geöffnete Kette (4) werde auf das an zZ lie- 
gende H ein zweites, jenem völlig gleiches Platten- 
paar (B) gebracht. DasK deffelben ruht auf die- 
fes H, und äufsert fich hier, kraft feiner aus dem 
Contacte mit Z entlpriogenden Action, mit — x. 
- Aber ein gleiches — x durch 4 vermittelt, findet 
es hier; *) es mufs demnach — 2x, das heifst, ei- 
ne Action entftehen, welche der Summe der in 4 


bindung mehrerer Batterien zu Einer die Rede 
feyn wird. R. 
*) Wenigftens faft daffelbe. Man darf diefen Bruch 


‚von x, Fi nicht aus den Augen lallen; er erläu- 
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und B vorhandnen gleicht. Wo aber, und ‘wie 
wird fich die Action äufsern? An K des zweiten 
Plattenpaares B? Unmöglich, denn diefes kano nur 
eine Action = x darbieten, welche als + x, wenn 
es mit K von A, als — x, wenn es mit ZvonB 
verbunden wird, erfcheint. Fehlen diefe Beftim- 
mungsgründe, d. h., wird es weder mit K von 4, 


~ noch mit Z von B, fondern vielleicht mit Z von A 


verkettet, fo kann es weder als+z, noch als —a, 
d. h., es mufs =o erfcheinen. Die Wahrheit die- 
fer Ausfage wird ein Becherapparat *) fowohl, als 
der Gefchmack beltätigen; Sie werden nämlich bei 
jenem zwilchen dem erften Z und zweiten K faft 
gar kein Gas oder Oxyd bemerken, **) fo wie jeder 
galvanifche Gefchmack fehlt, wenn Sie diefes K al- 
lein, oder mit ihm zugleich das erfte Z mit der Zun- 
ge berühren. Es kann demnach die Action ='2x 
erft an Z des zweiten Plattenpaares B als wirklich 
thätig hervortreten, und zwar als + 2x, weildies - 
die Natur der Ketten, fo wie die Tendenz ihrer 


tert vieles, ob er gleich durch Zahlen nicht aus- 
zudriicken ift. 
*) Mit ihm laffen fich Erfcheinungen ausmitteln, 
welche in der Säule zu beobachten [chlechter- 
dings unmöglich ift. Ich habe mir nach eignen 
Ideen jetzt einen verfertigen lallen, und ihm eine 
_ ziemliche Reihe von Verfuchen vorbehalten. AR. 
**) Dals es nicht völlig fehlt, liegt an der Zufam- 
menfetzung des Apparats und andern Neben- - 
umftänden. R. 
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der Form: 


Kräfte gebletet: *) — Ein zweites H ‘hai gelegt, 
wird ailo an der Berührungsfläche + 22, an der 
entgegengeletzten— 2x **) behalten, und das Gan- 
ze, der bis jetzt Bar Anficht sah unter 


A 
i 
giicheinen, wobei jedoch noch die Beftimmungs- 
gründe für die Polarität von der Fre, uns 


fehlen. 


_ *) Nach der Theorie Volta’s, der fich Mitthei= 
lung der Electrieität durch den feuchten Leiter 
A hindurch denkt, firémt aus Z des. Plattenpaares 
A die Electricität inK des Plattenpaares B über; 
beide werden dadurch zu einerlei electrifchem 
Zuftande, und dadurch Z des Plattenpaares B zum 
doppelten pofitiven gebracht, (fiehe oben $. 397.) 
Diefe Gleichheit des electrif{chen Zuftandes von 
‘Zund& je zweier benachbarter Ketten, die durch 
A getrennt find, blofs durch Vertheilung der’ Ele- 
ctricitat, (der einzigen Wirkfamkeit , die Herr 
Dr: Reinhold in der Voltaifchen Säule an- 
nimmt,) und aus deren Gefetzen,' von einer [o 
gefchickten Hand, wie die des Herrn Verfallers, — 
genigender und lichtvoller erklart.zu fehn, wer- 
- den vielleicht mehrere Lefer mit dem Herausge- 
ber wiinfchen, da diefes gerade den Hauptpunkt 
in der Anficht des Hrn, Verfaffers zu betreffen 
{cheint. d. H. 


**) Vergl. S, 465, Note, BR. 
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im Es werde noch ein drittes Plattenpaar KZ, 
(C,) auf H des Plattenpaares B gefetzt; die Action 
muls fogleich auf 3x Iteigen, wird aber erft an Z 
als + 5x zu Tage brechen, da fein X, aus obigen 
Gründen, (6,) nur 22, und zwar, da es gewils 
die gröfsre Action kund macht, *) nur + 2x zei- 
gen kann. Ein aufgelegtes H'bekömmt nun, wie 
wir wiffen, an der Berührungsfläche ebenfalls + 3x, 
auf der andern Seite — 3x; fo wie ein viertes hin« 
zugefügtes Plattenpaar KZ an Z mit einer Action 
= + 4x auftritt, indefs fein X nur + 3x 'darzu- 
bieten vermag, und ein viertes H an der Zfläche 
+ 4x, und an der entgegengefetzten, wo es das 
fünfte Plattenpaar KZ berührt; — 4x erhält, um 
das Z diefes Plattenpaares mit + 5x wirken zu ma- 
‘chen. Und fo erfolgt das progreflive Wachlen der 
pofitiven Action, (-+-E ‚) in diefer fünfkettigen Bat- 
terie nach folgendem Schema: _. 
HKZHKZHKZHKZHKZH 
+2 +2 +32 +32 +42 + 
... 8. Betrachten Sie nun die Batterie als mit 
HZKH vom pofitiven Pole des Plattenpaares E an- 
fangend, fo erhalten Sie aus denfelben Gründen, 
(5 —7,) folgendes Schema ihrer negativen, en 
Action: 
4 


*) Es würde — x zeigen, wenn es mit [einem Z 
allein in Berührung wäre. R 
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E 

HKZHKZHKZHKZHKZH 
"wobei ich nur diefes.erinnern möchte, dafs eigent- 
lich die verftärkte no Action an K RE 
hervorbrechen mufs. 

9. Da wir fo die Gröfse der in indie üesiiesn 
'Gliede gegenwärtigen pohtiven, (+Z,) und nega+ 
tiven, (— E,) Action beftimmt haben, können wie 
nun endlich den wahren ionern Zuitand unfrer Bat- 
terie—5 KZH) überlebn,*) der fich nur allein 
durch Gegeneinanderhaltung der beiden aufgefund- 
nen Schemata rein darftellen läfst. Ihnen. gemäfs 
ift folgendes das Bild der ungefchlofsnen Batterie, 
‘und der ia ihren einzelnen Gliedera vorwaltenden 
Actionen: | 


+o tex +32 +42 +52 
Zieben wir, wie wir mülfen, die kleinern von den 
gröfsern ab, fo finden wir in A Action = — 4% 
inB=—ez, io inD = + 22, und 
in die grölste pohuiye Action in E, 


* Was Metalle an der nicht berührten Fläche der 
an den Polen befindlichen H’s ‚zeigen miflen, 
fagt S. 454 [— Hieraus erhellt, warum beim 
Becherappatite, wenn man die Polarbecher durch 

_ einen oxydirbaren Metalldraht verbindet, ich 

diefer im Hydrogen -, nicht im Oxygenbe- 
cher oxydirt. 


B, 10. St. &. J. 1802. 
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gin’ Zink-; die gröfste negative in 4, am Kupfer: 
pole; in C aber 0, das heifst, {cheinbare Ruhe. 
Dafs aber diefes Schema noch immer unvollkommen 


it, das beweilt folgende Betrachtung. ErftanK 
des erften Plattenpaares A kann und muls — 52 


‘erfcheinen, denn Z diefes Plattenpaares kann 
nach dem ‘oben Angefahtten nur — 4x zei- 
gen; es wird demnach diefes X, an welchem die 
pofitive Action im wahren Sinne = o ift, nicht mit 


— 4x, fondern mit’ — 5x, und fo der Zinkpol 


mit vollem + 5x thätig feyn. Setzt man diefe Bé- 


trachtungen fort, fo läfst ich genau der Ort, wo 


fich der wahre Indifferenzpunkt vorfindet, beftim- 
men, und, wie ftark das Electrometer an einer 
beliebigen Platte divergiren werde, vorherfagen; 


und biermit ftimmen die {chinen Ritterfchen Ver- 


fuche, (Annalen, B.8, S. 445 f. und 460 f.,) 


aufs befte fiberein. Ich füge diefem allen noch ei- 


nen Verfuch hinzu, der nur in wenigem von dem 
abweicht, welchen Ritter, Annalen, VIII, 460, 
‘befchreibt, und der zur völligen Beftätigung deffel- 


ben dienen kann. Ich fetzte aus 60 Paaren neuer, 


gut polirter Zink - und Kupferplatten, mit ebenfalls 
_ neuen und mit Kochfalz - Auflöfung getränkten 
Pappen, auf eitem völlig ifolirten Stative, eine Batte- 


rie zulammen, fo dafs an ihr , % 15, 50, 45° 


und 60 fich eine meiner grölsern Mmpferplatten be- 
fam. Auf jede diefer Kupferplatten wurde eine 


mi gekochtem Waller gefüllie Glasröhre gelegt, die - 


mit zwei völlig reinen, ungefähr Zoll von einander 
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“am 


abftehenden Silberdrähten verfehn war, und zwar 
fo, dafs der eine Draht auf der Platte felblt, der ande- 
rein einer feidnen Schlinge ruhte. Der Apparat 


blieb genau 48 Stunden -in einem ‘nicht geheitzten 
Zimmer ruhig ftehen. . Nach diefer Zeit fand ich“ 
den Plattendraht auf 1, (dem Hydrogenpole,) völlig 
rein und unverändert; der ihm gegenüberftehende 


war an der Spitze etwas angelaufen. Gleiche Er- 


fcheinungeo, nur in minderm Grade, boten die Drah- 


te auf 15 dar; die auf 50 waren wie vor dem Ver- 
fuche; der Plattendraht auf 45 war etwas, der auf 


60 in bedeutendem Grade oxydirt, und die ihnen 
gegenüber befindlichen Drähte unverändert. In der 
Glasröhre auf ı war das Waffer ungemein: bell, auf 


15 faft eben fo, auf 30 minder, getrübt auf 45, 


noch mehr auf 60. Die Batterie war niclit eih’ein- 
ziges Mahl gefchloifen worden; ihre Platten waren 
von’ı bis 30 wenig oxydirt, wurden es aber immer 
mehr, je näher fie von hier an Go kamen. Auch 
die Pappen, (weilse Kartenpappe,) zeigten einen, 


bedeutenden Unterichied; fie waren von 1 bis Jo - 


weniger, von hier bis 60 ftark grün u. braun. th 


10. Wir wollen nun die Batterie ERRTER ‚und: 
zwar zuerft zotal; durch Verbindung der Pole mit- 
einander mittelft eines in hohem Grade leitenden 
Stoffes, z.B. Metali,. Die Eleetricitäten werden 
hier auf keinen an diefes Metall gebrachten Körper 


reagiren, denn Ge find zu feft an daffelbe gebun- | 
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den; *) waht aber da, wo fie eioftrömen,und auf der 


pofitiven Seite einen Oxygenations-, auf der nega- | 


tiven einen Hydrogenations - Prozefs einleiten und 


fortietzen, bis endlich da, wo fhe wirklich zulam- 
mentreffen, gleichfam am Sattigungspunkte, fchein- | 
bare, durchs Balanciren gleicher Kräfte vermittelte 


Ruhe eintritt, wie es das Voigtifehe, (eigentlich 
wohl Ritterifche,) Goldblatt - Galvanometer beweift, 
wenn Sie mit ihm die Kette fchliefsen. **) Dafs Ket- 
ten, die man jetzt zwilchen beliebigen Gliedern 
‘der Batterie cotal oder partiell Ichliefst, nichts au 
fsern werden, folgt von felbft. 

Nicht ganz fo ift es, wenn wir ine 
‘Leiter, hauptfächlich feuchteStoffe, als: Pflanzen, 
'thierifche Organe, Waller u. w., die Schliefsung, 


“ (parkielle,) ***) vermitteln laffen. Hier nämlich 


*) Vergl. S. 463 und die Anm. dafelbft. 

Belchrieben und abgebildet in: Bifchoff:de uf 

. Galvanifmi in arte'medica. len. 1801, p. 69 feq. — 

Es gewährt ein in der That angenehmes Schau 

. Spiel, wie das Goldblatt mit einem Funken über 
{pringt. . Ry 

_ ***) Als einen der niedrigfien Grade von partieller 
Schlöelsung können wir wohl den durch die Flam- 

me vermittelten annehmen, (vergl. Ritter in 
den Ann., B. 9, S..335folg.) — Golddrabte gabes 
die Ritterifchen Dendriten vorzüglich [chön. Ich 

« erhielt fie beftimmt auch am Oxygendrahte, went 


ich beide Drähte, nachdem fie einige Zeit in der 


. Flamme gewelen waren, lich auf einige Augen 
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‘ kann, wenigftens für uns, diefe Ruhe ae bemerk- . 
bar feyn, weil die durch. wechfelleitige Vertheilung 
aufeinander wirkenden und fich verftärkenden Pole 
bier unaufbörliche Action erzeugen. Dals es je 
doch auch hier einen Indifferenzpunkt gebe, zeigen 
Erman’s und meine Verfuche, (Annalen, B. 8, 

$. 207, B.10, S. 4 folg.,. und oben S. 456 f.) Dals 
übrigens partielle Schliefsung durch totale aufgeho- 
ben werde, wie alles, was daraus folgt, verfteht 
# fich von felbft, und zeigt jede Batterie. — Die bei 

partieller Schliefsung durch Sinnesorgane *) uns 


.. „blicke berühren liefs, oder fo wechfelte, dafs ich 
_. denHydrogendraht jetzt an den Oxygen pol brach- 
. te. Eine Beftätigung von dem, was ich in mei- 
nem vorigen Briefe über die Grunerifchen Den- 
driten aufserte, R. 


*) Hier ein Paar Radial, deren Wichtigkeit 
es ent[chuldigen mag, dals ich fie an diefemOrte — 
einfchalte, und die beide die Aerzte vorzüglich 
angehn. Die erfte beirifft die Anwendung des 
Galvanismus auf das Nervenfyftem. es nicht 
fehr denkbar, dafs wegen ‘der Polarirät, wel- 
che auch Nerven als feuchte Leiter haben müffen, 
wenn wir äulserlich z. B. den Oxygenpol an- 
wenden, wir am andern Ende des Nerven, (im © 
Senforio, den Ganglien oder Anaftomofen,) die | 
entgegengefetzte Wirkung, in diefem Falle die 
hydrogenirende, haben? — Die zweite betrifft 

‘einen Fall, der, (auch abgefehn von feiner Sel- 
tenheit,) für theoretifche und prakilche Medi- 
' ein von gleicher Wichtigkeit ift, Nach einem 
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muls erfolgen, weil im Augenblicke der Verwen- 


unglücklichen Sturze auf den Kopf entfrand 
durch den Trepan und die Wegnahme der einge- 
drückren Tafel des linken Seitenbeines,. hier ei- 
ne Oeffnung, welche in der Breite 3, in der Län- 
ge s Zoll hielt, wo die harte Hirnhaut frei und 
die Pulfationen desGehirns deutlich zu [ehen wa- 
ren. Ich letzte den dritten Tag nach dem Sturze 
"eine Silber und Zinkftange auf die Hirnhaut auf, 
und. verband fie; der Kranke äufserte indels 

nicht ‘die mindefte Empfindung, fondern blieb 
wie vorher foporös liegen. Nach $ Tagen, als er 
mehr bei fich war, wiederhohlte ich den Ver- 
fuch fowohl mit einfachem Galvanismus, als 

‘mit verftarktem, (einer “Kupfer - Zink - Batterie © 
- von Lagen;) auch jetzt verficherte der Kranke, 
“ nicht das mindefte zu empfinden. Ich liefs vier 
wolle Wochen verftreichen, ehe ich zu eittem 
? dritten Verluche [chritt; der Patient war bei vol- 
Cae Befinnung, die Batterie = 10.(KZH) + K. 

Ich brachte den einen Conductor auf die -harte 
‘Hirnhaut, den zweiten auf die Zunge; er em- 

pfand den Gefchmack, mit welchem ich ihn _ 
{chon vorher bekannt gemacht hatte. Ich liefs 

fie beide auf der dura meter ruhen; er gab ein 


nicht unangenehmes Gefühl von Wärme an, dem 

ähnlich, als wenn die Sonne diefen Ort befcheine. 
a Die Kette blieb 3 Minuten gefchloffen, und ich © 
hatte nun in der dritten Minute 109 Pulfationen 
des Gehirns, da ich in der erften nur 90 zählte; 
fie waren allo um 19 gewachfen, Meıkwürdig 


kund werdende, unausgefetzt fortdauernde Action . 


‘ periodilch wiederkehrendes Stechen, und ein | 
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die in der Conftruction ‘der 
Säule begründeten Bedingungen zur wiederhohlten 
Erzeugung des Verwendeten eintreten, und fo wer» - 
den fich die Electricitäten nach dem S. 469 aufge- 
ftellten Schema, fo lange die Schliefsung dauert, 

_ anaufbörlich erzeugen und wirkfam beweifen. Als 
Beleg dazu kann folgender, leicht zu wiederhoh- 
lender Verfuch dienen. Nehmen Sie zwei Säulen, 
a und b, jede von der in 4 u, f, errichteten nut 

darin unterf{chieden, dafs fich ihre Pole mit KZ; 
oder ZK,. nicht mit H {chliefsen. -Laflen Sie in der 
Säule a den Hydrogenpol unten bei 4, ind oben 
bei E liegen, und verbinden Sie jedes Plattenpaat ' 
von a mit dem gleichnamigen von, (Amit 4, B 
mit B u.f.w,,) durch Glasröhren voll Waffer, die 

mit oxydirbaren Drähten verfehn find. In Aund 
E finden Sie die ftärkfte, in Bund D die fchwächa- | 
re, in C gar keine Action; übrigens find die in‘ A 


~ 


- war es, dals unmittelbar nach der Schliefsung 
‚ich eine [ehr bedeutende Vertiefung von gewils , 

Zoll genau zwilchen beiden Cohductoren bil-, 

‘ dete; die Hirnhäute waren hier wie eingefallen, 

obgleich die Berührung ungemein leife gefchah, 
| _.. Nach Entfernung der Zuleiter erhob und: fällte 

_ fie ich fogleich wieder; die Haute und das Befin- 

den. zeigten aufser diefem_ nichts. Was beweilt 

- dieler Verfuch für oder wider die Nerven der 


boldt’s Behanptung, (Verb, B.2, S, 25 


barten Hirnhaut? Sehr viel, zumahl wenn Hum- _ 
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vod E; wie die in Bund D fich gleich. In a find 
A und B, in b Eund D die hydrogenirenden; da- 
gegeu und Din a, und A und B in b’die oxygeni- 
renden Pole, Aber fonderbar, beide Säulen a und 
b behaupten in dieler Vereinigung halsftarrig die far 
jede einzelne beftimmte Polarität; oder, mit andera 
Worten, jede bleibt felbft(tandig für fich, und giebt, 
ohne dafs ich beide zu einer Batterie vereinigen laf- 
fen, den Indifferenzpunkt in ibrer Mitte, und an 
jedem ihrer beiden Pole die diefem eignen Erfchei- 
nungen, Hieran ift lediglich die partielle Schlie- 
fsung fchuld; nar fie hindert das Zufammentreten 
heider Säulen a und 6 zu einer Batterie a-+- 6; eine 
Behauptung, die-durch Folgendes bewiefen wird. 
Nehmen Sie während diefer Gasentwickelungen 


| ‘eine’ der beiden Glasröhren, welche die Endpole 


A, A, oder E,: E, vereinigen, mit felter Hand von 
‚den beiden Polplatten gleichzeitig ab, *) und ver- 
*) Wie nöthig bei [uhtilern, vorzüglich elektrofko- 
pifehen Veérfachen: es ift, um die Electricitäten 
 gleichfölnig in der Batterie vertheilt zu haben, 
fie air beiden Polen fo gleichzeitig als möglich zu 
Schlielsen und zu öffnen, bewies Erman, (An 
‚nalen, B. $. 399,) und beftätigen auch diele 
* Verfuche. Dafsder Apparat immer vollkommen 
feyn müfs, bedarf keiner Erinnerung, _ 
“Mit Recht bemerkt Er man, dafs es von Ver- 
 pachlaffigang diefer Umftände oft wohl allein 
herrührte , dafs man einen Pol für wirkCames|als 
den andern erklärte, 
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| binden Sie diefe anftatt deffen durch einen völlig 
oxydfreien Metalldraht, den Sie eben fo gleichfär- 
mig auflegen; fo haben Sie es nun fogleich nicht 
mehr mit zwei einzelnen Batterien a und ’d, fondern 
Dur mit einer einzigen, in zwei Schenkel a und b 
getheilten Batterie == a +b ‚Mh thun. Es hängt 
dabei von Ihrer Willkühr ab, welcher von diefen 
beiden Schenkeln der bydrogenirende, und welcher 
der oxygenirénde feyn foll. Denn die totaleSchlie- 
fsung an A, A wird a zum pohtiven, b zum negati- 
ven; eine gleiche.an £, E,6 zum pofitiven, und a 
"zum negativen Schenkel machen, und daher wer- 
den im erften Palle alle Drähte an a Oxygen, im 
zweiten Hydrogen, undan b gerade das Entge- 
 gengeletzte geben. Ueberhaupt wird bei Batterien 

von gleichen Plattenpaaren Gch immer am.Orte der 
totalen Schliefsung der Indifferenzpunkt finden, 
und die Säule fich yon hier aus in zweigleicheSchen- 

kel getheilt zeigen, ‘ deren jeder nur.in allen Punk- 
‘ten, wo man ihn ‘berdhrt, diejenige Wirkung äu- 

Tsert,. welche vor der Total- Schliefsung nur dem 
Pole *) eigen war, welcher fich jetzt diefer gegen- 
- über, am andern-Ende des Schenkels befindet, Man 
_Kieht hieraus, um wie viel mehr als die partielle 
'Schliefsung,, die Totallchliefsung, gleichlam durch 
Sammlung der Kräfte ‚die Wirkung verltarkt. wit 


*) Eigentlich der ganzen Hälfte diefes Schenkels, 
bis an. den Indifferenzpunkt. - 
**) Wie beweilend, bei einigen ‘Abänderungen, 
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Und non eine e einzigeBemerkung, ehe wir 
von diefem Verfuche icheiden.“ Durch Volta, 
(S. 45:1, Anm,,) Erman, (Annalen, -a. a. O.,) 
und Ritter, (Aunalen, B. 8, S.447,) ift es er- 
wiefen, dafs fich die Electricitaten der Kette, wie 
der Batterie, ableiten laflen, fo dafs, indefs‘ 
jede Spur der abgeleiteten verfchwindet, die. zu- 
rückgebliebne nach dem Schema, (S. 469,) wie fe 
‚erzeugt wurde, in voller Kraft erfcheint, *) Daf- 


- diefer Verfuch auch in mebrern andern Hinfich- . 
ten fey, hoffe ich ein ander Mahl weiter ausein- 
ander zu fetzen. Nur das erlauben Sie mir hier 

noch beizufügen, dafs er mich die relative Stär- 
ke zweier beliebiger Batterien [ehr einfach und 
richtig zu prüfen lehrte. Ich verbinde nämlich 
* die gleichnamigen Pole derfelben durch oxydir- 
-bare Drähte, die zu Wallerröhren führen: 
find fie gleich, fo fchweigt alles; find fie es 
. wicht, fo wirkt die ftarkere mit einer Kraft = : 
der Differenz der Actionen von beiden. Wie grofs 
diefe fey, (ehe ich,.indem ich der {chwachern 
fo viele Plattenpaare, denen gleich, aus welchen 
fie befteht, zufetze, oder von der ftärkern ‘ab- 
nehme, bis allgemeine Ruhe eintritt. — Dals_ 
übrigens obiger Verfüch vielem, was wir ‘oben 
"fahen, (4 — 9,) zur Beftätigung diene, werden 
Sie gewils mit mir gefunden haben. R.. 

_ *) Sehr merkwürdig ift es, dafs die Electricitäten 

fich bei einer Batterie [alt in Nichts [tören liefsen, 

‚welche Ritter, nachdem lie zwei Tage geltan- 

den hatte, mit srogknen Händen. auseinander 
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| Selbe haben Sie hier im Momente. der 
{fchliefsung, und zwar in beiden Schenkeln, in a _ 
wie 6, wobri Sie zugleich noch bemerken, wohin 
das Angeleitete verwendet wird. 
Fernere Verfuche, um die verftärkte Wirkung 
in gefchlofsner Batterie zu erweilen, würden über- 
flülfig feyo; fie finden fich in dem Vorigen häufig, 
und ich hebe fie, um Ihre Geduld nicht ganz zu er- 
müden, nicht wieder aus. Zwar habe ich nicht 
umhin gekonnt, Sie im Verlaufe diefer Abhandlung 
öfters mit Wiederhohlungen von Sachen zu unter- 
halten, ‘die Ihnen aus R itter’s meifterhafter Aus- 
‘einanderfetzung langlt bekannt waren; doch leitete 
mich der eigne Gang diefer Unterfuchung allein dar- 
auf hin, und machte es mir unmöglich, fie zu um- 
gehen. 


Nachfehrift. 


Leipzig den 3ten April 1802. 
— — Ich habe inf vorigen Briefe, wo ich Ih- 
nen die Refultate des Galvanifirens der harten Hirn- © 
haut im lebenden Zuftande ı mittheile, (S.474,) die 
Gröfse der Verletzung, die fo aufserit merkwürdig 
war, anzugeben vergeffen. Die Fractur und Fil- 
furen betrugen in der Lange faft 9 parif. Zoll; fie 
fingen am mittlern linken Seitenbeines 


nahm, (Annalen, B. 9, S. 468 folg.;) ich hatte ver- 
muthet, dafs fich etwas dem ähnliches zeigen — 
würde, was lich bei der Ableitung Gndet. 2. | 
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an, und erftreckten fich durch dasStirnbein, durch ° 
den obern Rand der Augenhöhle bis zur Nafenwur- 
ze), indefs fie auf der andern Seite bis nahe an den 
barten Theil des Schlafbeins herabgingen; die Oeff- 
nung betrug io ihrer gröfsten Breite 2 par. Zoll. 

Diefem füge ich ein Paar Bemerkungen bei, die 
ich erft vor Kurzem gemacht habe, 

1, Batterien aus gröfsern Platten ziehen das 
Goldblatt des Galvanameters aus keiner gröfsern 
‚Entfernung an, als Säulen aus Platten von kleinerm 
Dürchmelfler, Ich fab diefes, in Gegenwart meh- 

. Yerer gültiger Zeugen, als ich zu gleicher Zeit drei _ 
Batterien auf gleiche Art mit Pappen, die mit der- 
felben Kochfalzauflöfung gleich ftark angefeuchtet 
wareh, neben einander aufbauete, die eine aus 

 2zzölligen, die zweite aus ı$zölligen, und die drits 

te aus ızölligen Zink- und Kupferplatten. Jede 
diefer Säulen beliand aus 30 Schichtungen, und 
„alle drei wirkten völlig gleich ftark auf das Galva- 
pometer, — Eine vierte Säule aus 30 Lagen 2zöl- 
‚Jiger Platten, deren Pappen mit einer Auflöfung 
von Salmiak genälst waren, wirkte ftärker auf das 
Galvanometer, als jede. einzelne der drei erftern, | 
Auch gab die mit Salmiak errichtete andere Oxyde, © 
ftärkere Dendriten u. f, w., als dies. deren feuchter | 
Leiter liquides Kochfalz war, 

a, Dals beihöherer Temperatur die Metalle auch 
in böherm Grade leiten, zeigt folgender Verfuch: 
Ich ftelle das Goldblatt des Galvanometers fo, dafs 
es.eben aufhört, fich nach dem andern Stabe hin- | 
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über zu biegen, wenn es durch Drähte mit den — 
Polen einer beliebigen Batterie verbunden wird. 
Ich erhitze diefe Drähte, fchlielse durch fie von 
neuem, und das Goldblatt fehlägt nun über. 

-3. Zuletzt hier noch eine Stelle aus einem il 
tern Werke über den Galvanismus, die fchon vor ‘ 
Jahren fehr leicht hätte Veranlaffuny zur Entde- 
ekung der Batterie geben können. Sie findet fich 
in einem Briefe, welchen Robifon den 28. Mai 
1792 an Fo wler fchrieb, ‘und der der deutfchen - 
Ueberfetzung der Fowlerfehen Schrift, (Alex. 
Monro’s und Rich. Fowler’s Abhandlung über 
die thieri/che Blectricität, Leipzig 1796, )- beigefügt 
ift. Hier heifst es S. 178 wörtlich alfo: ,,Ich hatte 
eine Anzahl von Zinkftücken von der Gröfse eines 
Schillings. gemacht, und fie in eine Rolle von eben 
fo viel Schillingen gebracht. Ich finde, dafs die/e 
Abwechfelung, in einigen Umftänden, den Reiz 
beträchtlich vermebrt, und hoffe, aus irgend ei- 
nem folchen Grunde, -eine noch grifsere Verftar- 
kung hervorzubringen. Wenn die Seite der Rolle 
- an die Zunge gebracht wird, fo, dafs alle Stücke 
von ihr berührt werden, fo ift der Reiz fehr ftatk 
und unangenehm.“ Wie weit könnten wir feyn, 
hätte Robifon die Nothwendigkeit des feuchten - 

Leiters gekannt; und 1795 die Batterie erfunden, 
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7 IV. 
NACHRICHT 
von einer fehr in der Nähe beobachsesen 


Wafferhofe, 
vom 
Profeffor C. H. Woıke 
‚in Jever. 


von 1801 erinnern mich, dafs ich 


1796 im December verfäumt habe, die Beobach- 


tung einer Wafferbofe bekannt zu machen, die von | 


mir auf dem finnifchen Meerbufen einige Meilen von 
Reval, unter fehr günftigen Umftänden angeftellt 


_ wurde. Finden Sie, dafs fie die Aufmerkfamkeit der 


Naturforfcher verdient, fo mögen Sie von ‚diefer 
Nachricht Gebrauch machen. 
Am letzten Juli 1796, als ich mit einem Lobes 


~ cker Schiffer M — r von Kronftadt abfuhr, um 
‚eine Reife nach Deutfchland zu. machen, wehte 


zwar auf kurze Zeit ein günftiger Wind aus Often, 


‘doch wurde er fchon gegen Abend weltlich. Am 


Sten Aug. Nachmittags war er Nordwelt, uad wir | 


kamen dabei lavirend nur wenig vorwärts Bald 


‚ darauf enıftand eine gänzliche Windftille, fo dals 


das Meer eine Spiegellläche zu werden fchien. In 


‘der nordweltlichen Gegend des Himmels erblickte 
ich eing lang gedehnte Maffe dülterer, Wolken von 
‚ichwarzblauer Farbe, und bald.darauf zwei fürch- 
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‘terlich her>b finkende Zapfen. Mein ‘Sebsiffer und‘ 

fein Steuermann, obgleich feit 30 Jabfen’ auf det 
Ofıfee hin und her fehiffend, hatten noch nie eine. 
Wafferhofe gefehn, ‘aber vieles von ihrer zeritö- 
renden Kraft'gehört. Sie erfchraken alfo, und auf 
Befehl des Schiffers wurden alle Segel gleich einge« 
zogen. Auch mir wat dies Schaufpiel, deffen Ans 
näherung ich nach der Befchaffenheit des Windes 

und unferer Lage erwartete, neu. Ich freuete mich 
innerlich eben fo fehr darüber, als es nreinen Schif- y 
fer ängftigte. Beherzt, fuchte ich ihn und meine 
Mitgefährten zu beruhigen, durch die Vorftellang, 
dafs wir höchftens nur ein wenig Sturm und Regen - ' 
zu erwarten hätten. Meine Beruhigung fand keine 
gute ‚Aufnahme. Verdriefslich fagte er mir: „Sie 
haben gut Sprechen, dafs keine grolse Gefalir zu bes 
fürchten fey; denn Sie haben nicht, wie ich, ein 
Schiff zu verlieren.“ Gebt das Schiff verloren, guter 
Freund, erwiederte ich, wer von uns allen hat 
dann mehr oder minder zu‘ befürchten? Mein Le: 
ben gilt mir fo viel als Ihnen Iur’Schiff!  . 

Kaum hatten wir den kurzen Wortwechfel be - 
endigt, als eins der Ungeheuer gegen uns het 
fchwebte. Dem Scheine nach hatte es uns zu fei-_ 
nem Ziele gemacht. Der Wind wurde wieder merk- 
lich, und wir hätten noch jetzt dem Ueberfalle aus 
weichen können, wenn der Schiffer nur mutbig ges 
Nug gewelen wäre, ‘gefchwind ein Paar Segel her-_ 
zuftellen. Da diefes aber nicht gefchah, fo mufsten 
wir uns geduldig ergeben, hätte auch das Unge: 
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» wie der Schiffer farchtete, als ein gefallter 
Schlauch uns und unfer Fahrzeug überftrömen, in. 
feinen Wirbel aufnehmen, zu der Wolke empor 
ziehen und wieder berab fchleudern können, Der 
Anblick auf diefe anrickende Wafferfäule, die fich 
von der Meeresfläche bis zu der düftern Wolke er- 
bob, war, da wir fie in einer Entfernung von 100 
Schritten wahrnahmen, wirklich fcbauderhaft. Es 
fchien mir, dafs die Tropfen, woraus der Cylin- 
der beftand, nicht fenkrecht herabfielen, fondern 
fchraubengängig herabfloffen und zum Theil in ei- 
ner entgegengefetzten Richtung fich hinaufwanden, 
(vergl. Taf. VI, Fig. 1.) Der Fufs der Säule {chien 
auf einer grofsen Kugelförmig hohlen Schale zu Tür 
ben und mit ihr fortzugleiten. Des Schiffes Hö- 
he, von der ich herabfah, erleichterte es mir, die- 
fes zu bemerken. Um den Rand ‚der Schale kochte 
die See mit Heftigkeit empor. Eine Menge kleiner 
und grölserer Wallermallen bbcc tanzte um fie 
herum. Sie erhoben fich zugefpitzt zu einer Höhe 
von ı2 bis ı6 Fufs, und fanken, während andre wie». 
‚der fliegen, herunter. Eine leichte Wolke von 
Dünften aa, welche die heftige Bewegung des Wat 
fers erzeugte, fchwebte über den tanzenden Spitz-, 
fäulen und um fie herum. Man konnte fich dabei 
des Gedankens an eine: mitwirkende F Fenerglas nicht 
enthalten, 
Nun wurde die noch als dad 
Getöfe des nahen Ungeheuers unfre Ohren durch-, 
„drang. Bald bernach ftiels es fo auf ‚das Vorder- 
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den "Schiffes, ‘Gals die Angi, die 
Gefährten ‚erfüllte, he night hinderte, es zu 


fühlen. Zwei Frauenzimmer aus Wien {chrieen 
auf: Jefus, Maria, Jofeph! mein Schiffer: - - Ach, 
Herr Jefus,. hilf uns! Die übrigen lielsen nur ein 
Ach! oder ein Ach Gott! hören. Des heiligen Jo- 
nas Gebet in dem. Bauche feines Wafferungeheuers 
ift zwar länger, aber wohl nicht inbrünftiger gewe- 


fen., Diele äpgftliche Aeulserung ftörte mich in - 


der Ruhe meiner Beobachtung und trieb mich un- 
willkührlich einen Schritt in die Kajüte hinein, vor 


deren, Thüre ich vorker ftand. Doch Alles war’ . 


nur ein panilches Schrecken; keine Gefahr hatte 
ftatt. Die Waflerhofe raufchte fchnell von vorn 
nach hinten über uns und unfer Schiff hinweg, bes 
fpritzte uns nur mit einzelnen” Regentropfen von 
: der Grölse einer Kirfehe, und liefs einen Schwefel - 
und Salpetergeruch nach, *) als, nach alter Sage, 
der Teufel, Der Schiffer dachte wohl hieran N in» 
dem er nun mit entlafteter Bruft ausrief: Gott fey 
Dank! fehr, da geht er hin! In demfelhen Augen- 
blick fprang ich hervor, um den Abzug des zu a, 
gefürchteten Ungeheuers zu betrachten, 

"Es kam mir ver, als wenn unfer Schiff den 


Tanz der Spitzfänlen unter brochen und den Um- | 


fang ihres Springplatzes verringert hatte. Sie er- 
hoben fich nicht gleich wieder zu der Höhe, die ich 
in gleicher Weite bei ihrem Anzuge wahrnahm, 


*) Einen Geruch nach Electricitat? a" 
Annal,d, Phyfik. B.10, St. 4, J. 1802. St. 4. Kk 


4 
7 
4 
; 
‘ . 
1 : . 3 
N 
‘ 
j 
, 
, 
‘ 
@ 
< 
« 


Den Durchmeffer des aufkochenden Umfanges cz ; 
fehätzte ich auf 130 Fufs, den der Hofe auf 25 Fußs. 
Es kam mir abermahls fo. ver, als wenn das Waller 
in dem Cylinder fich wie zwei Schrauben von einer 
‘Seite herab- » von der andern binsufwand. Die La- 
ge deffelben war nun fo, dafs die von der Sonne — 
eileuchtete Seite uns in die Augen fel, welche drei 
herabhängende Streifen def darftellte, wovon der 
_ mittellte e einem gelben Glanz hatte, die beiden dus 
fsern d und f aber etwas dunkel erfchienen. Wir 
verfolgten diefes angenehme Schaulpiel fo lenge mit 
unlern Augen , bis es üch verlor. 

Aber wie erftaunten wir, da wir uns umfahen, 
und etwas mehr nach Norden hin noch fünf new 
entitandene Wafferhofen ghikl erblickten. Doch 
ich liefs meine Freude über das Glück, eine fehr 
feltene Erfcheinung in der Nähe gefebn zu haben, 
fo laut werden, dafs fie fich den Herzen meiner Ge- 
_. fährten mittheilte und der Furcht keinen Raum vers. 
ftattete. Die Segel und wie 
fuhren weiter. 

Ein hiefiger Landprediger, K., mit dem ich von 
meiner Beobachtung fprach, erzählte mir, dafs 
er auch zu Repshole, (etwa drei Meilen von der: 
See,) eine Wafferhofe gefehen habe nicht weit von 
ihm vorüber gehen, bald darauf einige Bauern. 
gekommen wären, die ihm verfichert hätten, dafs 
_ diefe Waflerhofe in der Gegend, wo fie herkamen, 
einen Weiher faft wafferleer gemacht und die Fifche. 
defielben auf das Land umher gefireut hätte. 
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' Dürfte man diefes als glaubwürdige Thatfache an- 


nehmen: fo lielse es wohl die Folgerung zu, dafs 
das Waffer in der Wafferhofe mehr von unten auf- 
warts als von oben herabginge. Mir däucht, (doch 


. die Natur zeigt oft mehr Kraft, als wir ihr zutrauen,) 


dafs das {chnelle Fortfchreiten- des Waflercylinders 
ein Hindernifs werden mülste, eine folche Auslee- 
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aus Briefen und ein Paar Zei- 
_tungsarcikel. pos 


Parrot's meteorologifche Theorien , und die Verfuw 
che, welehe ihnen zum Grunde liegen. —. Verfuche über Le- 
bon's Thermolampen ; ; Belchreibung ihrer Einrich tung undihrer _ 
Wirkungen. — Narkotifche Wirkung des kohlenfauren Gas 
und des "Kohlenkoff- - Wafferfloffgas beim Einathmen: — Reiz- 
barkeit des fibröfen Theils des Bluts durch galvanifche Electri- 
citit und Vitalität des Bluts. — Columbium, ein neuds von 
Hatchett entdecktes Metall, und deffen chemifche Charaktere. 
Reiner Nickel und Kobalt werden picht vom Magnete gezogen. — 
Pepy’s Eudiometer, —. Vom Himmel gefallne Steine. 
Vauquelin's Zerlegung einer Erde, die gegellen wird. — 
Cüren durch galvanifche Electrieität, befonders an Taubftummen, 
in Jever und Stutigard. — Vergleichender Verfuch über die 
Wirkung der Electricität und des Galvanismus bei einer, Läh- 
mung der Gefichtsmuskeln.— Akultifche Verfuche mit Taubftum- 
men. —  Einathmung von oxygenirtem Stickgas und von Sauer- 
efel - Waller flolfgas Bader. 


1. Vor Herrn Profe/for Wrede an den 
Herausgeber... 

. Berlin den r3ten März 1go2. 
Mi Vergnügen babe ich in den Annalen die Ver- 
Auche des Herrn Profeflors Parrot in Riga über 
Meteorologie gelefen.' Ich habe {chon lange daran 
gedacht, ühnliche Verfuche anzultel!en. Im vori- 
gen Sommer fchon machte ich die Mitglieder der 
hiefigen philomatifchen Gelellichaft mit einigen mei- 
ner Ideen bekannt, indem ich völlig überzeugt bin, 


: [ 488 
h 
q 
= 
‘ 
4 
3 
4 
{ 


[ 489 1 


dafs die Milchungsverhaltnifié der atmofpharifchen 
Luft bei. verfchiedener Witterung oft ver{chieden, 
und befonders der Sauerltoffgehalt bald gröfser, bald 
kleiner feyn mülfe. Die ftarke Oxygenirung aller | 
fäuerbaren und der Fäulnils unterworfnen Körper 
nach einem Gewitter, das {chnelle Sauerwerden des 
Bieres und Weines, das Gerinnen derMilchin einem 
Tage, das gefchwinde Faulen der Leichname; diefes 
und mehr dergleichen fpricht fehr für chemifche 
Mifchungsveränderungen in der Atmofphire. Ich 
babe den ganzen vorigen Sommer vergeblich ein 
Gewitter hier über Berlin erwartet, um den Sauer- 
ftoffgehalt der Luft kurz vorher bei fchwäler Hitze, 
und während des Gewitters zu unterfuchen. _Die 
Gewitterwolken gingen immer in zu. beträchtli- 
cher Entfernung vorbei. Nur ein einziges Mah 
hatte ich Gelegenheit, ein fehr. nahes Gewitter zu 
beobachten, doch unter Umftänden, woich mich. 
blofs auf die Urfach des demBlitze eigenthümlichen 
Knalles einfchränken mufste, und wo ich genöthigt ' 
wurde, vonHrn. Girtanner’s Meinung abzuwei- 
chen. — Ich behalte es mir vor, Ihnen über Hrn. 
Parrot’s Auffatz einige Erinnerungen mitzu- 


‘theilen. 


\ 


% Von Hrn. Prof. Böckmann dem jüngern. 
Carlsruhe den 26ften Febr. 1802. 
— — Herr Pavvies zeigt wirklich einen ho- 
hen Grad von Scharffinn bei feinen mancherlei auf- 
‚geltellten Theorien; allein es fehlen ihnen verman- 
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490°] | 
nigfaltigte und oft wiederhohlte genaue Verfu-- 
che, *) So Jobenswerth es ift, gemachte Erfahrun- 
gen zu erklären, und wenn es angeht, Theorien — 
darauf zu erbauen, fo mufs diefes doch, glaube 
ich, nicht zu frühzeitig gelchehes, weil fonft der — 
Wiffenichaft durch einen zu thatigen erfinderifchen 
‚ Geift oft mehr Schaden als Gewinn erwächft.. Wie 
milstrauilch muls uns nicht die Gefchichte der Phy- 
- fik und Chemie gegen zu frühzeitige, öfters über- 
_ eilt entworfene Hypothefen und Theorien machen? 
Wie bedächtig und langfam gingen Lavoifier . 
‘ und feine Gehülfen, auch bei den günftigften Um- | 
ftänden, zu Werke, um das neue fchöne Syitem zu _ 
gründen? Und dennoch fehlt es in den nenelten 
FA nicht an mancherlei Einwürfen gegen die | 
ollkommene Tüchtigkeit defielben; Einwürfe, die 
x es, bei ihrer erwielenen Grindlichkeit, gewils in fei- 
nen Grundpfeilern erfchüttern mifsten, wenn man 
auch gleich’, aus Gefälligkeit, folche nur kleine Be- 
Fy zu nennen beliebt. 


/ 


» Im nächften Stücke der Asian findet der Le- 
fer die [ehr beachtungswerthen Einwürfe des — 
Herrn Profefiors Böckmann gegen die Parrot- | 
{chen Verfuche denen er Schritt far Schritt folgt, _ 
und geger. den darauf gegründeten Schlufs, dals- 

‚ das atmolphärilche Waller im Sauerftoffgas der 
Luft aufgelöft fey; auf fie beziehn fich die Aeu- 
"Sserungen in diefem Briefe. 
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5. Von Herrn "Dr. Toh Wagner én 
‘Heraasgeber. 


Salzburg den Febr. 


Herr Prof. Frifcheifen: fährt fort, 


mit dem Galvanismus zu experimentiren. Er ope: 
rirte neulich ‘ein Paar Blinde, deren jeder "noch 
während der erften Operation in einigem Grade wie- 
der fehen konnte. Die Operation ift noch nicht 
geendigt. Auch einige Harthörige fühlten vom ait 


grofse Erleichterung. 
Ein Verfuch, die im Kföinen 


ihrem Wefentlichftén darzuftellen, gelang fehr 


gute Aus einer ‘Glasretorte, die mit dem pneu- 


matifchen Apparate in Verbindung ftand, wurde 
aus Holzfpänen kohlenfaures Wafferftoffgas entbun:. 


_ den; über kaultifche Lauge geleitet, um die Xoh- 


lenfäure abzufondern, und an einer Oeffnung des 


Recipienten, die mit einem Hahne verfchloffen wer- - 
den konnte, entzündet. So wurde ein heilleuch- - 
‘tender, fehr wärmender. und ftarker Strom yon bren- 

-nendem Gas erhalten, der eine hälle Stunde an- 


hielt, ungeachtet uoch nicht viele Späne verbrannt 


waren. DasSchmelzen der Retorte, (die nicht be. - 


fchlagen war, und hur in Ermangelung einer ans 
dern zum augenblicklichen Verfuche ‚dienen falite,) 


machte dem. Verfuche ein Ende, *) 


*) Nach dem, was theils d& Bürger Philipp 
Lebon, Ingenieur des Strafsen- und Briécken- 
., baues in Paris, der Erfinder der fugenannten 
von ihnen bekannt gemacht hat, 
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Vor kurzem hatte ich Gelegenheit, an mir felbft 
Beobachtungen über die Wirkung des kohlenjauren 


er fich indefs als grtin ditcher ‘Che- 

miker zeigt,) theils Augenzeugen von diefer Er- 

fndung und ihrer Wirkung im Journale London 
“und Paris, 1801, St. 7, S. 206 fy. und in der. all- . 
gemeinen Zeitung, 1301, Nov., ‘S. 1218 und Had, 
erzählen, befteht die fogenannte Thermiolampe 
in einem Ofen, worin bei Kohlenfeuer, Holz in 

_ einem eingefchlofsnen Raume verkobit wird, und 
die Aüchtigen Produkte, wie bei der oben er- 

: ‘wahnten mit einem Gasapparate verbundenen De- 

» ftillation aufgefangen, die dunftartigen conden- 
Art, und das brennbare Gas, (ob gefchieden vom 

, kohlenfauren Gas oder nicht, ift aus den Be- 

' Ichreibungen nicht zu erfehen,) verbrannt wird, 
Krobei dieles nicht blols leuchten, fondern auch 

.'wärmen foll, Lebon erbielt auf feine Erfin: 
dung [chon im Jahre 7 ein Brevet, d’invention und 
im October 1801 ein Patent, als auf ein vervoll- | 

| Kkommnetes Verfahren die Brennmaterialien zum 

"Leuchten und Warmen zu nützen. ' Da bis jetzt 
- aber davon noch kein anderer Gebrauch gemacht — 

worden ilt, als dafs Lebon feit dem Brümaire 
alle Decaden einmahl feine Wohnung Rue St, Do- _ 

_ minique, No. 1517, mit Thermiolampen illumi- 

‘e nirt, uhd diefes für 3 Francs die Perfon (eben 
Jafst; auch in keiner der pbhylikalifchen und R 
chemifchen Zeitfchriften Frankreichs der Ther> 

 molampen bis jetzt gedacht worden ift, (er 
felbft wünfcht, dals eine Subfcription auf he 

’ eröffnet werde;) fo fcheinen diejenigem aller- 
dings nicht zu irren, welche die 
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Gas und des Kohlen . Wafferfoffgas auf den menfch- 
lichen Körper snzufielen, Ich war bei einem, ‚cher 


(wenigheps in ihrem jetzigen Zuftande,) mehr 
für eine beluftigende phylikalifche Spielerei, a 
für eine Erfindung von grolsem Nutzen ‘erklären. . 

— Lebon’s Thermolampe, (Verkohlungsofen,) 

” belteht aus zwei in einander befindlichen Cylin- , 
dern ausEifenblech. Im Innern, der die gehö- 

gen Löftzüge hat, wird mit Kohlen oder Torf 

geheizt. Der Zwilchenraum zwilchen ihm und - 

dem Aeafsern, rings umher luftdicht {chliefsen- 

| den Cylinder, wird mit dem zu verkohlenden 

Holze.gefüllt. Eine Röhre leitet die elaftifchen 

Flüffigkeiten, die beim Verkohlen entweichen, 
durch ein Kablfals mit einer Schlange, um das 
brenzliche Waller, die brenzliche Holzfäure und 
das brenzliche Oehl zu condenfiren, und von den 

“-Gasarten, Ckohlenfaures Gas und Kohlen - Waffer- _ 
ftöffgas,) zu trennen. Diele Gasarten werden 
"überdies gewafchen, um fie möglich[t von allen 
brenzlichen, übeltiechenden Theilen zu be- 

freien, zu welchem Ende Lebon ‚fie durch ein 

Pafs voll Waffer fteigen lälst, wo fe durch ein 

Bretr mit'vielen kleinen Löchern hindurch gehn | 

miffen; diefes Waller wird dadurch ganz 

Schwarz. (Nar wenn es [ehr kalt, oder, wiein 

‘dem’ oben befchriebenen Verfuche, mit ätzen- 

~ den Alkalien ‘oder Kalk gefchwätigert wäre und 
erneuert ‘würde, könnte es das kohlen- 

Haure Gas abfcheiden. Das Hwafchene Gas wird 

dahin durch fehr. diiane Réhren, die im 

Gn der Deeke und im Boden verlteckt find, 

die Orte hingeleitet, | wo man, ‚nach | eff. 
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mifchen Prozetfé genenwartig, wo, die Abscht 
des viel Kohlenfaures ‚Gas und. 
Sy 
“nung eities Hakas. und zum 
Warmen und Beleuchten der Zimmer brauchen 
will. „Die grölste Unbequemlichkeit diefer 
Thérmolampen , wenigftens jetzt noch, ift der # 
„unargeuehme Geruch, den Ge verbreiten; nach 
Lebon’s Behauptung würde indels das Gas diefen | 
<\Gernch ganz verlieren, liefse man es binter einan- 
der mehrmahls durch Waller fteigen; auch ift das 
"Licht nur matt, zu flackernd und zu fehr-mit klei- 
nen Fénkchen fremdartiger Körper: vermifcht. “ 
(Beides ift dem brenzlichen Deble zuzulchrejben, 
"welches nicht alles, ‘und. ‚eben fo ‘wenig waht- 
fcheinlich das kohlenfaure Gas, vom-Waller ver- 
\ “Schluckt wird. Gefetzt indefs auch, beides wäre 
ae der Fall, fo, würde doch beim Verbrennen des - 
Kohlen - Wafferftoffgas Waller und kohlenfaures 
BERN Gas, und zwar letzteres in beträchtlicher Men- 
Bx ge» erzeugt; würde daher nicht zugleich auf 
"Mittel gedacht, dieles fogleich wieder aus dem 
‚ Zimmer durch eine Röhre abzuführen, [o mülste 
‘man fehon defshalb anftehen, 
in Zimmern anzubringen), 
Lebon bedient fich zweier Ovfen, eines 
kleinern ‚ am feine 5 Zimmer zu erleuchten, und © 
“eines gréfsern Ofens z zur Ulumination des Gartens, 
“der an feine Wohnung grenzt. ‚Erfterer ‘false 
6o Pfund Holzggwird Abends um 6 Uhr ange- 
zündet, ‚giebt eine halbe Stunde nachher, wo 
Zufchauer hineingelaffen werden, {chon brenn- 
bares Gas genug, um die $ Zimmer au erleuch- 
tem und zugleich eins derfelben, "wie Lebon 
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: | Kotten( Walterhtoffges ch Das Gas 
5 würde zwar nicht geprüft, aber die Natur der be: 


behauptet, zu erwärmen, und germag die Er- 
leuchtung bis 5 oder 6 Uhr Morgens zu enterhal- 
ten. Nach Lebon’s Berechnung liefert eine 


Voie Holz brennbares Gas genug, um fo fiark 
~ und‘ lange leuchten zu können, als 130 Talglich- 


ter, und die riick [tandige noch warme Kohle 

foll nur 5 vom Gewichte des verkoblten Holzes 
betregen, fo dals £ von diefem als elaftifche Flüf- 
"3 figkeiten davon gingen. ‘Ferner foll das dicke 


U brenztiche Get? als Theer und die brenzliche Holz- . 
fäure, (nach Vauquelin’s Entdeckung Hichts - 


anderes als Effigfüure, mit ein wenig brenzlichem 


Oehl vermifcht,) zu dem meiften Manufattur-- 


gebrauch, z. B. zur Bereitung des Grünfpans, des 
Bleiweis u. [. w., ftatt der Effigfaure zu brauchen 


feyn, vielleicht auch zu’imanchem ökonomifchen 


Gebrauche, da fie es ift, welche Flefch, Speck, 

' Fifche u. f.-w. beim Räuchern durchdringt und 
fie gegen Verderbnils [chützt, fie auch eine ähn- 

. liche Wirkung auf das’Leder hat. — ‘In dem er- 
ften der 5 Zimmer, welche Lebon mit dem 

‚ kleinern Ofen erleuchtet, ‘brennt das Gas wie in 
einer Art von Argändfcher Lanipe, “mit ‘kreis. 


% runder Flamme, in einer Glaskugel, und verbrei- ‘ 
tet dabei fo viel Helle, dals das ganze Zinimer 


angenehm erleuchtet wird; auch etwas Wärnie, 
„doch nicht fo viel, dafs man fich an kühlen Herbli- 
abenden; der vielen Zulchauer ungeachtet, hicht 


“poch nach einem Kaminfäuer lehnen föllte, Im 


zweiten Zimmer brennt es auf zwei kerzenförmi- 


gen Lichthöcken, ati in den folgenden Bald in 
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handelten Körper liefs.nicht zweifeln, dafs es diefe 
beiden, Gasarten waren, die Gch.entbanden., Ich 


Wandleuchtern, bald als: Heiligen{chein um das | 
‚Haupt einiger Statüen, oder im der Fackel einerSta- 

bald auf Kronenleuchtern, bald als Flemmen- 
‘Felton auf einem Dreifulse w. L w. ; ı Die ‚Röhren, 

"welche das Gas nach diefen Stellen hinleiten, find 
Sehr.dünn, fo dafs fie fich in dem Getäfel, im 
Piatfond oder unter dem Fulsboden verftecken lie- 
fsen. —. Mit Hilfe des größern Verkohlungs- | 
cylinders illuminirt Lebon die ganze Facade 
des Gebäudes, einige Baflins und eine Grotte im _ 
Garien. In der allgemeinen Zeitung, 1801, S. 1296, 
wird eine folche Hlumination, wie Geim Brümaire 
zu [ehn war, folgendermafsen befchrieben :, 

„Das Haus, welches Lebon zu feinen Ver- 
fuchen gewählt hat, ift ein blofses rezide chaufjée 
von 6 Zimmern, das einen kleinen Garten hat. 
„Haus und Garten, waren auf das vollkommenfte 
von einem blaffen, fehr angenehmen Lichte er- 

‚ leuchtet. In einem Zimmer brannten rings um 
den Rand einer grolsen -Urne hundert kleine 
. Flammen; in einem andern kamen fie über dem > 
Kemine und an den Wänden in Wandleuchtern 
hervor; ein drittes erleuchtete eine Flamme, die 
mitten in einer Glaskugel brannte ; und ein vier- 

_ tes eine Menge von Flammen auf einem Kronen- _ 
leuchter. Die Facade des Gebäudes war mit ei- — 
ner brennenden Guirlande umgeben. Eine Stau- 
de im Garten trug Blumen aus Licht. In den Bü- 
{chen brannten kleine Flammen; ein Baffin war 

mit Flammen bedeckt, und eine Grotte wurde 
durch Flammen illuminirt, die aus den Stein- 
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miele dein: Cerfelben nicht 


in pats und wohl‘ ziemliche 


Sf 


ritzen tee und eine treffliche Wir. 
kung thaten.. Diele ganze Erleuchtung bewirkte 


ein einziger kleiner Ofen, der. in einem der Zim- 


mer ftand, und worin ein ‚Kohlenfeuer brannte. 
Verichiedne Blechrébren gingen aus ihm nach 
den andern Zimmern und nach dem Garten. Das 
Gas entzindete fich {chon 6 Zéll ‘von der Oeff- 
nung der Röhren, und gab grofsere oder’ klei- 

_ mere Flammen, nachdem die-Oeffaung weit oder 
enge war. Der Wind trieb dieFlamme fort,, oh- 
ne lie zu verlöfchen; fo bald der Windftofs nach- 
liefs kehrte fie zurück. Der Geruch, den das 
äusftömelide Gas auf die Hand zurück liels, war 
‘Im Ganzen ftrömte das Licht aus 
mehr als taufend Röhren, die, in einem’ Ziinmer 

vereinigt, eine- Glut würden 
"Noch füge ich hier folgende Stelle er aus ei- 

ner Notiz über den Aufenthalt des Grafen von 
Rumford in Paris, in-der Décade “philofuphique, 
‚An’ıo, No.5, p. 312. — „Graf Rumford 


bemerkte, dalser [eit der Bekanntmachung feiner. 
Werke mehrere neue Vorrichtungen erdacht ba- - 


‘ be, deren, einige von grofsem Nutzen ‘find, 
und theilte fie in Modellen mit. Sie betreffen vor- 
züglieh weitere Verbelferungen in der Oekono- 
mie des Kochens und Heizens; und man darf 
behaupten, dafs er diefe Kunft falt bis zum Aeu- 
fserften vervollkommnet: habe. Er traf mit dem 
Bürger l.ebon in der Idee der Thermclampen zu- 
fammen, und leitete aus ihr'ein Mittel ab, Zim- 
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‚als ich‘ meine Sinne. | 


-trächtlich erregt fühlte. Die ‚Erregung ging end- 1. 


lich in eine Art von Beraufchung über, die mich 
aufserordentlich heiter. machte, ‘und bei.der mein 
Puls äufserft ftark und-fchnell fchlug. Die Berau- 

fchung dauerte den Abend fort, und Nachts verfiel 
ich in einen dumpfen Schlaf, aus dem ich Morgens- 
mit einem Gefühle, von gänzlicher Atonie und Läh- 
‚mung im ganzen Körper erwachte, das ich mich. 
nie geliabt zu haben erinnere. ‚Diefe äufserlt läftige 
Niedergefchlagenheit dauerte, mit einigem Schwin- 
del verbunden, faft’ drei Tage fort, bis Ge endlich. 


ohne angewandte medicjnifche Mittel von felbft 


_ wich, Eine Erfabrung, die mir für die Vermu- 
thung zu fprechen fcheint, dafs koblenfaures. Wat- 
feritoffgas das; narkotijche Princip fey; im Opium | 
und Kaffee wirken wenigftens diefe Beltandtheile ge- 
wils. Wäre die Wirkung diefes Mahl nicht fo gar un- 


mer ohne Lampen oder Lichter, und ohne Ver- 
Juft an Brennmaterial zu erleuchten. Eben fo 
‘kam er zugleich mit dem Bürger Montgolfier 
auf eine Vorr ichtung, dem Ranche die Wärme, 
| zu benehmen und lie zu benutzen , wodurch die- # 
fer {pecififch {chwerer als die atmofphärifche 
. Luft wird, und ftatt zu fteigen, finkt. Es lälst 
„dich vorausfehn, dafs, wenn man diefe Erfindung 
_. weiter verfolgt, die Schornfteine entbehrlich 
werden, und wir aller Unannehmlichkeiten, die 
Ge und die Kamine mit [ich führen, überhoben 
werden dirftens* 


‘ 
\ 
\ 
N 4 
« \ 
ae | 
’ 
- 
‘ / \ ‘ 
: 


1 


. | angenehm gewelen » fo ‚wärde ich mich wohl ent 

] . Schloffen baben,. den Verfuch,abGchtlich zu wieder 
hohlen, und das’ Verhältnis der \Gasarten 
dabei zu 5 


m 


+ Aas einem Briefe an Pa von J. Tourdes, 
Prof: ander Medic. Schule zu Strafsburg 


9 ni — Ein Verfuch, der mir für einen der firei- 
tigften Punkte der Phy fiologie, nämlich für die Vi- 
talicae des Blues, enticheidend zu feyn Icheint, ift 
folgender, den ich mir ein Vergnügen mache Ih- 
nen mitzutheilen. "Setzt man den fibröfen ‚ Thei 
des Bluts,. der zurückbleibt, nachdem ‘man alle 
wälsrige Feuchtigkeit, das Blutwaffer u. f. w., ab- . 
. gefchieden hat, der Einwirkung Ihrer Säule, bei 
einer Temperatur von ungefähr 30 © RB. aus, fo ge- 
räth er in Zitterungen, in ein Ofeilliren, und in Pal-: 
- pitationen, denen » welche das: Fleifch eben 

erft getödteter eine doppelte Bewegung, 

eine zufummensichent d eine dilatirende, “ die fich 
mittelft einer Loupe wabroehmen lälst, und welche 
die charakteriftifche Eigenfchaft ‘der Lebenskraft 
ausmacht, womit‘die Muskeln, ‚die Haut und ähn- 
Theile begabt ind. *) 


\ 

(Aus ie Décaude. philofoph:, Ac. N. 33 p 

Sollte fich die Richtigkeit diefes Verfuchs beftä- 

‚. tigen, (ich [elbft habe ihn noch. nicht näher prö- 

fen können,) fo hätten wir in ihm das erfte, über. 
‚allen. Zweifel erhobne Beilpiel von Contractionen 
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aus einem schreiben englischer 


Genf, Herausgeber der) 
Britannigue. 4 


"London den rften Dec. 1gor. 


tät hat unfer Freund Hatchett eine lehr. intereffan- 


dafs er und Dr. Grey fchon lange damit befchaftigt 


‘ feums zu ordnen, In der Sammlung , Sloane's 
fand fich eine amerikanifche Stufe, die Be anfangs 
für chromiumfaures Eifen hielten, Um fich da, 
von zu vergewiffern, unterwarf, Hatehett..coo. 
Graa einer chemifchen Analyfe, ‚durch die er, es 

im fibréfen Stoffe, “(de die Muskelfafern 

‚bildet,) durch galvanife tricitat, ohne Ver-' 

mittelung vow Nerven; viell@ieht, dafs er auch zu: 


wird, und Gch dabei in fibrofer Gefialt coagulirt, 


Er könnte daher wohl in feiner fibröfen Geftale 
‚die befchriebne Reizbarkeit zeigen, obne dala 
; Abe ihm, in dem Zuftande, in welchem er ‘fich 
. vereinzelt im Blute befindet, zukäme, ob ich 
gleich dieles keinesweges als das Wahrfcheinli- 
here annehmen möchte. 


lich nichtauch chemifch verändert, ft unlekannt. 


find, die Mineralien - Sammlung des brittifchen Ma- ' 


indy 


Inder letzten Sitzung der Königl. Socie- 


te und meilterhafte Abhandlung über ein neues Me- 
tall vorgelefen, welehes er entdeckt hat. Sie wiffen, | 


„als. 


‚Auffchlüffen über den eigentlichen Mechapismus _ 
"hei den Muskel - Contractionen fübrie, — Ob* der. 
‚ Faferftoff, wenn er aus dem Elute gefchieden 


a 


Chemikersichenevig, an ‘Prof. Pieter in 
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als ein- eigeätbümliches Metall 
Hier einige Charaktere deffelben. 


‚Es wird durch Salpeterfäure äcidihrt; die Säu- 
re, in die esfich auf diefetn Wege verwandelt, ift 
von weilser Farbe, faft unauflöslich im Waller; rö- 


thet die blauen Pflanzenfäfte, ‚treibt die Kohlen- 


fäure aus den milden Alkalien, and bildet mit die- 
fen kryftallißrbare Salze. Aus diefen durch ftärkere 


Säuren niedergefchlagen, ift fe in den Säuren unauf- — 


‚löslich. Gallusfäure giebt damit einen fchönen oran- 
gefarbnen, blaufaures Kali einen orangegrünen Ni ie- 
derfchlag, und mit allen Reagentien verhält fich 

das! Metall auf eine Art, die es nicht zweifelhaft 

läft, dafs es ein eigenthimliches Metall ift. Die. 

Verfuche wurden in meinem Laboratorio und in 

meiner Gegenwart angeftellt. Etwas von der Säure 

wurde 13 St. lang in einem Blackfchen Ofen in ei- 

‘nem Tiegel erhitzt; die weilse Mafle war {chwarz 

geworden, welches vielleicht ein Anfang von. Re- 

duction war. Wir fällten es durch Pbosphorfäure, 


1}. und hofften es in meiner Effe, worin ich in 20 Mi. 


#utea einen heffifchen Tiegel fo fchmelze, dafs man 
keine Spur davon mehr Wabithinigis; in’ eine Ver- 
bindung mit dem Phosphor zu bringen; allein ur. 


fonft. - ett atest fein neues 


bium. 


milsglückt mir nie; und ich befitze jetzt fchon über 


2 Unzen folches völlig reinen Nickels. Auch habe 


ich Kobale erbalten, den der Magnet nicht zieht, 
Annal.d. Phyfik. B. 10. Ste4.J.1802. 5.4. LI 


Nickel 2 zu erhalten, den en niche sicks,” 
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und beüitze davon {chon über 800 Gran, Beide Men- | 
gen beltimme ich zu einer eignen Arbeit über diefe | 
Halbmetalle, da fe ganz rein find. 
Pepys hat.ein artiges Eudiometer erfunden. 
Er bedient fich dazu falzfaoren Eifens, das mit 
-petergas gefchwangert ift. Diefes wird in eine Fla- 
Ache aus Kautfchouk gethan, an welcher fich eine 


kleine gläferne Röhre mit einer Schraube befindet, I 


die in eine kleine graduirte Flafche hinein palst, 
-in welcher fich die zu unterfuchende Luft befindet. 
Durch Zufammendrücken der Kautfchouk - Flafche 


treibt man wiederhoblt die Flüfßgkeit in diefe 


_ {che, wobei fich der Sauerftoff fogleich abforbirt. 
‚Oeffnet man den Apparat in einem Glafe, fo hat 
man die Refultate. Der Apparat ift noch minder 


als Humboldtifche. 


6. Vom Himmel gefallne Steine. 
London den 2ten März 1802. — — Man hat 

hier aus Hindoftan Stückchen von Steinen, die vom | 
Himmel gefallen find, erhalten. ‘Sie enthalten viel 
'Schwefelkies, gleichen in allem denen, die vor ei 
niger Zeit in Efgland vom Himmel fielen, und find 
wahricheinlich Produkte einer, fehr entfernten 
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Ye ‚Chemifche-Analyfe der Erde, welche die 
_ Einwohner Neu-Caledoniens effen, 

von Vauquelin, 
Her von Humboldt kürbchert in 
ner Briefe an Foprer OYs eine amerikanifche Völ-. 
. kerichaft am Oronocco lebe die 3 Monat über, wo 
der Strom zu hoch ift, um Schildkröten zu fangen, 

| faft ganz von einer Erde, die fie leicht ‚brennen. 

_ und benetzen, und wovon einige täglich 13 Pfund, 
effen, ohne fie, wie die Miffonäre bebaupteten, wit! 
Krokodillfett zumifchen; under meint, befeuchtete, 
Erde könne vielleicht durch Zerfetzung der Luft- 
oder. durch andere chemifche Verwandtfchaften 
1. nähren.——. Labillardiére bemerkte in Neu- 

'Caledopien etwas Aehnliches.,. Wenn die Einwoh- 
ner vom Hunger gequält werden, effen fie eine an- 
fehnliche Menge eines grünlichen ‘Speckfteins, der. 
weich und zerreiblich if. Vauquelin wanfchte. 

zu willen, ob:diefe Erde wirklich.nabrhafte Theile 

enthalte, und erhielt einige Stückchen von Labil- ‚7 

lardiere,aur chemifchen Unterfuchung. Diele 
Erde fühlt fich weich und fanft an, befteht aus 

dünnen Fafern,. die fich leicht trennen laffen, und : 
N verliert gebrannt. 0,04 an er Sie enthält in’ 
100. Theilen: 


‘ 37 Th. reine Kalkerde. Rs befindet fich folg- . 
36 Th. Kiefelerde ;:liebinihrkein nahr-. 
17 Th, Eifenoxyd |  hafter Theil; und 
3 bis 4 Th. Waller. fie kann zu weiter 


2 bis 3 Er Kalk ‚und Kupfer nichts dienen, als 
Li 
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res und yon Harthörigeng 


den Magen zu fallen; welches eine Art ‘von mei 
chanifchem Mittel zu feyn {cheint, die Qualen des | 
Hungers zu lindern. Es ift fehr begreiflich, wie 
eine wilde Völkerfehaft, die dem Mangel oft fo 
preis gegeben ift, dafs fie, um den ‘Hunger zu 
ftillew, Magen und Eingeweide mit einem erdiger | 
- ‚Stoffe füllen mufs, der keine andere Eigenfchaft, 
. welche ihn zur Nahrung fähig machen könnte, hat; 
als’daßser leicht und zerreiblich ift, dahin kommen’ 
_Kowinte, ihre Kriegsgefangnen zu freifen. (Bullet | 
des fo. de la foc. philom., No. 55, An ıo.) 
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Curen durch galvanifche Electricitat, © 
a. Aus einiem Schreiben des Herrn Prof. C. H; 
Wolke an den Herausgeber des Reichsanzeigers, 
Jever den 3ten März 1801; (abgedruckt im Reichs« 
anzeiger. No.73, S. 580.) „Sie verlangen von mir — 
ein Zeuguils der Wahrheit über die in meiner Va- ° 
terftadt gemachten Galvani - Voltaifchen Verfuche 
zur Herftellung des Gehörs. — — Als Augenzeu- | 
ge der feit dritthalb Monaten gefchehenen Gebör- be 
herftellungen, (S. 380,) verfichere ich daher, dafs 
{chon mehr gefchah, als davon dem Publikum be- 
kannt geworden ift. Als Mitzeugen könnte ich, — 
wenn es erforderlich wäre, eine Menge Perfonen 
namentlich aufführen. — — Ia meiner Schrift, die ' 
gegen Oltern gedruokt feyn wird, werdeich um- 
ftindlich, dem gehaltenen Protokolle gemäfs, mehr. 
als 20 Beifpiele von Taubftummen, die fich nun ih- 
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die nun leichter. hören, befchreiben, und zugleich“ 
} eine Nachricht von Hrn. Apotheker Sprenger’s 
glücklich entdeckter Methode, durch die Voltai» _ 


fche Säule das Gebör herzuftellen, mittheilen. ——- 


Es ift nichts neues, dafs eine folche. für die Menich 


heit wichtige Sache im Anfange einigen Widerftand 


findet. Es ift zu hoffen, dafs unfre jetzigem 


Taubftummen-Inftitute unter dem. Beiftande ‚gex 


fchiekter Aerzte fich bald in erfreulichere Lehr: 


‚und Gehörgebe- Anjtalten ver wandeln werden; 


ia:diefer Verwandlung werden fie auf. immer noth- 
wendig und wohlthätig bleiben. — sik 


b. Erfolg von Curen durch galvanifche Electrici« | 


tät, welche von dem Leib- Medicus'Dr..Reufs.is 
Stuttgard an mehr als 50 Patienten verfucht wor» 


den; (aus einem Briefe aus Stutegard vom 2eften ~ 
Febr; 1802, ‘im Refchsanzeiger, No. 73, S. 


Zwei taub/tumme ı4jährige Mädchen’ erhielte 


wenigen Wochen durch die Voltaifche EEE : 


die Fähigkeit ; zuhören, und machten bisher. fehr- 


gute Fortfchritte im Buchftabiren und Nachfprechen , _ 


der ihnen mit gewöhnlicher Stimme vorgefagtem 


Worte, fo dafs fie durch fortgefetzten guten Unters | 


richt die deutfche Sprache gehörig erlernen wer-. 
den. — Ein 4jähriger taubftumm geborner Knabe 
gab nach einigen wenigen Verfuchen fchon deutli« 
che "Zeichen erhaltner Gehörfäbigkeit für ftärkerm 


‚ Schall'in der Nähe. — Bei 2 taubftumm gebornen 
jungen Männern bewirkte die galvanifche Electrici« 


tät in g Wochen- merkbarei: Veränderung inv 
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Hören; erftin der zehnten Woche ftellte fich eini- 
i ge Gehörfähigkeit ein. Dagegen erhielt ein über 
$o Jahr alter taubftumm Geborner nach etwa 20 Vers 
fuchen das Gehör {chon fo weit wieder, dafs er das 
Schlagen einer Tafchen- und Wanduhr und die Tö- 
‚ me eines Klaviers hörte. — Von Schwerhönenden, 
. meilt Erwachlenen, die theils feit mehrern Jabren 
 an'vermindertem Gehöre gelitten batten, theils aus 
‚ Reizunfabigkeit der Gehérnerven wirklich 'taub 
waren; find einige hergeftellt, andere erleichtert 
worden » und es werden daher die Verfuche mit 
‚ihnen noch fortgefetzt. Bei einigen blieben fortge- 
‘fetzte Verfuche frachtlos, wie-denn überhaupt Kein _ 
' Mittel in allen ähnlich fcheinenden Fällen Gchimmer | 
Er wirkfam zeigt; indefs hatte kein Patient über 
Vermehrung des Uebels oder andern Schaden zu 
klagen, da man die galvanifche Electricitat immer 
mit Vorficht angewandt hatte. Bei mehrern mufste 
die Cur, wegen Rheumatismen, ver[choben werden. 
— Daffelbe gilt von verfchiednen Augenpatienten, 
die zum Theil noch in der Cur find, und fchon 
merkliche Bellerung verfpüren; auch von mebrern 
Perfonen, die an einem Mangel an Erregbarkeit ia 
beftimmten Organen leiden. 
Wirkung der Electricitat des: Galvanise 
mus bei einer Muskel- Lähmung, beobachtet vom 
Bürger Hallé, (aus'dem Bullecin des feiences de la 
foc. philom., No. 52, Ang, p. 3:.) ‚Ein Mann, 
-dem alle Muskeln an der linken Seite des Gelichts 
‘und felbft die untern Muskeln des linken 
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apfels durch einen Flufs’gelähmt waren, den die 

Kälte erzeugt hatte, war mehrmahls elecsrifire wors_ | 
den, ohne dafs an diefer Stelle durch electrifche — 
Funken. die mindelte Senfation oder Contraction — 


bewirkt wurde; kaum dafs bei Erfchütterungsfchlä- 
gen im grofsen Lippenmuskel einige Zuckung zu be 


merken war. — Als man dagegen die Enddrähte 
’ einer Voltaifchen Säule aus 40 Lagen mit- Stellen — 

der kranken Backe, die mit Waffer genälst waren, 
in Berührung brachte, geriethen im Augenblicke, 
wo die Kette gefchloffen wurde, alle Gefichtsmug- 


keln in Contractionen. -Der Kranke empfand ig 


ihnen einen Schmerz und eine Sehr unangenehme _ 
‚Hitze; das Auge bekam Convulfionen, und vergofs ~ 


unwillkührlich Tbränen, und an den berührtem 


Stellen zeigte fich Rothe und Gefchwulft. Diefe . 


- vergleichenden Verfuche über die Wirkung der Ele- 
‚etrieität und des Galvanismus wurden au mehrern 


‘Tagen wiederhohlt. Hallé bemerkte, dafs die 


Muskeln noch einige Minuten. nach dem galvani- 
{chen Schlage zufammengezogen blieben. Brachte 


er an fich felbft die Enddrähte in der Gegend der 


Speicheldrüfen an, fo empfand er einen ftechenden | t 


Schmerz, Wärme und einen leichten. metallifchen 


Gefchmack. 


A 
9. Verfuche mit Taubjtummens 
Aus ‘diefen’ Verfuchen, die in der Sehule der 


y Taubftummen in Paris am 1gten Febr. diefes Jahrs 
‚angeltellt wurden, ergab fich, die. meiften 
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Taubltummen die äufserft Töneeiner 


mit dem Bogen geltrichnen Glasplatte oder. Glas- 


‚röhre hörten; fie äufserten ibr Erftaunen über diefe 


ibhen-ganz neue Art von Wahrnehmung. Ein jun» 


ges Mädchen empfand nichts von diefen Tönen. | 


Ein andres taubes Kind, das gleichfalls nicht das 


mindefte von den allerfchneidenditen Tönen ver- a | 
nahm, zeigtedagegen beim Spiele einer fogenannten 


Wagel- oder Stahl-Harmonika, die zwar einen fekr 
. lieblichen , aber doch nur einen fchwachen Ton 


bat, fo dafs man ihn kaum durch den ganzen Saal — 


hindurch hörte, das lebhaftefte Vergnügen, und 
_ hörte alle diefe Töne fehr wohl. Vielleicht, dafs 
die Taubheit derer, die nur die fchneidendften Tö- 


ae hören, von einer allzu Starken Spannung des 
_ Trommelfells herrührt, indefs diefe Membrane bei 


denen, die nur die fanften Töne hören, allzu 


_ fchlaff, und bei denen, die beide nicht empfinden, 


ganz gelähmt ift. (Moniteur.) 


‚10. Medicinifche Verfuche mit 
(Aus einem Schreiben Beddoes an Delame- 
tberie im Journ. de Phyf., t. 55, A. ıo0, Brum., 


p- 405.). Die Wirkungen der Einathmung des oxy- ; 


genirten Stickgas find fo auffallend, dafs der Un- 


glaube an das, was davon erzählt wird, fehr na- . 


tüflich ift. Die Verfuche damit find indefs felır oft 


wieverhohlt worden, und haben immer diefelben. | 


Refultate gegeben. Ich habe es mit fehr gutem Er- 
-folge zur Heilung von Paralyfien und zur Reltaura- 
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tion delabrirter Temperamente gebraucht. — Ich 
babe junge Katzen und Kanigghea ‚mehrere Monate 
hindurch täglich acht bis.2wölf Stunden lang in 
Sauer/toffgas, das dureh Hitze-aus Braunfteinoxyd 
übergetrieben war, erhaltep.... Ihre Gefundheit 
{chien dadurch nicht gelitten zu,baben; thy 
rem Wachsthume und ihrer innern Organifation 


1: fanden fie ich im Vergleiche mit, andern von demi 


felben Wurfe unglaublich verändert... Ich bin int 
Begriffe, die Befchreibung diefer Verfuche mit dem 
»öthigen verfehn, | 


Polizeyprafectur, Paris den 1 ıten Vent., J. 1 
(aus dem Moniteur, No. 162, An 10, p. 646.) . 
“ ‘Das Tribunal der police correctionelle hat am 
23lten des vorigen Monats ein Erkenntnifs. gefällt, 
welches die bürgerliche Gefellichaft wefentlich in- | 
tereffirt. Georg Guiétand, Apotheker, hatte 
der Demoifelle Oxelli ein Bad aus Schwefel- -Waf, 
ferftoffgas bereitet, In-dem kleinen ‚Zimmer, .def- 
fen Fenfter gefchloffen waren, wurden unter. und 
neben die Badewanne zwei Becken mit glahenden 
Koblen gefetzt. Diele zogen gar bald der Dem. . 
Oxelli eine vollkommne Afphyxie zu. Das aus 
ihnen auffteigende kohlenfaure Gas.{cheint wenig- 
ftens die vornehmfte Urfach ihres plötzlichen To- 
des gewefen zu feyn; denn freilich waren alle An- 
ftalten mit fo grofser Nachläffigkeit getroffen, dals 
Annal, d, Phyfik. 10: $t.4. J.180% St 4. Mm 
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wanné’ entweicheny und die’ Patientin erftickell - 


t 
das Schwefel: Waflerftoffgäs aus Bade! 


konnte. Während einer-fo wichtigen, die äufserfte 
Vorficht erfordernden Behandlung, hatte der Bür- 
ger Guiétand die Kranke in ibrem Bade allein 
gelaffen, und während feiner Abwefenheit wurde - 
‚die Badewanne von unwiffenden Leuten aufgerif- 
fen; da dann ‘die fchon in Ohnmacht gefunkne 
Kranke noch getödtet 
werden mufste: 

Der hat diefe Thetfachen bei 
dem Tribunal der police “correctionelle angezeigt, 
und diefes den Bürger Guiétand für-fchuldig er- 
klärt, durch Unvorfchtigkeit und Sorglofigkeit 
mit an dem Tode der Dem. xe) xelli Schuld gewe- 
fen zu feyn. In RackGicht ‘der Dienite, die er in 
. den andern Zweigen feiner Kunft der bürgerlichen 
Gefellfchaft geleiftet habe, verdammte es ihn indefs 
sr zu einer Geldftrafe vam doppelten Belang fir, N 
ner mobiliaren Contribution, und. yerboth ihm, je 
wieder Schwefel - - Wafferftoffgasbader ohne vor- 

gige Unterfuchung und Beiftimmung der Ge, 
zu reichen. 
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PREISPRAGEN. 


1. Min, pflegt täglich Salze mit Pleifch- und Kites des 


terbrühen, Tifanéru. dergl. Au"verMiföhen, ohne 
recht zu willen, ob diefe falzigen Stoffe dadurch 


verändert, oder felbft. zerf@tzt werden. Nas Colle- 
'gium. der. Pharmacie zu Paris fetzt deshalb den vom ni 


4 


Präfecten des Seine- - Departements geltifteten Preis, 


eine goldne Schaumünze, 6o00'Francs an Werth, auf 


folgendes: Durch genaue Verfuche zu beftimmen,: 
was mit den gebräüchlichften Salzen, (Ichwefelfau- 
rem Natron, fchwefelfaurer Talkerde, weinftein- 
faurem Kali, Natron und Spiefsglanz, und oxygenirt= — 
falzfaurem Queckfilber,) vorgehe, wenn man fie 


unter Tifanen, Kräuter - Decocte, Fleifchbrühen, 


Molken und Kräutertränke mifcht. Es werden Con- 


currenten aus allen Landen zugelallen;- die Schrif- 


ten müllen franzöfilch oder lateinifch gefchrieben, 
und vor dem ıften Vendem. Jahr 11 an den Barger. 


Bouillon -L agra nge, Vorfteber des Gollegiums ~ 


und General-Sekretar der pharmac. Gefellfchaft, _ 
eingefandt werden, und die Preisvertheilung ift na “ 


Brumaire J. 11. 


2. Die Nacheifrungsgefellfchaft zu Rouen letzt 
eine goldne Medaille, 600 Fr. an Werth, die imJuli 
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1803 zuerkannt ‚werden foll,. auf, die 
nes Verfahrens, ge/ponnene Baummolle fo roch, 
wie die fogenannte oftindifche zu fürben, wobei 
nicht mehr als 6 Abtrocknungen. nöthig find. Die 


or ini — th 3 

‚Druckfehler, 


Seite ı 119 Zeile glvon unten fetze man 20 fart 200 Schichtun- 
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